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V orw rt. 



11 as Erscheinen des zweiten Bands der Beschreibungen 
europäischer Dipteren hat sich gegen Erwarten verzögert, da 
das bereits vor geraumer Zeit vollendete Manuscript in Folge 
der kriegerischen Ereignisse - dieses Jahres erst jetzt zum Ab- 
drucke gelangt. Ich hoffe, den dritten Band, zu welchem 
reichliches Material vorliegt, in kurzer Frist folgen lassen zu 
können. 

Von den wohlwollenden Förderern meiner Arbeit, welche 
ich im Vorwort des ersten Bands namhaft gemacht habe, ge- 
hören leider meine geehrten Freunde J. Leder er in Wien und 
A. H. Haiida 7 in Lucca nicht mehr zu den Lebenden, wah- 
rend die Mehrzahl der Uebrigen, namentlich die Herren Zell er 
in Stettin, Erb er in Wien, Christoph in Sarepta, Kowarz 
in Asch und Nowicki inKrakau mir auch für gegenwärtigen 
Band mit gresster Liberalität interessante Arten aus ihren 
Sammlungen mitgetheilt haben. 

Ausser den Genannten haben mich die Herren Fedt- 
schenko in Moskau und v. Maack in Irkutzk zu ganz be- 
sonderem Danke verpflichtet ; durch die Güte des ersten erhielt 
ich eine grössere Anzahl neuer Dipteren aus dem östlichen 
Turkestan und einige neue Arten aus der Moskauer Gegend, 
durch die des letzten eine lehrreiche Sendung in der Gegend 
des Baikalsees gefangener Dipteren. Die Mehrzahl der in die- 
sen beiden Sendungen enthaltenen neuen Arten habe ich in 
gegenwärtigem Bande beschrieben, während die Beschreibungen 
der übrigen leider dem folgenden Bande vorbehalten bleiben 
müssen. 

Zum ersten Bande habe ich einige Berichtigungen zu ge- 
ben, die hier Platz finden mögen. 



VI 

Zu Bibio angh'ms ist als Autor des Namens Herr Ver 
rall hinzuzufügen, da er diese von ihm entdeckte Art unter 
demselben Namen selbstständig beschrieben hat; um einem mög- 
lichen Missverständnisse vorzubeugen, muss ich bemerken, dass 
Herr Ver rall die Freundlichkeit hatte, mir Exemplare dieser 
Art mit der ausdrücklichen Autorisation zu deren Publikation 
zuzusenden. 

Den Namen der 83. Art habe ich irrthümlich Lomatia 
erynnis und den dgr 87. Art irrthümlich Lomatia Tysiphone 
geschrieben, während sie erinnys und Tisiphone lauten müssen. 

Durch die freundliche Gefälligkeit des Herrn Laboul- 
b^ne in Paris erhielt ich ein typisches Exemplar des von 
Herrn L. Dufour beschriebenen Anthrax nubilvs\ nach Aus- 
weis desselben ist diese Art keineswegs, wie bisher angenommen 
worden ist, eine Exoprosopa, sondern ein wahrer Anthrax ^ der 
mit dem von mir im ersten Theile beschriebenen Anthrax occi- 
püalis identisch ist-, das Rudiment eines kleinen, zurücklaufen- 
den Aderanhangs an dem Vorderaste der dritten Längsader 
findet sich in gleicher Weise, sowohl bei dem von mir be- 
schriebenen Exemplare, als bei dem L. Dufou raschen; ich 
habe ihn bei der Beschreibung jenes nicht erwähnt, da ich ihn 
für mehr als eine individuelle Abweichung zu halten keinen 
Grund hatte-, nun will es mir aber doch scheinen, als ob er 
ein der Art stets, oder wenigstens ein ihr sehr häufig zukom- 
mendes, ihre Erkennung besonders erleichterndes Merkmal sei. 

Guben, im Dezember 1870. 

H, Loew. 
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1. Dtcranoptycha Itvescens^ nov. sp, cf u. ?. 

Gelbgraulich; die Fühler lehmgelblich, schwarz- oder braun- 
geringelt. 

luiescmti'Cinerea ^ antennis lutescmtibus ^ nigro vel fuseo^an- 
nulatts. 

Long. corpSS^, ? cum terehräi — 4^ lin. — long. alA} — bb'n. 

Synon. ? Dicranoplycha fuscescens Schiner, Faun. IL 560. 

Lehmfarbig grau, matt. Taster schwarzbraun. Fühler ziemlich hell 
lelimgelblich, länger beborstet als bei Dicranoplycha fuscescens Schumm. ; bei 
iipllen Exemplaren sind etwa von der Mitte der Geisel an die einzelnen 
Glieder an der Basis gebräunt oder geschwärzt; bei dunklen Exemplaren beginnt 
diese Schwärzung der Basis der Geiselglieder schon fräher, doch zeigen dieselbe 
nur sehr selten alle Geiselglieder, in welchem Falle dann auch das zweite 
Schaftglied an seinem Ende gebräunt zu sein pflegt; das Ende der Föhler- 
geisel ist bei solchen dunklon Exemplaren gewöhnlich gdnz schwarz. Schild- 
chen und Hintcrrficken sind zuweilen ziemlich gebräunt. Der Hinterleib hat 
bald mehr ein graubräunliches, bald ein schmutzig bräunlich lehmgelbes Colnrit; 
Bauch lehmgelblich, selten gegen sein Ende hin etwas dunkler. Das männ- 
liche Haltorgan ist blassgelb. 'Dieselbe Farbe haben die Anhänge am Ende 
desselben, jedoch sind die kürzeren schmal schwarz gerandet. Hüften und 
Beine lehmgelblich, letztere länger behaart als bei Dicranoplycha fuscescens 
Sihumm., die Spitze der Schenkel und Schienen, so wie die Füsse etwa von 
der Spitze des ersten Glieds an schwarzbraun. Die Flügel in Gestalt und 
(jpäder wie bei Dicranoplycha fuscescens; die grauliche Trübung derselben 
zieht etwas in das Lehmgelbe. 

Vaterland: Deutschland, wo sie verbreitet und nicht selten zusein 
scheint; ich besitze sie in Mehrzahl aus der Posener Gegend, aus Sachsen, 
Schlesien und Ocsterreich. 

Anmerkung 1. Bei der ächten Dtcranoptycha fusceacens Schummeis 
ist der Thorax, wie derselbe ganz richtig angiebt, stets blaulichgrau und der 
FuhlerschafI gelb, die ganze Fühlergeisel aber braunschwarz. Einen plastischen 
Unterschied zwischen Dicranoplycha fuscescens Schumm. und cinerascens Meig. 

Lo«w. II. 1 



vermag ich nicht zu bemerken; ich sehe zwischen beiden weiter keinen 
Unterschied, als dass 1) bei Dicranuptycha cinerascens gewöhnlich nur das 
zweite Fühlerglied sammt der Spitze des ersten gelb, im übrigen aber das 
erste Glied braun und von weisslicher Bestäubung grau ist, während bei 
IHcanoptycha fuscescem das ganze erste und zweite Fühlerglied gelb sind, 
2) dass die Thorax'striemen bei Dieranoptycha cinerascens etwas deutlicher 
und 3) dass die Beine derselben ein wenig dunkler sind. Diese Unter- 
schiede scheinen mir von sehr zwcifclliartein Werthe zu sein, so dass ich 
glaube, dass sich Üicrannj.tyclia fuscfscens zuletzt wohl nur als eine etwas 
blassere Abänderung der iHrranajilyrha cinernncens ausweisen werde. Dass 
Dicranoplycla HvesccnK keine noch hollere Abänderung derselben Art sein 
kann, zeigt schon die grössere Lange der Beborstung der Fühler und der 
Behaarung der Beine zur Genüge. 

Anmerkung 2. Hinsichtlich der Systematik der Limnubina bin ich 
ohne Ausnahme ganz und gar demjenigen gefolgt, was der Herr Baron 
von Osten-Sacken in so ausgezeichneterweise im vierten Bande der 
Monographs of N. Am. Diptera über dieselbe entwickelt hat, nur habe ich 
die Untergattungen, in welche er die Gattungen Limnophila und Erioplern 
theilt, als Gattungen behandelt. 



2. Rhipidia uniseriata Schin. c/* u. o. 

Die graulichen Flitgel am Vorderrande mit einer Eeihe schwärz- 
licher Flecke, deren erster auf der Basis der zweiten Längs- 
ader liegt, und mit schwärzlich gesäumten Queradern, sonst 
ungefleckt; der Schwingerknopf schwarz. 

$, mit einzeilig gekämmten Fühlern. 

$. mit gesägten Fühlern. 

Alae einer ascentes, praeter maculas aliquot costales, quarnm 
prima in venae longitudinalis secundae basi sita est, et 
praeter venarum transversalinm limbos nigricantes immäcu- 
Jatae; halterum capitulum nigrum. 
(?. antennae und serie pectinatae. 
?. antennae serratae. 

Long, corp» 2^—3 ft'w. — long, ah 3^ — 4 lin, 

öynon. Rhipidia uniseriata Schiner, Faun. Aust. II. 5ü4. 

Braun, glanzlos. Der Kopf mit weissgrauer, bei frischen Exemplaren 
Siels deutlicher Bestäubung. Taster schwarz. Fühler schwarz oder schwarz- 
braun; das erste Schaflglied cylindrisch, das zweite fast kugelförmig; die 



sparsam wirte) borstigen Geiselglieder sind mit Ausnahme des ersten an ihrer 
Basis zu einem Stielcheu verdünnt, welches am zweiten Gliede sehr kurz ist, 
an den oächstfolgenden Gliedern etwas länger wird, gegen das Ende der 
Fühler bin sich aber an jedem folgenden Gliede wieder mehr verkürzt; das 
erste Geiselglied ist auf seiner Unterseite deutlich angeschwollen; bei dem 
Männchen sind das dritte und die folgenden Geiselglieder auf ihrer Unter- 
seile in einen stielförraigen, dicken, kurzbehaarten Zapfen verlängert, welcher 
nn dem dritten Gliede etwas kürzer und dicker ist, an den später folgenden 
Ciliedera aber an Länge bald wieder abnimmt, so dass er schon am achten 
Gciselgliede wieder sehr kurz ist und dass die darauf folgendeu Glieder 
immermehr zur einfachen Gestalt zurückkehren ; bei dem Weibchen verlängern 
Hch die entsprechenden Geiselglieder auf ihrer Unterseite ebenfalls, doch 
sind die Verlängerungen derselben viel kürzer und breiter, so dass die weib- 
lichen Fühler nicht, wie die des Männchens, einseitig gekämmt, sondern nur 
gesägt sind. Der Thorax ist mit weisser Bestäubung bedeckt, welche eine 
breite, vorn etwas erweiterte, dunkelbraune Mittcistrieme freilässt, welche 
sich über den Prothorax fortsetzt. Das Haltorgan des Männchens ist an der 
ßasis gelb, am Ende dunkelbraun, die Legröhre des Weibchens gelb. Hüften 
leiimgelblich. Beine braun oder schwarzbraun; die Vorderschenkel bis etwa 
zum ersten Drittel oder bis zur Hälfte, die hinteren Schenkel dagegen bis 
nahe vor dem Ende und dann wieder an der äussersten Spitze lehmgelblich. 
Schwinger blassg^lblich mit schwarzem Knopfe. Die Flügel verhältnissmässig 
merklich schmäl&r als bei hUipidia r» firt/ /ata Meig., etwas graulich, mit braunen 
Adern; am Vorderrande liegen drei schwärzliche Flecke, von denen die bei- 
den ersten kleiner und verwaschener sind; der erste liegt auf der Basis der 
zweiten Längsader ; der zweite liegt auf der Subcostalquerader und reicht in 
die erste Marginalzelle hinein ; der dritte grössere Fleck hat eine fast länglich 
viereckige Gestalt, schliesst das grosse Randmal und die nahe am Ende des- 
selben liegende Marginal(|uerader ein, reicht aber nicht weit über letztere 
hinaus; er wird durch eine in der zweiten Marginalzelle liegende klarere 
Stelle von der ausgebreiteten bräunlichen Trübung der Flügelspitze getrennt ; 
ein massig grosser schwäi'ziicher Fleck schliesst die Stelle ein, an welcher 
die dritte Längsader aus der zweiten entspringt; die Queradern haben schmale 
schwärzliche Säume; auf der übrigen Flügelfläche zeigt sich keine dunkle 
Fleck uug oder Punktirung. 

Vaterland: Deutschland, wo sie fast überall vorzukommen und 
nirgends sehr selten zu sein scheint. 

Anmerkung. Diese Art fällt mit derjenigen, welche Herr S c h u m m e 1 
bereits im Jahre 1826 der entomologischen Section der schlesischen vater- 
ländischen Gesellschaft als Rhipidia parumpunctata vorzeigte, zusammen, kann 
aber auf diesen Namen keinen Anspruch machen, da sie von Herrn Seh u m- 
rael nie beschrieben worden ist. Eine lihipidia uniseriata hat Herr 
Schummel nirgends beschrieben, oder auch nur erwähnt. 

1* 



3. RTiipidia ctenophora^ nov* sp. $ 

Flügel ein wenig graulich, am Vorderrande mit einer Reihe 
schwärzlicher Flecken, von denen der zweite auf der Basis 
der zweiten Längsader liegt, und mit schwärzlich gesäumten 
Queradem, sonst ungefleckt ; der Knopf der Schwinger schwarz. 

o» ... 

$. Fühler einzeilig gekämmt. 

Alae subcinerascenteSj praeter maculas aliquot costales, quarum 
secunda in venae longitudinalis secundae basi sita est, et 
praeter venarum transversalium limbos nigricantes immacu- 
latae; halterum capitidum nigrum. 

o» • • • 

$. antennae und serie pectinatae. 

long. corp. 3^ lin. — long, ah 4| Ztw. 

Ich besitze von dieser Arl nur ein einziges gezogenes Weibchen, also 
ein sehr frisches Exemplar, so dass die scheinbar sehr erheblichen Färbnngs- 
unterschiede zwischen ihr und Rhipidia vniseriala vielleicht zum Theil eine 
Folge dieses Umstandes sind ; der kräftigere Bau der Beine und die sehr 
verschiedene Bildung der Fühler sichern, auch wenn man von allen Färbungs- 
und Zeichnungsunterschieden absieht, ihre Artrechte auf das vollkommenste. 
Die Färbung der Taster und des Kopfs ist dieselbe wie bei RliipUia uni- 
seriata. Die schwarzen Fühler sind von viel robusterem Baue als bei dieser 
und die Geiselglieder vom zweiten an auf ihrer Unterseite mit einem sehr 
langen, zapfenförmigen Forlsalze versehen, welcher selbst am elften Geisel- 
gliede noch vorhanden ist, so dass die Fühler noch länger gekämmt sind, 
als bei dem Männchen der HhipicHa unispriata und mit den nur gesägten 
Fühlern des Weibchens dieser letzteren Art keine Aehnlichkeit haben. Die 
Färbung des Thoraxrückens ist bräunlichroth mit weisser Bestäubung ; die 
sehr in die Augen fallende, vorn etwas breitere Mittelstrieme wird von der 
weissen Bestäubung freigelassen, zeigt aber die Spur einer sie halbirenden, 
weisslich bestäubten Mittellinie und setzt sich auch über den rothbraunen 
Prothorax fort ; auf der Flinterhälfte des Thoraxrückens zeigt sich jedcrseils 
ein grosser, eiförmiger, schwarzbrauner Flock und auch das Schildchen ist 
schwarzbraun gefärbt. Die ^chwarzbraune Färbung der weissbesläubten Brust- 
seiten geht in der Nähe der Flügelwnrzel in eine brannrothe über. Der Hinter- 
leib ist ochergelb; die einzelneu Abschnitte desselben haben an ihrem Hinler- 
rande einen breiteren, am Seitenrande einen schmalen braunen Saum. Bauch 
reiner ochergelb, die Abschnitte desselben ohne dunkle Säume. Legröhre gelb. 
Hüften lehmgelblich. Die Beine erheblich robuster als bei iihipiiiia maculula 
unit uniseriala; die Schenkel lehmgelblich, die vordersten an der Spitze selbst 



mit sehr lircitem, die hinteren unmittelbar vor der Spitze mit schmälerem 
braunschwarzen Ringe; die Schienen gelbbraun mit braunschwarzer Spitze ; die 
Füssc schwarz mit gelbbrauner Basis, Schwinger weissgelblich mit schwarzem 
Knopfe; Gestall, Färbung und Zeichnung der Flügel fast ganz wie bei Hhi- 
pidia imiserialGy doch mit folgenden Unterschieden. Vor dem auf der Basis 
der zweiten Längsader liegenden Fleckchen geht noch ein ähnliches ver- 
waschenes Fleckchen vorher, welches innerhalb der Subcostalzellc am dun- 
kelsten ist und dadurch etwas augenfälliger wird, dass der innerhalb des- 
selben liegende Thcil der Hülfsader wie der ersten Längsader braunschwarz 
gefärbt ist; die in der zweiten Marginalzelle unmittelbar jenseit des das 
Stigma einschliessenden Fleckes liegende Stelle ist minder klar und die 
bräunliche Trübung der Flügelspitze bildet in den einzelnen Zellen liegende, 
gesonderte Längsstreifen. 

'aterland: Frankfurt a. M., woher mir das beschriebene Weibchen 
durch Herrn Senator C. von Heyden zugesandt wurde, der es zu Ende 
Mai aus feuchtem Eichenmulme erzog. 

4. Erioptera squalida^ nov. sp. 0" u. 9. 

Lehmgelb mit schwarzen Tastern und blassbräunlichen Fühlern, 
der Kopf, der Thoraxrticken und der Hinterleib schmutziger 
lehmgelb; Flügel blassbräunlich mit offener Discoidalz eile 
das Hypopygium mit vier gleichlangen, einfachen, klauen- 
förmigen Anhängen, welche ausser an ihrer Basis schwarz sind. 

hilea^ palpis nigris, antennis dilute suhfuscis, capite, thoracts 
dorso et abdomine sordide luteis, alis düufe subfuscis, celluld 
discoidali aperld hypopygii appendiribus quatuor aequalibus, 
simplmbus. migui formibns et praeter basim nigris. 

Long, corp. c? 2, $ cum ierebrä 2 ^ lin, — long, ah 3^^— 3 J lin* 

Von lehmgelber Farbe. Der Kopf mehr bräunlichgelb. Die Taster 
schwarz, an der Basis etwas heller. Die Fühler gelbbräunlich, nur die Basis 
ilt>s ersten Glieds hellgelb; bei recht ausgefärbten Exemplaren dürften die- 
selben wohl dunkler sein; die untersten Geiselglieder sind länglich eiförmig, 
die oberen viel schlanker ; die Beborstuug derselben ist von mittlerer Länge. 
Die Oberseite des Thorax und des Hinterleibs sind bräunlichgelb. Das männ- 
liche Haltorgan ist gelb ; jeder Arm destielben ist an seinem Ende mit zwei 
ansehnlichen, einfachen, klauenförmigen Anhängen bewehrt, welche ausser an 
ihrer Wurzel schwarz gefärbt sind. Heine von kräftigem Baue, etwas schmutzig 
gelb, fast bräunlich gelb, die Spitze der Schenkel und Schienen, so wie das 
Ende der Füsse nur sehr schwach gebräunt. Die Schwinger schmutzig gelb, 



der Knüpf kaum mit der Spur einer schwachen Bräunung. Fhlgel von wässrig 
bräunlicher Färbung; das Geäder derselben wie bei AVto/'tfra /Iavc5cen.<( Linn., 
die Behaarung der Längsadern ein wenig kürzer. 
Vaterland: Halle a. S. und Schlesien. 

Anmerkung. Ich nehme die Gattung Erioptvra ganz in dem ein- 
geschränkteren Sinne an, in welchem sie vom Herrn Baron von Osten- 
Sack en im vierten Bande der Monographs of N. A. Diplera neben ^cyp/iww, 
Hafilolabisj Mi'soryphona und Molophüus als Untergattung der Gattung £rfo;»tcrtf 
in weiterem Sinne aurgestellt worden ist. Diejenigen Eigenthümlichkeiten 
des Flügclgeäders , welche diese Gattung charactcrisiren und deshalb in 
den Artbeschreibungen unerwähnt geblieben sind, sind folgende : die Sub- 
costalquerader ist sehr weit von der Spitze der Hülfsader entfernt; die 
dritte Marginalzelle ist kurz gestielt; die Marginal(|uerader steht auf dem 
Vorderaste der zweiten Längsader; die Discoidalzelle ist entweder vorn 
geöffnet, d. h. mit der zweiten Hinterrandszelle vereinigt, oder so ge- 
schlossen, dass die zweite Hinterrandszelle viel kürzer als die dritte ist; 
die zweite Basalzelle ist der ersten an Länge gleich oder doch ganz nahe- 
bei gleich; die letzte Längsader zieht sich in der Nähe des Flügelraods 
weit gegen die vorletzte Längsader hin, so dass die zwischen ihnen lie- 
gende Zelle auf ihrer Mitte breiter als an ihrem Ende ist. Bei allen mir 
bekannten europäischen Arten sind die Flügel nur auf den Längsadern be- 
haart, auf der übrigen Fläche aber nackt. Als typische Arten können 
Erioptera flavescens Linn. und fuscipennis Meig. angesehen werden. Einen 
sicheren Anhalt zuf* Unterscheidung der einander zum Theil sehr ähn- 
lichen Arten gewährt die verschiedene Gestalt der Anhänge des männlichen 
Halturgans. 

5. ErioptevcL macrophthalma^ nov. sp. cf. 

Gelb ; die Discoidalzelle der gelblichen Flügel geöfPnet ; die Augen 
sehr gross, die Taster und das Ende der Fühler schwarz; 
die vier Anhänge am Ende des Hypopygiums einfach, klauen- 
fbrmig, blassgelblich, gegen ihr Ende hin etwas gebräunt. 

Flava, alarum flavicantium celluld discoidali apertdy oculis 
permagnis^ palpis antennarumque apice nigris, hypopygii 
appendicibus quatuor apicalibus simplicibus, unguiformibusy 
pallidiSy apicem verstis plerumque subinfuscatis. 

Long. corp. 2| — 2^ Im. — long. al. 3^ — 3{ lin, 

in der Grösse und der Färbung der Eiioptera flavescens ähnlich, aber^ 
an der grösseren Schlankheit des Körpers, den viel dünneren Beinen und 
den sehr viel grösseren Augen auch <»hne alle nähere Untersuchung sehr leichi 
von derselben zu unterscheiden. Ganz und gar gelb, nur die Taster und 



die Fiiblcr gegen ihr Ende Iiiu, selten in grösserer Ausdehnung schwarz; 
nur die unteren Glieder der Füblergeisci sind rundlich, die nachfolgenden 
bald sehr schlank, und cyliudrisch, sn dass die Fühler gegen ihr Ende auf- 
fallend dünn sind; die ßeborstung der Füblergeisci ist kaum von mittlerer 
Lauge. Die Augen sind viel grösser als bei allen ihren Gattungsgenossen 
und geben der Art ein etwas abweichendes Auseben. Das männliche Halt- 
urgan ist von derselben gelben. Färbung wie der übrige Körper; am Ende 
jedes seiner Arme beßnden sich zwei einfache, klauenförmige, blassgelbliche 
Anhänge, von deneu der innere etwas kürzer und etwas mehr gekrümmt ist 
als der äussere; beide, oder doch der äussere, pflegen an der Spitze etwas 
gebräunt zu sein; die Lamelle, welche die alleräusserste Basis des Hypo- 
pygiums von oben bedeckt, ist ziemlich halbrund und an ihrem Ende deutlich 
ausgerandet. Die schlanken Beine sind gelb, nur die beiden, seltener die 
drei letzten Fussglieder dunkelbraun. Schwinger gelblich, ihr Knüpf zuweilen 
mit der S]mr einef schwacben Bräunung. Flügel gelblich, doch eher etwas 
in das Graulichgelbe ziehend, als bei Eriopiera flaveftcens Linn. ; das Flügel- 
geäder wie hei dieser, die Behaarung der Längsadern aber etwas kürzer. 

Vaterland: Schlesien, wo ich im Juli bei Salzhrunn mehrere Männ- 
chen llng; ein bei Petersburg gefangenes Männchen wurde mir vom Herrn 
Dr. Kolenati mitgetheilt. 

6. Erioptera gracilipes^ nov. sp. <J u. 5. 

Gelb; die Discoidalzelle der gelblichen Flügel geöffnet, die 
Taster und das Ende der Fühler geschwärzt; die Beine 
schlank; die Endanhänge des Hypopygiums bleich gelblich, 
die äusseren aufgerichtet und zweizähnig. 

Flava ^ alarum flavicantium celluld discoidali aperld, palpis 
antennarumqne apice nigris, pedibus gracüibns, hypopygii 
appendicibus pallidis, externis erectis et bidentatis. 

Long, corp- S 1}, ^jcumterebrd2^^lm. — long,aL2\ — 2\lin. 

Sie unterscheidet sich von Erioptera /lavescens Linn. leicht durch die 
geringere Grösse, durch die viel schlankeren Beine und durch die schwarzen 
Taster, von Erioittera viairophlhalma durch die viel kleinereu Augen und durch 
die zweizähnigen äusseren Anhänge am Ende des Hypopygiums. Sie ist ganz 
und gar gelb, nur die Taster schwarz und die Fühler gegen das Ende hin 
in grösserer oder geringerer Ausdehnung mehr oder .weniger schwärzlich; 
die unteren Glieder der Fühlergeisel rundlich, die oberen schlanker, so dass 
die Fühler gegen das Ende hin ziemlich dünn sind; die Beborstung derselben 
ist von mittlerer Länge. Das männliche Haltorgan ist von derselben gelben 
Färbung wie der ganze übrige Körper; die äusseren der am Ende jedes 
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seiner Arme befindlichen Anhänge sind nie eingeschlagen, sondern stets auf- 
gerichtet und aneinander gelehnt, auch sind sie nicht einfach, sondern laufen 
in einen obereji längeren und in einen unteren kürzeren Zahn aus, welche beide 
abgestutzt und am Endrande schwarz gesäumt sind ; die kleineren inneren An- 
hänge sind von einfacher, klauenförmiger Gestalt, gegeneinander gekrümoit 
und auch an der Spitze nicht geschwärzt; die Lamelle, welche die äusserste 
Basis des Haltorgans von oben her bedeckt, hat eine ziemlich dreieckige Ge- 
stalt. Beine verhältnissmässig recht schlank, das Ende der Fasse gebräunt. 
Schwinger gelblich. Flügel von gelblicher Färbung, welche indessen etwas 
weniger rein als bei Lrioptera flavescens Lmu. ist; Aderverlauf wie bei dieser, 
aber die Behaarung der Adern kürzer. 

Vaterland: Schlesien; Galizien, wo sie vom Herrn Professor No- 
wicki gefunden wurde. 

7. Ertoptera longicauda^ nov. sp. ?. 

Ganz und gar blassgelb, nur die Taster schwarz ; die gelblichen 
Flügel mit offener Discoidalzelle ; die Legröhre viel länger und 
viel weniger aufwärts gekrümmt als bei den anderen Arten. 

Tota praeter palpos nigros pallide flava, alarum flavescentium 
cellulä discoidali apertä, terebrä qUam in congeneribus muUo 
longiore et minus recurvd. 

Long, corp* cum terebrd 2^ lin. — long, al 2^ lin. 

Ganz und gar von sehr hellgelblicher Färbung, nur die Taster schwarz. 
Die gelben Fühler an ihrem Ende kaum ein wenig dunkler. Die Augen nicht 
grösser als gewöhnlich. Die gelbe Legröhre ist auffallend viel länger, viel 
schlanker und viel weniger -»ufwärts gekrümmt als bei allen anderen Arten. 
Beine sehr schlank, weissgelblich , an der Spitze der Schenkel ohne jede 
Spur dunklerer Färbung; das letzte Fussglied etwas gebräunt. Schwinger 
gelblich. Die Flügel ebenso gelblich wie bei Erioplera flavescens Linn.; das 
Geäder derselben wie bei dieser, doch die Behaarung der Längsadern etwas 
kürzer. • 

Vaterland: Galizien, wo ich sie in der Nähe von Krakau im Juli fing. 
Anmerkung. Erioplera longicauäa unterscheidet sich von Erioptera 
macrophthalma ausser durch die geringere Grösse der Augen durch die 
reiner gelbe Färbung der Flügel, den Mangel jeder Spur dunklerer Fär- 
bung an der Spitze der Schenkel und minder ausgedehnte Bräunung der 
Fussspitzcn. Nichts desto weniger würde ich eine unausgefärbte Abände- 
rung des mir noch unbekannten Weibchens der Erioj.lera macrophlhaima in 
ihr vermuthen, wenn sie dazu nicht zu klein wäre, da $ie mit der Leg- 
röhre nur 2J, ohne dieselbe gar nur 1 J Linien misst, während das Männ- 
chen der Erioptera macrophthalma 2| — 2{J Linien lang ist. 



8. Ephelia apicata^ nov. sp. c^ u. $. 

Etwas schlanker als Ephelia marmorata Meig., mit sehr deut- 
lichen Thoraxstriemen ; Flügel mit schwarzen Flecken, welche 
so vertheilt sind, dass ausser der fast ganz schwarzen Flügel- 
spitze zwei unvollkommene Querbinden sichtbar werden; die 
Längsadem nicht dunkelpunktirt. 

Quam Ephelia marmorata Meig. gracilior, thoracis dorso 
distinctissime vittato ^ alis nigro-macnlalis , maculis ita dis- 
positiSy ut praeter apicem fere totum nigrum fasciae dnae 
ineompletae appareatit, venis longitudinalibm non nigro- 
punctatis. 

Long, corp* 3 — 3f\ lin. — long, ah 3^ — 4 lin. 

Der Ephelia marmorata Meig. ziemlich ähnlich, doch etwas schlanker 
und an Grösse nur kleinen Exemplaren dieser gleichkommend; in der Deut- 
lichkeit der gegen die heller bestäubte Umgebung sich abhebenden dunkelbraunen 
Thoraistriemen stimmt sie mit Ephelia marmoruta Meig. überein ; auch ist, wie 
bei dieser, die Fühlergeisel in der Nähe der Basis gelb gefärbt, das Ende der- 
selben ist aber in grösserer Ausdehnung braun. Die Schenkelspitze ist, wie 
bei Ephdia marmorala Meig. und wie bei den beiden nächsten hier folgenden 
Arten schwarz. Die Flügel sind minder breit, namentlich auch die Costal- 
zelle und das Ende der Subcostalzelle schmäler als bei Ephelia marmorala 
Meig. und von den schwarzen Punktreiben, welche sich bei dieser in der 
Costalzelle und auf den Längsadern zeigen, ist keine Spur vorbanden; die 
übrigen dunklen 'Flecke schliessen sich zu einer recht niedlichen Zeichnung 
zusammen, welche an die der Idioptera pulchella Meig. erinnert; die Fleckung 
an der Flügelbasis besteht aus einem länglichen, am Vorderrande liegenden 
Flecke, welcher die Schulterquerader einschliesst, und aus drei hinter ihm 
liegenden Flecken, von denen die beiden ersten nebeneinander in der ersten 
Basalzelle liegen, der dritte, häufig etwas blassere aber von der Flügelbasis 
etwas entfernter ist und von der vierten bis an die sechste Längsader reicht; 
demnächst folgt am Vorderrande des Flügels ein kürzerer Fleck, dem sich 
gewöhnlich ein etwas kleinerer, unterhalb der ersten Längsader liegender 
Fleck anschliesst; dann folgt am Vorderrande wieder ein grosser, dunkler, 
viereckiger Fleck, welcher auch den Anfang der zweiten I ängsader umgiebt, 
von der Costa bis zur vierten Längsader reicht und sich durch die schwärz- 
liche Säumung der für die Gattung charakteristischen ausserordentlichen 
Querader mit den weiter gegen den Hinterrand hin liegenden Flecken mehr 
oder weniger vollständig zu einer Art von Querbinde verbindet. Ein Fleck- 
chen auf dem Ende der Hülfsader und ein grosser Fleck, welcher das Ende 
der ersten Längsader und die von dieser zum Vorderasle der zweiten Längs- 
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ader laiifeit«le Qiierader bedeckt, \erbiiidcn sich zu eiRer grossen fast ring- 
forniigeii Makel, welche zwei helle, \öllig \oik eiuaiider getrennte Tropfen 
eiri«ehliessl ; der erste dieser Tropfen reicht von der Costa bis in die innere 
oder erste Marginalzelle, während der zweite auf der Basis der Subinarginal- 
zelle liegt. Mit dieser grossen Makel hängt die Säumung der kleinen Quer- 
ader zusammen, an welche sich dann die Säumung der die Üiscoidalzelle am- 
schliessenden Adern und die in der Nähe des Hinterrands liegenden Flecken 
anschliessen, so dass eine in der Nähe des Flügelvorderrandes ziemlich breite, 
von derDiscoidalzelle bis zum Hinterrande hin in zwei schmale, zackige, hin 
und wieder unterbrochene Bindchen aufgelöste Querbinde entsteht. Auf der 
Flügelspitze fliessen die schwärzlichen Flecken vollständig zusammen, so dass 
nur vier helle, am Flügelrande liegende Tropfen, von denen der in der hin- 
teren Marginalzelle liegende am grössten ist, und gewöhnlich noch ein h«Uer 
Tropfen auf der Basis der zweiten Hinlerrandszelle übrig bleiben. Ausser 
der beschriebenen Zeichnung finden sich nur noch zwei dunkle Fleckchen, 
von denen das eine auf dem Ende der letzten Längsader, das andere auf 
dem £nde der die vierte von der fünften Hinterrandszelle trennenden Ader 
liegt. Wenn die zierliche Flügelzeichnung dieser Art auch etwas veränderlich 
ist, so ist sie doch zugleich so characteristisch , dass sie die Verwechselung 
mit einer der andern Arten unmöglich macht. 

Vaterland; Deutschland, besonders im Mittelgebirge ; auf dem Harz 
und im Riesengebirge nicht selten ; auch fand ich sie in Galizien am Fusse 
der Tatra. 

Anmerkung. Wenn man in der Gatlupg Idioplcra alle Limnabina 
vereinigt, bei welchen die zweite Längsader gegabelt und zugleich die 
zweite Basalzelle durch eine ungewöhnliche Querader gelheill ist, so gehöre« 
von den beschriebenen europäischen Arten dieser Gattung folgende an: 
\) fasciotaL., 2) pul che IIa Meig. (= maeulata U»c(\.=fasci(Ua Schunim.) 
3) marmorata Meig., 4) m armorala Schuuuu., welche von der M eigen - 
sehen Art verschieden ist, b) decora Hai., 6) miliaria Egg., 7) tri- 
m acuta la Zett. und vielleicht 8) varinervis Zelt. — Dagegen kann 
iimnophila (jutlata Macq. dieser Gattung unmöglich angehören, da Herr 
Macquart die Gattungen Idioptera und Liwnophila durch die Anwesenheit 
oder Abwesenheit der vorher erwähnten ungewöhnlich ea Querader unter- 
scheidet, die Anwesenheit dieser bei seiner Limnophüa guttata also gar 
nicht vorausgesetzt werden kann; überdies giebt er ausdrücklich an, dass 
die Flügeladerung der limuo^Ma ijuttata mit derjenigen der iimnophita 
(jetzt E]ti\>hragwd) pirla Fabr. übereinslimme. Hätte Herr Macquart, 
was nicht denkbar ist, wirklich die Anwesenheit der ungewöhnlichen. Quer- 
ader bei Limnophüa guttata ganz übersehen und wäre sie wirklich eine 
Idioptera, so wurde gar keine Ursache vorliegen, sie für etwas anderes als 
für Idioptera marmorata Meig. selbst zu hallen. In neuerer Zeit ist die 
Gattung Idinplera auf Idioptera fasciata Liun. und pulchdhi Meig. beschränkt, 
für Idioptera marmorata Meig. und ihre nächsten Verwandten aher die 
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Gattung Ephelia Schin. errichtet worden. Der Hawptunterschied beider 
Gattungen besieht in dem verschiedenen Bnne der Fühler; bei Ittinplera 
in diesem beschränkteren Sinne sind dieselben erheblich länger und gegen 
ihr Ende hin viel weniger verdünnt, die einzelnen Geiselglieder derselben 
vnn gleichmässigcrer, mehr gestreckt eiförmiger Gestalt, mit zarter, aber 
ziemlich ansehnlicher Pnbescenz und mil nur wenigen, die gewöhnlichen 
Borstenwirtel vertretenden Borsten besetzt ; bei den fc'/i/*e/i(i-Arten sind sie 
erheblich kürzer und gegen ihr Ende hin sehr verdünnt, mit allmälig von 
rnndlich eiförmiger bis zuletzt zu linearischer Gestalt übergehenden, wirtel- 
borstigon Gliedern, denen die bei den Idinplera-Xrien vorhandene Pubcscenz 
fehlt. Hält man an diesem einen Unterscheidungsmerkmale fest, so ordnet 
sich die von Herrn Zetterstedt als Limnubia trimaculata beschriebene 
Art ohne alle Schwierigkeit der Gattung Idiopleva im engeren Sinne ein. 
Die Stellung dieser Art wird aber sogleich ganz schwankend, wenn man 
die Gattungen Llioplern und Ephelia auch noch durch die Verschiedenheit 
im Flögeigeäder trennen «und nur die Arten zu Uio]>tera stellen will, bei 
denen sich das Ende der drittletzten Ader dem Hinterrande des Fingeis 
steil zukrümmt, was bei Limnobia trimaculata Zett. nicht der Fall ist, so 
dass sie nach diesem Merkmale zu Ephelia gerechnet werden müsste, wäh- 
rend sie der Bau der Fühler doch zu Idioptera verweist, wo sie mir 
richtiger untergebracht zu sein scheint. Bei der Annahme der Gattungen 
Idioplna und Ephelia wird der jeder derselben angehörige Formenkreis so 
verengt, dass es kaum tliunlich sein wird, die von allen anderen Arten 
durch die Beschatrenheit der von der Discoidalzelle zum Hügelrande lau- 
fendeu Adern* erheblich verschiedene Limnobia varinervis Zett. in eine 
dieser beiden engbegrenzten Gattungen zu stellen ; wenigstens vermag ich 
diese mir unbekannte Art lediglich auf Grund der Z ettersted t' sehen 
Beschreibung nicht sicher unterzubringen. 

In Nordamerika kömmt eine von Herrn Baron von Osten-Sacken 
als Anialopis hyberborea beschriebene Art vor, welche sich vor den anderen 
Arten ihrer Gattung durch die Anwesenheit einer ausserordentlichen, die 
zweite Basalzelle theilenden Querader auszeichnet. Die von Herrn Zett er- 
s l ed t angegebenen Merkmale der Limnophila varinercis zeigen so viel Ueber- 
einstimmung mit den Merkmalen der Amah>pis hyborburM, dass Herr Baron 
von Osten-Sacken erstere mit Bestimmtheit auch für e'me Amalnpis 
hält, worin er wohl Recht haben dürfte. 

Anmerkung 2. Die von Herrn Hai i da y in Enlomological Magazine 
aufgestellte Limnulfia decora wird von Herrn Walker in den Dipl. Brit. als 
Varietät zu Ephelia marmorata gezogen. Herrn Haliday^s Beschreibung 
derselben lautet: 

Limnobia decora. Cinerea \ Ihorace fusco-linealo^ abdomine siiaceo, 
alts unliee Icstaceis mucula puncUsque coslae hyalinis. — Sie gehört 
zu Meigeu^s Abtheiinng C und ähnelt Limnobia fasciata. 
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Diese Beschreibung will mir weder auf Ephelia marmorala Meig., noch 
auf eine andere der mir bekannten Ephclia-Sricn recht passen. 

9. Ephelia mundata, iiov. sp. cT u. ?. 

So gross wie Ephelia marmorata Meig.; die Rückenstriemen 
des Thorax ganz undeutlich; Flügel schwarz gefleckt, am 
Vorderrande mit vier Flecken vor dem das Stigma einschlies- 
senJen, auf dem Ende der nach Fitigelspitze und Hinter- 
rand laufenden Adern mit je einem kleinen Flecke ; die Längs- 
adem sind nicht schwarz punktirt und die auf der Flügelspitze 
liegenden Flecke fliessen nicht zusammen, sondern bleiben 
äusserst weit von einander getrennt. 

Epheliae marmoratae Meig. aeqnalis, vUtis dorsalihus thoracis 
obsoletissimis , alis nigro-maculatis, maculis costalibus ante 
Stigma ticalem quatuoTj venarum in apicem et marginem 
posticum excurrentium singulamm maculd apicali minntä, 
venis longitudinalibus non nigra -punctatis maculisque in 
alarum apice sitis non conflnentibus , sed latissime inter se 
distantibus. 

Long, corp,3h — 4 lin. — long. al. 4^'^-' 4^ ^«V«. 

Grösser und breitflügeliger als die vorige Art, in beiden Beziehungen 
mehr mit Ephelia marmorata Me.ig. übereinstimmend, von der sie sich indessen 
durch die viel einfachere, aber dunklere Fleckung der Flügel und durch den 
Mangel der dunklen Punktirung der Längsadern leicht unterscheidet ; auch 
ist die ganze Körperfärbung dunkler als bei dieser und die Striemen des 
Thoraxrückens sind völlig undeutlich, ja in den meisten Richtungen gar nicht 
wahrzunehmen. Die Fühler gleichen in ihrer Bildung denen der Ephelia 
marmorata Meig., auch pflegen die unteren Geiselglieder wie bei dieser gelb 
gefärbt zu sein, doch trifll man nicht selten Stücke, bei denen kaum mehr 
als die änssersle Basis des ersten Geiselgliedes gelb gefärbt ist. Am Vorder- 
rande des Flügels liegen vor dem das Randmal einschliessenden Flecke vier 
schwarze Flecke. Der erste derselben ist ein auf der Schulterquerader lie- 
gender, länglich viereckiger Fleck, unterhalb dessen noch drei Flecke liegen, 
der erste auf der Wurzel der ersten Basalzelle, der zweite der Flügelwurzel 
etwas näher auf der alleräiissersten Rasis der Analzelle und der erheblich 
grössere dritte in der zweiten Basalzelle und in der Analzelle nicht weit 
von der Basis derselben. Der zweite am Vorderrande liegende Fleck erreicht 
die Costa nicht immer und pflegt dann an seinem derselben zugekehrten 
Ende abgerundet zu sein; unterhalb der grossen Längsader wird er ge- 
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wohnlich blassfr, setzt sich aber noch bis in die Nähe der vierten Längsader 
fort, wo er plötzlich und scharf abbricht. Der folgende der am Vorderrande 
liegenden Flecke, welcher den Anfang der zweiten Längsader einschliesst, ist 
grösser als der vorhergeheiule, bricht aber wie dieser nahe vor der vierten 
Längsader plötzlich ab , gewöhnlich ohne sich mit der sehr ausgedehnten 
schwarzen Umgebung der ungewöhnlichen Querader in Verbindung zu setzen. 
Auf ihn fulgt der wieder etwas kleinere, die Spitze der Costalzelle bedeckende 
und die Subcostalquerader einschliessendc Fleck, weicher bis zur Ursprungs- 
stelle der dritten Längsader zu reichen und sich mit der schwarze» Sänmung 
ihres ersten Abschnitts zu verbinden pflegt. Der das Randmal einschliessendc 
Fleck ist der grösste der am Vorderrande liegenden Flecke, hat eine ziemlich 
viereckige Gestalt und reicht bis zur dritten Längsader oder noch etwas da- 
rüber hinaus. Auf diesen Fleck folgt am Vorderrande noch ein kleinerer 
viereckiger Fleck , welcher die Spitze des Vorderasts der zweiten Längsader 
bedeckt und bis zum Hinteraste derselben reicht. Die Mündung jeder der 
nach der Flugelspitze oder nach dem Hinterrande laufenden Adern ist von 
einem kleinen schwärzlichen Fleckchen eingeschlossen, doch bei allen meinen 
Exemplaren mit Ausnahme der dritten Längsader, deren letzter Abschnitt 
dafür eine schwärzlichgraiio, gieichmässige Säumung zeigt. Der dunkle Fleck, 
welcher auf der letzten Längsader etwas vor deren Ende liegt, fliesst nie 
so weit auseinander als bei der vorhergebenden Art, sondern ist gewöhnlich 
ziemlich klein und ziemlich scharf begrenzt. Ausser der bereits beschrie- 
benen Zeichnung findet sigh schwarze Säumung um die Queradern und um 
die Gabelungsstclle der ersten der von der Discoidaizellc zum Flügelrande 
laufenden Adern. 

Vaterland: Ganz Deutschland, häufiger im Gebirge als in ebenen 
Gegenden; Galizien, wo ich sie am Fussc der Tatra fand. 

Anmerkung. Ueber Ephelia miliaria Egg. Sehr. d. Zool. Bot. Ges. XIH. 
106 ist schwer ein bestimmtes Unheil zu gewinnen. Die Angaben über 
die Färbung des Kopfs, des Thorax und der Beine passen auf keine der 
mir .bekannten Arten. Ephelia miliaria müsste demnach für von denselben 
verschieden angesehen werden, wenn nicht die Möglichkeit vorhanden wäre, 
dass Herr Egg er vielleicht nach sehr unreifen Exemplaren beschrieben 
hat. Die Flügel beschreibt er in folgender Weise : 

Flügel fest glashelle, an der Wurzel und am Vorderrande etwas gelblich, 
an denselben 5 — 6 grössere und intensivere Makeln, alle Quer- 
adern und die Mündungen aller Längsadern braungesäumt. 
Versteht. man unter „denselben^' die Flügel, so passt dazu das „an^* 
nicht, statt dessen „auP^ stehen müsste; man muss also wohl annehmen 
dass „denselben^^ ein Schreib- oder Druckfehler für „demselben" sei 
und sich auf den Vorderrand beziiOie. Liegen an diesem aberT) — G dunkle 
Flecke, so kann sich die Beschreibung auf keine andere der mir bekannten 
Arten, als allenfalls auf gegenwärtige beziehen. Die Grössenangabe von 
3} Linien widerspricht dem nicht sehr. Immerhin aber bleibt die Deutung 
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eine so nnsichere, da<^ ich Ephdia miUaria Egg. nicht als syaonym mit 
gegenwärtiger Art anzusehen wage. 

10. Ephelia spoliata^ iiov. sp. c/u. 2. 

Von dunkelbrauner Färbung, auch die ganzen Fühler ; Thorax- 
Striemen ganz undeutlich ; die Flügel mit schwarzen Flecken, 
deren am Vorderrande vor dem das Stigma einschliessenden 
Flecke nur zwei Yorhei^ehen ; die Längsadem ohne schwarze 
Punktirung. 

Fusca^ antennü totis concoloribiis , viuis dorsalibus thoracis 

obioUtissimis , alis nigro-maculatis ^ maculis costalibus ante 

sttgmattcalem duabus, venis longäudinalibug non nigra- 

punctatis. 

Long. corp. 3 J lin, — long, dl. 3f lin. 

Synon. Limnobia marmorata Schummel, Schles. Beitr. 1. 1 86. 

Schwarzbraun mit völlig undeutlich geslrieDitein Thorax und mit 
schwarzbraunen Fühlern, die nur sehr wenig kürzer und robuster als bei 
den vorhergehenden Arten sind, in ihrem ßaue sonst aber mit denjenigen 
dieser Arten übereinstimmen. Die Beine zeigen in ihrer Färbnng keinen 
Unterschied von denen der vorhergehenden Arten. Am Vorderrande des 
Flügels gehen vor dem das Randmal einschliessenden schwarzen Flecke nur 
zwei schwarze Flecke vorher, welche dem ersten und dritten der vier bei 
Eplielta mundata daselbst befindlichen Flecke entsprechen ; der erste dieser 
Flecke schliesst die Schulterquerader ein und erstreckt sich in schräger 
Richtung bis an oder doch bis fast an die sechste Längsader; de.r zweite 
ziemlich viereckige Fleck schliesst den Anfang der zweiten Längsader ein 
und bricht nahe \or der vierlen Längsader plötzlich ab. Die ungewöhnliche 
(iuerader liegt der Wurzel der zweiten Längsader etwas naher, als dies bei 
Ephelia mundata der Fall ist, so dass die sehr breite dunkle Umsäumung 
derselben, wenn sie die vierte Läugsader etwas mehr als gewöhnlich über- 
schreitet, mit dem oben beschriebenen zweiten Vorderrandsflecke in Ver- 
bindung steht. An der Mündung der flülfsadcr lindet sich eben so wenig 
wie zwischen den beiden ersten Vorderrandsflecken, die geringste Spur 
eines dunklen Flecks oder auch nur einer dunkleren Trübung, so dass 
sich hier die gelbliche Färbung der Adern recht bemerklich macht, von 
denen indessen die Subcostalqueradcr gewöhnlich sehr obliterirt ist, oder 
auch ganz fehlt. Der das Randmal einschliessende Fleck ist viereckig und 
ziemlich gross, so dass er den Hinlerast der zweiten Längsader noch etwas 
überschreitet. Die das Randmal halbirende Marginalquerader ist zwar ge- 
wöhnlich minder deutlich aU bei den vorhergehenden Arten , doch fehlt sie 
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bei keinem meiner Exemplare ganz.. Die Mündung des Varderasteß der zweiten 
LäDgsader wird durch einen kleineren viereckigen Fleck eingeschlossen, welcher 
l)is zum Hinterastc derselben reicht. Alle Qneradern und die Gabelungs- 
stelie der ersten der von der Discoidalzelle zmn Flügclrandc laufenden Adern 
haben breite schwärzliche Einfassungen. Die auf dem Ende der nach der 
Flügeispitze und nach dem Hinterrande laufenden Adern liegenden dunklen 
Flecke sind verwaschener als bei den anderen Arten; auf der Spitze der 
dritten Längsader, deren letzter Abschnill zum grössten Theile schwarzgrau 
gesäumt ist, findet sich bei keinem meiner Exemplare ein dunkler Fleck und 
auch auf der Spize der nächstfolgenden Ader fehlt er bei den meisten der- 
selben; der auf der letzten Längsadcr vor dem Ende liegende Fleck ist gross 
Hud ziemlich verwaschen. Auf den Längsadcrii findet sich, wie bei den' 
vorher beschriebenen Arten, keine Spur von dunkler Punktirung. 

Vaterland: Dentschland, wo sie im Gebirge nicht gar seilen zu sein 
scheint ; in der F]benc habe ich sie noch nicht angetroffen. 

Anmerkung. Die von Herrn Scliummel als Limnobia marmorala 
Meig. beschriebene Art ist von dieser unzweifelhaft verschieden, da ihr die 
dunkle Punktirung der Längsadern fehlt. Die Flügclzeighnung derselben 
beschreibt Herr Sehn mmel in folgender Weise: 

Am Vorderrande nicht weit von der Basis ein schräger schwarzbrauner 
Läugsstrich, vor der Mitte ein brauner Querfleck, welcher mit 
dem braunen Saume der Mittelquerader zusammenhängt; weiter 
gegen die Spitze mit einer vom Vorderrande bis zur Mittel- 
zelle reichenden Fleckeuhinde, ausserhalb derselben zwei halb- 
runde Flecke am Vorderrande, ausserdem die Queradern braun ge- 
säumt und einige kleine braune Punkte am Hinteri*ande und auf 
der übrigen Fläche. 

Versteht man, wje es wohl rjchlig sein dürfte, unter dem oben durch 
den Satz hervorgehobenen „ausserhalb^^ ^o viel wie „jcnseit,^^ so kann 
diese Beschreibung auf keiire andere der mir bekannten Arten, als auf 
gegenwärtige bezogen werden. Die Angabe, dass die Füblergeisel braungelb 
sei, passt auf meine Exemplare gegenwärtiger Art freilich nicht, da bei 
diesen die ganzen Fühler schwarzbraun sind, könnte indessen bei minder 
ausgefärbten Exemplaren doch wohl zutretfen. 

11. Idioptera trimaculata Zeit. ^. 

Dnnkel graubraun, die ganzen Fühler schwarz und die Strie- 
mung des Thoraxrückens äusserst undeutlich ; am Vorderrande 
der Flügel drei schwärzliche Flecke, von denen die beiden 
ersten kleiner sind , der dritte grössere aber das Stigma ein- 
schliesst; die Queradern mit sclmialer grauer Säumung. 
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Saturate einer to-fusca^ anUnnis totis niyris, thorace ohsoU- 
tissime viUato, alarum maculis costalibus tribus nigricantibus, 
primis duabus minoribus , tertiä stigmaticalt ^ venis trans- 
versis anguste einer eo-limbatis. 

Long. corp. 2^ lin. — long, al 3^ — 3y^^ Zm. 

Synon. Limnobia trimacnlata Zeit er sie ät^ Ins. Läpp. 833. 4 J. 

Zetterstedt, Dipt. Sc. X. 3812. 3.(Ju. ?. 
limnobia trtmamlata Walker, Dipt. Br. in. 283. 2. 

Von ziemlich dunkelbrauner Färbnng, welche von der grauen Bestäu- 
bung nur wenig verdeckt wird ; bei manchen Exemplaren macht sich letztere 
etwas bemerklicher und dann lässt sich bei gewisser Betrachtungsweise auf 
dem Thoraxrücken , der so gut wie ganz ungestriemt ist, gewöhnlich eine 
grauliche Mittellinie bemerken. Taster und Fühler sind ganz scbwarz, letz- 
tere von demselben Bau , wie bei ldio\.lera fasciala Linn. und pulvhdla Meig. 
Die Haltzange ist braungelb. Hüften und Beine gelblich ; die Schenkel werden 
gegen ihr Ende hin all mälig schwarz; Schienen etwas dunkler als die Schenkel, 
an der Basis gewöhnlich braun, an der Spitze schwarz; die Füsse noch 
etwas dunkler als die Schienen, gewöhnlich schon von der Spitze des ersten 
Gliedes an braunschwarz. Die ganzen Schwinger weisslicb. Flügel merklich 
schmäler als bei den fi/)/<c/ij- Arten, aber verhältnissmässig breiter und kurzer 
als bei Idioptera pulcbella, graulich ; fast etwas gclbgraulich ; die Adern der- 
selben sind schwarz, nur auf der Flügclbasis gelblich; ihr Verlauf und na- 
mentlich auch die Gestalt der Discoidalzcllc sind mehr wie bei den Ephelia- 
als wie bei den anderen Idioplera-Xrien, auch sind die in den Hinterrand 
mündenden Adern diesem minder stark zugekrümmt, als bei Idioptera fastiata 
und pulcheUa. Die Flügelzcichnung ist sehr sparsam ; zunächst bemerkt man 
am Vorderrande drei schwärzliche Fleckchen, von denen die beiden ersten sehr 
klein und etwas verloschen sind; das erste derselben liegt auf der Wurzel 
der zweiten Längsader und reicht gewöhnlich gar nicht bis zum Vorderrande, 
sondern nur bis zur Hülfsader; das zweite Fleckchen umgiebt die Subcostal- 
querader und pllegt den Vorderrand ziemlich zu erreichen ; der dritte, etwas 
dunklere Fleck ist ebenfalls nur von massiger Grösse, bald von mehr ei- 
förmiger, bald von mehr halbkreisförmiger Gestalt und reicht von der Costa 
bi^ an den Vorderast der dritten Längsader; er schliesst das durch die 
Marginalquerader getheiltc Bandmal ein. Sämmtliche Queradern haben graue 
Saume von sehr massiger Breite , welche indessen sehr wenig in die Augen 
fallen; nur derjenige der ungewöhnlichen Querader pflegt etwas dunkler zu 
ßein und sich deshalb mehr bemerkbar zu machen; bei minder ausgefärbten 
Exemplaren können die grauen Säume der übrigen Queradern allenfalls ganz 
übersehen werden. 

Vaterland: Ausser Skandinavien auch Deutschland ; Herr Kowarz 
fmg sie in Böhmea bei Asch. 
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Anmerkung. Die Beschreibung, welche Herr Zett erst edt in den 
Dipl. Scand. von dem Männchen giebt, ist den Ins. Lappon. entnommen und 
passt hinsichtlich der Färbung des Körpers und der Beine minder gut auf 
meine Exemplare, als die ebenda gegebene Beschreibung des Weibchens. 
Was Herr Zetterstedt aber die Lage der .drei Vorderrandsflecke sagt, 
leidet an einem inneren Widerspruche, da er den zweiten in die Rand- 
mals-Gegend verlegt, vom dritten aber angiebt, dass er die Marginalquer- 
ader einschliesst. Da letztere innerhalb des Randmals liegt, so ist noth- 
wendig die erste der beideii Angaben falsch und mithin nicht zweifelhaft, 
dass das zweite Fleckchen bei Herrn Zetterstedt*s Exemplaren ganz 
dieselbe Lage wie bei den meinigen gehabt hat. Die Gründe, welche mich 
bestimmt haben , gegenwärtige Art nicht zu Ephelia , sondern zu Idioptera 
zu bringen , habe ich oben in der Anmerkung zu der ersten der Ephelia- 
Arten bereits angegeben. 

12. Trtchocera versicolor^ nov. sp. 9. 

Braun, die Schultei^cken, die Hinterecken des Thorax und die 
Hinterränder ' der einzelnen Hinterleibsabschnitte gelblich; ein 
grosser Fleck in der ersten Basalzelle, die Säume der Quer- 
adern und eine Fleckenreihe nahe vor der Flügelspitze 
schwärzlich. 

Fusca, humeris, thoracis angulis posticis segmentorumque ab- 
dominalium marginitus posticis dilute luteis, maculä magna 
cellulae basalis primae, venanim transversalium limbis macu^ 
larnmque serie s^ibapicali nigricantibus. 

Long. corp. 3 lin, — long, ah 4| lin. 

Eine der grössten Arten der Gattung, an Grösse der Triehocera macuH- 
liennis Meig. und fuscaia Meig. nur wenig nachstehend. Von brauner nicht 
sehr dunkler Färbung. Der Kopf in Folge seiner Restäubung mehr graubraun. 
Fühlerschaft schmutzig gelb, nur das erste Glied desselben an seiner Rasis 
1» ziemlicher Ausdehnung braun; Fuhlergeisel schwarz. Thoraxrücken auf 
seiner vorderen Hälfte dunkelbraun, mit getheilter', tiefbrauner Mittelstrieme, 
welche indessen' nur dann deutlich sichtbar wird, wenn man den Thorax 
ganz von vorn her betrachtet; der hintere Theil des Thoraxrückens ist von 
dichter, fast weisslicher Restäubung grau. Die Schulterecken, sowie die Hinter- 
ecken des Thoraxrückens haben eine blassgelbliche Färbung. Die einzelnen 
Hinlerleibsabschnilte haben an ihrem Hinterrande eine schmale weiss- 
gelbliche Säumung. Die Legröhre ist dunkelgelb. Reine lehmgelblich; die 
Schenkel haben unmittelbar vor der Spitze einen verwaschenen schwärzlich 
braunen Ring; die Füsse nehmen gegen ihr Ende hin allmäiig eine braun- 

lioew, Beschr. II* '^ 
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schwarze Färbung an. Die weissHcheo Schwinger haben einen schwarzen 
Knopf. Flügel gross, schwach gelbbräunlich getrübt, nur massig glänzend mit 
vorherrschend bläulichem, wenig intensivem und mit rothem Perlmntter- 
schimmer; die schwärzliche Flcckung derselben ist viel ausgebreiteter als bei 
den anderen Arten; ein ferhällnissmässig sehr grosser Fleck umgiebt die 
Basis der zweiten Längsader und breitet sich in der ersten Basalzelle, doch 
ohne die vierte Längsader zu berühren, so aus, dass er etwa den dritten 
Theil derselben ausfüllt; gerade unter ihm, an der Hinterseite der sechsten 
Längsader, liegt ein grauer, fast ebenso langer und breiter Längsfleck; die 
Subcostalquerader hat nur einen schmalen schwärzlichen Saum, während alle 
anderen Queradern breite schwärzliche Säume haben; in der Nähe der Flü- 
gelspitze findet sich eine ungefähr dem Umrisse des Flügels folgende Bcihe 
schwärzlicher Flecke, welche gewöhnlich in der zweiten, seltener erst in 
der dritten Marginalzelle beginnt und in der vierten Hinterrandszelle zu en- 
digpn pflegt; die Flecke in der dritten Marginalzelle, in der Submarginaizelle 
und in der ersten Hinterrandszelle pflegen am grössten zu sein und unter 
einander zusammen zu hängen ; der Fleck der zweiten Hinterrandszellc liegt 
auf der Mitte derselben, während derjenige der dritten Hinterrandszelle bis 
an die Basis der zweiten Hinterrandszelle zurückgerückt, also viel weiter 
vom Flügelrande entfernt ist; der letzte Theil aller nach der Flügelsptlzo 
und nach dem Hinterrande laufenden Adern ist von einem undeutlichen grauen 
Schatten umgeben, welcher sich nur an den Mündungen derselben etwas mehr 
ausbreitet und verdichtet, indessen auch da zuweilen nur schwer wahrzu- 
nehmen ist. Die Hülfsader reicht bis zur Marginalquerader; die Subcostal- 
querader steht der Basis der zweiten Längsader nahe, so dass sie von der 
Marginalquerader etwa fünfmal so weit entfernt ist. 

Vaterland: Die 'Gegend von Sarepta, wo Herr C4h r istoph , desseu 
freundschaftlicher Mittheilung ich sie verdanke, dieselbe entdeckte. 



13. Dicranota suhtilis^ iiov. sp. cf. 

Kleiner und von zarterem Baue als die übrigen Arten ; Fühler 
kurz ; Flügel überaus schmal, mit fünf Hinterrandszellen ; die 
erste Marginalzelle nur wenig länger als die zweite. 

Reliquis speciebus minor et gracilior, antennis brevihus, alts 
valde angustatis, cellulis posterioribus quinque et ceUulä 
marginali primä secundae longitudinem paulo excedente. 

Long, corp. 2— 2| lin. — long, al 2 j\ ~2{i lin. 

Kleiner als die übrigen Arten und von ihnen allen an den viel schmä- 
leren Flügeln leicht zu unterscheiden. Sie ist in der Körperfärbung wie 
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ihre GatluDgsgenossen ziemlich veränderlich; hei ausgefärhten Exemplaren ist 
dieselbe vorherrschend schwarzbraun. Taster und Fühler sind schwarz; 
letztere sind noch nicht ganz so lang als der Thorax; die Fühlergeisel ist 
an der Basis nicht verdickt und die Borstchen ihrer einzelnen Glieder sind 
ganz überaus kurz. Kopf und Thoraxrücken sind mit bleich fahlgelblicher Be- 
stäubung bedeckt, doch findet sich auf letzterem nicht nur eine scharfbe- 
grenzte, sehr breite schwarzbraune Mittelstrieme , sondern es zeigen sich 
auch ähnlich gefärbte, gewöhnlich aber minder dunkle Seitenstri^men, welche 
(hirch die Quernaht getheiit werden. Bei minder ausgefärbten Exemplaren 
pflegt der übrige hinter der Quernaht liegende Theil des Thoraxrückens nebst 
dem Scbildchen, dem Hinterrücken und den ganzen Brustseilen gelblich ge- 
Tärbt zu sein; bei ganz ausgefärbten Exemplaren ist dagegen die Grundfarbe 
des Hinterrückens und der Brustseilen braun, erhält aber durch die dann 
"iehr wahrnehmbare , bleich fahlgelbliche Bestäubung dieser Theile ein ganz 
granliches Ausehen. Der Hinterleib ist schwarzbraun ; am äussersten Seiten- 
rande und auf den Hinterecken der einzelnen Abschnitte zeigt sich oft gelb- 
liche Färbung. Bauch heller als die Oberseite des Hinterleibs und grauer, 
bei unreiferen Exemplaren gegen die Basis hin in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung schmutzig gelblich. Das Hypopygium gelbbraun oder bräunlich- 
gelb, gegen sein Ende hin heller gefärbt. Hüften gelblich, bei sehr ausge- 
färbten Exemplaren die vordersten gegen die Basis hin bräunlich. Die sehr 
schlanken Beine sind bei ausgefärbten Stücken braun, nur die Schenkel 
gegen die Basis hin gelblich; bei weniger ausgefärbten Exemplaren sind sie 
viel beller; die Schieuensporen sind so klein, dass sie nur bei genauerer 
l'Diersuchuug zu bemerken sind. Schwinger mit bleichgelblichem Stiele und 
mit schwärzlichem Knopfe. Die Flügel ganz ausserordentlich schmal , glas- 
artig; beide Theile des Randmals, sowohl der die zweite Marginalzelle aus- 
füllende, als der das Ende der Subcostalzelle bis zur Mündung der Hülfs- 
ader bin bedeckende, haben bei ausgefärbten Stücken eine deutliche bränn- 
lichgraue Färbung, von der bei weniger ausgefärbten oft nicht viel zu be- 
merken ist; um die Basis der zweiten Längsader, sowie um die kleine Quer- 
üder zeigt sich auch bei den ausgefärbtesten Stücken keine Spur dunklerer 
SäuTDung; die erste Marginalzelle ist nur äusserst wenig länger als die 
zwischen den beiden Marginalqueradern liegende zweite ; bei normalen Exem- 
plaren sind fünf Hinterrandszellen vorhanden, deren zweite nur etwa den 
dritten Theil von der Länge ihres Stiels hat, während die vierte länger als 
ibr Stiel und ungefähr zweimal so lang als die zweite ist; diejenige Ader, 
welche die zweite Hinterrandszelle an ihrer Hinterseite und diejenige, welche 
dii" vierte Hinlerrandszelle ' an ihrer Vorderseite begrenzt, sind nicht selten 
an ihrer Basis unterbrochen, oder es fehlt auch wotjjl die eine oder die an- 
dere derselbe*n ganz. 

Vaterland: Koszielisko am Fusse der Tatra, gegen Ende Juli. 
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14. Pachyrrhina aculeata^ nov. sp. (/ u. ?. 

Gelb ; die Fühler mit Ausnahme ihrer Basis schwarz, die Geisel- 
glieder nicht ausgeschnitten; Thorax Und Hinterleib mit drei 
schwatzen Längsstriemen, die Seitenstriemen des ersteren nicht 
hakenförmig; Flügel glasartig, der Spitzenrand und der erste 
Abschnitt der dritten Längsader schwärzlich gesäumt, das 
Randmal schwarz ; das letzte Bauchsegment des Männchens 
in einen spitzigen Stachel auslaufend. 

Flava^ antennis mediocribus praeter basim nigrisj flagelli arti- 
cutis non exeisis, thoracis dorso abdomtneque nigro-triviliatis, 
vittis lateralibus illius non hamaiis; alae hyalinae, mar^ine 
apicali primoque venae longüudinalis terliae segmento colore 
nigricante limbatis^ stigmale nigro\ segmentum ventrale ulti- 
mum maris in acnleum acutum prodtictum. 

Long, corp.cjö— 5^, $ cum terebrä 6 — 7 lin. — long. a^ö.J— 6^ /m. 

An dem ganz ungewuhnlichen Baue des letzten Bauchabschnitts des 
Männchens sehr leicht zu erkennen. Gelb mit schwarzer Zeichnung. Taster 
schwarz, die äusserste Spitze des zweiten, sowie die äusserste Basis und 
äusserste Spitze ihres dritten Glieds gelblich; bei wenig ausgefärbten Exem- 
plaren sind sie viel heller. Die Schnauze obenauf mit breiter braunschwarzer 
Längsstrieme. Der Hinterkopf mit einer keilförmigen schwarzen Längsstrieme, 
welche mindestens bis etwas über die Mitte der Stirn reicht und entweder 
ziemlich spitzig endigt oder sich zuletzt knoptförmig erweitert ; bis gegen die 
Stirnmitte hin ist dieselbe glänzend, weiterhin aber matt; bei keinehi meiner 
zahlreichen Exemplare ßndct sich am Seitenrande der Stirn ein dunkler 
Punkt. Die Fühler sind nur von mittlerer Länge; die Geiselglieder an ihrer 
Wurzel etwas knopfförmig verdickt , in der Nähe derselben nur äusserst 
wenig dünnet' als weiterhin, also auf ihrer Unterseite gar nicht ausge- 
schnitten ; die Färbung der Fühler ist ziemlich veränderlich ; bei recht aus- 
gefärbten Exemplaren ist die ganze Geisel schwarz , so dass nur die beiden 
Schaftglieder eine gelbe Farbe haben, ja zuweilen sind selbst diese zum Tbeil 
schwarzbraun gefärbt^; bei minder ausgefärbten Exemplaren erstreckt sich die 
gelbe Färbung nicht seilen auch auf die unteren Geiselglieder. Das Cotlare 
ist nur an den Seiten braunschwarz gefärbt, bat aber zuweilen auf seiner 
Mitte eine braune Längslinie. Die Thoraxstricmcii sind glänzend schwarz; 
die mittelste ist sehr breit; die seitlichen sind vorn nicht abwärts gekrümmt, 
pflegen aber unterhalb ihres vorderen Endes einen graulichen Fleck zu haben, 
nur bei besonders vollkommen ausgefärbten Exemplaren erweitern sie sich 
gegen diesen Fleck hin und sind dann zwar vorn ebenfalls nicht hakenförmig, 
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aber doch sanft abwärts gebeugt. Schildcben gelb, gewöhnlich mit einem 
braanen Fleckchen aa, der Spitze und einem braunen Fleckchen auf jeder 
Seitenecke. Hinterrucken stets mit breiter braunschwarzer Mittelstrieme und 
duDkelbrauneu Scitenstriemeu! Brustseiten sparsam schwarzbraun gefleckt. 
'Hinterleib mit drei braunschwarzen, in der Nähe der Basis der einzelnen Ab- 
schnitte mehr oder weniger deutlich unterbrochenen Längsstriemen, von 
denen die mittelste viel breiter als die seitlichen ist; erstere ist bei dem 
Männchen von gleichmässigcr Breite, während sie sich bei dem Weibchen auf 
jedem Aiischnitte gegen den Hiuterrand hin mehr erweitert; die schmalen 
Seitenstriemen sind dagegen bei beiden Geschlechtern von gleichmässigcr 
Breite. Am Bauche findet sich ebenfalls eine aü der Basis der einzelnen Ab- 
schnitte mehr oder weniger unterbrochene schwärzliche Mittelstrieme, deren 
einzelne Theile sich gegen, den Hinterrand der Abschnitte hin etwas zu er- 
weitern pflegen; bei dem Männchen ist dieselbe schmal, bei dem Weibchen 
aber von ansehnlicher Breite. Bei dem Männchen breitet sich diese Strieme 
auf dem vorletzten Bauchabschnitte gegen den Hinterrand hin sehr aus; der 
letzte Bauchabschnitt desselben ist glänzend schwarz, nur an dem Hiuter- 
rande, welcher sich in seiner Mitte zu einem sehr ansehnlichen, spitzigen, 
etwas aufwärts gekrümmten Stachel verlängert,. brau nlichroth, oder bei un- 
ausgefärbteren Exemplaren, doch mit Ausnahme des dunkler gefärbten Stachels, 
(lunkelgelb. Das Hypopygium dunkelgelb, bei sehr ausgefärbten Exemplaren 
mehr oder weniger dunkelbraun gefleckt, an den Seiten zum Theil geschwärzt; 
die Oberlamelle desselben in der Mitte tief ausgeschnitten, fast zweilappig. 
Der Stamm der Legröhre ist bei recht ausgefärbten Stücken obenauf gewöhn- 
lich zum grossen Theile schwarz, bei minder ausgefärbten ganz und gar gelb- 
roth; letztere Farbe haben auch die spitzigen und geraden oberen Lamellen, 
während die unteren selbst bei wenig ausgefärbten Exemplaren mindestens 
bis zur Mitte hin glänzend schwarz sind. Beine gelblich, die Sj>itze der 
Schenkel und die alleräusserste Spitze der Schienen schwärzlich ; die Füsse , 
brannschwarz. Schwinger schwärzlich, der Stiel zum grössten Theile gelblich. 
Flügel glasartig, an der Spitze mit sehY deutlicher, ziemlich ausgebreiteter, 

* 

ganz allmälig verwaschener schwärzlicher Färbung; das Randmal schwarz; 
der erste Abschnitt der dritten Längsader und im Zusammenhange damit ge- 
wöhnlich auch noch die kleine Querader mit sehr in die Augen fallender 
schwärzlicher Säumung. 

Vaterland: Der Harz, Steiermark, Kärnthen und das Bairische 
Hochgebirge, wo ich sie in der zweiten Hälfte des Juli und im August fing; 
Herr Professor N w i c k i fand sie auf der Tatra. In der Ebene ist mir die.^e 
Art noch nie vorgekommen. 

Anmerkung. Meigen beschreibt Theil VH. 35 ein Weibchen als 
Tipula dentata. Viele der über dieselbe gemachten Angaben passen auf 
gegenwärtige Art, eben so gut freilich auch auf einige verwandte. Da bei 
dem Weibchen gegenwärtiger Art die einzelnen Theile der Mittelj^trieme 
des Hinterleibs nicht dreieckig, sondern von der Gestalt eines Parallel- 
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trapezes sind, da ferner die schwärzliche Baucbstrieme desselben nicht 
schmäler aU die Seiteostriemen des Hinterleibs, sondern viel breiter ist, 
und da endlich die Legröhre nicht rostgetb ist, sondern sich durch ihre 
zum Theil glänzend schwarze Färbung auszeichnet, so kann Pachyrrhina 
aculeqta nicht für Tipula derUata Meig. gehalten werden. 



15. Ctenophora amoena^ nov. sp. 0^ u. ?. 

Schwarz mit rothem Hinterleibe, welcher bei dem Männchen 
eine schwarze Mittelstrieme und schwarze Querbinden, bei 
dem Weibchen dagegen nur eine schmale, auf dem Hinter- 
ende des zweiten Abschnitts beginnende Mittelstrieme, bei 
beiden Geschlechtern rein gelbe Hinterrandssäume hat. 

(J. Die Fühler dreizeilig gekämmt 5 das Hypopygium halb 
so lang als das der Ctenophora atrata L. urfd mit viel 
grösseren Lamellen versehen. 

?. Fühler und Legröhre von demselben Baue wie bei 
Ctenophora atrata L. 

Atra, abdomine rufo , maris nigro-vittato segmentisque singnlis 
postice nigro'fasciatis , feminae inde a margine postico seg- 
menti secundi vittd angustä nigrd ornato, segmentorum tnar- 
gintbus posticis in titroque sexu laete flavis. 

c?. antennae trifariam pectinatae; hypopygium quam 
Ctenophorae atratae L duplo brevius et lamellis multo 
longioribus instructwn. 

$. ßntennae et terebra üt in Ctenophora atrata L con- 
structae. 

Long, corp, S 9|, ? 11 lin. — long. al. S 8f , $ 8^ lin. 

Ich besitze nur ein einziges Männchen und ein einziges Weibchen, 
welche in der Färbung ziemlich stark von einander abweichen, die ich aber 
mit ganzer ßestimmtheit für die beiden Gesclilechter ein und derselben Art 
halte, welche. in der Färbung vielleicht nicht viel weniger veränderlich sein 
mag, als dies Ctenophora ahata ist. Ich werde , indessen beide Geschlechter 
gesondert beschreiben. Für den Fall, dass sich meine Ueberzeugnng von der 
Zusammengehörigkeit derselben wider mein Erwarten nicht bestätigen sollte, 
würde das Männchen, weil es das leichter kenntliche Geschlecht ist, als typisch 
anzusehen sein. 
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Mäu neben. Der ganze Kopf schwarz. Dieselbe Farbe haben die drei- 
zeilig gekämmter. Fübler mit alleiniger Ausnahme des zweiten Geiselglieds, 
welches rostbraun gefärbt ist. Das erste Tasterglied ist schwarz mit gelber 
Spitze; das zweite und dritte Glied sind rotbbräunlich gefftrbt, an ihrer 
äussersten Spitze aber ebenfalls gelb ; das vierte Glied hat eine schwarzbraune 
Färbung. Der Thoraxrücken und das Schildchen sind glänzend schwarz, das 
Collare lebhaft gelb. Hiuterrücken und Brustseiten schwarz, von dünner 
weissgraulicher Bestäubung etwas matt; die gewöhnliche breite Längsstrieme 
am Oberrande derselben rein gelb. Der Hinterleib ist vorherrschend roth 
mit reia gelben Hinterrandssäumen an den einzelnen Abschnitten ; der ganze . 
erste Abschnitt ist schwarz; über den zweiten, dritten und vierten Abschnitt 
läuft eine schwarze, gegen das Hinterende der einzelnen Abschnitte hin nur 
wenig breiter werdende Mittelstrieme ; ausserdem liegt auf jedem dieser drei 
Abscbaitte vor dem hellgelben Hinterrandssaume eine breite schwarze O^er- 
biiide; der fünfte und die auf ihn folgenden Abschnitte sind mit Ausnahme 
ihres gelben Hinterrandssaumes schwarz. Bauch roth, der erste Abschnitt 
schwarz, die folgenden mit Ausnahme des letzten mit rein gelben Hinterands- 
säumen und an der Mitte ihres Yorderrands mit einem kleinen schwarzen 
Fleckchen. Das Hypopygium bräunlichroth , auf der Mitte seiner Unterseite 
geschwärzt; es hat eine ziemlich kugelförmige Gestalt, ist nur wenig über 
halb so lang als das der Cienophora alrata und hat auf seiner gewölbten 
Unterseite keine Rinne, am Ende derselben aber einen kurzen Einschnitt; 
ein nach unten vortretender mittlerer Anhang ist, wie bei Ctenophura atnila, 
nicht vorhanden; die lamellenförmigen Anhänge, welche bei letzterer sehr 
klein sind, haben eine ansehnliche Grösse; die oberen sind lanzettförmig 
und braunschwarz, die unteren von ziemlich gestreckt elliptischer , beinahe 
ningeuförraiger Gestalt und bräunlichroth. Hüften schwarz, an der Spitze 
rothgelb. Beine ruthgelb; die Spitze aller Schenkel und Schienen, sowie die 
Fösse schwarz, doch der Metatarsus der Mittelfüsse an der Basis in massiger 
Ausdehnung, derjenige der Hinterfüsse bis über seine Mitte hinaus rothgelb. 
Schwinge;- blassgelb. Die Flügel gleichen in ihrer Färbung und Aderung ganz 
denen der Ctcnopliora alrata, nnr ist das braunschwarze Randmal derselben 
ein wenig kleiner. 

Weibchen. Im Baue des ganzen Körpers mit Clennphord alrala 
übereinstimmend. Kopf und Thorax stimmen in der Färbung und in der 
Zeichnung ganz und gar mit denen des Männchens überein, nur die Fühler 
und die Taster weichen in ihrer Färbung ab; an ersteren sind die Spitze 
des zweiten Schaftglieds und das erste Geiselglied bräunlich gelb, die fol- 
genden Geiselglieder ochergelb gefärbt; an den Tastern ist die Basis des 
ersten Glieds schwarz und das letzte Glied schwarzbraun, alles Uebrige roth- 
gelb. Der ganze Hinterleib ist auf Ober- und Unterseite roth mit reingelben 
HiDterrandssäumen der einzelnen Abschnitte; eine schmale schwarze Längs- 
slrieme beginnt auf dem hinteren Ende des zweiten Abschnitts und setzt 
!?ich bis über den siebenten Hinterleibsabschnitt fort; sie ist von ziemlich i 
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gleichmässiger Breite, nur an der Basis des dritten und mehr noch an der 
Basis des vierten Hinterleibsabschnitts erweitert. Am Bauche ist der kurze 
erste Abschnitt schwarz wie bei dem Männchen, sonst ßndet sich daselbst 
ausser den gelben Hinterrandssftumen der Abschnitte keine andere Zeichnung- 
Die säbelförmigen Lamellen der Legröhre sind von derselben Grösse und 
Gestalt, wie bei Clenophora alrata, schwarz,' gegen die Basis bin nnd an der 
Spitze rothbraun. Die Beine unterscheiden sich hinsichtlich der Färbung 
von denen des Männchens dadurch, dass die Vorderschenkel keine schwarze 
Spitze haben, dass die Spitze der Vorderschienen kaum eine Schwärzung 
zeigt und dass sich die gelbe Färbung an den Vorderfüssen bis über die 
Mitte des zweiten Glieds erstreckt. Schwinger und Flügel in jeder Beziehung 
ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Kultnk in der Nähe des Baikalsees; eine schöne Ent- 
deckung des Herrn v. Maack. 

Anmerkung 1. Mehrere Ctenophora - krieu sind in ihrer Färbung 
ganz ausserordentlich veränderlich, Clenophoru atrala nach den bisherigen 
Erfahrungen die veränderlichste von ihnen allen. Ich kann mich durchaus 
nicht überzeugen, dass die von M eigen als Ctenophora rußcvrnis von ihr 
getrennte Art mehr als eine der vielen, zum Theil von einander recht 
verschiedenen hellen Varietäten der Ctenophora alrutn sei. Ebenso sind 
Ctenophora Villar eliaria hrW. und die von Herrn BruIJe in den Annales de 
la Soc. «nt. de Fr. I. 206 erwähnte Ctenophora niyrila^ mit welcher die von 
Herrn Macquart in den Suites ä Buff. Dipl. I. 79 kurz beschriebene C/«io- 
phora nigrofasciata zusammenfällt, meiner Ueberzeugung nach durchaus 
nichts anderes als Abänderungen der Clenophora atrala. Der Zweifel, wel- 
chen Meigen^s Uebertragung der Macquart\«icben Beschreibung von 
Ctenophora nigrofasciata dagegen erregen könnte, weil er in derselben der 
Art einen rothgelben Hinterleib mit schwarzen Binden zuschreibt, ist 
lediglich eine Folge der unrichtigen Uebertragung; Herr Macquart be- 
schreibt ein Weibchen, von welchem er sagt, dass sein Bauch rothgelb 
mit schwarzer Basis der Segmente sei; über die Färbung der Oberseite 
des Hinterleibs sagt er gar nichts; da er aber die Brülle 'sehe Clenw 
phora niyrita als Synonymon anzieht, muss man annehmen, dass sie wie 
bei, dieser gefärbt sei. 

Anmerkung 2. Die hellere Varietät der Clenophora pimaculala L., 
bei welcher der Thorax rothgelb mit drei breiten schwarzen Ruckenstriemen, 
gewöhnlich auch mit schwarzbraunen Flecken an den Brustseiten gezeichnet 
ist, hat schon Fabricius irre geführt und zur Aufstellung seiner Tipulit 
paludosa veranlasst, die mit Unrecht noch immer als besondere Art fort- 
geführt wird. Ich habe sie auf dem Harze gefangen und besitze mehrere 
Exemplare, die den Uebergang von der normalgefärbten Ctenvph'jra hi- 
maculala zu dieser hellgefärbten Abänderung vollständig nachweisen. 
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16. Gtenophora fastuosa^ nov. sp. $ u. $. 

Schwarz und gelb gezeichnet; Beine gelb, die Spitze aller 
Schenkel und die ganzen Hinterschienen mit alleiniger Aus- 
nahme eines sehr breiten Einges vor dem Ende, so wie die 
Füsse schwarz; die Flügel vor ihrem Ende mit einem äusserst 
grossen schwarzen Flecke. 

Nigra y flavo-varia^ pedibus flavis, femorum omnium apice, 
tibiis po^ticis praeter annufum latissimum snbapicalem totis 
tarsisque nigris^ atf's macnlä permagnä subapicali fusco-nigrä 
ornatis. 

Long. corp. ^ 6^—7, ? 9—10 lin. — long, al $ 6|, ? 7* lin. 

Männchen. Kopf schwarz; mit einem gelben Flecken an jeder Seite 
der Oberhälfte des Hinterkopfs; das Gesicht und die Schnauze gelb, letztere 
an den Seiten mit Ausnahme ihres Endrands schwarz. Die Taster gelb, doch 
das letzte Glied und die Basis des ersten Glieds schwarz. Fühler schwarz 
mit vier Reihen schwarzer Strahlen, nur das erste Glied an seiner Inuexi- 
und Unterseite gelb. Thorax schwarz mit reichlicher gelber Zeichnung. Das 
CoUare ist gelb, doch der an den Brnstseitcn herabsteigende Theii desselben 
an seiner Hinterseite schwarz; auf dem Thoraxrücken bleiben nur die ge- 
wöhnlichen drei Striemen, welche sehr breit sind, und eine schmale Säumung 
des Seitenrands schwarz; das Schildcheu ist ganz schwarz. An den Brust- 
seiten zeigt sich eine grosse, nahe zur Flügelwurzel hinreichende gelbe Stelle, 
zwischen dieser und der Flügelwurzel ein kleiner gelber Fleck, ein ähnlicher 
Fleck in der Nähe der Vorderhüfte, ein viel grösserer, fast dreieckiger und 
bis auf die Seite des schwarzen Hinterrückens hinauf reichender unterhalb 
der Flügelwurzel, endlich noch eiu gelber Punkt über der Basis der Hinter- 
hüften; auf dem gewölbten Theile des Hinterrückens liegen zwei schräge, 
längliche gelbe Flecke, welche ein schwarzes Dreieck zwischen sich haben. 
Der gelbe Hinterleib hat eine sehr unregelmässige schwarze Mittelstrieme, 
welche auf den Hinterrändern der mittlersfe und hinteren Abschnitte mehr 
oder weniger vollständig unterbrochen ist ; die auf den einzelnen Abschnitten 
liegenden Theile derselben werden gegen den Vorderrand und gegen den 
Hiüterrand hin breiter, so dass sie in der Mitte des Abschnitts am schmälsten 
sind ; auf den hinteren Abschnitten erweitern sie sich nur gegen den Hinter- 
rand hin ; von der Hinterecke des zweiten Abschnitts an ist auch der Seiten- 
rand des HiHterleibs schwarz gefärbt und in der Nähe des Hinterrands des 
zweiten und wieder des dritten Abschnitts verbindet ein schwarzes Querband 
diese Färbung mit der schwarzen Mittelstrieme ; der letzte Hinterleibsabschnitt 
und das Hypopygium sind glänzend schwarz ; letzteres kommt in seiner Ge- 
stalt dem der Cleno'phora festira Meig. am nächsten. Bauch geib, die mittleren 
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und hintereu Abschnitte mit eiuem aQ::t'hnlichen schwarzen, den Hinterrand 
frei lassenden Fleck und einiger Schwärzung auf den Vorderecken dieser 
Abschnitte. Vorderbüflen gelb mit einem mondförmigen schwarzen Fleckchen 
am Ende der Aussenseite; Hinlerhüflen schwarz. Beine gelb; alle Schenkel 
haben an der Spitze selbst eine ziemlich scharf abgesetzte schwarze Färbung, 
welche an den Hinterschenkeln eine etwas grössere Ausbreitung hat ; die 
Hinterschienen sind schwarz mit einem Äussert breiten weissgelblichen Ringe, 
welcher auf der Schienenmitte beginnt und bis an das letzte Fünftel oder 
Sechstel der Schienen reicht; Füsse ganz schwarz (die hintersten fehlen); die 
Hinterschenkel werden gegen das Hinterende zwar ein wenig stärker, sind 
aber durchaus nicht verdickt. Die Schwinger gelb. Die beiden ersten Drittel 
der Flügel sind bräunlich grau mit etlichen etwas brauneren Streifen, am 
Vorderrande aber gelb, welche Farbe auch das Randmal hat; vor der Flügel- 
spitze liegt ein äusserst grosser, nur unvollkommen gerundeter Fleck von 
brannschwarzer Farbe, welcher am Vorderraiide beginnt und bis auf die 
Rasis der dritten, ja noch etwas in die vierte *HinterrandszeHe reicht; die 
Discoidalzelle wird von ihm zur Hälfte ausgefüllt, das gelbe Randmal aber 
freigelassen, so dass es als ein am Vorderrande des Flügels liegender Aus- 
schnitt des braunschwarzen Fleckens erscheint. 

Weibchen. Die Körperfärbung und Zeichnung desselben gleichen der 
des Männchens mit folgenden Ausnahmen. Auch das erste Fühlerglied ist 
ganz schwarz. Das Schwarze der Hinterleibszeichnung ist ausgebreiteter, be- 
sonders gegen das Ende des Hinterleibs hin; die schwarze Querbiude, welche 
vor dem Hinterrande des dritten Hinterleibsahschnitts die Mittelstrieme mit 
der schwarzen Färbung des Seitenrandes verbindet, ist viel breiter; eine bei 
dem Männchen nicht vorhandene schwarze Querbinde llndet sich am Vurder- 
rande des vierten und eine ganz eben solche am Vurderrande des fünften 
Abschnitts; der sechste Abschnitt ist mit Ausnahme seines Hinterrands 
und zweier gelben Fleckchen , die sich demselben in der N^e des Seiten- 
rands anschliessen, ganz und gar schwarz; eben so ist das ganze auf ihn 
folgende Ende des Hinterleibs gefärbt, nur die Lamellen der Legröhre haben 
eine brannrothe Farbe. Am Bauche ist nur die Basis gelb; schon der dritte 
Abschnitt ist mit Ausnahme seines Hinterrands und eines grossen , quadra- 
tischen Flecks schwarz; die f^enden Bauchabschnitte sind schwarz mit 
weissen Hinterrandssäumen. Alles Uebrige, namentlich auch die Zeichnung 
der Flügel ganz wie bei dem Männchen. 

• Vaterland: Die Gegend von Varna. 
Anmerkung. Ich konnte diese schöne Art nur nach einem einzigen 
Pärchen beschreiben. Bei der Veränderlichkeit der meisten Clenophora- 
Arten in der Zeichnung, wird meine Beschreibung auf andere Exemplare 
in manchen Einzelheiten vielleicht nicht ganz passen. Man wird sie indess 
ganz gewiss nicht verkennen, wenn man sich bei der Bestimmung besonders 
an die überaus characterislische Zeichnung der Flügel und an die sie von 
allen anderen 6 bekannten Arten leicht unterscheidende Färbung der Beine hält. 
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17. Äsyndulum hrevimanum^ nov. sp. t^* 

Gelb, der Thoraxrücken ausser an den Seiten schmutzig ziegel- 
roth oder bräunlicK, der Hinterleib braun, gegen sein Ende 
hin vollkommen schwarz; die drei ersten Glieder der Vorder-- 
fusse beinahe gleich lang. 

luteum^ thoraeis dorso praeter latera sordide latericio vel sub^ 
fusco^ adver sus apicem atrOy tribus primis tarsorum anti- 
conim artimlis subaequalibus. 

Long, corp, 1^ — 2 lin. — long. aL 1|-- 1| lin. 

Kopf schwärzlich; das Gesicht mehr ziegelröthlich als lehiDgelb, im 
Leben wahrscheinlich heller; das Peristumium wenig verlängert. Rüssel 
dunkelbraun , nicht ganz so stark als bei Abynflnlum luteum Winn. , etwa ein 
lind ein Drittel mal so lang, als der Kopf hoch ist, soweit sich dies Ver- 
hältniss an trockenen Exemplaren feststellen lässt. Taster braun, in ziem- 
licher Entfernung von der Basis des Rüssels entspringend, dessen Spitze sie, 
wenn sie ganz ausgestreckt wären, vollkommen erreichen würden ; der Fühler- 
schaft dunkelgelb, die Geisel schwarz. Der Thorax lehmgelb, etwas in das 
Ziegelröthliche ziehend, auf dem Rücken mit einer breiten, schmutzig ziegel- 
rothen oder bräunlichen Längsstrieme, welche keine scharfe Begrenzung hat 
und wie aus drei zusammengeflossenen, der Mittellinie und den Interstitien 
der gewöhnlichen Thoraxstriemen entsprechenden Längsstreifen gebildet er- 
scheint. Die Behaarung des Thoraxrückens ist schwarz. Schildchen und der 
obere Theil des Hinterrückens sind mehr oder weniger gebräunt. Der Hinter- 
leib ist sehr stark gebräunt; die einzelnen Abschnitte desselben sind am 
Hioterrande fast schwarz, die beiden letzten ganz und gar vollkommen schwarz. 
Die Behaarung des ganzen Hinterleibs ist schwarz. Die Beine sind heller 
gelb; die äusserste Spitze der Hinterschieuen mit undeutlicher, die der vor- 
(ijersten mit deutlicher Bräunung; die kleine, fast polsterartige Anschwellung, 
welche die Yorderschienen unmittelbar über der Befestigungsstelle ihres Sporns 
haben , ist tief sammtscbwarz ; Füsse braunschwarz : die drei ersten Glieder 
der vordersten von ausserordentlich wenig abnehmender Länge, also fast 
gleich lang; alle Glieder der Vorderfüsse sind an ihrer alleräussersten Basis* 
sehr deutlich weisslich gefärbt, wovon an den Gliedern der Mittelfüsse nur 
eine Spur und an den Gliedern der Hintcrfüsse so gut wie gar nichts zu 
sehen ist. Schwinger gelblich. Die Flügel braungrun getrübt mit dunkel- 
braunen Adern; das Geäder stimmt mil dem des Asynihilum ftavum bis auf 
geringe Unterschiede überein; die Hülfsader, welche man bei Af^yndulum 
ßavum gewöhnlich bis zu ihrer Einmündung in die Costa zu verfolgen vermag, 
verschwindet schon früher ganz und gar; der Yorderast der dritten Langs- 
ader, welcher bei Äsyndulum ßavum eine bald etwas schiefere, bald eine 
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merklich steilere Lage hat, ist bei diesem doch nie so senkrecht und nie 

ganz so kurz wie bei gegenwärtiger Art. 

Vaterland: Schlesien, woher ich ein Männchen vom verstorbenen 

Herrn Dr. Scholtz erhielt und ein anderes bei dem Bad Langeoau selbst flog. 
Anmerkung. Das Längenverhällniss der drei ersten Glieder der 
Vorderfüsse unterscheidet gegenwärtige Art von Asyndulum flavum auf das 
bestimmteste, da bei diesem das erste Glied der Vorderfüsse sehr viel 
länger als das zweite ist. Mehr Bedenken hat mir die Frage gemacht, ob 
meine Art nicht mit der von Herrn Zetterstedt (Dipt. Scand. X. 4083) 
beschriebenen Plalyura roslraiay welche offenbar der Gattung Asyndulum 
angehört, identisch sein könne. Um diese Frage zu ctledigen, muss zwischen 
dem von Herrn Zetterstedt als typisch beschriebenen grösseren und 
von dem als var. ß dazugestellten kleineren Exemplare unterschieden wer- 
den. In der Beschreibung jenes finden sich hinsichtlich der plastischen 
Merkmale nur folgende zwei Angaben : ,^proboscis copite fere duplo hngior*^ 
und „area {sc, alarum) marginalis apice ad stigma angustc^ saltem minus latf 
aperta; nervuivs ibi transverstis , breviSy subpcrpcndicularis.'^ — Die erste 
dieser Angaben ist, als von einem trocknen Exem|)lare entnommen, über- 
haupt von geringem und, da die Angabe desjenigen Durchmessers des Kupfs, 
mit dem die Länge des Bussels verglichen 1.4, fehlt, von gar keinem Wcrtb. 
Die zweite Angabe passt dagegen auf Asyndtdum bre''mainim gar nicht übel, 
da bei ihm die Oeffnung der ersten Marginalzellp in der Tbat schmäler als 
bei der Mehrzahl der von Herrn Zetterstedt beschriebenen Viaiyura- 
Arten ist, und da ebenso der Vorderast der dritten Längsader eine auf- 
fallend senkrechte Lage hat. Diese Uebercinstimmung ist gerade das^ was 
mich lange zaghaft gemacht hat, meine Art für von der Zetterstedt *- 
sehen verschieden zu halten. Der Grund, an der Identität beider Arten immer 
wieder zu zweifeln, lag für mich weniger darin, dass Herrn Zetterstedt*s 
Angaben über Zeichnung von Thorax und Hinterleib seiner Art gar nicht 
recht auf die meinige passen wollen, als in. der von ihm gemachten Grössen- 
angabe; er schreibt nämlich der Platyiira rostri.ta eine Grösse von min- 
destens 2f schwedischen Linien zu, also eine Grösse, welche die der 
Plutyura fasciata und nigrici>mis noch ein wenig übertrifft; meine Art ist 
aber viel kleiner, da sie die Grösse der Plalyura pallida Staeg. kaum er- 
reicht; Herr Zetterstedt giebt die Grösse der Plalyura pailida richtig 
zu IJ — 1} schwedischen Linien an. Der Grössenunterschied zwischen 
Vlaiyura roslrala nwA Asyndulum breviiuanum geht mithin weit über die- 
jenige Grenze hinaus, bis zu welcher eine Art aus diesem Verwandtschafts- 
kreise etwa in der Körperlänge abändern könnte , so dass ich meine Art 
für verschieden von dem grösseren typischen Exemplare der Plalyura 
roslrala Zett. halten muss. Ob das von ihm als var. ß dazu gebrachte, 
erheblich kleinere, nur zwei schwedische Linien lange Exemplar wirklich 
nur fiiue kleinem Abänderung der Plalyura roslrala^ oder ob es vielleicht 
ein Exemplar des Asyndulum flavum Winn., oder meines Asyndulum brcvi- 
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manum ^\a mag, lässt sich bei der Dürftigkeit der über dasselbe ge- 
machten Angaben diirchans nicht entscheiden. 



18. Äsyndulum Halidayi^ nov. sp, 0" u. 2. 

Schwarz mit blassgelben Beinen; der Rüssel sehr lang, dünn, 
gerade, mit überaus kurzen, an seiner Basis inserirten Tastern. 

Nigrum, pedibns pallide flaüescentibiis ^ prohoscide perlongd, 
tenui, recid, palpis brevissimis in ipsam proboscidis basim 
insertis. 

Long. corp. l^*^ — 1{ lin, — long, al, [^ — 1 lin, 

\m ganzeu Körperbau, einschliesslrch des Flögelgeäders, abeK mit Ans- 
schiuss des Rüssels, den bekannten Arten der Gattung Äsyndulum gleichend. 
Schwarz oder dunkel braunschwarz, ziemlich «glänzend, besonders auf dem 
Rücken des Thorax. Der Kopf von derselben Farbe; das Gesicht bräunlich; 
das Peristomium nur wenig verlängert; der Rüssel braun, an der äussersten 
Basis heller, dünn, völlig gerade, sehr lang,' bei meinen Exemplaren mehr 
als dreimal so lang als der Kopf hoch ist*,, die Labellea der völlig linien- 
förmigen Unterlippe sehr klein, so dass sie an trockenen Exemplaren schwer 
zu erkennen sind; die Taster stehen an der Basis des Rüssels und über- 
schreiten kaum den sechsten Theil seiner Länge; sie liegen gerade ausge- 
streckt an den Seiten desselben und erscheinen wie aus zwei Gliedern ge- 
bildet, deren jedes indessen wahrscheinlich wieder aus zwei Gliedern zu- 
sammengesetzt ist; wenigstens glaube ich am zweiten derselben eine solche 
Zusammensetzung wahrzunehmen. Die kurze Behaarung des Thoraxrückens 
ist schwarz; die Schulterschwielen sind bei den meisten Exemplaren braun- 
gelb, bei einigen heller gelb. Schildchen, Hintcrrücken und Brustseiten 
schwarzbraun. Hinterleib braunschwarz, gegen sein Hinterende hin voll- 
kommen schwarz; Bauch gewöhnlich in grosser Ausdehnung schmutzig gelb- 
^ braun. Hüften imd Beine blassgelblich; die Spitze der Trochanteren , das 
äusserste Ende der Schienen und die Füsse mehr oder weniger gebräunt, 
letztere bei recht ausgefärbten Stücken ziemlich braunschwarz. Schwinger 
gelblich. Flügel mit schwacher bräunlichgrauer Trübung und mit braunen 
Adern ; die Hülfsader ist bis etwas über die Schultcrquerader hinaus sehr 
kräftig, wird dann aber plötzlich so fein, dass sie sich nur schwer noch ein 
Stück weiter verfolgen lässt; der Vorderast der dritten Längsader zeichnet 
sich durch seine Kürze und durch seine senkrechte Richtung aus; gewöhnlich 
steht er der Mündung der ersten Längsader erheblich näher als derjenigen 
der dritten F^ängsader, zuweilen indessen nur sehr wenig vor der Mitte ihres 
Abstauds. 
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Vaterland: Rhodus, wo ich mehrere £xein{»lare fing; Sicilien, wo 
Herr Professor Z e 1 1 e r die Art im Juni beobachtete; Mittelitalien, woher mir 
Herr A. H. Haliday beide Geschlechter raittheilte. 

Anmerkung. Herr Haliday sieht diese Art als Typus einer ei- 
genen, yon^AsynditJum verschiedenen Gattung an, für welche er den Na- 
men Anllemon gewählt hat. Ich mnss seiner Ansicht vollständig bei- 
stimmen, da der Bau der Mundtheile ein ganz anderer als bei den normalen 
Asynihilum-Xriea ist, wie sich aus dem oben in der Beschreibung Gesagten 
zur Genüge ersehen lässt. Leider aber vermag ich nach den trockenen 
Exemplaren meiner Sammlung keine so genauen Angaben über denselben 
zu machen, als zu einer präcisen Gharacterisirung der Gattung Anllemün 
erforderlich sind. Ich habe die Art deshalb als Asyndulutn beschrieben ; 
da sie, so wesentlich sie sich auch von allen anderen Arten dieser Gattung 
unterscheidet, doch in keiner anderen der bisher zur Geltung gekommeneu 
Gattungen gesucht werden kann, so darf ich hoffen dadurch zu keinem 
Irrthunf Veranlassung zu geben. 

19. Orphnephila mgra^ nov. sp. s ^i« ?• 

Schwarz, Kopf und Hypopygium von derselben Farbe ; Schwinger 
und Beine schmutzig gelblich; die Hülfsader unvollständig, 
gegen ihr Ende hin allmälig ganz verschwindend. 

Nigra , taTpite et hypopygio concoloribus , halteribus pedibusque 
sordide lutescentibus, vend auxiliari imperfectdy apicem versus 
deliquescente. 

Long, corp, 1\ — ly\ Im. — long, ah ly\ — If lin^ 

Der Orphnep hila testacea Rth. vfoh\ recht ähnlich, aber doch leicht 
von ihr zu unterscheiden. Sie ist durchschnitlllch etwas kleiner; der -ganze 
Körper hat, mit alleiniger Ausnahme, der schmutzig gelblichen Schwinger nnd 
Beine, eine schwarze, nur massig gleissende Färbung; namentlich ist auch 
das ganze Hypopygium, selbst bei ziemlich frisch entwickelten Stücken, völlig 
schwarz, wahrend bei solchen Exemplaren die Schulterschwielen und- die 
Brustseiten zuweilen mehr braunschwarz gefärbt sind. Die Flügel sind zwar 
nicht starker getrübt, als dies bei Orphnephila leslacea der Fall ist, 
aber die Trübung derselben hat einen rein grauen Ton, während sie bei 
Ol phnephila Icstacea einen gelbbräunlichen hat; die Flügeladern haben 
denselben Verlauf wie bei Orphnephila lestacea, sind aber nicht ganz 
so dick ; auch wird die Hülfsader von der Gegend der sehr ohliterirten Suh- 
costalquerader an allmälig immer schwächer und verschwindet ohne die Costa 
zu erreichen ganz , während sie bei Orphnephila tes lacea unmittelbar 
jenseit der undeutlichen Subcostalquerader eine dünnere Stella hat, von da 
ab bis zu ihrer Mündung bin aber allmälig wieder stärker wird. 
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Vaterland: Das Tatragebirge , wo sie auf einer gemcinscbaftlich ge- 
machten Excufsion im Juli vom Herrn Prif. Nowicki entdeckt wurde. 

Anmerkung. Dass die von Herrn Rutlie (Isis 1831. 1211) als 
Tliaumalea lestacea beschriebene Art mit der von Herrn Haliday 
(Zool. Juuni. V. 15 und Eni. Mag. 1. 156) als Orphnephiln de via be- 
schriebenen identisch ist, unterliegt keinem Zweifel; ich verdanke der Ge- 
fälligkeit beider Autoren typische Exemplare, deren Vergleichung die Identität 
vollständig nachweist. — Auch die Beschreibung, welche Herr Macquart 
(Suit. ä Bufif. Dipt. 1. 152) von Chencsia lestacea giebt, passt so gut 
uuf diese Art, dass an ihrer Identität mit derselben nicht zu zweKeln ist. — 
M eigen giebt (Thl. VH. -51) eine selbstständige Beschreibung von Chenesia 
testacea, in welcher er dem Thorax derselben eine breite schwarze 
Rückenslrieme zuschreibt, welche sich auch in seiner Abbildung in auf- 
fallend scharfer Begrenzung zeigt. Ich ßnde unter meinen zahlreichen 
Exemplaren der Orphnephila teslaeea kein einziges mit einer solchen 
schwarzen Strieme, sehe aber bei vielen derselben den vorderen Anfang 
zweier braunschwarzen Längsstriche, deren Lage den [nterstitien der ge- 
wöhnlichen drei Thoraxstriemen entspricht; bei einzelnen Exemplaren ist 
die zwischen denselben liegende Mittelstrieme stärker gebräunt, ohne in- 
dessen in besonders starken Contrast mit der Färbung dos übrigen Theils 
des Tboraxrückens zu treten, da bei solchen Stücken auch dieser eine 
braunere Färbung annimmt, welche sich zuweilen bis zu einor ziemlich 
dunkelschwarzbrauncn steigert. Meigen erhielt das einzelne von ihm be- 
schriebene Exemplar, offenbar ein Weibchen, von Herrn Ro b er t in Gene, 
der anch Herrn Macqnart die von diesem beschriebenen Exemplare 
mittheilte ; es lässt sich deshalb wohl voraussetzen, dass beide Autoren die- 
selbe Art beschrieben haben werden; da Herr Macquart den Thorax 
schlechthin „d'un testace un peu obscur^'' nennt, ohne einer solchen schwar- 
zen Strieme zu gedenken: so ist anzunehmen, dass diese kein constantes 
Merkmal der von Herrn Robert aufgefundenen Art, sondern nur eine 
Besonderheit des von Meigen beschriebenen Exemplarsi derselben sein 
werde. — Die Beschreibung, welche Herr Zetterstedt (Ins. läpp. 868 
und Dipt. Scand. IX. 3452) von seiner Chenesia obscura giebt, lässt 
sich sehr wohl auf Orphncphila leslacra beziehen, wenn man an- 
nimmt, dass das einzelne Männchen, welches Herrn Zetterstedt vor- 
gelegen hat, eine Varietät mit besonders dunkelgefärbtem Thorax gewesen 
ist, wie sich auch in meiner Sammlung eines unter den von Herrn Haliday 
aus Irland erhaltenen Exemplaren befindet. Xwt Orp linep hila nigra 
kann Herrn Zetters tedt's Beschreibung yon Chenesia obaciira nicht 
bezogen werden, da er ausdrücklich sagt, dass das ganze Hypopygium roth- 
gelb gefärbt sei, während es bei meiner Orphnephila nigra stets, 
selbst bei ziemlich frisch entwickelten Exemplaren ganz und gar schwarz 
gefärbt ist. — .Schliesslich muss ich noch der von mir (Stett. Eni. Zeit. 
VIU. 389) als Thaumalea tarda publicirten Orpfn<'jliili erwähnen. Sie 
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unterscheidet sich \on Orphnephila lestacea lediglich durch etwas er- 
heblichere Grösse, durch deutliche Verdunkelung der Flügelspitze und be- 
sonders dadurch, dass der Abstand der Marginalqnerader von der kleinen 
Querader etwa doppelt so gross als hei Orphnephila leftacea ist. Bei 
Errichtung der Art kannte ich nur ein einzelnes, von Herrn Prof. Zeller 
bei Messina gefangenes Weibchen und habe auch bis jetzt weiter nichts 
über diese Art in Erfahrung bringen können. 

20. Bihio lepidus, iiov. sp. 0^ u. g. 

Dem Bihio clavipes Fabr. in allen Merkmalen am nächsten 
stehend, aber kleiner und mit verhälinissmässig kleineren 
Flügeln und kürzeren Beinen ; das Weibchen durch den ganz 
oder fast ganz schwarzen Thorax und die mehr in das Braune 
ziehende Färbung der Beine, beide Geschlechter durch das 
vollständige, auch die iSpitze der Subcostalzelle ausfüllende 
Kandmal leicht von Bibio clavipes zu unterscheiden. 

Omnis notis Bibioni clavipedi Fabr. proximus, sed minor et 
alis pro portione minoribus pedibusque brevioribus instruclus; 
foemina thorace toto vel fere toto niyro pedumque colore 
magis in fuscum vergente^ uterque sexus stigmate integro, 
cellulae subcoslalis aptcem explente a Bibione clavipede facih 
dignoscuntur, 
, Long.corp. S 2|-2^\, ? 2— 2^^ Hn. — long.al.2^^i—2^lin. 

Synon. Bibio clavipes Haliday, Ent. Magaz. I. 158. 

Dem Hibio clavipes Fbr. im Baue wie in Färbung und BeschalTenheit 
der Behaarung Heiweitem am nächsten stehend, auch wie dieser eine im 
Herbste auftretende Art. Wenn man beide Arten besitzt, wird man sie nicht 
leicht miteinander vermengen, da I'ibio lepiJus den Bibio clavipes an Grösse 
nicht erreicht, nach Verhältniss kleinere Flägel und kürzere Beine hat, auch 
sein Weibchen dunkler gefärbt ist, als die dunkelsten Varietäten des Weib- 
chens von Bibio clavipes. Besitzt man nicht beide Arten, so gewährt die Be- 
schaffenheit des Randmals der Flügel das zur Bestimmung geeignetste Merk- 
mal ; dasselbe ist bei Bibio clavipes bekanntlich nicht vollständig vorhanden, 
sondern es findet sich nur der untere in der Marginalzelle liegende Theil 
desselben, welcher an. seinem unteren Rande eine intensivere, nach oben bin 
eine verdünntere, oft sehr vcrblasstc Färbung hat; bei Bibio lepidus ist da- 
gegen das Randmal gleichmässig braun gefärbt, überall gut begrenzt und 
vollständig, so dass es auch die Spitze der Subcostalzelle ausfüllt. — Ausser- 
dem zeigen sich noch folgende Unterschiede. Die Flügelfläche ist b^i beiden 
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Geschlechtern etwas weniger klar, was bei dem Männchen bei einiger Auf- 
merksamkeit nicht schwer tn bemerken ,. bei dem Weibchen dagegen sehr 
leicht zu übersehen ist. Die Behaarung der Unterseite des Kopfs hat bei 
dem Männchen des liibio clavipes wirklich eine schwarze Färbung; bei dem 
Männchen des Bibio lepidus erscheint sie gegen das Licht gesehen ebenfalls 
schwarz, zeigt aber im reflectirten Lichte ein ziemlich helles Ansehen. Die 
fiehaarnng des Thoraxrückens, welclie bei fiibio clavipes $ allenfalls schwarz 
genannt werden kann, obgleich ihr auch bei diesem nur auf dem hinteren 
Theile des Thoraxrückens und auf dem Schildchen wirklich schwarze Haare 
beigemengt sind und sie übrigens ziemlich weiss ist und nur gegen das Licht 
betrachtet schwarz erscheint, ist bei dem Männchen des Hibio lepidus noch 
lichter und kann nicht anders als weisslich genannt werden. Die Beine des 
Männchens stimmen zwar in ihrem Baue mit denen des Bibio clavipes sehr 
öberein, sind aber in allen Theilen merklich kürzer; auch sind die Mittel- 
schenkel und Mittelschienen stärker; letztere, wie die Hinterschienen und 
Hinterfüsse des Männchens sind nicht selten schwarzbraun. Das Weibchen 
unterscheidet sich in der Körpergrösse von dem des Bibio clavipes noch viel 
mehr, als dies bei den Männeben beider Arten der Fall ist. Der Thorax des- 
selben ist schwarz; SchuUerschwiclen und der grösste Theil der Brnstseiten 
schwarzbraun, oder zum Theil gar rothbraun ; die Leiste , durch welche die 
Schulterschwrele vom Mesothorax getrennt wird, ist wie bei dem Männchen 
lehmgelb; der Hinterleib ist sowohl auf seiner Ober- als seiner Unterseite 
dunkler gefärbt. Der Unterschied in der Grösse der Flügel und in der Länge 
der Beine ist ebenfalls noch grösser als bei den Männchen beider Arten. 
Die grössere Dicke der Mittelschenkel und Mittelschienen ist eben so bemerk- 
bar wie bei diesen. 

Vaterland: England; Irland, woher ich von Herrn Haliday fünf 
Männchen und vier Weibchen als Typen der von ihm im Entom. Magazine 
als hilno clavipes aufgezählten Art erhielt. 

Anmerkung 1. Die Beschreibung, welche Herr Walker Dipt. brit. 
HL 138 von Bibio clavipes gicbt, lässt ohne Mühe erkennen, dass er meh- 
rere ähnliche' Arten zusammengeworfen hat. Dass unter denselben der in 
England häufige Bibio lepidus beündlich ist, ist nicht zu bezweifeln; dass 
auch Hibio clavipes^ von dem ich indessen noch kein britisches Exemplar 
gesehen habe , darunter sein werde , ist mindestens sehr wahrscheinlich ; 
dass sich wenigstens noch eine dritte Art darunter beßnden muss, zeigt 
die Angabe, dass die Flügel des Männchens am Vorderrande schwärzlich 
seien, was weder bei Hibio clavipes ^ noch bei Bibio lepidus der Fall ist. 
Es lässt sich deshalb Herrn W a 1 k e r * s Bibio clavipes nicht wohl als 
Synonymon zu irgend einer Art bringen. 

Anmerkung 2. Die Beschreibung, welche Herr Zetterstedt von 
Bibio clavipes giebt, lässt sich nur auf den ächten Bibio clavipes Fabr. be- 
ziehen. Ueberhaupt ist mir ein ausserbritisches Vorkommen des Bibio /r- 
piäut noch nicht bekannt geworden, während Hibio clavipes über den grössten 

lioew, Beitr U. 3 • 



34 



Theil von Europa und durch das nördliche Asien bis nach dem östlichen 
Sibirien verbreitet ist. Beiläufig bemerke ich, dass mir mein verstorbener 
Freund, Herr Dr. Scholtz in Breslau Exemplare des Rihio davipes mit- 
theilte, welche er im Mai 1858 bei Warmbrunn gefangen hatte, während 
die Flugzeit der Art sonst in den October fällt. 



21. Bibio /urcillatus^j nov. sp. cf. 

Schwarz mit braungelben Schienen und Füssen, schwarz be- 
haart; Flügel schmutzig weisslich, die stärkeren Adern und 
das schmale Stigma schwarzbraun, die übrigen Adern farb- 
los; der innere Enddorn der Vorderschienen länger als bei 
allen anderen Arten ; die Hinterfüsse nur massig verdickt. 

Ater^ nigro-püosuS', tibiis tarsisqve testaceis ; alae sordide alhi- 
cantes , venis validioribus et stigmate angusto nigro -fuscis^ 
venis reliquis decolorihus ; tibiarum anlicarnm spina interior 
quam in reliquis speciebus longior^ tarsi postici mödice in- 
crassati. 

Long, corp. 2 — 2f lin, — long. al. 2^—2^ lin. 

Glänzend schwarz ; Kopf, Thorax, Hinterleib und Schenkel ohne Aus- 
nahme mit schwarzer Behaarung; die Behaarung der Schienen ist ganz vor- 
herrschend bleichgelblich, die auffallend längere Behaarung auf der Unterseite 
der Vorderschienen aber vollkommen schwarz ; auch an den Füssen ist die 
Behaarung zum grösslen Theile gelblich. Die Schienen und Füsse sind braun- 
gelb gefärbt; die Vorderschienen gewöhnlich an der Innenseite und am Ende, 
die hinteren Schienen nur am Ende stark gebräunt oder geschwärzt; von 
den beiden am Ende der Vorderschienen stehenden Dornen ist der innere 
schlank und von grösserer Länge als bei allen bisher bekannt gewordenen 
Arten der europäischen Fauna , was die Art besonders leicht kenntlich 
macht ; die Hinterschienen werden auf ihrer zweiten Hälfte recht ansehnlich 
breiter, doch nicht in eigentlich auffallender Weise ; ihre Endsporen sind spitzig 
und ungefähr von gleicher Länge ; das erste Glied der Füsse wird gegen sein 
Ende hin allmälig braun; auf jedem folgenden Kussgliede breitet sich diese 
dunkle Färbung mehr aus und wird schwärzer, so dass bei recht ausgefärbten 
Exemplaren die drei letzten Glieder ganz schwarz zu sein pflegen; die Glie- 
der der Hinterfüsse sind massig verdickt. Die Flügel zeigen eine schwache 
Spur graulicher Trübung, erscheinen aber doch bei mancher Betrachtungs- 
weise ziemlich weisslich ; die Costalader und die derselben benachbarten 
stärkeren Adern, doch mit Ausnahme der Hülfsader, sind schwarz oder doch 
schwärzlich ; gegen die Basis hin nehmen sie alle eine hellere , gelbliche 
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Färbung an, welche sich bei minder ausgeförbten Exemplaren sehr viel weiter 
erstreckt, als dies bei vollkommen ausgefärbten der Fall ist; das längliche, 
schmale Hand mal ist schwarzbraun. 

Vaterland: Kultiik am Baikalsee, woher ich meine Exemplare durch 
die Gri\e des Herrn von Maack erhielt. 

Anmerkung 1. ßei einer Abänderung dieser Art ist die Basis der 
Hinterschenkel braun gefärbt. Solchen Männchen des Bibio Johannis L., 
bei welchen die Schenkel schwarz gefärbt sind, ist Hibio furcülatus nicht 
unähnlich, doch unterscheidet er sich von denselben, ausser durch den 
sehr verschiedenen Bau der yorderschicnen, durch die vorherrschend gelb- 
liche Behaarung seiner Schienen und Füsse, durch die grössere Länge und 
geringere Verdickung der Glieder der Hinterfüsse, durch die weniger ge- 
trübten Flügel, sowie durch das schmälere und minder dunkle Handmal 
ziemlich auffallend. Noch mehr Aohnlichkeit hat «r mit dem Bibio ladet- 
yennis Zeit. {^=^albipeiinisMe\g.)y da beide im Baue der Hinterfüsse nahebei 
übereinstimmen; indessen ist bei letzterem der innere Cnddorn der Vorder- 
schienen viel kürzer, die Behaarung der Schienen und Füsse schwarz, die 
Flügelfärbung entschieden dunkler und das Handmal schwärzer und etwcs 
grösser. 

Anmerkung 2. Ich besitze von demselben Fundorte ein Weibchen, 
welches ich mit ziemlicher Zuversicht für das des Bibio furcülalvs halte. 
Ich würde gar keinen Zweifel an der Zusammengehörigkeit haben, wenn 
dasselbe nicht eine geringere Grösse (Körperlänge 1|, Flügellänge 2J Lin.) 
hätte, als man dem Weihchen dieser Art zutrauen muss. Bei der ziemlich 
grossen Veränderlichkeit, welche die Bibio- Arien hinsichtlich der Grösse 
zeigen, spricht dieser Umstand freilich auch keineswegs entschieden für 
die spezifische Verschiedenheit. Ich lasse die Beschreibung hier folgen: 

Weibchen: Schwarz , mit kurzer . fahlgeiblichef Behaarung. Die 
Schulterschwielen braun, ihr Hand und die Brustseiten branngelb, die Brust 
selbst aber braunschwarz. Bauch braunschwarz. DieAnailamellchen lehmgelb. 
Hüften und Beine bräunlichgelb; die Spitze der Schenkel und Schienen 
dunkelbraun ; die Vcrderschienen auf der Innenseite fast schwarzbraun und 
der innere Enddorn derselben ganz von. derselben Schlankheit und un- 
gewöhnlichen Länge, wie bei dem oben beschriebenen Männchen ; die Füsse 
gleichen in ihrer Färbung denen des Männchens. Die Hinterschienen nicht 
erweitert und die Hinterfüsse nicht verdickt. Flügel mit starker braun- 
grauer Trübung, ganz an der Basis nur wenig heller. Die Gostaladern, die 
benachbarten stärkeren Adern und das Handmal von derselben Färbung wie 
bei dem Männchen, letzteres kaum etwas grösser; die Adern auf dem 
hinteren Theile des Flügels sind gelbbräunlich. Ausser durch die ihm 
eigeulhümliche Beschaffenheit der Enddornen der Vorderschienen unter- 
scheidet es sich von dem Weibchen des Hibio Johannis durch die viel grös- 
sere Länge des ersten Glieds der Hinterfüsse und durch den Mangel der 
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schwärzlichen Färbimg am Vorderrande der Flügel sehr leicht, von DiHo 
laeleipennis aber durch etwas grössere Länge des ersten Glieds der Hinter- 
füsse und durch viel weniger schwärzliche Flügel. 

22. Stratiomyia luguhris^ nov. sp. cf u. ?. 

Verhältnissmässig breiter als die anderen Arten, und gross- 
köpfiger ; schwarz, auch das ganze Schildchen mit Ausnahme 
der Domen und des äussersten Endrands ; der Hinterleib mit 
acht gelben Flecken, die Seitenfiecke des zweiten und dritten 
Abschnitts gross , der vierte Abschnitt mit kleinen Seiten- 
flecken und einem kleinen Flecke auf der Mitte, der Flfeck 
an der Spitze de? Hinterleibs ziemlich gross und dreieckig. 

Reliquis speciebus pro portione lalior et capite majore in- 
structa, nigra^ scutello praeter marginem apicalem exlremum 
et praeter spinas concolore^ abdomine maculis octo flavis 
ornato^ lateralibus segmentorutn secundi et tertii wagnts, 
lateralihus et medio segmenti quarti parvis , maculä denique 
apicali abdominis majusculä et tnangulari. 

Long, corp' 6J-- 6| lin. — long, ah 5|\ — 5^ Ztn. 

Schwarz mit gelber Hinterieibszeichnung, welche einigermassen an die 
der Slraliomyia cliamaeleon Linn. erinnert, von allen ähnlichen Arten durch 
die breitere Gestalt des ganzen Körpers und besonders durch die ansehn- 
liche Breite des verhältnissmässig grossen Kopfs in ziemlich auffallender Weisp 
unterschieden. Die schwarzen Fühler von ziemlich ansehnlicher Länge, doch 
das zweite Glied im Verhältniss zum dritten Gliede nicht besonders lang. Der 
Kopf des Männchens ist ganz nnd gar schwarz, nur auf der Unterhäifle des 
Gesichts zeigt sich jederseits am Augenrande eine Einfassung von sehr schmutzig 
weissiicher, zuweilen fast bräunlicher Farbe; die Behaarung des Kopfs ist 
bleichgeiblich, auf der Unterseite desselben fast wcisslich, auf der die Augen 
trennenden Naht schwarz, üuf dem Scheitel und auf dem obersten Theile des 
Hinterkopfs vorherrschend schwarz, oder doch schwärzlich. Das Gesicht des 
Weibchens ist gelb mit einer sehr breiten , von den Fühlern bis zum Mund- 
rande herablaufenden und sich daselbst etwas verschmälernden schwarzen 
Mittelstrieme; an den Seiten der Mundöffnung befmdetsich eine grosse, bis zur 
unteren Augenecke hinaufreichende braunschwarze, oder doch sehr stark ge- 
bräunte Stelle; von jedem Fühler läuft eine braunschwarze Querlinie in 
horizontaler Bichtung bis zum Augenrande; auf der Stirn Hegt unmittelbar 
über den Fühlern eine breite gelbe Querbinde und über dieser eine 
noch breitere, bis zu den Ocellen hinaufreichende schwarze; am Scheitel- 
rande der Stirn liegt jederseits ein gelbes, mit seiner Spitze nach der Mitte 
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hin gerichtetes Fleckchen, welches sich am schwarzen Hinterkopfe in ein 
dreieckiges, fast bis zur Anheftungsstelle desselben hinabreichendes gelbes 
Fleckchen verlängert; der hintere Augenrand bildet eine verhältnissmässig 
nicht sehr breite Leiste und ist gelb gefärbt, hat aber in einiger Entfernung 
von der oberen Augcnccke einen ansehnlichen, «die gelbe Färbung unter- 
brechenden schwarzen Fleck. Die Behaflniug des weiblichen Kopfs ist kQrzer, 
aber wie die des männlichen gofärbi; doch ist von schwärzlichen Härchen 
auf dem Scheitel und auf dem obersten Theile des Hintorkopfs nur sehr 
wenig zu bemerken. Der Thorax hat mit Ausnahme seiner schmutzig gelb 
oder bräunlich gefärbten Hinterecken durchweg eine schwarze Farbe, .welche 
durch die Behaarung weniger als bei der Mehrzahl der bekannten Arten verdeckt 
wird. Letztere ist bei dem Männchen länger als bei dem Weibchen, auf 
der Mitte des Thoraxrückens lehmgelb, gegen den Seitenrand hin vorherrschend 
oder ausnahmslos schwarz, am Seitenrande selbst aber wieder gelblich und 
auf den Hintcrecken weisslich; an den Bruslseiten des Männchens hat sie 
eine weissgelbliche , an der Brust selbst eine ziemlich weissliche Färbung. 
Bei dem Weibchen ist die Behaarung des Thorax nur auf der Mitte des 
Bfickens lehmgelbtich , gegen seinen Seitenrand hin gewöhnlich in geringerer 
Ausdehnung schwarz, am Seitenrande selbst, auf der Quernaht und den 
Hinterecken, sowie an den ganzen Brustseiten aber weisslich. Schildchen 
schwarz, nur die Dornen und der zwischen ihnen liegende Endrand gelb. 
Der zweite Hinterleibsabschnitt hat auf jeder Hinterecke einen sehr grossen, 
ziemlich dreieckigen gelben Fleck, dessen gegen die Hinterieibsmitte gerich- 
tete Ecke abgerundet ist ; die gelben Seitenflecke des dritten Abschnitts wür- 
den fast ebenso gross wie die des zweiten sein und eine ähnliche Gestalt 
haben, wenn ihre am Scitenrande liegende Vorderecke nicht quer abgestutzt 
wäre; auf dem vierten Abschnitte tindet sich an der Mitte des Hinterrands 
ein kleiner, dreieckiger gelber Fleck und an jedem Seitenrande desselben 
ein ziemlich schmaler gelber Querfleck ; der golbe Fleck an der Spitze des 
Hinterleibs ist ziemlich gross und von ziemlich dreieckiger Gestalt. Bauch 
schwarz ; der erste Abschnitt an seinem Hinterrandc mit ziemlich breiter 
gelber Einfassung, welche sich auf der Mitte stark verschmälert, hier aber 
etwas auf die Basis des zweiten Abschnitts übertritt ; der zweite Abschnitt 
am Hinterrande mit einer gleichmässigen oder in ihrer Mitte doch nur wenig ver- 
schmälerten, durchgehenden gelben Querbinde von ziemlicher Breite; der dritte 
Abschnitt mit einer ebensolchen, aber schmäleren und der vierte Abschnitt 
mit einer noch schmäleren Binde ; ancli der Hinterrand des letzten Bauch- 
abschnitts hat eine gelbe Säumung, welche bei dem Weibchen breiter als bei 
dem Männchen ist. Schenkel hei recht ausgefärbten Exemplaren schwarz, 
gegen die Basis hin nur wenig heller, bei dem Männchen nicht selten und 
bei dem Weibchen gewöhnlich viel heller und zwar die hintersten in grosser 
Ausdehnung, die vordersten dagegen nur an der Vorderseite; Schienen gelb, 
mehr oder weniger braungestriemt ; Füsse lehmgelblich, bei ausgefärbten 
Stücken an der Spitze ein wenig gebräunt. Flügel glcichmässig gebräunt, an 
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der Spitze nicht heller ; die Adern bleich lehmgelblich ; die vierte Längsader 
und die die erste Hairte der die Discuidalzelle umgebenden Adern schwarz. 
Vaterland: Kultuk am Baikalsee; ich verdanke meine Exemplare 
der gütigen Mittheilung des Herrn von Maack. 

23. Stratiorkyia nohilis^ nov. sp. d" u. $. 

Schwarz mit ganz gelbem Sehildchen; der Hinterleib gelb ge- 
fleckt, die Flecke des vierten Abschnitts gegen die Hinter- 
• winke! hin sehr verschmälert, der Fleck des fünften Abschnitts 
ausserordentlich gross. 
$. Gesicht schwarz, jederseits am Rande mit einem weiss- 
lichen Wisch und mit einem nahe am Mundrande liegen- 
den, dreieckigen weisslichon Flecke; der ganze Thorax 
schwarz, der zweite und dritte Hinterleibsabschnitt gelb, 
jeder mit einem grossen, trapezförmigen schwarzen Flecke*, 
die Schenkel schwarz. 
$. das ganze Gesicht gelb, der Thorax gelb gefleckt; der 
zweite Hinterleibsabschnitt wie bei dem Männchen gezeichnet, 
der dritte schwarz mit zwei gelben, gegen die 'Hinter- 
winkel hin sehr verschmälerten Flecken; die ganzen Beine 
lehmgelb. 
Nigra, scutello toto flavo, ahdomine flavo-maculato , maculis 
segmenti quarti adversus angulos posticos valde attenuatis, 
maculd segmenti quinti permagnd. 

i, fades nigra ^ utrinque lituram marginalem et maculam 
triangulam prope oris mnrginem silam albas gerens; 
thorax totus niger; abdominis segmenta seeundum et 
tertium flava, singula maculd magnd trapezoidali nigra 
picta\ femora nigra, 
$. facies tota flava ; thorax flavo-maculatus ; seeundum ab- 
dominis segmentum ut in mare pictum, tertium nigrum 
et maculis duabus flavis, adversus angulos posticos valde 
attenuatis ornatum; pedes tqti lutei. 
Long, corp, 6\ — 7 lin. — long, aL 5f^-— 5f lin, 

Männchen: Kopf schwarz mit weisslicher Behaarung. Das Gesicht 
hat jederseits am Augenrande ein gelbweissliches Striemcheii und einen drei- 
eckigen Fleck von derselben Farbe , welcher .mit seiner Basis am vordersten 
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Theile des seitlichen Mundrands lie^t und mit seiner Spitze bis an das 
Striemchen reicht. Der Thorax ist durchaus schwarz und ohne jede Spur 
geiber Fleckang; selbst die Hinterecken desselben sind nur wenig heller. 
Seine Behaarung ist weisslich, nur üher der Flügelwurzel und in der Gegend 
vor dem Schildchen vorherrschend schwarz. Das Schildchen ist gelb. Der 
verkürzte erste Hinterleibsabschnitt ist schwarz; der zweite und dritte Ab- 
schnitt sind gelb , jeder mit einem ' grossen , etwa den dritten Theil der 
Hioterleibsbreite einnehmenden schwarzen Flecke, welcher die Gestalt eines 
symmetrischen, vorn breiteren Paralleltrapezes hat ; der vierte Abschnitt ist 
schwarz, jederseits am Hinterrande mit einer grossen gelben Makel , welche 
gegen die Hinterecke hin sehr verschmälert, gegen die Mitte des Hinterleibs 
bin dagegen sehr erweitert ist; der gelbe Fleck des fünften Hinterleibs- 
abschnitts ist ungewöhnlich gross, indem er von der schwarzen Färbung nur 
eine massig breite Vurderrandsbinde und einen schmalen Saum des Seiten- 
rands übrig lässt. Bauch gelb; der erste Abschnitt mit Ausnahme eines Hinter- 
randssaumes geschwärzt; der zweite Abschnitt in der Nähe seiner Basis mit 
zwei schwarzen Querfleckchen; der dritte Abschnitt mit einem schmalen, 
aber scharfgezeichneten Querbändcheu, welches auf der Mitte des Hinter- 
leibs in ziemlicher Entfernung vom Vorderrande liegt, gegen die Seiten hin 
demselben sich immer mehr nähert und auf demselben schon in ziemlicher 
Entfernung vom Seitenrande spitzig endigt; die Zeichnung des vierten Bauch- 
abschnitts ist ganz ähnlich, doch ist das schwarze Bändchen etwas breiter 
und liegt auf der Hinlerleibsmitle vom Vorderrande des Abschnitts weniger 
weit entfernt; der fünfte Bauchabschnitt hat einen schmalen schwarzen Vorder- 
randssaum. Beine gelbroth; die Hüften und Schenkel schwarz, doch mit 
Ausnahme der Spitze der letzteren. Flügel von der im Verwandtschaftskreise der 
Slralionii/ia rhamaeleim gewöhnlichen Färbung, an ihrer Spitze nur wenig heller. 
Weibchen: Kopf gelb; der Hinterkopf nur in der Nähe der Befesli- 
giingsstelle schwarz; die hintere Orbita breit. Die Stirn auf ihrem oberen 
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Theile mit sehr breiter schwarzer Querbinde, welche die oberen Ecken der 
Stirn freilasst, vorn aber mit einer Spitze bis an eine unmittelbar über den 
Fühlern liegende schwarze Querlinic reicht, welche letztere sich jederseits 
zuspitzt und. etwa in der Mitte zwischen Fühlerbasis und Augenrand bereits 
endigt. Auf dem Gesichte (indet sich keine schwarze Zeichnung, doch läuft 
von der unteren Augeneckc eine schwarze Strieme senkrecht bis zum seit- 
lichen Mundrande hinab. Der schwarze Thorax ist in sehr auffallender 
Weise gelb gefleckt ; auf dem Thoraxrücken liegen zehn ansehnliche gelbe 
Flecke, drei jederseits am Seitenrande und vier auf der Mitte; das erste Paar 
der letzteren liegt in massiger Entfernung vom Vorderrande und zeigt eine 
dreieckige Gestalt; die Flecke des zweiten Paares sind etwas grösser als die 
des ersten, haben eine rundlich eiförmige Gestalt und liegen auf der Quer- 
naht; von den drei Flecken am Seitenrande wird der erste von der gelben 
Schulterschwiele gebildet; die beiden folgenden sind die grössten Flecke 
des Thoraxrückens und bilden znsnmmen eine breite, hinler der Queniaht 
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von der schwarzen Färbung durchbrochene Längsstrieme. An den Brust- 
seiten liegt ein massig grosser gelber Fleck unmittelbar über den Vorder- 
hüften ; über demselben beginnt der zweite viel grössere gelbe Fleck, welcher 
breiter werdend sich am Oberrande der Brustseiten bis zur Flügelwurzel hin- 
zieht und hier hakenförmig nach unten beugt. Das Schildchen ist gelb. Der 
verkürzte erste Hinterleibsabschnitt ist schwarz, nur an seinen Seiten gelb; 
der zweite Abschnitt schwarz mit grossen, die ganze ilinglänge einnehmenden 
gelben Seitenflecken, welche eine ziemlich dreieckige Gestalt haben, an ihrer 
inneren Seite aber sehr ^ abgerundet sind; dritter und vierter Hinterleibs- 
abschnitt mit grossen Seitenflecken, deren jeder gegen den Hinterwinkel .des 
Abschnitts hin sehr zugespitzt, aber gegen die Mitte des Hinterleibs hin sehr 
erweitert ist; der gelbe Fleck des fünften Abschnitts ist von ganz ausserordent- 
licher Grösse, indem er von dem Schwarzen nur eine massig breite Vorderrands- 
binde und einen schmalen Saum am Seitenrande übrig lässt. Bauch gelb, na- 
mentlich auch der ganze erste Abschnitt ; an der Basis des zweiten Abschnitts 
beßndet sich eine nur massig breite schwarze Querbinde, welche sich gegen die 
Hinterleibsmitte hin ziemlich plötzlich erweitert, auf der Mitte selbst aber an 
ihrer Hinter- und Vorderseite ziemlich stark ausgeschnitten ist ; die schwarze 
Zeichnung des dritten und vierten Baucbabscbnitts ist eine ähnliche, nur ist 
die schwarze Querbinde auf der Mitte des Hinterleibs weder an ihrem Vorder- 
noch an ihrem Hinterrande ausgeschnitten ; auf dem dritten Abschnitte nimmt 
sie daselbst mehr, ^uf dem vierten dagegen weniger als die Hälfte der Ring- 
länge ein ; am Vorderrande des fünften Abschnitts zeigt sich nur ein schmaler 
schwarzer Saum. Die Beine sind ganz und gar bräunlich rothgelb. Flügel 
ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Aus dem Sarawschan-Thale von Herrn Fedtschenko 
mitgebracht. 

Anmerkung. Die Farbenzeichnung beider Geschlechter zeigt eine 
so ausserordentlich grosse Verschiedenheit, dass ich lange zweifelhaft 
gewesen bin, ob ich der inneren Ueberzeugung, dass ich beide Geschlechter 
ein und derselben Art vor mir habe , folgen dürfe oder nicht. Die ge- 
naueste Untersuchung der plastischen Merkmate von Männchen und Weib- 
chen zeigt durchaus nichts, was beide als speziflsch verschieden anzusehen 
nöthigen könnte. Hinsichtlich des Unterschieds in der Körperzeichnung 
findet sich zwar bei keiner der bisher bekannt gewordenen europäischen 
Arten aus der Gruppe der Stralioniyia chamaeleon etwas Analoges, wohl 
aber bei einigen exotischen Arten. Auf eine an den Entdecker dieser 
schönen Art gerichtete Anfrage ward mir die Mittheilung, dass er Männchen 
und Weibchen zu gleicher Zeit in grosser Anzahl auf Umbelliferen bei 
einander, doch nicht in Copula angetrofl'en, auch an diesem Orte und Tage 
keine andere Slraliomyia gesehen habe. Diese Mittheilung spricht sehr zu 
Gunsten meiner Voraussetzung, welche vielleicht die Untersuchung einer 
grösseren Anzahl von Exemplaren auch Anderen weniger gesagt erscheinen 
lassen wird. 
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24. Oxycera calceata^ nov. sp. ?. 

Schwarz mit ochergelben Fühlern*, gelb gefärbt sind: dieSeiten- 
einfassung des Gesichts, vier Flecke auf der Stirn, zwei Flecke 
an jeder Seite des Hinterkopfs, zwei Striemen auf dem Thorax- 
rücken und die Hinterecken desselben, eine Längsstrieme am 
Oberrande der Brustseiten, jederseits ein Seitenfleck auf dem 
dritten und vierten Hinterleibsabschnitte , ein Spitzenfleck 
auf dem fünften Abschnitte und endlich die Beine, doch sind 
die ganzen Vorderfüsse und die Spitze der hinteren Ftisse 
schwarz. 

Nigra, antennis ochraceis, vittis lateraltbus faciei, maculis 
frontalihus quatfior oceipitalibnsque utrinque binis, vittis 
dorsalibus duabus et ang^ilis posticis thoracisj pleuranim 
vittd SHperä, segmentorum abdominalium tertii et quarti ma- 
culis lateralibns^ maculä apicali segmenti quintij pedibus 
denique flavis, tarsis tarnen anticis totis reliquommque 
apieibns nigris. 

Xong. corp. 2^ lin. — long, ah 2\ lin. 

Schwarz. Das Gesicht hat jederseits eine geihe, weissbestftubte Ein- 
fassung, welche sich etwa bis zum dritten Theile der Stirn fortsetzt. Auf 
der Stirn Hegen vier gelbe Flecke ; die unteren, welche ungefähr di^ Gestalt 
eines umgekehrten, grob gezeichneten Komma haben und dem Augenrande ein 
wenig näher gerückt sind, als die oberen, berühren sich mit dem obersten 
Ende der gelben Einfassung des Augenrands ; die beiden oberen Flecke sind 
ziemlich rundlich, nur vorn etwas spil:;. Die hintere Orbita ist sehr breit, 
jederseits mit zwei gelben Flecken gezeichnet, von denen der obere eine un- 
regelmässig viereckige Gestalt hat, der untere aber den grösslen Theil der 
seitlichen Orbita einnimmt. Die ganzen Fühler sind ochergelb, oder rothgelb. 
Der Thoraxrücken ist mit zwei ununterbrochenen gelben Längsbinden gezeich- 
net, welche am Vorderrande desselben heginnen , aber vor dem Ilinterrande 
abgebrochen sind; auf jeder Hinterecke des Thorax liegt ein gelbes Fleckchen 
und auf jeder Vorderecke ein gelber Punkt; an letzterem beginnt die ge- 
wöhnliche; die obere Grenze der Brnstseiten bildende gelbe Strieme und 
läuft bis unter die Fhlgelwurzel , von wo sie sich in schräger Richtung bis 
zum Metathoraxstigma fortsetzt; mitten zwischen "Flügelwiirzel und Mittel- 
haften liegt ein streifenförmiges gelbes Längsfleckchen. Das Schildchen sammt 
den Dornen ist gelb. Der dritte und vierte Hinterleibsabschnitt mit auf 
ihren Hinterecken liegenden gelben Seitenflecken und der fünfte Abschnitt 
nüt einem, den grössten Theil seiner Fläche einnehmenden gelben Spitzen- 
flecke; sämmtliche fünf Flecke werden durch eine schmale gelbe Sau- 
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mung des Hinterlcibsrands miteinander verbnnden. Die Beine sind gelb, die 
ganzen Vorderfüsse jedoch, die vier letzten Glieder der Mittelfüsse und die 
drei letzten Glieder der Hinterfiisse schwarz. Flügel glasartig, wenig getrfibt; 
die stärkeren Adern braungelb. 

Vaterland: Oesterreich. 

25. Oxycera varipes^ nov. sp. ?. 

Schwarz mit schmutzig gelbem Gesichte und zweitem Ftihler- 
gliede; die Hinterecken des Thorax, eine Längsstrieme am 
Oberrande der Brustseiten, jederseits ein Seitenfleck auf dem 
dritten und vierten Hinterleibsabschnitte und ein Spitzenfleck 
des fünften Abschnitts, sowie die Beine gelb, doch die Schenkel 
mit schwarzem Ringe , auch die ganzen Yorderfüsse und die 
drei letzten Glieder der hinteren Füsse schwarz. 

Nigra, facie et secundo antennarnm articulo hiteis^ thoracis 
angulis posticis^ pleurarum vütd superd, segmentorum ab- 
dominalium tertii et quarti maculis lateralibus, segmenti 
quinti maculd apicali, pedibns denique flavis, femoribus 
nigro-annulatis , tarsis anticis totis reliquorumque articulis 
tribus ultitnis nigris. 

Long. corp. 2\ lin, — long. al. 2\ lin, 

Schwarz. Das Gesicht von dunkelgelber, fast bräunlichgelber Färbung, 
glänzend, am Augenrande mit schmaler schwarzer Einfassung, im Leben viel- 
leicht reiner gelb; die kleine dreieckige Stirn braungelb. Fühler schwarz, 
doch das zweite Glied derselben duukelgelb. Auf jeder Hinlerecke des Thorax 
liegt ein verhältnissmässig ziemlich grosser, etwas nach vorn hin verlängerter 
gßlber Fleck und auf jeder Schulterccke ein kleiner gelber Punkt; die an 
diesem Punkte beginnende, die obere Grenze der Brustsciten bildende Längs- 
binde reicht kaum ganz vollständig bis zur Flügelwurzel und erweitert sich 
gegen dieselbe hin nur wenig; stmsl findet sich an den Bnistseiten keine 
Spur von gelber Zeichnung. Der dritte und vierte Hinlerleibsabschnitl jeder 
■ mit auf seinem Hiuterrande liegenden gelben Seitenflecken, von denen die 
des vierten Abschnills erheblich kleiner als die des dritten sind und mit den- 
selben durch eine feine, wenig in die Augen fallende gelbe Säumnng des 
Seitenrands des vierten Abschnitts verbunden werden ; der fünfte Hinterleibs- 
abschnilt mit einem fast halbkreisförmigen Spitzenflecke. Der Bauch ist auf 
seiner Längsmitte, doch mit Ausnahme des ersten Abschnitts, in ansehnlicher 
Breite gelb gefärbt ; eine scharfe Begrenzung dieser gelben Färbung ist nicht 
zu bemerken. Beine gelb; die Schenkel haben einen ansehnlichen, schief- 
liegenden schwarten Bing, welcher an seiner der Schenkelwurzel zugekehrten 
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Seite schärfer als an der entgegengesetzten Seite begrenzt ist; er liegt an 
den Vorderschenkeln etwas vor, an den Mittclschenkeln etwa anf und an 
den Hinterschenkeln etwas jenseil der Mitte; Vorder- und Hinterschieuen 
sind braunschwarz gestriemt, die ganzen Vorderfüssc und die drei letzten 
Glieder der hinteren Fasse aber schwarz gefärbt. Die Flügel glasai*tig, wenig 
getrübt. 

Vaterland: Portugal, wo sie Herr L. v. H e y d e n entdeckte. 

26. Nemotelus pilosus^ nov. sp. 0^. 

Mit ganz überaus langem Etissel; schwarz, auch die Beine mit 
Ausnahme der Kniee und Ftisse; ein Fleck auf Jer Stirn 
und ein Fleck auf jeder Schulter weiss ; der ganze Rand des 
Hinterleibs, drei Querflecke an jeder Seite desselben und je 
ein dreieckiger Fleck an der Mitte des Hinterrands des dritten 
und vierten Abschnitts, von denen der erste isolirt liegt, der 
zweite aber durch einen hellen Hinterrandssaum mit den 
Seitenflecken zusammenhängt, sind von ziemlich gelblicher 
Färbung. 

Prohoseide mire elongatä instructus, nig^r, pedibus praeter 
genua et tarsos concoloribus^ maculä frontis maculisq^ie 
humeralibus albis, abdominis margine totOy maculis latera- 
libns utrinque tribns transversis et mac^dd intermedia tri- 
angidd in seymentomm tertii et quarti singulorum margine 
postico sitis, illd liberd, hac per segmenti limbum pallidum 
cnm macnlis lateralibus cohaerente^ flavicantibus. 
Long, corp, 3^ lin. — long, ah 2-J~2| lin. 

m 

Dem M&nnchen des sicilischen Ncinotehis proboscideus Lw. ganz ausser- 
ordentlich ähnlich, aber schon an dem grossen weissen Flecke seiner Vorder- 
stirn leicht von ihm zu unterscheiden. Schwarz, mit auffallend langer, ganz 
blass fahlgelblicher Behaarung. Der Kopf ist ein wenig breiter, sonst aber 
ganz von derselben Gestalt wie bei Nemotelus probosciilvus ; die Schnanze fast 
so lang wie der horizontale Durchmesser des 'Auges, oberhalb der Fühler mit 
einem grossen, dreieckigen weissen Flecke. Bussel ganz ausserordentlich 
verlängert, sein letzter AhschniU etwa eine und eine halbe Linie lang. Die 
Behaarung des Kop/s hat dieselbe Farbe, wie die des ganzen übrigen Körpers ; 
auf der Oberseite der Schnauze ist sie sehr kurz , anf Scheitel und Hinter- 
kopf länger, auf der. Unterseite des Kopfs auffallend lang; diß ganz bleich- 
fablgelbliche Behaarung der Augen ist erheblich kürzer als bei dem Männchen 
des Semotelus proboscidens. Auf jeder Schulterecke b^^Hndet sich ein ziemlich 
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ansehnlicher weisser Fleck; eine weisse Längslinie, welche bei fiemotelus 
proboscideus vom Scbolterflecke bis gegen die Fluge! wurzel hinläuft, ist 
bei gegenwärtiger Art nicht vorhanden. Die helle Zeichnung des Hinterleibs 
zieht mehr oder weniger in das Gelbliche; sie besteht aus einer schmalen 
Sänmung seines Seitenrands, einer etwas breiteren am Hinterrande seines 
fünften und einer noch breiteren am Hinterrande seines sechsten Abschnitts^ 
aus zwei Mittelfl«cken nnd ans drei Seitenflecken von qnerlänglicher Gestalt 
jederseits; diese Seitenflecke liegen am Hinterrande des. zweiten, dritten und 
vierten Abschnitts, stehen mit dorn Randsaume des Hinterleibs in vollständiger 
Verbindung, sind auf dem zweiten und dritten Abschnilte erheblich grösser 
als auf dem vierten, auch am Seitenrande des Hinterleibs etwas erweitert; 
die Mittelflecke liegen am Hinterrande des dritten und vierten Abschnitts; 
der erste derselben ist klein und von den Seitenflecken weit abstehend, der 
zweite dagegen etwas grösser und durch einen hellen Hinterrandssaum seines 
Abschnitts mit den Seitenflecken verbunden. Am Rauche ist der ganze erste 
Abschnitt sammt einer sehr breiten Mittelstrieme schwarz ; letztere ist an 
den Einschnitten durch hellere Sänmung der Hinterränder der einzelnen 
Abschnitte kaum unterbrochen, erweitert sich aber schon auf dem vierten 
Abschnilte querbindenartig und dehnt sich auf dem • fünften Abschnilte so 
ans, dass nur die Seitenränder und der Hinterrand desselben hell bleiben; 
ausserdem finden sich an jeder Seite des zweiten, dritten und vierten 
Abschnitts eine Anzahl unregelmässiger schwarzbrauner Flecke , welche 
sich zuweilen zu einem grossen schwarzen Seitenflecke vereinigen, so dass 
dann von der hellen Färbung des Bauchs, ausser je zwei grossen Stellen auf 
dem zweiten und dritten Abschnitte, nicht viel übrig bleibt. Beine schwarz, 
die Schenkelspitze , etwa das erste Drittel der Schienen nnd die änsserste 
Spitze derselben, so wie die Füsse bleich gelblich; die drei letzten Fuss- 
glieder mehr oder weniger stark gebräunt. Flügel glasartig; das Randmal 
und alle dickeren Adern lehmgelblich; die beiden letzten Abschnilte der drit- 
ten Längsader gleich lang, oder der letzte Abschnitt doch nur sehr wenig 
kürzer als der vorletzte. 

Vaterland: Yunquera; er wurde mir vom Herrn Professor Bohe- 
man mitgelheilt. 

Anmerkung 1. Die Eigenthümlichkeiten des Männchens machen es 
fast unzweifelhaft , dass der Thoraxrücken des noch unbekannten Weib- 
chens nicht anliegende, seidenartige Behaarung, wie beider grossen Mehr- 
zahl der Nemotdus- Arien haben, sundern dass die Behaarung desselben 
länger und abstehend , wie bei dem Weibchen des A'emo/e/i/s proboscideus 
sein werde. — Nemolelus pilosus weicht von der Art, welche M eigen als 
fiemolelvs punctalus Fabr. beschreibt, in der Hinterleibszeichnnng viel zu 
weit ab*, als dass die Vermuthung der Identität beider Arten aufkommen 
könnte. 

Anmerkung 2. Die Färbung der Beine der iVemo<e/«s-Arten ist ge- 
nügend cctnstant nnd qnch bei den beiden Geschlechtern jeder Art genügend 
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übereinstimmend, um die Arten nach derselben in drei Gruppen theilen 
zu können, welche für die Aufstellung dor Diagnosen, wie für das Bestim- 
men der Arten manchen Vortheil bieten, wenn sie auch sonst keinen 
systematischen Werth haben. Die erste dieser Gruppen umfasst diejenigen 
Arten, bei welchen alle Schienen zum Theil schwarz gefärbt sind; in die 
zweite Gruppe gehören die Arten, bei denen nur die Hinterschienen zum 
Theil schwarz gefärbt sind, und die dritte Gruppe wird von denjenigen 
Arten gebildet, bei denen an allen Schienen gar keine schwarze Fftrbung 
vorhanden ist. — Aus der ersten Gruppe, welcher gegenwärtige und die 
sechs zunächst folgenden Arten angehören, sind bisher folgende europäische 
Arten beschrieben worden: 1) proboscideus Lw., 2) hmyirosttis Wied. y mit 
dem algei icHS iücn. vielleicht zusammenfällt, 3) f uncfa/u« Meig., 4) lasinj>s 
Lw., 5) anchora Lw., mit dem siculus Jaen. identisch ist, 6) paluiiosus 
Meig., 7) cinyulatus L. Duf., 8) lateralis L. Duf., 9) liinbatux Egg., 10) ar- 
fjentiferhw. und 11) Lof?intcA;tt J. Mik. — ■ Oh Semol eins longirostris Wied. mit 
Recht unter den europäischen Arten aufgezählt werden kann, ist noch sehr 
zweifelhaft ; ich habe bisher nur nordafrikanische Exemplare desselben gesehen ; 
alle europäischen Stücke, welche mir als Nemotdus longiroslris mitgetheilt 
worden sind, haben sich, wie der vorher beschriebene ?iemotelus plostis^ 
als mit [^emolclus longiroUris verwandte, aber von demselben wohl ubter- 
schiedene Arten ausgewiesen. — Dass Nemolelus punclalus Fabr. aus der 
Berberei und die von M eigen als ^emolelus punelatus Fbr. beschriebene 
französische Art einerlei sein könnten, is't überaus unwahrscheinlich, und 
zwar um so unwahrscheinlicher, da eine der charakteristischsten Angaben 
<ler Fabricius^ sehen Beschreibung (^^^pedes flavescentes, libiis fftnoribunque 
basi nigris''*) nicht auf die Me ige nasche Art passt; ich habe in obiger 
Aufzählung mit Nemotelus punctalus Meig. nur die M e i ge n ^ sehe französische, 
aber nicht die gleichnamige Fa briciu s^sche Art aus dem nördlichen 
Afrika bezeichnen wollen. • — Dass Ncmotelus siculus Jaen. mit anchora Lw. 
identisch ist, halte ich für ganz unzweifelhaft; er ist nach vom Herrn 
Professor Z e 1 1 e r in Sicilien gefangenen Exemplaren aufgestellt; dieser hat 
aber ausser Nemolelus anchora und lasiops keine dritte diesen ähnliche Art 
dort gefunden ;• auf iVe/})ofe/us lasiops kann sich die von Herrp Jaenn icke 
gegebene Beschreibung des Neiuolelas siculus nicht beziehen, weil auch bei 
dem Weibchen desselben die Stirn ganz und gar schwarz sein soll, was 
bekanntlich bei Nemotelus lasiops 2 nicht der Fall ist. — Nemotelvs palu- 
doms Meig. habe ich im Verzeichnisse der bekannten europäischen Arten 
gegenwärtiger Gruppe nicht auslassen wollen, da ihn M eigen unter die 
europäischen Arten aufgenommen hat; ich muss aber daran erinnern, dass 
er auf ein Exemplar unbekannten Vaterlands, welches sich in der Fabricius'- 
sehen Sammlung befindet, begründet worden ist. — Nemotelus limbatusEgg. ist 
mir unbekannt; Herr Egg er nennt die Schienen gelb mit einem braunen 
Ringe in der Mitte, welcher an den hintersten am ausgedehntesten ist; da 
er den Ring an dei\HinterscbieQea seines Nemotelus erenatus und luteiromit 



46 

ebenfalls braun ftennt, so muss ich annehmen, dass er bei Nemotelus Im- 
batus an allen Schienen braunschwarze Ringe gesehen habe, wie sie sich 
an den Hinterschienen der beiden zuletzt genannten Arien finden ; in der 
Ansicht, dass meine Ueberzeugung richtig sei, werde ich dadurch bestärkt, 
dass Herr Mik bei der Beschreibung des Weibchens seines Semolelus 
Lomnickii ausdrücklich sagt, dass dasselbe dem Weibchen des Nemolelus 
Umbulus gleiche, von dem es sich durch die einfarbig schwarze Stirn unter- 
scheide. — Von den oben aufgezählten elf Arten der ersten Gruppe zeich- 
■ iien sich die drei ersten durch die auffallend lange Schnauze und durch 
die grosse Länge des Rüssels aus, die beiden letzten dagegen durch den 
Silberschimmer der Hinterleibsbehaarung; die zwischen . ihnen stehenden 
Arten entbehren sowohl der ersten als der letzteren Auszeichnung. 

• 

27. Nemotelus fuscinervis^ nov. sp. $. 

Mit sehr langer Schnauze, sch'^^arz, der ganze Kopf und der 
ganze Bauch ohne helle Zeichnung ; Beine mit Ausnahme der 
Kniee und Füsse schwarz 5 auf jeder Schulter ein weisser Fleck ; 
ein schmaler Randsaum des Hinterleihs, jederseits drei von 
diesem Saume getrennte Querfleckchen, so wie ein dreieckiges 
Fleckchen an der Mitte des Hinterrands des dritten Abschnitts 
uüd ein ebensolches am Hinterrande des vierten Abschnitts 
weisslich oder mehr gelblich-, die starken Adern der Flügel 
braun, gegen die Basis hin bräunlich gelb. 

Rostro valde elongato instruclus, niger^ fronte totd, ventre 
pedibusque praeter genna et tarsos concolorihis , macuUs 
humeralibus albis, abdominis limho angnsto, maculis late- 
ralibus transversis utrinque tribus a limbo separatis et ma- 
cnlä intermedia triangulä in segmentorum Jertii et quarti 
singulorum margine postico sitd exalbidis vel subflavicantibus, 
venis validioribus alarum fuscis, adversus basim luteis. 
Long. corp. 3j4 — 3^ lin. — long, al, 2^ lin. 

Er gehört zu den Alten mit überaus stark verlängerter Schnauze. 
Schwarz, mit sehr kurzer weisslicher Behaarung: letztere ist am Kopfe ihrer 
ausserordentlichen Kürze wegen wenig bemerkbar, auf den Augen nur bei 
starker Vergrösserung; auf Thoraxrücken und Schildchcn ist sie anliegend. 
Stirn breit, bis zur vorderen Augenecke hin sanft gewölbt und ohne Eindrücke; 
da wo bei anderen Arten die unterbrochene weisse Querbinde zu liegen pflegt, 
findet sich nur ein sehr schwacher, etwas bogenförmiger Quereindruck. Die 
Schnauze ist ebenso verlängert wie bei Scmolelus proboscideus und piloius ; 
der Rüssel ist zwar ebenfalls stark verlängert, doch bei, weitem nicht in dem 
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Grade, wie* bei jenen beiden Arten, da, wenn er in der Mandöffnung liegt, 
sein über die Scbnauzenspilze hinausreichendes Stück nur etwa zwei Drittel 
bis drei Viertel der Schnauzenlänge raisst. A^if jeder Schulterecke belindet 
sich ein ziemlich grosser weisser Fleck ; eine weisse Seitenslrieme ist nicht 
vorbanden, wenn auch die feine, erhabene Linie, durch welche Thoraxrücken 
und Rrustseiten von einander getrennt werden, zuweilen in der Nähe des 
Schulterflecks ein schmutzigwcissliches Ansehen hat. Der Hinterleib ist 
riogsum mit einem äusserst schmalen, völlig gleichmässigen, hellen Saume 
umgeben, dessen Farbe gewöhnlich ziemlich gelb ist; ganz ähnliche Säume 
zeigen sich am Hinterrande des vierten und rünflen Abschnitts; der Hinier- 
raiid des zweiten, dritten und vierten Abschnitts hat jederseits in der Näl e 
lies Seitenränds des Hinterleibs ein mit dem Saume des letzteren nicht 
zusammenhängendes weissliches Qnerflcckchen ; ausserdem befindet sich an 
der Mitte des Hinterrands des dritten Abschnitts ein kleines, an dem des 
vierten Abschnitts ein nur wenig grösseres dreieckiges Fleckchen von weiss-r 
lieber Farbe. Der Bauch ist einfarbig s'chwarz. Beine schwarz, die Schenkel- 
spitze, das erste Viertel oder Drittel der Schienen, die änsserstc Spitze der- 
selben und die Füsse wcissgelblich; letztere werden gegen ihr Ende hin 
allmälig mehr gelbbräunlich, zeigen aber selbst an den letzten Gliedern keine 
autfallende Bräunung. Flügel glasartig; die stärkeren Adern ziemlich dunkel- 
braun, nach der Flügelwurzel hin in ansehnlicher Ausdehnung gelbbraun; der 
letzte Abschnitt der dritten Lüngsader ist vollkommen eben so lang als der 
vorletzte. 

Vaterland: Andalusien; von Herrn Dr. Hornschuch gesammelt. 
Anmerkung. Das beschriebene Weibchen erinnert durch die vom . 
Seitenrande abgerückte. Lage der am Hinterrande des zweiten, dritten und 
vierten Hinterleibsrings befindlichen Seitcnflccke sehr an die Beschreibung 
und Abbildung, welche M eigen von dem von ihm für yemotdui jmnclalus 
Fabr. gehaltenen Männchen giebt. Es ist nicht ganz unmöglich, dass A'emc- 
lelus punctalus Meig. und fascinirvis die verschiedenen Geschlechter ein und 
derselben Art sind. Wahrscheinlich scheint mir dies indessen nicht , da 
1) Semotclus punclalus Meig. auf der Stirn einen grossen weissen Fleck hat, 
während bei !^cmotelns fuacuwtvis die Stirn einfarbig schwarz ist; 2) weil 
sich bei pitnclatux Meig. an der Mitte des Hinterrands des zweiten Ab- 
schnitts ein dreieckiges weisses Fleckchen tindet, was bei fuscinercis nicht 
vorhanden ist ; 3) weil die Seitenflecke des Hinterleibs bei punctnttis Meig. 
auf kleine Punkte reduzirt , bei fuscinervis dagegen deutliche Quer- 
flecke sind ; 4) weil die starken Flügeladern bei punctatus Meig. gelblich, 
bei fuscinerets dagegen dunkelbraun und nur weiter gegen die Basis hin 
braangetb sind. — Sollte sich die Zusammengehörigkeit von t^emolelus 
punctatus Meig. mit fuscinervis gegen mein Erwarten herausstellen, so wurde 
der Art doch der letzte dieser beiden Namen verbleiben müssen, da erslerer 
für die von Fabricius mit demselben belegte uordafrikauische Art bei- 
behalten werden muss. 
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28. Nemotelus ohscuripes^ nov. sp. cf^ u. $, 

Mit kurzer Schnauze , schwarz , auch die Beine mit Ausnahme 
der Kniee und Ftisse; die Schultern mit weissem Fleck. 
(J. ein Fleck auf der Stirn und der Hinterleib weiss, doch 
ein Fleck an der Basis dieses und eine Binde nahe vor 
seiner Spitze schwarz. 
$. auf der Stirn eine sehr breit unterbrochene weisse Quer- 
binde; der Hinterleib schwarz, schmal weiss gerandet 
und mit je einem ziemlich grossen weissen Flecke am 
Hinterrande des zweiten bis vierten Abschnitts. 

Bostro brevi instructus^ niger, pedibus praeter genua et tarsos 
concoloribusy maculis humeralibus albis, 

S' maculd frontali abdomineque albis, htijus tarnen mawld 

basali et fascid subapicali nigris, 
$. lineä transversa frontis latissime interrvptd albd, ab- 
domine nigro, tenuiter albo-marginato maculisque tribus 
majusmlis albis, singulis in segmentorum secundij 
tertii et quarti margine postico sitis ornato. 
Long. corp. 2\ — 2^\ lin. — long. a/..l|— 2 lin. 

Schnauze kurz, von oben gesehen äusserst stumpf, doch im ProGle 
ziemlich spitzig. Fühler vollkommen schwarz. Augen des Männchens zusammen- 
stossend; die Vorderstirn desselben mit einem dreieckigen weissen Flecke. 
Stirn des Weibchens auffallend breit, nahe über den Fühlern mit einer sehr 
in die Augen fallenden, in der Mitte breit unterbrochenen weissen Qnerbinde, 
deren beide Theile vollkommen in einer Flucht liegen, deren Richtungen also 
nicht, wie es bei den meisten anderen Arien der Fall ist, einen Winkel mit 
einander bilden. Der Thorax des Männchens ist mit abstehender gelbweiss- 
lieber Behaarung bedeckt, der des Weibchens mit anliegendem, messing- 
gelblichem Tomente. Auf jeder Schulterecke liegt ein ziemlich kleiner weisser 
Fleck; eine weisse Strieme am Seitenrande des Thoraxrückens ist nicht 
vorhanden, oder es zeigt sich doch nur gegen die Flügelwurzel hin die 
bräunlichgelb gefärbte Anlage zu einer solchen. Der Hinterleib des Männ- 
chens ist weiss mit schwarzer Basis und mit einer einfachen schwarzen Quer- 
binde vor der Spitze ; die schwarze Färbung an seiner Basis lässl vom ersten 
Abschnitte nur die Seiten des Hinterrands frei und greift auf der Mitte -des 
Hinterleibs auf den zweiten Abschnitt desselben über, so dass sie so ziemlich 
die Gestalt eines Kreisabschnitts hat; die schwarze Querbinde liegt anf der 
Vorderhälfte des fünften Abschnitts, dessen Seitenrand sie aber frei lässt; 
die Basis des Hypopygiums und seine sehr spitzigen Anhänge sind schwarz 
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xefärbt; der Bauch ist auf seiner Mitte in ansehnlicher Ausdehnung schmutzig 
vveisslich, ringsum aber in sehr ansehnlicher Breite schwarz geffirbt. Der 
Hinterleib des Weibchens ist schwarz mit äusserst schmalem , überall gleich 
breitem weissen Seitenrande, welcher mit dem in seiner Mitte ziemlich er- 
vTeilerten weissen Hinterrandssaume des fünften Abschnitts zusammenhängt; 
der zweite, dritte und vierte Hinterleibsabschnilt haben jeder all der Mitte 
des Hinterrands einen weissen Fleck von verhältnissmässig ansehnlicher Grösse, 
von welchen der des zweiten Abschnitts die Gestalt eines in die Breite ge- 
zogenen Dreiecks hat, während die der beiden folgenden Abschnitte von mehr • 
quereiförmiger Gestalt sind ; der Bauch des Weibchens ist ganz und gar 
schwarz. Beine schwarz; die Spitze der Schenkel weiss; die Basis, so wie 
die äusserste Spitze der Schienen und die Püsse mehr gelblich, an letzteren 
höchstens die letzten Glieder etwas gebräunt. Die stärkeren Flügeladern sind 
gelblich gefärbt; der letzte Abschnitt der dritten Längsader ist erheblich 
kürzer als der vorletzte. 

Vaterland: Corfn, wo er von Herrn Erber aufgefunden wurde. 

29. Nemotelus laftusculüs^ nov. sp. o^ u. ?. 

Mit massig langer Schnauze, schwarz, die ganze Stirn und die 
Beine mit Ausnahme der Kniee und Füsse von derselben 
Farbe; die Schultern ihit einem weissen Punkte. 
(J. Hinterleib weiss; ein Fleck an der Basis, zwei grosse 
vom Vorder- bis zum Hinterrande reichende, schräg- 
liegende Flecke des vierten Abschnitts und eine die 
Wurzelhälfte 3es fünften Abschnitts* einnehmende Quer- 
binde sind schwarz. 
?. Hinterleib schwarz mit schmalem weissen Baume und 
jederseits mit' drei kleinen, mit dem Saume zusammen- 
hängenden weissen Seitenflecken und auf der Mitte mit ' 
drei dreieckigen weissen Fleckchen. 
Rostro tnediocri instrnctu^y niger, fronte totd pedibusque praeter 
yenua et tarsos concoloribus , humßris puncto albo notatis. 
$. abdomine alboy maculd basaliy macnlis duabus magni's 
obliquis segmenti quinti, a margine antico ad posticum 
usque pertinentibus, fascid denique integrd in segmenti 
quinti basi sitd nigris. 
?. abdomine nigra snbtiliter albo-marginato^ maculis late- 
ralibns utrinq^ie tribusminutis cuminarginecohaerentibus 
mamlisque tribus triangnlis in media ahdomitie alhis. 
Long. corp. 2\ — 2| lin. — long, ai Ij^^^^ lin. 

Loew, Beachx. U. 4 
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Von clwas breilerer Statur als die Mehrzahl der ähnlichen Arten. Die 
Schnauze von mittlerer Länge, im ProÜle ziemlich spitzig , die des Weihchens 
ansehnlich länger als die des Männchens, so dass, wenn man sie Ton oben 
betrachtet, der vor den Augen Hegende Theil derselben ungefähr die Gestalt 
eines gleichseitigen Dreiecks hat. Die Angen des Männchens stossen zusammen, 
während dfe des Weibchens durch die breite Stirn getrennt sind ; weder auf 
der Stirn des Männchens, noch auf der dos Weibchens ist eine Spur von 
heller Zeichnung zn sehen. Der Thorax des Männchens ist mit gelftweissKcher 
' Behaaning, der des Weibchens mit Idassmessinggeiblichem Tomertte besetzt; 
auf jeder Schultereckc lindet sich ein schmutzig weisslicher, bei dem Weib- 
chen oft ganz nndeullicher Punkt; eine weisse Seitenstriemc des Thorax- 
rückens ist bei beiden Geschlechtern nicht vorhanden. Der weisse Hinler- 
leib des Männchens zeigt eine sehr characteristische Zeichnung; die schwarze 
Färbung an der Hintcrieibsbasis bedeckt den ganzen ersten Abschnitt und 
breitet sich auf der Mitte des Hinterleibs allmälig bis zur halben Länge des 
zweiten Abschnitts aus, so dass sie eine fast halbkreisförmige Gesfall hat; 
auf dem vierten Abschnitte liegen zwei si-hr grosse, vom Vorder- bis zum 
Hinterrande reichende, nach hinten hin einander genäherte Schrägllecke und 
dir grössere -vordere Hälfte des fünften Abschnitts wird von einer gleichbrciten, 
an den Seiten nicht abgekürzten schwarzen Querhinde eingenommen; die 
Basis des llypopygiums und die sehr spitzig^ Zange desselben sind «ben-^ 
falls schwarz; am Bauche sind der ganze erste Abschnitt, je ein grosser 
Seilenlleck jederseils am zweiten und dritten Abschnitte, der vierte Abschnitt, 
doch gewöhnlich mit Ausnahme eines grossen Mitletflecks und des Hinterrands, 
so ^ie der fünfte Abschnitt mit Ausnahme seines in der Mitte gewöhnlich 
ehvas erweiterten weisäfJn Hinterrandssanmes schwarz gefärbt. Der Hinter- 
leib des W^eibchens ist schwarz mit äusserst feinem, unrein weisslichem Sciteii- 
rande, welcher sich am Hintcrra-ude des zweiten bis vierten Abschnitts zu 
einem kleinen Seitenfleckchen erweitert, von dener^ sich nur das des fünften 
Abschnitts ein wenig weiter am Hinterrande hinzieht ; der zweite bis vierte 
Hinlerleibsabschnitt haben an der Mitte ihres Hinterrands je einen kleinen 
dreieckigen weissen Fleck; der fünfte Abschnitt hat einen weissen Hinter- 
randssaum , welcher in der Mitte stets , an seinen beiden Enden zuweilen 
etwas erweitert ist ; der Bauch des Weibchens ist ganz und gar schwarz, 
oder es zeigt sich doch nur an der Hasis der vorderen Abschnitte eine etwas 
hellere Färbung. Beine schwarz mit weissgelblichen Knieen; die gelbliche 
Färbung der äusserstcn Schienenspitze ist von sehr geringer Ausdehnung; 
Füsse gelblich, die hinteren gewöhnlich von der Spitze des zweiten, die 
vordersten dagegen schon von der Spitze d«s ersten Glieds an stark gebräunt; 
bei besonders dunklen Exemplaren dehnt sich diese ßi^unung noch mehr aus, 
so dass dann an den Vorderfüssen von der gelblichen Färbung gar nichts 
übrig bleibt. Die stärkeren Adern der Flügel sind lehmgelb, gegen ihr Ende 
hin mehr gebräunt, namentlich die dritte Längsader, deren letzter Abschnitt 
kürzer als der vorletzte ist. 

Vaterland: Andalusien, woHerrDr.S taudinger denselben entdeckte. 
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30. Nemofelus mo\dest\u8^ nor. sp. 5. 

Mit ziemlich kurzer Schnauze , schwarz , auch die Beine mit 
Ausnahme der Kniee und Füsse ; eine breit unterbrochene 
Binde auf der Stirn, ein Fleck auf jeder Schulter und jeder- 
seits eine gegen die Flügelwurzel hin erweiterte Seitenstrieme 
sind weiss; der Hinterleib hat einen sehr schmalen weissen 
Saum UHd am Hinterrande des zweiten und dritten Abschnitts 
je einen weissen Fleck. 

Roilro breviusculo instructus, niger, pedifnis praeter genua et 
torsos concolortlniSj frontis fuscid latissime interruptä, ma- 
culd utrinque hnmerali et lined thoracis lateralt, adversns 
alarnm basim dilatatd albisy abdomine subtilissiiHe albo- 
marginato maculisque dunbiis albis ornato , singulis in seg- 
mentorum secnndi et tertii margine postico suis. 
Long. corp. 1| lin. — long, al, l^\ lin. 

Die Schnauze ziemlich kurz, im Profil nur massig spitzig. Die Stirn 
^ehr bjreit, doch nicht aufl'allend breit, vorn über den Fühlern mit einer 
ziemlich breiten, sehr in die Augen fallenden, in der Mitte breit unter- 
Itruchenen Querbinde, deren beide Theile in ein und derselben Richtung 
Hegen. Thorax mit gelbweisslichem Tomente; auf jeder Schulterecke ein 
ziemlich ansehnlicher weisser Fleck, an den sich eine feine, go^en die Fhigel- 
wiiizel hin ziemlich stark erweiterte weisse Randstrieme anschliesst. Hinter- 
leib schwarz, ringsum mit einem zarten,, völlig gicichmässigen weissen Saume, 
w«;lcher mit dem sehr feinen weissen Hinterraudssaume des fünften Abschnitts 
in Verbindung steht; von Seitenflecken ist keine Spur vorhanden; dagegen 
liiidel sich an der Mitte des llinterrands des zweiten und ebenso des dritten 
Abschnitts ein kleiner weisser Fleck von der Gestalt eines Dreiecks mit ah- 
ppslurnpften Ecken, an der Mitte des Hinterrands des vierten Abschnitts aber 
nur ein wenig deutlicher weisslicher Punkt. Der ganze Bauch ist schwarz. 
Heine schwarz, die Spitze der Schenkel, die Wurzel und äusserste Spitze der 
Schienen, so wie die Füsse wcissgelblich, letzlere gegen das Ende hin mehr 
oder weniger gebräunt. Die stärkeren Adern der Flügel sind blassgelblich; 
der letzte Abschnitt der dritten Längsader ist erheblich kürzer als der vorletzte. 
Vaterland: Naxos, wo er vom Herrn Dr. Krüper in der Mitte des 
April angefrofl'en wurde. 

31. Nemotelus pulcher j nov. sp. (/ u. ?. 

Mit massig langer, auf ihrer Oberseite etwas convexer Schnauze; 
schwarz, die ganze Stirn und die Beine mit Ausnahme der 
Kuiee und Füsse von derselben Fadbe, auf jeder Schulter- 
ecke ein kleiner weisslicher Punkt. 
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(?. Hinterleib weisslich, an der Basis mit einem äusserst 
grossen, knrz vor dem Hinterrande des dritten Ab- 
schnitts plötzlich abgebrochenen Flecke , an der Basis 
des vierten Abschnitts mit einer nach den Seiten hin 
verschmälerten und an der Basis des fünften Abschnitts 
mit einer gleichbreiten schwarzen Querbinde. 

5. Hinterleib schwarz, der ganze Rand desselben, sowie 
der Hinterrand des zweiten und aller nachfolgenden 
Abschnitte weissgesäumt , die Säume des zweiten und 
dritten Abschnitts aber überaus breit unterbrochen. 

Rostro mediocri-, superne coniexiusculo instructus, niger^ fronte 
totä pedibusque praeter, yenua et tarsos concoloribus, humeris 
puncto minuto albicante notatis. 

S' abdomine albido, maculä bäsali maxttnä, ante marginem 
posticum segmenti tertii subito abruptä , fasciä basali 
segmenti quarti utrinque attenuatä et fascid basali seg- 
menti quinti aeqnali nigris, 

$. abdominis nigri margine toto segmentorumque singu- 
lorum. marginibus posticis^ margine tarnen prinii ex- 
cepto , albidO'limbatis , limhis segmentorum secnndi et 
tertii latissime interruptis, 

Long.corp,2^ — 2f Zm. — long,aL2^—2^lin. 

Schnauze nur eben von mittlerer Länge, bei dem Weibchen etwas 
länger als bei dem Männchen, auf ihrer Oberseite durchaus nicht coucav, 
sondern ganz schwach convex. Die Augen des Männchens znsammenstossend, 
die des Weibchens durch die äusserst breite Stirn getrennt; bei beiden Ge- 
schlechtern zeigt sich auf der Stirn keine Spur von heller Zeichnung. Der 
Thorax des Männchens mit abstehender, ziemlich vveisslicher Behaarung, der 
des Weibchens mit weisslichem Toment; auf jeder Schulterecke nur ein 
ganz kleiner weisslicher Punkt ; eine von ihm gegen die Flügelwurzel" hin 
laufende weisse Randstrieme ist bei beiden Geschlechtern nicht vorhanden. 
Der Hinterleib des Männchens ist woisslich ; an der ßasis desselben befindet 
sich ein ganz ungewöhnlich grosser schwarzer Fleck, welcher nicht nur den 
ganzen ersten Abschnitt bedeckt, sondern sich von da aus alimälig bis auf 
etwa den dritten Theil der Hinterleibsbreitc verschmälernd bis nahe gegen 
den Hinterrand des dritten Abschnitts fortsetzt, vordem er plöizlich abbricht; 
auf dem zweiten Abschnitte lässt erjederseits einen sehr ansehnlichen, etwas 
mehr als den vierten Theil der Hinterleibsbreite einnehmenden, sich am 
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Seitenrande bis gegen die Vorderecke hinziehenden weissen Seitenfleck frei ; 
von (lern dritten Abschnitte sind die ganzen seitlichen Drittel und ein sie 
mit einander verbindendes, in seiner Mitte schmal, aber scharf durchschnit- 
tenes Querbändcheu am Hinterrnnde weiss; der Einschnitt zwischen dem 
zweiten und dritten Abschnitte ist , doch nicht bis zum Seitenrande hin, 
schwarz gefärbt; an der Basis des vierten Abschnitts liegt ein^ schwarze 
Querbinde, welche auf der Mitte desselben mehr als die Hälfte seiner Länge 
einnimmt, gegen die Seiten hin sich allmälig verschmälert und den Seiten- 
rand nicht erreicht ; an der Basis des fünften Abschnitts liegt . eine gloich- 
breite, etwas mehr als die halbe Länge desselben einnehmende schwarze 
Querbinde, welche vor dem Seitenrande des Hinterleibs plötzlich abbricht; 
die gewöhnlichen seitlichen Anhänge d«s Hypopygiums sind nicht deutlich zu 
erkennen; der erste Baucbabschnitt des Männchens ist ganz schwarz; der 
zweite hat jederseits einen grossen, ziemlich dreieckigen schwarzen Seiten- 
ileck und eilten grossen, ziemlich viereckigen schwarzen Mittelfleck; der 
dritte Abschnitt zeigt eine ähnliche schwarze Zeichnung, nur erweitert sich 
der Mittelfleck am Vorderrande desselben bindenartig; auf dem vierten Ab- 
schnitte ist die schwarze Färbung noch viel ausgedehnter, so dass von den 
zwischen den drei Flecken liegenden hellen Stelleu gewöhnlich nicht viel 
übrig bleibt ; die folgenden Abschnitte sind schwarz mit mehr oder weniger 
ausgedehnter heller Säumung am Hinterrande. Der weibliche Hinterleib 
ist schwarz mit ziemlich gleichmässigem weisslichen Rande; der Hinter- 
raod des zweiten und dritten Abschnitts zeigen jederseits den Anfang eines 
ziemlich ansehnlichen weisslichen Hinterrandssaums , welcher sich etwas 
weiter als bis zum vierten Theile der Hinterleibsbreite erstreckt; ausserdem 
zeigt sich an der Mitte des Hinterrands des dritten Abschnitts noch eine 
kleine weissgesäumte Stelle ; der vierte Abschnitt hat einen ziemlich ansehn- 
lichen, in seiner Mitte nur sehr wenig erweiterten weissen Hinterrandssaum; 
schmälere weisse Säume zeigen sich auch an den Hinterrändern der beiden 
folgenden Abschnitte; der Bauch des Weibchens ist ganz und gar schwarz. 
Beine schwarz , die S]»itze der Schenkel , die Wurzel und äusserste Spitze 
der Schienen, so wie die Füsse weissgelblich, letztere gegen das Ende hin 
in ziemlicher Ausdehnung gebrannt. Die stärkeren Flügeladern sind ziemlich 
dunkelgelb ; der letzte Abschnitt der dritten Längsader ist so lang, oder doch 
nur wenig kürzer als der vorletzte. 

Vaterland: Andalusien, vom Herrn Dr. Seidlitz entdeckt. 
Anmerkung l. Ein Weibchen weicht von den anderen in der 
Hinterleibszeichnung merklich ab. Am zweiten Hinterleibsabschnitte ist 
ausser dem Seitenrande nur die Hinterecke in geringer Ausdehnung weisslich ; 
die weisse Säumung an den Seiten des Hinterrands des dritten Abschnitts 
reicht kaum bis zum vierten Theile der Hinterleibsbreite und in der Mitte 
• des Hinterrands ist keine Spur von weisslicher Säumung zu bemerken ; 
der Hinterrandssaum des vierten Abschnitts ist von ungleichmässigerer und 
der des fünften, wie der des sechsten Abschnitts von grösserer Breite. 
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Aiimerklinjf 2. lieber das Verhältniss gegeowärliger Art zur fol- 
geudcn werde ich bei dieser das Nötbige anmerken, ebenso über das Ver- 
hältniss beider zu Nemolelus cingulalus L. Duf. 

32, Nemotelus aemulus^ nov. sp. (j u. $. 

Mit ziemlich kurzer, auf ihrer Oberseite etwas concaver Schnauze ; 
schwarz, die ganze Stirn und die Beine mit Ausnahme der 
Kniee und der Füsse von derselben Farbe; auf jeder Schulter- 
ecke ein kleiner weisslicher Punkt. 
S, der Rand des Hinterleibs , auf dem zweiten und dritten 
Abschnitte jederseits ein grosser Seitenfleck, eine aus- 
gebuchtete Querbinde am Hinterrande des vierten Ab- 
schnitts und ein Saum am Hinterrande des fünften Ab- 
schnitts sind weiss. 
$. der ganze Hand des Hinterleibs, so wie der Hinterrand 
des zweiten und aller nachfolgenden Abschnitte weiss 
gesäumt, die Säume des zweiten und dritten Abschnitts 
aber ausserordentlicli breit unterbrochen. 
Rostro brevij superne concavo instrnctvs^ nigert fronte totd 
pedibnsque praeter genua et tarsos concoloribus ^ humeris 
* puncto minuto albicante notatis. 

(?. abdominis margine, segmenlorum secundi et tertti wa- 
culis lateralibus magfiis, fascid posticd segmenti qvarli 
sinuatd et margine poslico segmenti quinli albidis, 
?. ßbdominis margine toto . segmenlorum que singulorum 
marginibns poaticis, margine tarnen prim^i epcceptOy albido- 
limbatis, limbis segmenlorum secundi et lertii latissime 
inlerruplis. 
Long. corp. 2f — 2| lin. — long, ah 2 — 2{ lin. 

Etwas kleiner als die vorige Art, derselben aber sonst so ähnlithi 
d^ss die Angabe der Unterschiede sie. am besten kenntlich machen wird- 
Die Schnauze ist merklich kürzer und da, wo die Fühler stehen, merklich 
eingedrückt, so dass, wenn man sie von der Seite her betrachtet, ihre Ober- 
seite etwas concav erscheint. Der Hinlerleib ist bei beiden Geschlechleru 
verhältnissmüssig etwas minder breit. Die lliuterleibszeichnung des Männ- 
chens weicht von der des Männchens des Nemotelus pulchvr ziemlich erheb- 
lich ab ; der ganze ecsle Abschnitt ist, wie bei diesem, schwarz ; am zweiten 
Abschnitte lindet sich jede/'seits ein weisser Seitenfleck, der in seiner Be- 
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schafTeubeit dem bei der vorigen Arl vorhaiideuen zwar ähocll, aber kleiner 
ist ; auf dem dritten Abschnitte flndet sich jederscits nur ein grosser, halb- 
eiförmiger weisser Seilenfleck, am Hiutorrande aber keine Spur eines die 
beiden Scitenflecke miteinander verbindenden weissen Qucrbftndcheus; an 
der Basis des vierten Abschnitts Hegt eine schwarze Querbinde, welche breiter, 
gegen den Seitenrand hin weniger verschmälert und an ihrem Hinterrande 
dreimal ziemlich lief ausgebnchlct ist ; die schwarze Qnerbinde an der Basis 
des fünften Abschnitts ist breiter als bei Nemotelus pulclter und der weisse 
Hinterrandssaum dieses Abschnitts mithin schmäler. Der Bauch des Männ- 
chens ist erheblich heller gezeichnet, indem der schwarze Mittelfleck des 
zweiten und des dritten Abschnitts nnr angedeutet ist, auf dem dritten Ab- 
schnitte der ansehnliche schwarze Seitenfleck auf ein 'kleines Fleckchen in 
der Vorderecke reducirt ist und der vierte Abschnitt nur an der Basis schwarze, 
jederseits in der Nähe der Seiten zu einem grossen Flecke erweiterte Fär- 
bung hat. Die Hiutcrleibszcicbnung des Weibchens unterscheidet sich von 
der des Weibchens der vorigen Art nur durch die grössere Breite der weissen 
Biulerrandssäume des vierten und der auf ihn folgenden Abschnitte; auf- 
fallend ist dagegen der Unterschied in der Zeichnung des Bauchs, indem der 
dritte und alle folgenden Abschnitte desselben sehr deutliche weisse Hinter- 
randssäume zeigen, während bei dem Weibchen des Netnoleliis pulcher, wie 
bei den meisten ganz schwarzbänchigen Weibchen , erst der fünfte Abschnitt 
eine weissliche Säumnng zeigt. In allem Uebrigen stimmt ^emotdus aemulus 
mit puicher überein. 

Vaterland: Spanien; ich verdanke die Exemplare meiner Sammlung 
der gefälligen Mittheilung des Herrn Dr. Kraat.z. 

Anmerkung. Die im Eingange der vorahstehenden Beschreibung 
angeführten plastischen Unterschiede scheinen mir die Selbständigkeil 
gegenwärtiger Art, welche ich Anfangs bezweifelte, mit genügender Bestimmt- 
heit anzuzeigen. Auch der Unterschied in der Hinterleibszeichnung spricht 
für dieselbe; ebenso der Umstand, dass beide Arten in verschiedener 
Localität und jede derselben in beiden Geschlechtern gefunden wurde. 
Beide Arten stehen offenbar dem ebenfalls in Spanien einheimischen, von 
Herrn L. Dufour in den Annales de la Societe Entumologiqnc de France, 
2. Serie Tom. X beschriebenen und abgebildeten Semotilun cinyulatus (auf 
der Tafel steht nur durch ein Versehen annulatns) sehr nahe. Leider ist 
es ohne Ansicht' der typischen Exemplare völlig unmöglich zu entscheiden, 
ob eine meiner beiden Arten mit Nemolelus cinguhtus zusammenfällt, da 
Beschreibung und Abbildung desselben auf keine von ihnen ganz passen. 

33. Nemotelus atriceps Lw., ?. 

Schnauze etwas kürzer als bei Nemotelus nligindsus L.; die 
Stirn ohne weisse Qiierliiiic und der Thorax ohne weisse 
Seitenlinie, doch die Schulter mit einem kleinen weissen 
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Punkte; der Hinterleib mit sehr schmalem, aber gleichmäs- 
sigem weissen Randsaume und mit drei weissen I^ticken- 
punkten; die Schenkel mit Ausnahme der Spitze und die Hinter- 
Bchienen mit Ausnahme von Wurzel und Spitze schwarz. 

Rostro quam Nemoieli uliginosi L, modice hreviore; frontis 
h'neolis alhis miUis thoracisque lineä laterali alba nulld, 
puncto tarnen minuto alho in humeris, femoribus praeter 
apicem tibiisqne posticis praeter basim et apicem nigris. 
Long, corp. 2^^ lin. — long, ah 2j*tj lin» 

Synon. Nemoteltts atriceps Loew, Rosenh. Thiere Andal. 384. 

Dem Weibchen von Nemolelus panlherinus L., uliginosvs L. und notaluf 
Zeit, wohl ähnlich, aber an dem gänzlichen Fehlen der weissen Qiierlinien 
auf der Stirn leicht von ihnen zu unterscheiden. Die Schnauze ist etwas 
kürzer als bei ^emoielus uHginostis, aber nicht ganz so kurz wie bei Nemo- 
telus noiatus. Die Stirn ist etwa so breit wie bei diesem letzteren , der 
hintere Augenrand aber viel breiter und deutlicher abgesetzt. Der Kopf 
ist mit sehr zerstreuten, anliegenden, weissgelbiich schimmernden Härchen 
sparsam besetzt. Die Äugen sind nackt, d. h. sie erscheinen auch bei 
ziemlich starker Lupenvergrössernng unbehaart. Thorax und Schildchen 
glänzend schwarz, obenauf mit kurzer, anliegender, gelb schimmernder Be- 
haarung; die weisse Schulterbeule bildet nur einen ganz kleinen weissen 
Punkt, von dem aus keine weisse Strieme oder Linie nach der Flügelwurzei 
hinläuft. Der Hinterleib ist beiderseits glänzend schwarz ; der ganze Seiten- 
rand desselben hat einen sehr gleichmässigen, schmalen weissen Saum, wel- 
cher an 4en Einschnitten nicht die geringste Spur einer Erweiterung zeigt; 
der mit ihm verbundene weisse Hinterrandssaum des fünften Abschnitts ist 
in der Mitte etwas erweitert: auch der sechste etwas vorstehende Abschnitt 
hat einen weissen Hinterrandssaum; ausserdem sind noch der zweite, dritte 
und vierte Abschnitt mit einem dreieckigen, an der Mitte des Hinterrands 
liegenden weissen Flecke gezeichnet. Am Bauche hat der zweite Abschnitt 
an der Mitte seiner Basis einen weisslichen Querfleck und der dritte Ab- 
schnitt hat einen weisslichen, gegen die Seiten hin undeutlichen Hinterrands- 
saum. Die Schenkel sind schwarz mit weisslicher Spitze ; die Hinterschieuen 
sind mit Ausnahme ihres ersten Drittels und ihrer Spitze schwarz. Flügel 
weisslich glasartig , ,die vorderen Adern braungclblich. 

Vaterland: Andalusien; vom Herrn Prof. Dr. Rosenhauer mir 
mitgetheilt. 

Anmerkung 1. Nemolehs alripcs gehört nebst den im Folgenden 
beschriebenen Arten zu derjenigen Gruppe der Gattung Nefmofe/as, bei dereti 
Arten alle Schenkel mit Ausnahme der Spitze und die Hinterschienen mit 
Ausnahme von Wurzel und Spitze schwarz sind , die vorderen Schienen 
aber keine eigentlich schwarze Färbung haben. Es sind aiTsser gegen- 
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wärtiger Art folgende hierlrer gehörige europäische Arten beschrieben 
norden: 1) uliginosusL., als dessen Abänderungen sich sowohl bifasciatus 
Meig. als pira Lw. ausgewiesen haben, 2) nolatus Zeit., 3) brevirostris Meig. 
4) ylobuliceps Lw., 5) brachystomus Lw., 6) plagiatus Schin., 7) niyrilus 
Meig., 8) pantherinus L.y 9) fraiernus Lw., 10) gracilisLvf.^ 11) bipunctalus 
Lw., 12) UUeirornis Egg., 13) signaUis Friv. und 14) crenatus Egg., zu 
denen wahrscheinlich auch noch 15) aerosus Gimm. hinzuzufügen sein 
wird, über welchen die im Bulletin der Moscauer naturforschenden Ge- 
sellschaft Band XX gemachten Mittheilungen nur höchst ungenügende Aus- 
. kunft gebent 

Anmerkung 2. In die dritte Gruppe der Gattung Nemotclus gehö- 
ren diejenigen Arten, bei welchen auch an den Hinterschienen die schwarze 
Färbung fehlt. Da Ncmolrlus venlralis Meig. nach Exemplaren von Mogador 
beschrieben, sein Vorkommen in Europa aber noch völlig unerwiesen ist, 
und da Picmotehts fiontnlis Enc. Meth. höchst wahrscheinlich nichts anderes 
als l'aehygaster meromdas L. Duf. ist, so ist bis jetzt noch keine in diese 
Gruppe gehörige europäische Art aufzuzählen. 

34. Nemotelus pulluSj nov. sp. $. 

Schnauze lang; die sehr feinen Querbandchen der Stirn, die 
Schulterschwiele und die gegen die Flügelwurzel hin plötz- 
lich erweiterte Seitenstrieme des Thorax weiss; der ganze 
Rand des Hinterleibs und eine Hinterrandsbinde am zweiten 
und den folgenden Abschnitten desselben gelblich, letztere 
Binden am zweiten, dritten und vierten Abschnitte in ihrer 
Mitte dreieckig erweitert. Der Bauch weiss gefleckt; die 
Schenkel mit Ausnahme der Spitze und ein Ring auf den 
Hinterschienen schwarz. 

Rqstro longo ; frontis lineolis transversal! hns tenuissimisy callo 

« 

humerali thoracisque vitld laterali adversus alarnm basim 
subito dilatatä albis, wargine abdominis toto marginibusque 
posticis segmentorum singulorum praeter primum flavicanttbus, 
segmentorüm secundij tertit et quarti in medio abdomine tri- 
angulariter dilatatis, ventre albo-varigato, femoribus praeter 
apicem tibiarumque posticarum annnlo nigris. 
Long, corp, 2\ lin. — long. al. 2 lin. 

Eine durch die eigenthümliche Bildung des Kopfs ausgezeichnete Art. 
Die Schnauze ist noch etwas länger als bei dem Weibchen des Nemolvlus 
pantherinus L., dicker und stumpfer und auf der Oberseite ihrer Spitze in 
ziemlicher Ansdehnung gelblich gefärbt. Die Stirn, welche etwa dieselbe 
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Breite wie bei Semolelv$ pantberinus bat , ist in der OcelleDgegend ziemlich 
erhaben, fällt aber vou da aus nach vorn hin ziemlich stark ab ^ so dass das 
Profil des Kopfs oberhalb des vorderen Tbeiles der Augen eine dentUche 
Concavitfit zeigl. Die weisslichen Querlinien der Stirn sind fein und ziemlich 
stark nach vorn gerichtet; sie zeigen die Spur einer äusserst schwachen 
KriimniHng, so dass sie fast einen auf der Stirnmitte breit^ uaterbrocheoen, 
mit seiner convcxen Seite nach vorn hin gekehrten Bogen bilden. Fühler 
schwarz, ihr drittes Glied fast auf seiner ganzen Unterseite braunroth; 
sie sind in einwenig grösserer EntfcrnuDg von der Spitze der Schnauze 
eingesetzt als bei Ncmolelvs panlheiinus. Die ganze Schulterschwiele ist weiss. 
Die von ihr bis zur Flügclwurzel hinlaufende weisse Seitenstrieme des Thorax 
ist bis zur Quernaht nur eine feine Linie, erweitert sich da aber plötzlich 
zu einem Fleck. Die anliegende Behaarung von Kopf und Thorax ist gelb- 
weisslicb. Der ganze Seitenrand des Hinlerleibs hat einen ziemlich schmalen, 
überall gleichbreiten Saum, welcher sich in etwas grösserer Breite auch am 
Hinterrande des fünften Abschnitts herumzieht; am Hintcrraiide des zweiten, 
dritten und vierten Abschnitts findet sich ebenfalls je ein heller Saum, wel- 
cher in der Hinterleibsmitte eine ziemlich ansehnliche, dreieckige Erweiterung 
hat; bei dem beschriebenen Exemplare hat die helle Hinterleibszeichnung 
eine ziemlich intensive gelbe Färbung, welche indessen schwerlich bei dem 
lebenden Thiere vorhanden sein dürfte, da. sie sich auf die dreieckige Er- 
weiterung der Hinterrandssäuine des zweiten , dritten und vierten Abschnitts 
nicht mit erstreckt, diese vielmehr weisslich gefärbt sind. Von dem sechsten 
und siebenten Hinterleibsabschnitte sind bei dem beschriebenen Stücke nur 
die Hinterränder zu sehen, welche eine gelbliche Färbung haben. Bauch 
mit ausgedehnter weisser Färbung ; die drei ersten Abschnitte baben nur an 
jeder Seite eine breite schwarze Einfassung; auf dem vierten Abschnitte wird 
dieselbe noch breiter und dehnt sich am Vorderrande weit aus; wie sie auf 
den folgenden Abschnitten gestaltet ist, lässt sich nicht genau wahrnehmen, 
doch ist so viel sicher, dass sich auch auf der Mitte dieser noch ziemlich 
ausgebreitete weisse Färbung findet. Schenkel schwarz mit weissgelblicher 
Spitze; die Hinterschienen auf ibrer Mitte mit einem braunschwarzen Bänd- 
chen. Die vorderen Flügeladeru gelblich; der letzte Abschnitt der dritten 
Längsader nur ungefähr halb so lang als der vorletzte und beide zusammen 
ein wenig kürzer als die Entfernung der Mündung der dritten Längsader von 
der äussersten Flügelspitze. 

Vaterland: Andalusien, wo sie vom Herrn Dr. Staudinger ent- 
deckt wurde. 

35. Nemotelus varius, uov. sp. cf u. $. 

Schnauze kurz und stumpf; Hinterleib mit weisser Zeichnung, 
gegen sein Ende hin mit kurzer silberweisser Behaarung ; der 
Bauch mit weissen Flecken ; alle Schenkel mit Ausnahme der 
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Spitze und die Hinterschienen mit Aiisnajime von Wurzel 
und Spitze schwarz. 

S. Stirn weiss; Augen deutlich behaart. 

$. die y'eisslichen Linien der Stirn sehr schmal; die Augen 

mit kurzer Pubescenz. 

Rostro brevi et obtuso ; abdomine albido-variegalo et adversns 

apicem argenteo-pubescente, venire albo-maculato, femoribm 

Omnibus praeter apicem tibiisque posticis praeter basim et 

apicem nigris, 

cJ. fronte alba, oculis hirtis. 

?. frontis lineolis albis subtilibus, oculis ptiberulis. 

Long, corp, 3 lin. — long, al. 2| lin, 

Männchen, Schwarz. Die Schnauze sehr kurz und sehr slumpf. 
Das Gesicht mit verhaltnissmässig ziemlich langer, abstehender schneeweisser 
Behaarung. Fühler schwarz, btirn weiss. Augen mit dichter und ziemlich 
lauger grauweisser Rehaarnng. Schiillerschwiele mit einem weissen Punkte; 
die von ihr bis zur Flügelwnrzel laufende weisse Seitenstrieme des Thorax 
ist bis zur Quernaht hin nur eine zuweilen kaum ganz deutlich erkennbare 
Linie, erweitert sich aber von da an allniälig ziemlich stark. Die Behaarung 
des Thorax ist weisslich. Der schwarze Hinterleib hat einen schmalen weis- 
sen Randsaum, welcher sich in etwas grösserer Breite auch um den Hinter- 
rand des fünften Abschnitts herumzieht ; auf jeder Hinterecke des zweiten 
und dritten Abschnitts steht er mit einem am Hiiiterrai.de des Abschnitts 
bis etwa zum vierten Theile der Hinterleibsbreite reichenden weissen Quer- 
bändcheu in Verbindung; auf den Hinterecken des vierten Abschnitts hangt 
er mit der weissen Hinterrundsbinde dieses Abschnitts ziisamnien, welche in 
ihrer Mitte deutlich dreieckig erweitert und jederseits unmittelbar neben 
dieser Erweiterung mehr oder weniger ausgebuchtet, oder zuweilen gar von 
der schwarzen Farbe durchbrochen ist; un der Mitte des Hinterrands des 
dritten Abschnitts liegt nur ein ganz kleiner weisser Punkt, welcher sich zu- 
weilen etwas in die Länge ausdehnt, aber nie eine dreieckige Gestalt an- 
nimmt; der grössere Theil des vierten und der fünfte Abschnitt sind mit 
sehr in die Augen fallender, silberweiss schimmernder Pubescenz besetzt; die 
folgenden Abschnitte sind, soweit sie sich erkennen lassen, weisslich. Hypo- 
pygium braun , wie gewöhnlich mit schwarzer Zange. Der erste Abschnitt 
des Bauchs schwarz; der zweite weiss, an jeder Seite mit sehr breiter 
!>chwarzer Einfassung, welche sich zuweilen noch etwas am Yorderrande 
hinzieht; der dritte Abschnitt mit ähnlicher Zeichnung, doch mil dem Unter- 
schiede, dass auch der Vorderrand desselben eine schmale schwarze Einfas- 
sung bat, auf der Mitte des Weissen ein gewöhnlich aus zwei hintereinander 
liegenden Theileu zusammengesetzter und den Hinterrand nicht ganz er- 
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reichender schwarzer Fleck Hegt und dass endlich der ganze Hinterrand 
dieses Abschnilts weiss ist; die Tolgendeu Abschnitte sind schwarz mit 
schmalen weissen Hinterrandssäumen. Schenkel mit Ausnahme der Spitze, 
Hinterscbienen mit Ausnahme der Wurzel und der Spitze schwarz. Die stär- 
keren Flügeladern schmutzig gelblich. • 

Weibchen. Stirn äusserst breit; die weisslichen Querlinien ausser- 
ordentlich fein, so dass sie unter Umständen allenfalls übersehen werden 
können; sie bleiben gewöhnlich um etwa zwei Drittel ihrer eigenen Länge 
von einander entfernt. Die ziemlich anliegende Behaarung des Kopfs und 
des Thorax ist weisslich, kaum etwas in das Bleichmessingelbe ziehend. Die 
Zeichnung des Hinterleibs ähnelt derjenigen des Männchens,- doch zeigen 
sich folgende Unterschiede. An der Mitte des Hinterrands des zweiten Ab- 
schnitts, wo bei dem Männchen nie die Spur eines Flecks zu bemerken ist, 
fmdet sich ein grosser weisser Fleck , welcher bald mehr die Gestalt eines 
gleichseitigen Dreiecks hat, balil mehr in die Hreite gezogen ist und dann 
dem am Hinterrande des Abschnitts liegenden weissen Querbändchen sehr 
nahe kommt, oder sich gar mit demselben berührt ; an der Mitte des Hinter- 
rands des dritten Abschnitts findet sich ein ganz ähnlicher, aber stets etwas 
mehr in die Breite gezogener dreieckiger weisser Fleck, welcher, wenn dies 
in besonders hohem Grade der Fall ist, zuweilen mit dem am Hinterrande 
des Abschnitts liegenden Querbändchen zusammenhängt; die weisse Hinter- 
randsbinde des vierten Abschnitts pflegt gewöhnlich ein wenig breiter als hei 
dem Männchen zu sein, hat aber sonst ganz dieselbe Gestalt wie bei diesem; 
auf dem hintersten Theile des vierten und auf dem grössten Theile des 
fünften Abschnitts findet sich silberweiss schimmernde Pubescenz, welche 
aber kurzer als bei dem Männchen ist, und deshalb sehr viel weniger In die 
Augen fällt; gar nicht zu übersehen ist sie, wenn man den Hinterleih von 
hinten her beleuchtet und von der Seite her betrachtet, während sie bei 
mancher anderen Betrachtungsweise wohl übersehen werden kann. Die 
Zeichnung des Bauchs ist zuweilen ganz so wie bei dem Männchen; häufiger 
breitet sich die schwarze Färbung auf dem dritten Abschnitte erheblich mehr 
aus, was bei einzelnen Exem[daren so weit geht, dass nur ein weisser Hinter- 
randssaum übrig bleibt. Die hellen Hinterrandssäume des vierten und der 
folgenden ßauchabscbnitte pllegen bei dem Weibchen schmäler als bei dem 
Männchen zu sein , sind auch bei einzelnen Exemplaren ziemlich verdunkeil. 
In allen anderen Merkmalen stimmt das Weibchen mit dem Männchen g«! 
uberein. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Erber entdeckte. 
Anmerkung. Wie aus obiger Beschreibung leicht ersichtlich ist, 

« 

steht gegenwärtige Art in nächster Verwandtschaft mit i<emotelits signalus Friv.. 
unterscheidet sich aber von demselben durch ganz abweichende Zeichnung 
des Bauchs, welche bei letzterem ausser an den Hinterrändern der Ab- 
schnitte keine helle Färbung, am allerwenigsten so ausgedehnte weisse 
Färbung w'w. bei f^cniolchis vnritis zeigt. Ueberdies ist letzterer kleiner. 
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alle Farben desselben sind reiner, der Fiihlergriffel ist inerkliih kürzer 
und die weissen Sliriibändchen des Weibchens haben eine ausserordenllich 
viel geringere Breite. 

36. Haematopota pallens^ nov. sp. cT u. 9. 

Der Haemotopota pluvialis L. ähnlich, aher durch längere Füh- 
ler und viel lichtere Körperfarbuug und Flügelzeichnung von 
ihr unterschieden; der ganze Hinterrand der Flügel mit 
weisslichem Saume und die äusserste Flügelspitze nur mit 
ganz schwacher graulicher Trübung. 

Haematopotae pluviali L similis , sed antennis longtoribus, 
corporis colore alarumque picturä dilutioribus, alarum mar- 
gine postico toto albido-limbato etsummo apice tantum leüiter 
cinerascente distincta. 

Long, corp, 4i— 4i\ /in. — long. al. 3| — 3g Ifn, 

Der Haematupota pluvialis L. wohl ähnlich, doch die Färbnng des gan- 
zen Körpers, wie die Zeichnnng der Flügel erheblich heller. Fühler schwarz, 
nur ein Theil des zweiten und die Basis des dritten Glieds rothbrännlich ; 
das erste Glied derselben ist bei dem Männchen dick eiförmig, bei dem 
Weibchen von gewöhnlicher einfacher Gestalt. Der senkrechte Durchmesser 
der Augen ist bei beiden Geschlechtern kaum ganz so gross, als hei Ilaenui- 
lopoia pluvitdis. Die Stirn ist in derselben Weise wie bei unseren anderen 
^rten gezeichnet; die tiefschwarzen Flecke derselben sind ziemlich klein; die 
llehaarung der recht breiten Stirn des Weibchens ist ganz .vorherrschend 
weisslich. Die'Hinterleibszeichnung ist zwar von ganz ähnlicher Anlage wie bei 
liaematopola plutualisy aber die hellen runden Flecke sind weniger isolirt und 
hängen namentlich mit der an den Seiten des Hinterleibs belindlichen Be- 
stäubung gewöhnlich zusammen, so dass die dunkle Färbung, welche diese 
Flecke von der hellen Mittcistrieme trennt, dann fast die Gestalt eines dicken 
schwärzlichen Längsstrichs annimmt. Die Zeichnung der Beine weicht von 
derjenigen der übrigen europäischcö Arten nicht bemerkenswerth ab. Die 
Flügelzeichnung ist erheblich blasser als bei Haematopula plKriulus und zeich- 
net sich dadurch aus, dass der ganze Hinterrand des Flügels einen in die 
Augen fallenden, gleichniässigen weisslichen Saum hat, welcher sich, doch die 
graulich gefärbte äusserste Flügelspitze freilassend, bis zur Mündung der 
zweiten Längsader hinzieht und sich hier mit dem letzten der durch die ge- 
wöhnlichen weissen Fleckchen gebildeten, wellenförmigen Querbindchen ver- 
bindet. 

Vaterland: Das Sara wschan-Thal, wo sie von Herrn Fedlschenko 

aufgefunden wurde. 
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37. Chrysopila dives^ nov. sp. (/. 

Schwarz; Beine, Schwinger und Flügel gelb; der Thorax und 
der Hinterleib mit goldgelbem, der Bauch mit weisslichem 
•Filzse. 
Atra, pedibus, haiteribns alisqne luteis, thorace et ohdomne 
aureO'lomentosis, venire albido-tomentoso. 

Long. corp. 4fV--4^\ lin. — long, al 3J— 3g lin. 

Die Gnuidfarbc des Körpers isl liefschwarz. Külilei- und Taster sind 
ebenfalls schwarz. Das vordere Stirndreieck und das Gesicht sind wciss- 
besläubt. Die Behaarung der Unterseite der 'beiden ersten Fühlerglieder, 
des Gesichts, der Taster «nd des Hinterkopfs isl wcissgelblich. Thoraxrückeii 
und Schildchen sind gleichniässig von sehr dichlem, satt goldgelbem flaar- 
filze bedeckt, nach dessen Abreibung sie sa in mt schwarz ohne alle Zeichnung 
erscheinen. Die längere Behaarung von Thorax und Schildchen ist ohne alle 
Ausnahme blassgelb. Die Bruslseiten sind auf der unteren Ifälfle graulich- 
weiss bestäubt, auf der oberen fast unb«st9ubt; die Behaarnng derselben isl 
ohne Ausnahme blass gelblich. Die Oberseite fies Hinterleibs isl ebenfalls 
von dichtem goldgelben Filze bedeckt, welcher aber gegen den Seitenrand 
hin allmälig eine mehr messinggelbe, ja am äussersten Seilenrando eine 
gelblichweisse Färbung annimmt, im refleclirten Lieh*« aber daselbst völlig 
weiss erscheint. Der den Bauch bedeckende Haarülz isl weiss mit einem 
. gelblichen Scheine, im refleclirten Lichte reiner weiss. Hüften schwarz mit 
gelblichweisser Behaarung. Die Beine gelb, nur die Fiisse von der Spitze 
des ersten Glieds an stark gebräunt^' die Schienensporen blassgelblicb. 
Schwinger gelb. Die Flügel erscheinen dem blossen Auge gelblich mit einer 
schwachen graulicben Beimischung, gegen den Vorderrand und gegen die 
Wurzel hin intensiver gelb; Flügeladern gelb, gegen die Flügelspitze und 
den Hinterrand hin in ansehnlicher Atisdehnung gebräunt; das lehmgelbe 
Randmal ist auflallend schmal. — Die Abwesenheit aller schwarzen Haare 
und die gelbe Färbung der Schwinger und Beine machen diese schöne Art 
sehr leicht kenntlich. 

Vaterland: Kulluk am Baikalsee, woher sie mirHerr vonMaack 
mtttheilte. 

38. Ohsehius inflatus Lw. ?. 

Schwarz und gelb; die vorderste Hinterrandszelle ungetheilt. 
Niger, flavo-varius, celluld posteuore primd integrä. 

Long. corp. Ij^— 2 lin. — long, al IfJ— 2 lin. ' 
Synon. Pithogaster inflalnsLoew^Wien, ent. Monatschr. I. 33. 
Tab. I. 1—3. 
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Der Kopf sammt den Fühlern, so wie der Thorax und das Scliildchen 
sind schwarz, nur die Schulterschwielen lind ein über den Flügeln liegendes, 
senkrecht gegen dieselben hin gerichtetes Slrichetchen blassgelb. E)er Ifrnter- 
leib sehr blassgelblich oder schmutzig weisslich, im Leben wahrscheinlich 
mehr cilronengelb, mit nachfolgender schwarzer Zeichnung. Der erste liinter- 
leibsahschnitt schwarz, gegen die Seiten hin am Hinterrande mit einem an- 
sehnlichen bleichgelblichen Querflecke; der zweite Abschnitt hat auf seiner 
Mitte eine vom Vorder- bis zum Hinterrande reichende schwarze Zeichnung, 
weiche aus einem vorderen breiteren und aus einem hinteren mehr trapez- 
förmigen Flecke zusammengesetzt ist. Auf dar Mitte des dritten Abschnitts 
ilndct sich dieselbe schwarze Zeichnung, nur ist der vordere der sie bilden- 
den Flecke bindenarlig erweitert und vtM'bindet sich «uf der halben Länge 
»les Abschnitts mit einem grossen schwarzen Seilenllecke, welcher nur den 
Hiiiterrand frei lässl und sich. noch ein Stück auf die Unterseite des Ab- 
schnitts fortsetzt, wo er dann, plötzlich abbricht. Der vierte Abschnitt wieder- 
holt die Zeichnung des dritten, nur ist der vordere Theil des Miltelfleqks 
viel weniger breit und der Seitenileck zieht sich am Vorderrande des Ab- 
schnitts mehr nach der Mille hin. Der fünfte Abschnitt hat einen in seiner 
Vorderecke liegenden dreiseitigen schwarzen Fleck, welcher von einem gleich- 
gestaltelen und gleichliegendcn kleineren, der Unterseite angchörlgen Flecke 
durch eine weissliche Strieme getrennt ist; an der Mitte seines Vorderrands 
zeigt sich nur die Spur eines kleinen schwarzen Fjecks. Der sechste Ab- 
schnitt ist auf Ober- und Unterseite schwarz, doch ist der Rand desselben 
weiss. Beiiie schmutzig weisslich, Schenkel etwas bräunlich, auf der Unter- 
seite gebräunt. Flügel ziemlich stark rauchbraun getrübt, gegen die Wurzel 
hin heller, am letzten Drittel des Vorderrands ziemlich schwarzbraun, welche 
Färbung sich aber nach hinten und nach der Flügelspitze hin allmälig ver- 
wäscht; die erste Hinterrandszelle ist ganz, d. h. durch keine ungewöhnliche 
Qnerader in zwei Theile gelheilt, wie dies bei den beiden folgenden Arten 
der Fall ist. 

Vaterland: Spanien. 

Anmerkung. Auf gegenwärtige Art begründete ich im Jahre 1857 
im ersten Bande der Wiener entomologischen Monatsschrift die Galtung 
Pithogaster. Es war mir damals unbekannt, dass Herr Costa bereits 
etwas früher in den Schriften der neapolitanischen Academie auf eine ähn- 
liche Art die Gattung Opsehins errichtet hatte, was mir erst später durch 
eine in der Zeilschrift Iride enthaltene Reclamation desselben bekannt 
wurde, in welcher er erklärt, dass die Gattung l'ithogasler mit Opsvhius 
zusammenfalle, dass aber mein PilliogaUor inflalus von seinem Opsehius 
jiempieiliatus spezifisch verschieden sei. Ich habe seitdem noch vier Arten 
dieser Gflttnog, zwei europäische und zwei nordamerikanische kennen ge- 
lernt. In welchem Verhältnisse die beiden europäischen Arten zu Herrn 
Costa' s Opsebius perspicillalns stehen, vermag ich leider nicht zu sagen, 
da mir seine Publication trotz aller auf ihre Erlangung verwendeten Mühe 
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bis jetzt noch nicht zngfinglich geworden ist; sie haben in der Färbung 
und Zeichnung grosse Aehnlichkeit mit Opseüius inßalus, während die bei- 
den nordamerikanischen Arten schwarz ohne alle gelbe Zeichnung sind. 
Alle vier Arien aber unterscheiden sich y on Opsebins inflatus dadurch, dass 
die erste Hinterrandszelle durch eine ungewöhnliche Querader, wie sie 
bei Ocnaea und mehreren anderen Gattungen der Cyrtidae vorhanden ist. 
in zwei Theile getheilt wird. Das vollständigere Material, welches mir 
nun vorliegt, setzt mich in den Stand, die Gattung Opsebius in folgender 
Weise etwa« genauer, als ich es früher im Stande war, zu characterisiren. 

• 

Opsebius. 

Gattungscharacter: Rüssel äusserst kurz, fast verschwindend. 

Fühler auf dem Scheitel, wie bei Acroeera ge- 
gebildet, aber länger. 

Augen behaart, in grosser Ausdehnung zusam- 
menstosseud. 

Punktaugen drei, da« vorderste weniger gut 
wahrnehmbar. 

Schultcrschwielen weit von einander enl- 
fernt. ♦ 

Flügel verliällnissmässig schmal, gegen die Wur- 
zel hin keilförmig verschmälert; die Flügeladera 
kräftig, nicht abgekürzt, die dritte Längsader 
gegabelt; vier Hinterrandszellen, deren erste 
ausserordentlich lang isl und gewöhnlich durch 
eine ausserordentliche Querader in zwei Theile 
getheilt wird; «He Discoidalzelle nicht breit. 
Charact. generis. Proboscis brevissima, fere nulla. 

Anten nae verlici inserlat'j Acroceranim antenniit 
persimiles^ sed lungiores. 

Oculi liirli, lomje contüjtii. 

Ocelli trcs, anticus minus conspicuus, 

Scapulae loniji' ilisliinles. 

Alae pro portiunc anytislae^ basim versus cuneatae ; 
venae validae^ non abbreviatae , leitia furcala; 
ccUulae posteriores quatuor^ omnes apertae, prima 
longissima et plerumque venuld transversali ad- 
ventiiiä divisa; cellula discoidalis non lata, 

39. Opsehius formosusy nov. sp, $. 

Schwarz und gelb ; mit einer ausserordentKchen, die erste Hinter- 
randszelle theilenden Querader; der letzte Abschnitt der dritten 
Längsader nur wenig langer als der vorletzte. 
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Niger, flavo-varius ^ venuld transversali adventicid cellulam 
'posteriorem prtmam dissecante, ultimo venae longitudtnalis 
tertiae segmento quam paenuUimum paulo longiore. 
Long, corp, 2^ lin, — long, al. 2\ lin. 

Der vorigen Art in der Körperzeicbnung ausserordentlich ähnlich, so 
dass ich anfangs sehr zweifelhaft gewesen bin, ob er nicht für eine nur zu- 
fällige, aber merkwürdige Abänderung derselben zu halten sei. Die Unter- 
schiede bestehen, abgesehen von der etwas erheblicheren Grösse und der 
cilronengelben Färbung der Flecke des Thorax und des Hinterleibs, in Fol- 
gendem. Ausser der Schullerschvvielc ist noch ein sich oben an dieselbe 
eng auschlicsseuder, ansehnlicher Fleck gelb gefärbt und statt des gelben 
Slrichelchens oberhalb der Flügclwurzel Undet sich ganz in derselben Lage 
ein länglicher, bis an die Flügclwurzel hcrabreichender gelber Fleck. Die 
schwarze Hiuterleibszeichnnng unterscheidet sich von der des Opsebius m- 
ßaius mir dadurch , dass der vordere Theil der schwarzen Zeichnung des 
zweiten Abschnills weniger in die Breite ausgedehnt ist. Die Flügel haben 
ilcnselbeu Umriss und dieselbe Färbung, sind aber im Verhältniss zur Körper- 
grös&e ein wenig kleiner. Das Geäder derselben unterscheidet sich dadurch, 
ilass die erste Hiuterrandszelle durch eine bei Opsebius inßatus nicht vor- 
handene ungewöhnliche Querader, welche nahe jenseil des Endes der Dis- 
luidalzelle steht, in zwei Theile gctheilt wird. Da beide Flügel hierin auf 
das vollkommenste übereinstimmen, und da bei Opschius inflatus auf beiden 
Flügeln in ganz gleicher Weise nicht die geringste Spur von dieser Querader 
zu sehen ist, so habe ich mich wohl entschlicssen müssen, gegenwärtige Art 
als eine von der früher puldicirten verschiedene zu betrachten.» Die Be- 
»\pnken, welche die grosse Aehnlichkeit der Körperzeichnung beider gegen 
die spezilische Verschiedenheit nothwendig erregen muss, werden dadurch 
i^ehr abgeschvvächt, dass auch die Körperzeichnung des Opsebius pepo nur 
massige Abweichung zeigt. 

Vaterland: Die Provence. * 

40. Opsebius pejpOj nov. sp. $. 

Schwarz und gelb ; mit einer ausserordentlichen, die erste Hinter- 
randszelle theilenden Querader; der vorletzte Abschnitt der 
dritten Längsader nur wenig länger als der dritte Theil des 
letzten Abschnitts. 

Niger, flavo-^varins , venuld tranwersali adventicid cellulam 
posteriorem primam dissecante, segmento paenultimo venae 
longitndinalis tertiae trientem ultimi paulo excedenfe. 
Long, corp» 2j lin, — long, ai 2 J lin. 

Loew, Beitr 11. 
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Schwarz und lebbaft citrunengeHigezeicbuet. Der Kopf ist gauz scbwan; 
die Behaarung der Augen verhäitnissmässig etwas länger als bei den beiden 
vorigen Arten, auf der oberen Hälfte derseJben schwarz, auf der unteren 
ziemlich hell. Der Thorax ist schwarz. Eine ansehnliche, unregelmässige 
gelbe Binde von ansehnlicher Breite zieht sich an jeder Seite des Thorax- 
rückeus von der Schulter über den Flügeln bis auf die sehr aufgeschwulleoe 
Qinterecke bin; sie ist aus der gelten Schullerschwiele und aus drei grussen, 
durch breite Brücken unter sich verbundenen gelben Flecken zusammenge» 
setzt. Ausserdem finden sich am Hinicrrande des Thoraxrückeos uoch zwei 
gelbe Punkte. An den Brustsciten liegt nahe vor der Fiügelwurzel ein weoig 
in die Augen fallender gelber Punkt; auch ist das Stigma des Metathoras 
gelb eingcfasst. Die Spitze des Schildchens ist gelb gefärbt, doch ist diese 
gelbe Färbung an ihrer Vorderseite sehr stark ausgeschnitten, so dass sie 
eine fast hufeisenförmige Gestalt hat. Die Behaarung des Thorax ist meiir 
fahlbräunlich als fahlgelb, auf dem schwarzgefärbten Tbcile seines Rückeos 
zum Theil, auf dem Scliildcben fast ausnahmslos schwarz. Die schwarze 
Zeichnung des citroneiigelbcn Hinterleibs hat sehr viel Aehulichkeit mit der- 
jenigen der beiden vorhergehenden Arten; die erheblicheren Unterschiede 
sind lediglich folgende. Während auf dem dritten und vierten Hinterleibs- 
abschnitte jener beiden Arten der Mitlei (leck sich mit den fast die ganze 
Ringlänge einnehmenden Seilenflecken auf der Mitte des Abschnitts in Ver- 
bindung setzt, so dass zwischen beiden eine am Vorderrande liegende, quer- 
längliche helle Stelle übrig bleibt, verbinden sich bei Opsehius pepo die er- 
heblich schmäleren Seilenflecke längs des Vorderrands mit dem vordersten 
Tbeile des Mittelflecks zu einer vollständigen Querbinde, von denen die des 
dritten Abschnitts gegen den Seitenrand hin zweimal buchtenförmig aus- 
geschnitten ist; die Flecken in den Vorderecken des fünften Abschnilts ziehen 
sich am Vorderrande desselben weiter hin und sind schmäler. Der letzte 
Hinterleibsabschnitt ist nur an seinem Vorderrande und in den Vorderecken 
schwarz gefärbt. Die Beine sind gelb. Flügel in Umriss und Färbung gaaz 
wie bei den beiden vorigen Arten, aber verhäitnissmässig etwas grösser als 
bei diesen , namentlich als bei Opsebius formosus ; hinsichtlich ihres Geäders 
stimmen sie mit denen der letztgenannten Art sehr nahe überein , doch sind 
die beiden Aeste der dritten Längsader länger und weniger divergent uud 
der vorletzte Abschnift der dritten Längsader ist nur wenig länger als der 
dritte Theil ihres Hinterastes, während er bei Opsebius formosus drei Vierteln 
desselben gleichkommt. 

•Vaterland: Spanien; Herr Hauptmaim L. von Heyden fand ihn 
auf der Sierra de la Nieve unter einem Steine. 

41. Nemestrina molltSj nov. sp. c/ u. $. 

Ohne allen Glanz, von blasßgelblicher Bestäubung bedeckt und 
mit kurzen, ziemlich .weisslichen Härchen bekleidet; Beine 
lehmgelb; Flügel glasartig, nicht gegittert. 
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(}. mit schmaler Stirn. 

$. mit breiter Stirn. 
Tota opaca^ polline dilute lutescente aspersa et pilis brevibns 
exalbidis vestita; pedes lutei\ alae pure hyalinaei non reti- 
culatae. 

S, fr ans angusta- 

J. frons lata* 

Long, eorp. 5A— Srir ^*^' — ^^^^9- **'• 4f — -4f lin. 

Sie steht in ihrer Körperbiidung der Semestrina cavcasica Pall. am 
nächsten, und niuss , wie diese, trotz den ungegitterten Flügeln in die Gat- 
tung ^emesliina im engeren Sinne, wie ich dieselbe im ersten Rande der 
Diplerenfauna Südafrikas begrenzt habe, gestellt werden, da sie in dem Baue 
der dreigliedrigen Taster, wie in ihrer ganzen übrigen Organisation sich den 
Arien dieser Gattung, aber keineswegs dem Riiyuchocepbalui Tauschen Fisch, 
aiiscliliesst. Die Stirn des Männchens ist verhältnissmässig sehr schmal und 
die des Weibchens wohl ansehnlich breiter, aber doch bei weitem nicht so 
lueit, als bei dem Weibchen unserer europäischen und der ihnen nahe ver- 
wandten nordafrikanischen Arten mit gegitterten Flügeln, so dass man Ne- 
niestrina mollis und caucasica füglich als typische Arten einer besonderen Ab- 
iheilung der Gattung Semesliina ansehen kann, während zu einer generischen 
Absonderung derselben von der Galtung Piemeslrina kein genügender Grund 
vorliegt. Die Grundfarbe scheint am Kopf und Thorax zum grössteu Theile 
schwärzlich, am Hintcrleibe aber, wenigstens an den Seiten desselben und 
am Bauche hellgelblich zu sein; sie ist aber überall von dichter, auf der 
ganzen Oberseite mehr bicichgelblicher, auf der Unterseite mehr weisser Be- 
släulmng verdeckt, so dass die ganze Oberseite ein helles, unrein graugelb- 
liehes, die Unterseite ein weissliches, am Bauche ein fast rölhlichweissliches 
Ansehen hat. Die Behaarung des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme weiss- 
lich, auf der Oberseite mit einem Stich in das Gelbe. Rüssel und Fühler 
schwarz, das erste Glied der letzteren bräunlichgelb. Taster schwarz- 
braun. Stirn bei beiden Geschlechtern ohne Schwiele, bei dem Männchen 

• 

nach oben hin sehr stark verschmälert, bei dem Weibchen von gleichmässiger 
Breite , auch unten etwas breiter als bei dem Männchen , doch noch nicht 
ganz den dritten Theil der Kopfbreite einnehmend. Der Tboraxrücken ohne 
jede deutliche Zeichnung. Auch- der Hinterleib ist ohne Zeichnung und die 
einzelnen Abschnitte desselben sind am Hinterrande nicht gewimpert. Beine 
bräuulichgelb , das E,nde der Schienen und die Füsse mehr oder weniger 
stark gebräunt; die vorderen Schenkel an der Basis iiirer Unterseite mit 
einem schwarzbraunen Längslleck, die Vorderschienen auch an der Basis der 
Oberseile etwas gebräunt. Schwinger blassgelblicb. Flügel rein glasartig 
mit blass lehmgelblichcn, nur in der Nälie des Hintrrrands und an der 
Flügelspitze allmalig brauner werdenden Adern; die am Hinterrande des 

5* 
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Flügels den Raum zwischen der Analzelle und der Flügelspitze einnehmenden 
beiden Zellen, also die fünfte und dritte Hinterrandszelle , sind wie bei alleiv 
mir bekannten ^iemestrinn-Arien von einander durch eine Ader getrennt, 
welche bei hhynchocephalus und FaUenia nicht vorhanden ist. Die Flügel 
sind verhältnissmässig etwas schmäler und länger als bei iN'emextrma caucaska; 
das Geäder derselben stimmt in seinen wesentlichen Merkmalen mit dem 
dieser Art überein, unterscheidet sich aber in untergeordneten Merkmalen; 
namentlich entspringt die Querader, durch welche der Vorderast der dritten 
Längsader mit der zweiten Längsader verbunden wird, in merklich grösserer 
Entfernung von der Gabelungssteiie der dritten Längsade'r und die Ader, 
welche die fünfte und dritte Hinterrandszelle von einander trennt, ist weiter 
vom Ende der dritten Hinterrandszelle entfernt. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal, wo sie von Herrn Fedtschenko 
entdeckt wurde. 

42. Nemestrtna innotata, nov. sp, c/ u. §. 

Von grauKch-lehmgelblichem Colorit; die Interstitiell heller als 
die Thoraxstriemen selbst, an der Quemaht aber keine weiss - 
liehen Flecke , wie 'sie sich bei Nemestrtna reticulota Latr. 
finden ; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des ersten mit 
breiten schwarzen Binden , von denen die des zweiten Ab- 
schnitts in sehr grosser , die des dritten in geringerer Breite, 
ja bei dem Männchen fast undeutlich von hell gelbgraulicher 
Bestäubung unterbrochen ist ; Flügel glasartig, auf der ersten 
Hälfte mit sehr verdünnt bräunlicher Trübung, auf der 
Spitzenhälfte nur sparsam gegittert. 

Ex einer eo dilute lutescens ; vittarum dorsalium interstitia quam 
vittae dilutioraj maculis tarnen albis in suturä^ quales in 
Nemestrinä reticulatä Latr- conspiciuntur, nullis; ßegmetita 
abdominalia praeter primum latissime nigro-fasciata^ fasciis 
secundi latissime, tertii minus late et in mare subobsolete 
polline dilute luteo-cinereo interruptis; alae hyaUnae, dimidio 
basali dilutissime subfuscoj apicdli parce reticulatä. 
Long. corp. cj 5, ? 6^ lin. — long, al, S o{y $ 5f lin. 

Sie ähnelt der Nemestrinä reticulatä Latr. sehr, unterscheidet sich von 
ihr aber leicht durch den Mangel des weissen Flecks am inneren Ende jedes 
Theils der Quernaht, welcher diese auszeichnet, und durch die viel sparsamere 
GitleruDg der Fiügeispitze. Die Grundfarbe des Kopfs ist grösslentlieils lehin- 
gelblich, auf dem obersten Theile der Stirn und am Hinterkopfe, wie es 
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scheint, schwärzlich; sie wird von fast isabellfarbiger ßcstänbung verdeckt» 
welche so dicht ist, dass man die Grundfarbe nicht dcntlich erkennen kann. 
Die Stirn ist bei dem Männchen sehr breil, bei: dem Weibchen aufTallend 
hreil; auf der unteren Hälfte derselben findet sich ein von der Bestäubung 
eulblösster, schwielenartiger Fleck, welcher bei dem Weibchen sehr viel 
grösser als bei dem Männchen ist. Die beiden ersten Fühlerglieder sind 
schmutzig ziegelröthlich ; das dritte ist schwarz. Das auffallend weit , noch 
\iel weiter als bei .^emestrina rcliculala vortretende Gesicht erscheint im 
Profile spitz kegelförmig; es ist au seinen Seilen unbestäubt und schwarz 
gefärbt. Taster gelbroth, nur das letzte Glied gegen sein Ende hin braun- 
schwarz. Die Grundfarbe des Thorax ist schwarz. Kopf und Thorax sind 
\on gai^z licht fuhlgelhlicher, auf der Unterseite derselben fast gelblichweisser 
Behaarung bedeckt, welche auf dein Thoraxrücken anliegender ist. Die nach 
voru hin etwas divergirendeu Inlerstitien zwischen der breiten Mittelstrieme 
lind den gewöhnlichen Seitenstriemen des Thoraxückens sind mit ziemlich 
(lichter, geiblichgrauer Heslniibung bedeckt, so dass zwei fast bis zum Hinter- 
rande des Thorax reichende Käiigsbinden entstehen, welche durch- die auf 
ihnen etwas zusammengekiimnite Behaarung ein lehmgelbes Ansehen erhalten; 
eine die Mitlelslrieme halbirende Längslinie ist in ähnlicher Weise, aber nur 
schwach angedeutet. Der erste HinterleibsabschnitI ist graulich bestäubt und 
mit geihweisslicher Behaarung besetzt; die folgenden Abschnitte sind glänzend 
schwarz, der zweite und drilte an den Seiten zuweilen pechbraun oder 
brnunruth; an seinem Hinterrande hat jede derselben einen von grauweiss- 
licher Bestäubung gebildeten Hinterrandssaum; bei dem Weibchen sind diese 
Hinterrandssäume nicht nur merklich breiter und ihre Bestäubung weisser als 
hei dem Männchen, sondern wegen dcT geringeren Länge seiner Hinlerleibs- 
behaarung auch viel auflallender; auf dem zweiten Abschnitte ist bei beiden 
'ieschiechtern die schwarze Färbung durch eine sehr grosse, von gelbgrau- 
lichcr Bestäubung bedeckte Stelle völlig unlerbro<'hen, welche vorn mehr als 
hinten ungefähr den dritten Theil der Hinlerleibsbreite einnimmt und durch 
die sie bedeckende längere Behaarung noch auflallender wird; bei dem Weib- 
chen lindel sich auf der Mille des dritten Abschnitts ein ebenso bestäubter 
Fleck, welcher die Gestalt eines vom Hinterrandssaurae ausgehenden, mit 
seiner Spitze den Vorderrand berührenden Dreiecks hat; neben der Spitze 
desselben befindet sich jederseits noch eine gelbgraulich bestäubte Stelle, 
welche sich mehr oder weniger mit dem Dreiecke in Verbindung setzt und 
im ersleren Falle mit ihm zusammen einen viereckigen, in seinem vorderen 
Theile weniger regelmässig begrenzten Fleck bildet ; bei dem Männchen 
meiner Sammlung ist dieser Fleck nur durch eine dreieckige Erweiterung 
des bestäubten Hinlerrandssaumes des dritten Abschnitts angedeutet. Die 
gelblichweisse Behaarung des Hinterleibs ist gegen den Hinterrand der ein- 
zelnen Abschnitte hin länger und dichter, so dass dieser weisslich gewimpert 
erscheint ; nach dem Vorderrande der Abschnitte hin wird sie immer kürzer 
»nd dünner und am Vorderrande des dritten und vierten Abschnitts, we- 
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nigstens bei dem Weibchen, sogar scbwärzlich. Beine rotbgelb; bei dem 
Weibchen sind die Schenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz; bei dem 
Männchen sind dies nur die Hinterschenkei , während die schwarze Färbung 
an den Vorderschenkeln desselben nur bis etwa zur Mitte, an den Mitlel- 
»chenkeln gar nnr bis zum dritten Theile der Länge reicht ; bei dem Weib- 
chen sind Hinterscbienen und Hinterfüsse ziemlich stark gebräunt; bei dem 
Männchen zeigt nur die Spitze der Hinterschienen sammt den HinterfüsseD 
eine Bräunung, welche überdiess viel schwächer ist; die Untersuchung einer 
grösseren Anzahl von Exemplaren, als mir zu Gebote stehen, mnss ent- 
scheiden, ob die verschiedene Färbung der Beine von Männchen und Weib- 
chen eine blos zufällige individnelle ist, oder nicht. Flügel glasartig, von 
der Basis bis gegen das erste Drittel mit schwacher, sehr verwässerter 
Bräunung; die Gittcrung der Flügelspitze ist ebenso veränderlich, wie bei 
den verwandten Arten, stets aber viel sparsamer als bei allen bisher bekannt 
gewordenen europäischen Nemeftrina-kTien mit gegitterten Klügeln. 

Vaterland: Das Sara wschan-Tbal, wo sie von Herrn Fe dtschenko 
entdeckt wurde. 

43. Leptogaster puhiceps^ nov. sp. c/- 

Schwarz, glänzend; Gesicht und Knebelbart weiss, der Thorax 
mit Ausnahme der äusserst breiten Rückenstriemen und der 
Hinterrand der einzelnen Hinterleibsabschnitte weiss bestäubt; 
Flügel schwarzbraun, gegen die Spitze hin heller, mit schwar- 
zem Stigma und sehr kurzer zweiter Submarginalzelle. 

Niger y nitidus, facie mystaceque albis, thörace praeter vittas 
dorsales latissimas segmentorumque abdominatium singulorum 
margine postico albido-pollinosis ; alae nigro-fuseae; ai- 
versus apicem diluHores, stigmate nigro et cellulä submargi- 
nali secundä perbrevi instructae. 

Long. corp. 4lin, — long, al 2f ~2|^ lin. 

Gesiebt glänzend schneeweiäs, mit dichtem weissen Kuebelbarte. Rüssel, 
Taster und Fühler schwarz, das dritte Glied der letzteren an seiner Basis 
braun, von schlankem Baue und völlig kahl; das erste Glied des Fübler- 
griffels wird gegen sein Ende bin ein wenig stärker und das letzte Glied 
desselben hat die Gestalt eines kurzen Borstchens. Der ganze Hinterkopf 
ist mit zarter und gleichmässiger weisser Pubesceiiz besetzt; die den Hinter- 
rand des Auges begleitende BorstenVeihe, welche sich bei den meisten Lepto- 
gaster krten tindet, wird bei dieser Art von Härchen gebildet, welche sich 
von den sonst am Hinterkopfe befindlichen weder in ihrer Färbung, noch 
in ihrer Stärke merklich unterscheiden. Die Grundfarbe des Hinterkopfs ist 
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glänzend »ehwarz, wird aber von weisslicher Bestänbnng ziemlich überdeckt. 
Tburax glänzend schwarz mit weisslicher Bestänbnng, welche an allen Rändern 
des Rückens, auf dem Schildchen und ganz besonders an den Bnistseiten 
dichter ist; auf dem Rücken werden die Miltelstrieme und die äusserst aus- 
gebreiteten, nicht scharf begrenzten Seitenstriemen von dieser Bestäubung 
ganz frei gelassen und anch auf den Interstitien der Striemen ist sie so ganz 
überaus sparsam, dass in den meisten Richtungen der Thoraxrücken mi^ Aus- 
nahme seiner Ränder glänzend schwarz erscheint^ Die Behaarung des Thorax 
ist durchweg weissHch, auf dem Rücken desselben äusserst kurz, an den 
Brastseiten, etwas längei'. Der Hinterleib glänzend schwarz, bis zur Basis 
des vierten Abschnitts sehr schmal, von wo aus er ziemlich schnell breiter 
und erst an seinem Ende wieder etwas schmäler wird; der erste Abschnitt 
desselben zeigt an seinem £nde nur wenig grauweissliche Bestäubung; auf 
den vier folgenden Abschnitten bildet die weissliche Bestäubung eine ziemlich 
breite, am Hinterrande liegende Querbinde, während sie auf dem sechsten 
und siebenten Abschnitte nur am äusserstcn Hinterrande selbst zu bemerken 
ist. Das Hypopygium ist schwarz, auf seiner Unterseite gelbroth. Die vor- 
deren Beine gelbbräunlich, ihre Schenkel an der Basis heller gelblich, auf 
ihrer Ober- und Vorderseite gegen das Ende hin sehr stark gebräunt; die 
vorderen Schienen auf der ganzen Vorderseite schwarzbraun; die vorderen 
Füsse schwarz, nur die Basis ihres ersten Glieds gelbbräunlich. Hinter- 
schenkel stark keulenförmig, auf der Wurzelhälfte rothgelblich und gegen die 
Basis hin mehr weissgelblich, auf der Spitzenhälfte schwarz, vor der Spitze 
mit einem düster rothen Ringe, welcher aber auf der Oberseite der Schenkel 
undeutlicher und auf der Unterseite derselben von der schwarzen Färbung 
durchbrochen ist ; die Hinterscbienen sind vcrhältnissmässig schlank , gegen 
das Ende hin nur wenig dicker, auf der ersten Hälfte bräunlichgelb, auf der 
zweiten schwarz. Hinterfüsse schwarz, nur das erste Glied mit Ausnahme sei- 
ner Spitze gelblichweiss. Das kiauenförmige Empodium kommt an Länge nur 
etwa dem dritten Theile der Klauen gleich. Der Schwingerknopf ist braun- 
schwarz. Flügel schwarzbraun mit schwarzen Adern und mit einem kleinen, 
aber sehr deutlichen schwarzen Randmale; die dunkle Färbung derselben 
behält bis über die Flügelmitlc hinaus dieselbe Intensität, wird aber von da 
aus immer weniger intensiv, so dass sie an der Flügelspitze selbst ziemlich 
ausgewaschen ist. Eine besondere Auszeichnung gegenwärtiger Art ist die 
Kürze der zweiten Submarginalzelle , die kaum so lang als ihr Stiel ist. 
Vaterland: Epirus, wo sie Herr Erb er entdeckte. • 
Anmerkung 1. Ich besitze durch die freundschaftliche Gefälligkeit 
des Herrn Christoph in Sarepta ein daselbst gefangenes Weibchen, wel- 
ches ich für ein weniger ausgefärbtes und ungewöhnlich kleines Exemplar 
gegenwärtiger Art halte. Die Körperlänge desselben beträgt nur 3^ Linien, 
die Flttgellänge reichlich 2^ Linie. Es stimmt in der grossen Mehrzahl 
der Merkmale mit dem oben beschriebenen Männchen überein, zeigt aber 
doch «Unterschiede ; der auffallendste derselben ist der, dass die Hinter- 
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schienen verhältnissmässig etwas kürzer und gegen ihr Ende hin ein wenig 
stärker sind ; es ist dies zugleich der einzige Unterschied, welcher es nicht 
gestattet, dies Weibchen ohne Weiteres zu Leptogasler pvbiceps zu ziehen. 
Ausserdem ist das dritte Fühlergiicd etwas heller und die Flügel sind 
bis über die Mitte hinaus nur grau, von da an aber glasartig. Alles Uebrige 
ist wie bei Leptogaster pubiccps, nur hinsichtlich der gleichen Grösse des 
Empodiums vermag ich keine Bürgschaft zu leisten, da es bei dem Weib- 
chen von Sarepta sich der genaueren Beobachtung entzieht. 

Anmerkung 2. Obgleich einige derMerkmale, welche Wiedemann 
von Leptogaster Pallasii anführt, auf gegenwärtige Art so ziemlich passen, 
wollen andere, namentlich die über die Färbung der Beine, doch gar nichl 
zu denselben stimmen ; auch sollen die Schwinger des Leptogaster Palliun 
hell sein, während die des Leptogaster pubiceps einen braunschwarzeu 
Knopf haben. 

44. Leptogaster /umipennts^ nov. sp. ?. 

Braun, mit weissem Gesichte und weissem Knebelbarte ; Fühler 
ganz schwarz; Brustseiten mit gelbgraulicher Bestäubung; 
Hinterschienen sehr verdickt; Flügel sshwarzbraun , ^egen 
die Spitze hin lichter, mit äusserst langer zweiter Sub- 
marginalzelle. 

Fuscus, facie mystaceque albis , antennts totis nigris^ pleuris 
polline ex hiteo cinerascente aspersis] tibiae postjcae valde 
incrassatae\ alae nigro-fuscae , adversus apicem dilutiores, 
celluld submarginali secundd perlongd instructae. 
Long. corp. 4^ — 4^^ im. — long. al. 3^^ b'n. 

Das Gesicht und der dichte Knebelbart sind weiss; der Bussel and, 
wie es mir scheint, auch die Taster schwarz. Fühler schwarz, das dritte 
Glied derselben etwas breiter als bei den meisten anderen Arten; Fühler- 
griffel dünn , reichlich so lang als das letzte Fühlerglied. Stirn mit ziemlich 
dunkelbrauner Bestäubung. Die Bestäubung des Hinterkopfs ist mehr gelb- 
braun, am seitlichen Augenrande lichter und gegen das Kinn hin fast weiss- 
lich; in der Nähe des Scheitels ist der Hinterkopf mit ziemlich zahlreichen 
schwarzen Borstchen besetzt. Die Grundfarbe des Thorax ist überall schwan. 
nur auf den äussersteu Schullerecken und den Hinlerecken roth oder rolh- 
gelb; die ganze Oberseite desselben ist gleichmässig mit gelbbrauner Bestän- 
bung bedeckt, welche auch auf den gewöhnlichen Bückenstriemen kaum minder 
dicht ist und gegen den Seiten- und Hinterrand hin, so wie auf dem Schild- 
chen ein mehr lehmgelbes Ansehen annimmt. Die sehr kurze und sparsame 
Behaarung des Thoraxrückens ist ganz vorherrschend weisslich, die gewöhn- 
chen Borstchen über der Flügelwurzel aber sind schwarz. Brustseiten von 
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dichter graiigelblicher Besläiibnng bedeckt und mit ziemlich ansehnlicher 
weisser Behaarung besetzt. Der Hinterleib gleissend schwarzbraun, gegen 
sein 'Ende hin fast schwarz, an den Seiten gran bestäubt und mall. Beine 
brännlichgelb, die Schenkel gegen die Wurzel hin blassgelb; die vorderen 
Schenkel nur an der äussersten Spitze mit einem schwarzen Punkte; die 
Hiiiterschenkel auf mehr als dem letzten Drittel dunkelbraun, gegen die 
Sjulze selbst bin wieder mehr rothbraun. Die vorderen Schienen auf ihrer 
. Vorderseite mit einer schwarzbraunen Längslinie, welche indessen die Basis 
derselben nicht erreicht; die Hinterschienen sind gegen das Ende hin all-^ 
rnälig, aber sehr stark verdickt, auf ihrem ersten Drittel gelblich, sonst 
schwarzbraun. Füsse schwarz; das erste Glied mit Ausnahme- seiner Spitze 
lind gewöhnlich auch die äu.^serslc Basis der nächstfolgenden Glieder weiss- 
^»elblich. Das Empodium an Länge etwa dem dritten Theile der Klauen 
{jleich. Der Schwingerknopf dunkelbraun. Die Flügel haben eine russbraune 
Farbnng, welche etwa vom zweiten Drittel derselben an bis zur Spitze hin 
ailmälig in eine braungrauc übergeht; die zweite Submarginalzelle ist sehr 
lang, indem ihre Basis auf gleicher Höhe mit der Basis der zweiten Hinter- 
randszelle liegt; die vierte Hinlerrandszelle ist sehr kurz gestielt. 

Vaterland: Griechenland; vom Herrn Dr. Krüper in der Mille 
des Juni auf dem Parnassus gefangen. 

45. Leptogaster helvolus^ nov. sp. c^ u. $. 

Mit blass ochergelber Bestäubung bedeckt ; Gesicht und Knebel- 
bart weiss; der Fühlergriffel blass; der Hinterleib gelb- 
gefleckt; die ganzen Schwinger blassgelblich und die Flügel 
rein glashell. 

Polline pallide ochraceo vestitus^ fade inystaceqne albis, stylo 
anlennanim pallido, ahdomine luteo-variegalo , halteribus 
totis pallidis-i alis pure hyalinis. 

Long. corp. 5^ lin, — long. al. c? 3^, $ 4 lin. 

Das Männchen mit etwas lebhafterer, das Weibchen mit blasser ocher- 
gelblicher Bestäubung bedeckt. Bas Gesicht. ist nach oben hin etwas weniger 
stark verschmälert als bei den meisten anderen Arten , glänzend schneeweiss. 
Der weisse Knebelbart besteht nur aus einer massigen Anzahl ziemlich borsten 
artiger Haare. Rüssel und Taster schwarz, letztere gegen ihr Ende hin 
bräunlich, oder doch braun. Fühler schwarz; das dritte Glied derselben 
äusserst schmal und schlank, an seinem Ende mehr oder weniger deutlich 
fahlgelblich gefärbt; der fahlgelbliche Fühlergriffel etwas länger als das letzte 
Fühlerglied. Die Stirn sehr kurz. Der gewöhnliche Borslenkranz des Hinter- 
kopfs ist stark enlwickell und besieht aus starken fahlgelblichen Borsten. 
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Die Tboraxstriemen sind von ■ eben s» dichter Bestänbiiiig wie der übrige 
Tboraxrücken bedeckt und völlig iiwilt; ihre Färbung scheint entweder sehr 
veränderlich oder bei beiden Geschlechtern verschieden zn sein, was ich 
zu entscheiden nicht vermag, da ich vuu jedem Geschlecbte nur ein Exemplar 
besitze; bei dem Weibchen ist die deutlich halbirte Mittelstrieme braun- 
schwarz, wahrend dieselbe bei dem Männeben ziemlich tiefschwarz ist und 
keine deutliche Halbirung zeigt; vuu den Scitenstriemen zeigt sich bei dem 
Weibchen als Spur nur eine nicht bei jeder Art der Betrachtung sichtbare, 
gebräunte Stelle, welche bei dem Männchen fast schwarz und in jeder Rich- 
tung deutlich sichtbar ist. Die sparsame und äusserst kurze Behaarung des 
Thoraxrückens, wie die gewöhnlichen Borsten oberhalb der Flügelwurzel sind 
fahlgelblich. Die Bestäubung der Brustsciten gleicht der des übrigen Körpers, 
nur auf dem unteren Theile derselbeu ist sie etwas blässer, was bei dpra 
Männchen mehr in die Augen fällt, als hei- dem Weibchen. Die im üebrigen 
schwärzliche Grundfarbe des Hinterleibs ist an den Einschnitten und an den 
Seiten desselben in ungleicher Ausdehnung gelb, was an abgeriebenen Stellen 
deutlicher sichtbar wird. Auch das Hypopygium des Männchens hat eine 
rothgelbc Farbe und ist ganz blass behaart. Beine gelblich, die Schenkel 
gegen das Ende hin mehr röthlichgclb. Alle Schenkel auf dem äussersten 
Ende ihrer Vorderseite mit einem kleinen braunschwarzen "Fleckchen; die gegen 
ihr Ende hin nur massig verdickten Hinterschenkel haben ausserdem vor 
der Spitze jederseits einen ziemlich ansehnlichen braunschwarzen Fleck; bei 
dem Mannchen sind diese Flecke grösser und anf der Oberseite der Schenkel 
durch braune Färbung mit einander verbunden. Die Vorderseite der Vorder- 
schienen isl etwa auf dem letzten Drittel, diejenige der Mittelschienen auf 
dem letzten Viertel braunschwarz gefärbt, während sich auf dem Ende der 
Hinterseite derselben eine schwächere und minder ausgedehnte Bräunung 
zeigt, welche an der äussersten Schienenspitze mit der braunen Färbung der 
Vorderseite mehr oder weniger zusammenfliesst. Die Hirilerschienen werden 
gegen ihr Ende hin nur wenig stärker und sind fast auf ihrer ganzen Spitzen- 
hälfte braunschwarz gefärbt, doch bleibt die Oberseite derselben bis zu 
ihrem Ende hin dunkel rothbraun. Füsse schwarz, das erste Glied derselben 
mit Ausnahme seiner Spitze weissgelblich; auch die Basis der nächstfolgenden 
Glieder in geringer Ausdehnung gelblich gefärbt. Das Empodiura nur etwa 
dem dritten Theile der Klauen an Länge gleichkommend, an den Hinterfüssen 
merklich länger. Die Schwinger ganz und gar bleicbgelblich. Flügel rein 
glasartig; Adern braun, die ganze Hülfsader, so wie die Basis der ersten, 
vierten und fünften Längsader ochergelblicb; die zweite Submarginalzelle 
von mittlerer Länge; die zweite Hinterrandszelie lang, so dass ihre Basis in 
sehr massiger Entfernung von der kleinen Qnerader liegt ; die vierte Hinter- 
randszelie ist lang gestielt. 

Vaterland: Im Sarawschan-Thale von Herrn Fedtschenko 
entdeckt. 
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46. Dioctria dispar^ nov. sp. c/ ii. 5. 

Schwarz mit hellgelbem Gesichte und Knebelbarte; der Fühler- 
höcker gross; die Interstitien der Thoraxstriemen und eine 
feine, die Mittelstrieme halbirende Längslinie mit weisslicher 
Bestäubung; die Tomentzeichnung der Brustseiten vollständig; 
Beine roth , die vorderen Füsse von der Spitze des ersten 
Glieds an, die Hinterschenkel auf der Oberseite, so wie die 
ganzen Hinterschienen und Hinterfüsse schwarz , das erste 
Glied der letzteren ausserordentlich wenig verdickt. 
(J. mit deutlicher rother Färbung an den mittleren Ein- 
schnitten des Hinterleibs; Flügel schwarz, gegen die 
Spitze hin schwarzgrau. 
5. mit weniger deutlicher rother Färbung an den mittleren 
Hinterleibseinschnitten; die ganzen Flügel grau. 
iVi(/ra, fade mystaceqne dilute flavicantihus, tuberculo on- 
tennas ferente magno, interstitiis vittarum dorsalinm et 
lined tenui viitam mediam dissecante exalbido-pollinosis^ 
signaculo tomentoso pleurarum integro, pedibus rufis, tarsis 
anterioribns inde ab articuli primi apice, femoribns posticis 
swpcrne, tibit's tarsisque posticis totis nigris^ primo komm 
articulo levissime tantum incrassato. 
(J. incisuris intermediis abdominis distincte rufis , alis 

nigris adversus apicem nigro-cinereis. 
$. incisuris intermediis abdominis ohsolete rufis, alis totis 
cinereis. 
Long. corp. 4^^ — 5^ /in. — long, ah 4| lin. 

Schwarz. Das Gesicht mehr od^r weniger lebhaft messinggelb. Der 
sparsame Knebeibart ist aus weissgelblichen Haaren gebildet. Der die Fühler 
tragende Stirnhöcker ist verhältnissmässig sehr hoch. Fühler schwarz ; die 
beiden ersten Glieder derselben schwarz behaart, zusammen nur wenig länger 
als das dritte Glied, aber kürzer als letzteres samml dem Griffel; das erste 
Glied etwa anderthalb mal so lang als das zweite. Stirn nnd Hinterkopf 
glänzend schwarz; erstere am Augenrande nur mit einer äusserst feinen 
gelblichbestäubten Linie, letzterer am seitlichen Augenrande mit ziemlich 
hreilem, schneeweiss bestäubtem Saume. Borsten und Kehaarung des Hinter- 
kopfs fahlgelblich, nur am untersten Tbeile desselben weiss. Rüssel und 
Taster schwarz ; die Behaarung auf der Unterseite jenes weisslich , diejenige 
«iieser mehr weissgelblich. Die Striemen des Thoraxrückens kahl und glänzend 
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schwarz; ihre Inlerslitien und der Scilcnrand, so wie der äussersle Hinter- 
rand des Thoraxrückens von dicliler, grauweisslicher Bestäubung bedeckt, 
auch die Mittelstrieine durch eine feine, ebenso bestäubte Mittellinie halbirl. 
Die sehr kurze Behaarung des Thoraxrückeus von weissgelblicber Färbuüg; 
die Borsten oberhalb der Flügehvnrzel sind dagegen mehr rostroth. Brust- 
seiten glänzend schwarz; die gewöhnliche Schilierstrieme ist vollständig; das 
dieselbe bildende Tomeul hat auf dem unteren Theile der Brustseiten eine 
weisse, sonst eine etwas mehr in das Gelbliche ziehende Färbung, welche 
sich am deutlichsten auf dem von der Flügelwurzel herablaufenden Abschnitte 
derselben bemerklich macht. Hinterleib glänzend schwarz; derjenige des 
Männchens zeigt zwei sehr in die Augen fallende gelhrothe Querbiinder, deren 
erstes an der Basis des vierten Abschnitts und deren zweites auf dem Ein- 
schnitte zwischen dem vierten und fünften Abschnitte liegt; beide werden 
auf der Oberseite des Hinterleibs durch die schwarze Färbung mehr oder 
weniger dua'chbrochen ; die nächstftilgenden Abschnitte des männlichen 
Hinterleibs zeigen 'an ihrem Hinterrande mehr oder weniger deutliche Spuren 
von rolher Fsirbnng; auch ist das übrigens glänzend schwarze Hypopygium 
unten und an den Seiten kaslanienroth gefärbt. Am weiblichen Hinterleibe 
ist die rothe Färbung, wenigstens bei meinem Exemplare, dunkler und we- 
niger ausgedehnt und beschränkt sich im Allgemeinen auf die Hinterränder 
der Abschnitte, doch dehnt sie sich nicht nur über den ganzen letzten und 
einen grossen Theil des vorletzten Abschnitts aus, sondern zeigt sich auch 
auf den Vorderocken des dritten und vierten Abschnitts. Hüften roth, gegen 
die Basis hin schwarz, durchweg bellbehaart; der Schenkelknopf der Hinter- 
hüften auf der Oberseite dunkelbraun. Beine roth; Hinterscheukel auf der 
Oberseite mit alleiniger Ausnahme von Wurzel und Spitze schwarz ; die 
Vorderschienen nur an der änsserslen Spitze, die Millelschienen dagegen mit 
Ausnahme der Basis, besonders auf ihrer Oberseite mehr oder weniger ge- 
bräunt; die vorderen Füsse von der Spitze ihres ersten Glieds an, die ganzen 
Hinterfüsse schwarz ; das erste Glied der letzteren ist nur sehr wenig ver- 
dickt, also verhällnissmässig schlank zu nennen. Schwinger citronengelb. 
Die Flügel des Männchens haben eine schwarze Färbung, welche jenseit der 
Mitte derselben lichter wird und bis zur Flügelspitze hin sich zu einer 
schwarzgrauen verdünnt; die ganzen Flügel des. Weibchens sind nur grau 
getrübt, etwa wie bei fHoclria ritfipes. 

Vaterland: Am Sarawschan; ich verdanke sie der gefälligen Mil- 
theilung des Herrn F e d 1 s c h e u k o. 

Anmerkung. Sie steht in den plastischen Merkmalen der lHoclria 
rufijtcs am nächsten, zeichnet sich namentlich, wie diese, durch die 
Höhe des Fühlerhöckers aus und kömmt derselben auch in ihrer Färbung 
so nahe, dass das Weibchen leicht mit dem der hioclria nißpcs verwechselt 
werden kann, besonders wenn die rothe Färbung an den mittleren Hinter- 
leibsabschnitten desselben nur in geringer Ausdehnung auftritt. Das ver- 
hältnissmässig etwas schmälere Gesicht, das etwas kürzere erste Fühler- 
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glied, die grössere Sclimalheil «ler die Millelstrieme des Thoraxrückens 
halbireiiden Linie und die etwas grössere Länge, aber geringere Stärke 
(le^ ersten Glieds der Hinlerfiisse lassen es ^jedoch ziemlich leicht von 
dem der Üiociria rufipcs unterscheiden. 

47. Dioctria nigriharha^ nov. sp. ?. 

Der ganze Körper glänzend schwarz, nur die Schwinger gelb; 
die Flügel gleichmäsöig geschwärzt-, der Knebelbart schwarz, 
aus einer grösseren Anzahl von Borsten gebildet. 

Tdia atra et nitida', halteribus ßavi\^ alis aequaliter ntgri- 
cantibns, myslace atro multiseloso. 

Long. corp.3\ lin. — long. al. 3^ — d\ lin» 

Der ganze Körper tiefschwarz mit lebhaftem Glänze. Das Gesicht 
vprhälloissm.issig etwas kurz, mit dichter, ziemlich bleich gelblicher Bestäu- 
luing, welche den obersten Theil desselben ganz frei lässt. Der schwarze 
Kiiebelbart ist aus einer verhältnissmässig ansehnlichen Anzahl von Borsten 
zusammengesetzt und weniger, als es sonst bei den Dioclria-ki{Q\\ der Fall 
zu sein pflegt, auf die Gegend des Mundrands beschränkt, sondern bedeckt 
den ganzen unteren convexen Theil des Gesichts. Taster und Rüssel sind 
M-liwarz, erstere schwarzbehaart, letzterer verhällnissmässig ziemlich kurz. 
n«r Fühlerhöcker von mittelniässiger Grösse und die Fühler von sehr mäs- 
siK'or Länge; das erste Glied derselben etwa anderthalb mal so lang als das 
zweite und beide mit ansehnlicher schwarzer Behaarung; das dritte Glied 
Hwas länger als das erste und zweite zusammen; der Griflel von gewöhn- 
licher Gestalt. Der Thoraxrücken überall lebhaft glänzend, mit kurzer und 
zarter rothgelber Behaarung, welche die gewöhnlichen Striemen ganz frei 
lassl und mit eben so gefärbten Borsten in der Gegend der Flügelwurzel 
und auf seinem hinteren Elnde. Die sehr kurze Behaarung des Schildchens 
)jal dieselbe Farbe wie die des Thoraxrückens. Die gewöhnliche Scbiller- 
slrieme der Bruslseilen fällt wegen der ganz blass messinggelblichen Fär- 
bung des sie bildenden Toments sehr in die Augen, ist aber unvollständig, 
da der oberste Theil derselben, welcher ihre abwärts gerichteten Arme zu 
verbinden pflegt, ganz und gar fehlt. Der Hinterleib ist verhältnissmässig 
ziemlich breit und erscheint wegen der ausserordentlichen Kürze seiner Be- 
haarung ganz kahl; die Behaarung ist an den Seiten desselben fahlgeiblich ; 
auf der ganzen übrigen Fläche der Oberseite desselben scheint sie mir 
schwarz zu sein. Hüften mit gelblichweisser Bestäubung und mit weisslicher 
Behaarung, welche beide an den Vorderhüften viel dichter als an den Hinter- 
luiflen sind. Die schwarzen Beine zeigen selbst an den Kniespitzen keine 
hellere Färbung; das Ende der Hinterschienen und die Hinterfüsse sind stark 
verdickt, so dass das erste Glied der letzteren eine eiförmige Gestalt hat, 
während die drei folgenden Glieder kugeirund sind. Die Farbe der Behaarung 
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der Beine ist rothgetb, die der Borsteo noch mehr in das Rothe ziehend ; die 
kurze Behaarung auf der Oberseite der Schenkel erscheint gegen das Lichl 
gesehen schwarz, ebenso ^in Theil der an den Schienen und die meisten 
der an den Füssen stehenden Borsten : wirklich schwarz gefärbt ist indessen 
nur die auf der Oberseite der Hinterschienenspitze befindliche ßehaarimg. 
Schwinger hellgelb. Flügel gleichmässig schwärzlich gefärbt, nur die aller- 
äusserste Basis und die Costalzelle etwas dunkler. 

Vaterland: Die Gegend von Varna; von Herrn J. Lederer init- 
gctheilt. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art nähert sich, wie in minderem Grade 
auch die nächstfolgende, durch den borstenreicheren und sich weiter vom 
Mundraude ausbreitenden Knebelbart den Arten der Gattung Echlliopoda, 
welche ich in der siebenten Centurie der „Dijilera Americne seiitmirionalis 
inJiytna^* errichtet habe. Da ihr einerseits die für die Gattung Echlho- 
poda characteristiscben Stachelborsten der Hintcrschcnkel ganz fehlen und 
der Knebelbart nicht wie bei dieser aus dichtgedrängt stehenden bcrslen- 
artigen Haaren, sondern aus einzeln stehenden Borsten wie bei den [Hudria- 
Arten besteht, und da andrerseits die grössere oder geringere Beschrän- 
kung des Knebelbärts auf die Gegendi am Mundrande bei den IHuclria- 
Arten überhaupt graduellen Verschiedenheiten unterworfen ist, so würde 
es ein Fehler sein, gegenwärtige Art in die Gattung Echlhopada stellen 
zu wollen. 

48. Dioctria arthritica^ nov. sp. g. 

Schwarz, massig glänzend, die vorderen Kniee in grösserer, die 
hintersten in geringerer Ausdehnung roth; das Gesicht an 
den Seiten weiss bestäubt, der Knebelbart schwarz ; der Thorax- 
rücken unbestäubt-, die Flügel bräunlich grau. 

Nigra, modice nitens, genibus anterioribus late, posticis angwte 
rufis, faciei lateribus albo-pollinosis, mystace nigro, polline 
in thoracis dorso nullo, alis snbfusco-cinereis. 
Long corp, 4f lin. — long, al 3{4 lin, 

Schwarz, massig glänzend. Gesicht verhältnissmässig hoch, gleisseod 
schwarz mit schneeweisser Bestäubung; betrachtet jnan es ganz von unten 
her, so entzieht sich die weisse Bestäubung ausser am untersten Theile seine« 
Seitenrands der Wahrnehmung ganz ; betrachtet man es von oben her, !«o 
bildet die weisse Bestäubung eine ziemlich breite Süuniung seiner Seiteuräuder 
und bedeckt den unteren gewölbten Theil desselben, d<»ch so, dass eine 
kurze, aber breite schwarze Strieme, von dem oberen schwarz erscheinenden 
Theile des Gesichts bis an die obersten Borsten des Knebelbarts reichend, 
die weisse Bestäubung des unteren gewölbten Theils des Gesichts durch- 
bricht. Der Rnebelbarl ist schwarz und bedeckt wie bei der vorigen Art 
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den ganzen iititeren «konvexen TIk^Ü des (lesichts, wird ab4*r von weniger 
Bürsten gebildet. Taster schwarz, gegen die Wnrzel hin nait weisser, sonst 
mit schwarzer Behaarung. Rüssel sehr dick, an der unteren Seite mit spar- 
samer weisser, auf dem Ende der Oberseite mit ansehnlicher .fahlgelblicher 
Bebaariing. Behaarung und Beborstnng des Hinterkopfs scliwarz, nur der 
unterste Theil desselben weissbehaart. Fühlcrhöckcr von mittlerer Höbe; 
das erste Fühlcrglied anderthalbmai so lang als das zweite, beide schwarz- 
behaart; das dritte Fühlerglied etwa so lang wie die beiden ersten zusammen; 
der Kühlergrilfcl von gewöhnlicher Gestalt. Der Thoraxrücken mit eine4ai 
kleinen rothen Punkte auf dem Hinlerrande der Schulterschwielen unmittelbar 
über dem Prolhoraxstigma, ohne Bestäubung, überall gleichmSssig mit kurzer, 
auch die gewöhnlichen Striemen nicht freilassender fahlgeiblicber Behaarung 
besetzt; in der Nähe der Flügelwurzel stehen eine Anzahl gelbrother Borsten, 
soust aber ist die Hinterhälfte des Thorax so gut wie borstenlos. Die ge- 
wöhnliche S^chillerstrieiHe der Brustseiten ist voUstilndig vorhanden und sehr 
in die Augen fallend, fast silberweiss, nach oben hin merklich in das Grau- 
gelbliche ziehend; der am Oberrande der Brustseiten liegende Theil der- 
selben ist etw;as weniger deutlich. Der Hinterleib sehr kahl, überall mit 
ganz kurzer fahlgelblicher Behaarung. Die vorderen Hüften mit dichter weisser 
Bestäubung und Behaarung, die Hinterbüften mit sehr sparsamer. Beine 
schwarz ; an den vorderen sind die Schcukelspitze und die Schienenwurzel 
in müssiger Ausdehnung roth, ebenso die äusserste Spitze der Hinterschenkel, 
während an der Wurzel der Hinterschienen nichts Rothes wahrzunehmen ist; 
die Hinterschienen sind nur ganz an ihrem Ende schwach verdickt, die 
Hinterfüsse sehr kräftig, aber nicht eigentlich verdickt. Die Behaarung der 
Beine ist blass fablgelblich, auf der Unterseite der Schenkel und der Vorder- 
sdiienen ziemlich weisslich; die Borsten der Schienen und Füsse sind gelb- 
roth. Schwinger hellgelb. Flügel ziemlich glasartig, doch mit in die Augen 
fallender bräunlichgrauer Trübung. 

Vaterland: Ich erhielt sie durch Herrn J. Leder er aus der 
Gegend von Schumla. 

49. Dioctria pollinosa^ nov. sp. ?. 

Schwarz mit lehmgelben Beinen; Gesicht bleichgelblich mit 
weisslichem Knebelbarte; der ganze Thorax, die Brustseiten 
nicht ausgenommen, mit graugelblicher Bestäubung bedeckt, 
nur die Rückenstriemen unbestäubt, vielleicht nur abgerieben. 

^ipra, pedibus luteis, fade pallide flavicantej mystace albidoy 
thorax totus, pleuris non exceptis, polline ex cinereo-lutescente 
vestitus, viltis dorsalibns polline deHiluHs^ forsilnn detritis, 

Lony. corp, 4 lin. — long. üL 3| Ha, 
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Eine durch die ganz und gar mit dichter Bestäubung bedeckten ßnist- 
seiten sehr kenntliche, ziemlich schlanke Art. Die Grundfarbe des Körpers 
ist glänzend schwarz, die der Beine eine lehmgelbe, fast bräunlichgelbe. 
Stirn glänzend. schwarz, an den Seiten mit ziemlich breiter, grauweisslich be-' 
«täubter Einfassung. Fühlerhöckcr klein. Fühler schwarz; die beiden ersieu 
Glieder fast gleichlang, mit wenigen und kurzen hellen Härchen besetzt; das 
dritte Glied kaum so lang als die beiden ersten zusammen, der Griffel 
desselben weniger dick als bei den anderen Arten. Die dichte Bestäu- 
bung des ganzen Gesichts von gleichmässiger, hell messinggelblicher Färbung. 
Der sparsame Rnebcliiart weisslich, nur auf den Mundrand beschränkt, Rüssel 
und Taster schwarz, letztere mit weisslicher Behaarung. Der Hinterkopf mit 
dünner graulicher Bestäubung, am Augonrande mit einer ziemlich breiten 
Einfassung von dichter weisslicher Bestäubung; die Behaarung auf der un- 
teren Hälfte desselben weisslich , auf der oberen fahlgelblich. Der Thorax 
ist mit alleiniger Ausnahme der Oberseite des Prothorax und der gewöhnlichen 
Rückenstriemen überall, namentlich auch an den ganzen Brustseilen dicht 
bestäubt; die Bestäubung hat eine gelbgrauliclic Färbung, nur am Seilen- 
rande des Thoraxrückens und an denjenigen Stellen der Brustsciten, welche 
ihrer Lage nach der gewöhnlichen Schillerstrieme der /)todrta-Arten ent- 
sprechen, ist sie ochergelb. Die Miltelstricme des Thoraxrückens ist durch 
eine bestäubte Mittellinie halbirt, welche an Breite jeden der beiden sehr 
schmalen Theile der Mittelstrieme übertrilTt; die schwarzen Seitenstriemen 
sind verhältnissmässig sehr kl^n. Die Beschaffenheit des beschriebenen 
Exemplars lässt vennuthen, dass die Bestäubung auf den Rückenstriemen 
vielleicht nur abgerieben sein könne, bei reinen Stücken aber keineswegs 
ganz fehlen möge. Die kurze Behaarung des Thoraxrückens ist gelblichweiss, 
auf dem Hinterende desselben mehr fahlgelblich; die kurzen Borsten auf 
dem hinteren Theile des Thorax sind fahlgelb. Der ganze Hinterleib ist 
glänzend schwarz; die äusserst feinen, schmulzig-weisslichen Hinterrands- 
säume seiner einzelnen Abschnitte sind schwer wahrzunehmen; die sehr 
kurze Beh'aarung desselben ist gelblichweiss. Die Färbung der Hüften und 
Beine ziemlich schmutzig gelb ; die Hinterschcnkcl auf ihrer Oberseite vor 
der Spitze in ziemlicher Ausdehnung gebräunt; die Hinterschienen mit Aus- 
nahme der Basis gelbbräunlich; die Spitze der einzelnen Fussglieder etwas, 
die des letzten Fussglieds in grösserer Ausdehnung und stärker gebrannt; 
die sehr kurze Behaarung der Beine hell, alle Borsten der Schienen und 
Füsse fahlgelb. Schwinger gelb. Flügel glasartig mit schwacher bräunlich- 
grauer Trübung; die Adern derselben schwarzbraun, an der Flügelbasis selbst 

ochergelb. 

Vaterland:- Spanien, von wo sie Herr Dr. G. Seid litz mitbrachte. 

50. Saropogon dasynotus^ nov. s'p. <?. 

Schwarz, auch die ganzen Beine, nur die äusseri^te Kniespitze 
der vorderen blass gefärbt-, die Flügel rein glasartig. 
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Ater, yedihus totis concoloribus , extremis tantum anteriorum 
genibus pallidiSj alis pure hyalinis. 

Long. corp. 4y\ lin, — long. al. 3J — 3| lin. 

Eine niedliche, durch kurzen und gedrungenen Körperbau ausgezeich- 
nete Art. Die Körperfärbung ist durchweg tiefschwarz. Gesicht und Stirn 
siad mit alleiniger Ausnahme des Ocellenhöckers von bleichgelblicher, fast 
hell strohgelblicher Bestäubung dicht bedeckt; ähnlich gefärbte Bestäubung 
bedeckt den ganzen Hinterkopf. Der Knebelbart, welcher nicht ganz bis zur 
Mitte des Gesichts hinaufreicht, ist weisslich strohgelb. Dieselbe Farbe ha- 
ben die Behaarung und Beborstung der Stirn und des Hinterkopfs, doch ist 
die Behaarung auf dem untersten Theite des letzteren, so wie die des Kinns, 
der TaMer und der Unterseite des Rüssels schwarz. Die Fühler erscheinen 
dem uubewatl'nelen Auge schwarz; unter der Lupe bemerkt man, dass die 
einzelnen Glieder derselben gegen die Basis hin braun gefärbt sind; die Be- 
buarung ihrer beiden ersten Glieder ist aus etwas längeren schwarzen und 
ans sehr kurzen, weisslich strohgelblichen Härchen gemischt. Die Oberseite 
des Thorax ist mit dichter strohgelber Bestäubung bedeckt, welche gegen das 
Hinterende derselben hin eine weissere Färbung annimmt und diese auch 
aur dem Schildchen beibehält; auf der halbirten Mittelstrieme und auf den 
vorn ganz überaus stark abgekürzten Seitenstriemen ist die Bestäubung viel 
dünner, so dass dieselben ein grauschwarzes Ansehen haben. Behaarung und 
beborstung auf der Oberseite des Thorax ^ind ohne Ausnahme weisslich 
strohfarbig. Brustseiten glänzend schwarz, an ihrem Oberrande mit einer 
»ehr auffallenden weisslich bestäubten Längsstrieme von ansehnlicher Breite« 
Der Hinterrücken schwarz, jederseits oberhalb des Schwingers mit einer 
schwach gewölbten und slrohgelblich bestäubten Beule. Der Hinterleib sammt 
dem Hypopygium ziemlich glänzend schwarz; seine Behaarung, wie die des 
Nypopygiums sind ohne Ausnahme schwarz; der zweite, dritte und vierte* 
Hioterleibsabschnitt haben jeder am Hinterrande einen feinen schneeweissen 
Saum, welcher selbst gegen die Seiten des Hinterleibs hin nur sähr wenig 
breiler wird; am fünften Abschnitte ist nur in der Nähe des Seiteurands die 
ziemlich undeuthche Spur einer haarfeinen weissen Säumung zu bemerken. 
Der Bauch ist überall schwarz oder schwarzbebaart. Hüften und Beine 

« 

schwarz mit schwarzer Behaarung und mit ebenso gefärbten Borsten; jene 
ausserdem mit schwer bemerkbarer schwarzbrauner Bestäubung und an diesen 
die Knie schmutzig lehmgelb; an den Hinterbeinen zeigt nur die Unter- 
ecke der Schenkelspitze eine helle Färbung. Die Schwinger citronengelb. 
Die Flügel rein glasartig. 

Vaterland: Das Sarawschan - Thal ; eine der interessanten Ent- 
deckungen des Herrn Fedtschenko. 

51. Scleropogon porcus^ nov. sp. $. u. $. 

Graulichlelimgelb , Behaarung und Borsten ganz bleicbgelblich ; 
Schenkel und Schienen mit rothen Längsbändern ; die erste 

Loew, Betichr. IL Ü 
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und vierte Hinterrandszelle weit vor dem Flügelrande ge- 
schlossen. 

Ex cinereo lutescenSi pitis setisque pailidissime lutescmtihus 
vestittis, femoribus tibiisque rufo-vittath^ alarum cdlulü 
posterioribm primd et quartd longe a margine clausis. 

Long. torp.S 7y\ — 7|, ? 8\ — 8| lin, — hng, aL^4j-<^— 4{/m., 

? 51— 5 J lin. 

Von der Körpergcstalt und dem ganzen Habitus eines Stenop^on^ 
.aber wegen der schon weit vor dem Flngielrande geschlossenen ersten und 
vierten Hinterrandszeüe der Gattung Scleropoijnn beizuzählen, welche - bisher 
nur durch Sclempogon picticomis Lw. aus Californicn repräsentirt war. In 
seinem Ansehen ähnelt er dem Stenojiogon dungatus Meig. und tanygaslrus Lw. 
Die Grundfarbe des graubestäubten Körpers ist theils schwarz, theils ziegel- 
röthlich; letztere Farbe haben das Gesicht, die Taster, die Schulterschwielen, 
der grösste Theil der Hüften, die Unterseite aller Schenkel nnd fast die 
ganze Vorderseite der Vorderschenkel, so wie die Oberseite der Vorder- 
schienen und oft ein Theil der Oberseite der Mittelschienen; übrigens ist 
dieselbe weder in ihrer Ausdehnung noch in ihrer Intensität constant, da 
sich bei vielen Exemplaren eine ausgedehnte ziegelrötbliche Fleckung der 
Brustseiten zeigt, auch der Bauch bei dem Weibchen sehr oft in grosser 
Ausdehnung, ja zuweilen ganz und gar ziegelröthlich gefärbt ist; dass sie 
auch auf den Hinterecken des Thoraxrückens und an den Seiten des Hinter- 
leibs, wie an den Hinterrändern der Abdominalsegmentc wenigstens bei dem 
Weibchen nicht fehlt, lassen abgeriebene oder speckig gewordene Exemplare 
deutlich erkennen; auf den drei letzten, von Bestäubung entblössten Ab- 
schnitten des weiblichen Hinlerleibs bildet sie oft eine breite, am Vorder- 
rande liegende Binde, oder breitet sich gar über die ganzen beiden letzten 
Abschnitte aus. Das kleine Hypopyginm des Männchens, welches wie bei den 
Stenopogon Arien gebildet ist, ist ebenfalls roth gefärbt. Die Grundfarbe des 
Körpers ist von dichter gelblichgrauer, auf dem Gesichte mehr weissgelblicher 
und auf dem Hinterleibe mehr grauer Bestäubung überdeckt. Der sehr stark- 
borstige Knebelbart, so wie die Behaarung und Beborstung des ganzen Körpers 
sind ganz von der Beschaffenheit wie bei der Mehrzahl unserer Slenoiwgon- 
Arten und ohne alle Ausnahme von bleich strohgelblicher, fast weisslicher 
Farbe; die Borsten an den Seiten und auf dem hinteren Theile des Thorax- 
rückens sind von grosser Länge. Fühler schwarz; das erste Glied ist nicht 
selten an seiner Basis oder ganz und gar gelbroth ; bei einzelnen Exemplaren 
sind die beiden ersten Fühlerglieder gelbroth; das dritte Glied ist etwas 
breiter als es bei den Slennpogon-Arien zu sein pflegt. Die halbirte Mitlel- 
striemö des Thoraxröckens maciit sich durch ihre etwas bräunlichere Fär- 
bung zwar deutlich bemeiklich, fällt aber wegen des sehr massigen Farben- 
contrastes wenig in die Augen; die Seitenstriemen unterscheiden sich hin- 
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sichtlich der Färbung kaum tuerldicb von ihrer Umgebung. Schwinger gelbtich. 
Flilgel verh&ltnissmässig sehr kurz , besonders die des Männchens, glasartig, 
an der Spitze und am Hinterrande zwar in sehr ansehnlicher Breite, aber 
äusserst schwach grantich getrübt; Ftügeladern schwarzbraun, nur in der 
Nähe des Vordertands und der Flfigelbasis zum Theil heller; die erste Hinter- 
randszelle ist bereits sehr weit vor dem Flügelrande geschlossen ; die eben- 
Talls weit vor dem Flügelrande geschlossen« vierte Hinterrandszelle zeichnet 
sich durch ihre Schmalheit aus. * 

Vaterland; Das Sarawschan-Thal; von Herrn Fedtschenko 
entdeckt. 

52. Stenopogon pyrrhus, nov. sp. cf^. 

Schwarz, auch die dünnen Fühler; die ganze Behaarung und 
alle Borsten fuchsroth; die Schulterschwielen, der Hinterleib 
mit Ausnahme seiner Seiten, das Hypopygium und di« Beine 
gelbroth , die Schenkel zum grössten Theile schwarz , die 
vordersten auf der Unterseite ziemlich dicht bedornt, aber 
nicht concav; Flügel bräunlich mit weit geöffneter vierter 
Hinterrandszelle. 

iVt^er, antennis tenuibus tott's concoloribus , pilis setr'sque om- 
nihus vulpinisj scapulisy abdomine praeter latera, hypopygio 
pedihusqne ex ochracee rnfis , ftmeribm tamtn maximä ex 
parte nigris, anlicis infra confertius spinosis, sed non cow- 
cavis, alis subfuscis, cellulä posteriore quartd late apertd. 
Long. corp. 10 /in. — long, al 7^ Itn. 

Dem Slenopogon xaulhomelas Lw. sehr ähnlich. Die Grundfarbe des 
Körpers ist schwarz, wird aber am Kopfe und am ganzen Thorax von etwas 
(Itinkler ochergelber Bestäubung verdeckt; auf dem Thorax ist diese Bestäu- 
bung sehr gleichraässig, so dass von den gewöhnlichen Striemen kaum eine 
leichte Andeutung wahrzunehmen ist. Der grösste Theil der Schulterschwielen 
ist roth gefärbt. Behaarung und Bcborstung des ganzen Körpers sind von 
lebhafter, ziemlich fuchsrother Färbung, die Behaarung der Stirn jedoch fast 
braun. Der Hinterleib sammt dem Hypopygium ist satt gelbroth und glän- 
zend, nur am Seitenrande in massiger Breite schwarz; di^ Hinterränder des 
zweiten und der nächstfolgenden Abschnitte zeigen gegen die Seiten hin nur 
eiue schwache Spur von weisslicher Bestäubung. Die Beine sind satt gelb- 
roth, die Schenkel aber von der Basis aus in grosser Ausdehnung schwarz 
gefärbt, so dass an den vorderen nur das letzte Viertel, an den hintersten 
nur das letzte Fünftel gelbroth bleibt. Die Unterseite der Vorderschenkel 
ist ziemlich dicht bedornt, zeigt aber nicht die geringste Spur einer Con- 
CBvitftt. Flügel rauchbrann, an der Wurzel und an einem grossen Theile 

6» 
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ihres Vorderrands ockergelb; Costa, Hülfsader, erste Läogsader nnd der 
erste Theil der zweiten Längsader sammt der Basis der dritten Längsader 
fast ocbergelb, doch die Costa weniger hell als die andern namhaft gemach- 
ten Adern und Adertheile ; die dritte und vierte Längsader convergiren gegen 
ihr Ende hin stark; die vierte Hinterrandszelle ist verhältnissmässig weit 
geöffnet. 

Vaterland: Kulbassi, ^oher ich ihn von Herrn Fedtschenko 
erhielt. 

Anmerkung. Von dem ihm sehr ähnlichen Stenopogon xanlhomdas 
Lw. unterscheidet sich Stenopoijon pyrrhus , ausser durch seine etwas er- 
heblichere Grösse und seinen etwas robusteren Körperbau, durch die grosse 
Schlankheit des dritten Glieds der schwarzen Fühler, durch die gleicb- 
mfissige Vertheilung der Bestäubung des Thoraxrückens, so wie durch die 
geringere Länge , grössere Gleich mässigkeit und grössere Kauhheit der 
kurzen Behaarung des Thoraxrückens. Das Hypopygium desselben ist et- 
was grösser; die Vorderschenkcl sind verhältnissmässig etwas länger and 
zeigen auf der Unterseite keine Spur von Concavität, wie sie die des 
Stenopogon xanlhomelas zeigen ; die schwarze Färbung der Schenkel ist 
etwas ausgedehnter als bei letzterem und die erste Hinterrandszelle an 
ihrem Ende mehr verengt, die vierte Hinterrandszelle dagegen für einen 
Stenopogon weit geöffnet, während sie bei Stenopogon xanlhomelas am Fliigel- 
rande geschlossen ist. 

53. Stenopogon costatus^ nov. sp. (j u. 5. 

Schwarz, Fühler, Taster und Hüften ebenso gefärbt ; der grösste 
Theil des Hinterleibs, die Beine, die Bestäubung von Kopf 
und Thorax, so wie die Behaarung und Beborstung des gan- 
zen Körpers ochergelb ; die Hinterschenkel auf der Oberseite 
mit brauner Längsstrieme ; Flügel braunschwärzUch, der ganze 
Vorderrand derselben mit einem schmalen, schön ochergelben 
Saume. 

Niger, antennis, palpis coxisque concoloribus, abdomine maximd 
ex parte i pedibus, polltne capitis et thoracis, pilis setisque 
totius corporis ochraceis, femoribus posticis superne fusco- 
lituratis, alis ex fusco nigricantibus , costd totd colore laete 
ochraceo anguste limbatd. 

Long. corp. 6^ — 7 /in. — long, al 4|-— 5 lin. 

Etwa von der Statur des Stenopogon denudatus Lw. Die Grundfarbe 
des Körpers ist schwarz, an Kopf und Thorax von ochergelber, an den Brust- 
seiten und auf dem Schildchen von hellerer Bestäubung überdeckt, doch sind 
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die breiten Backen völlig unbostäubt und glänzend schwarz; auch auf den 
schwarzen Rückenstriemen ist kaum eine Spur von Bestäubung zu entdecken, 
doch lässt sich nicht bcurtheilen, in wie weit dies vielleicht nur eine Folge 
von Abreibung ist. Taster und Fühler sind schwarz. Bei keinem der vier 
Exemplare (2 (J und 2 $), welche ich vor mir habe, ist der Hinterleib 
vollständig erhalten, so dass ich über die Färbung desselben nur unvollstän- 
dige Angaben zu machen im Stande bin. Bei dem Männchen erstreckt sich 
die dunkle Färbung nur über den ersten und über den grössten Theil des 
zweiten Abschnitts ; der hinterste Theil des letzteren, sowie der ganze dritte 
und vierte Abschnitt sind ochergelb gefärbt ; die folgenden Abschnitte fehlen. 
An dem Hinterleibe des Weibchens dehnt sich die dunkle Grundfarbe viel 
weiter aus, so dass am zweiten und dritten Abschnitte nur eine ochergelbe 
Hioterrandsbinde vorhanden ist und diese Färbung sich erst auf dem vierten 
Abschnitte mehr auszubreiten b(;ginnt. Der Seitenrand des Hinterleibs hat 
eine breite Einfassung von weissgraulicher Bestäubung. Die Beine ochergelb ; 
die Hinterschenkel 'auf der Oberseile mit einer schwarzbraunen oder braunen, 
zuweilen ziemlich verloschenen und abgekürzten Längsstrieme; die Hinter- 
schienen sind gegen das Ende hin in sehr grosser Ausdehnung stärker oder 
schwächer gebräunt. Haare und Borsten des ganzen Körpers sind ohne alle 
Ausnahme ochergelb. Die Flügel haben eine braunschwärzliche , verdünnt 
dintenartige Färbung und einen matten violetten Schimmer; die Adern sind 
schwarz, die Costalader sanimt der Hülfsader und der ersten Längsader satt 
ochergelb, auch Costal- und Subcostalzelle, so wie ein ganz schmaler Saum 
am Hinterrande der ersten Längsader von lebhaft ochergelber Färbung ; die 
dadurch gebildete, schmale ochergelbe Einfassung des ganzen Vurderrandes 
contrastirt gegen die Färbung der übrigen Flügelfläche mehr und ist g6gen 
sie schärfer abgesetzt, als bei allen anderen Arten. 

Vaterland: Portugal, wo ihn der Herr Hauptmann L. v. Heyden 
im Juli auf der Serra Estrella fing. 

54. Hahropopon latijrons^ nov. sp. S u. $. 

Dem Habropogon longiventris Lw. ähnlich , aber kleiner und 
durch seine breitere Stirn , das Fehlen der dunklen Mittel- 
strieme des Hinterleibs, die hellere Färbung der Füsse und 
die reiner glasartigen Flügel von ihm unterschieden. 

Habropogoni longiventri Lw, similis, sed minor et fronte latiore, 
abdominis vittd obscurd nulld^ tarsis dilutioribus aUsque 
purius hyalinis distinctus. 

Long, corp. 3f^ — 4 lin, — long, al. 2\ — 2^ Im. 

Die Färbung des Kopfs und des Thorax wie bei Habropogon exquisUus 
Meig. oder wie bei sehr hellen Exemplaren von Habropogon longiventri.'- Lw« 
Auch die Behaarung weicht in Farbe und sonstiger Beschaffenheit von der- 



86 

4 

jenigeo der genannteo beiden Arten kaum ab. Fühler roth ; das dritte Glied, 
besonders gegen seine Spitze bin, gebräunt. • Die den Babropogcn-kTien eigeu- 
thüuUcbe, durch hellere Bestäubung gebildete Thoraxzeichnung hat die meiste 
Aebnlichkeit mit derjenigen des Habropogon kngiverUtis , indem die dunkle 
Mittelstrieme durch (;ine heller bestäubte Mittellinie getheilt ist. 0er Hintei- 
leib ist bei beiden Geschlechtern einfarbig bräunlicbgrau , ohne eine Spar 
von rother Färbung, oder von einer dunklen Mittelstrieme, was diese Art 
besonders kenntlich macht. Das Hypopygtum ist kleiner als bei Habrtipogw 
ejcquisilus, aber grösser als bei Habropogon rulUus Meig., also etwa von der- 
selben Grösse wie bei Habtopagon longivenlris. An c^n ziegelröthlichen Beinen 
haben die vorderen Schenkel sowohl auf der ganzen Ober- als Unterseile 
eine breite schwarze Längsstrieme, während an den Hinterschenkeln uur die 
Oberseite schwarz ist; die vorderen Schienen sind an der Vorderseite, di<* 
Hinterschienen an der Hinterseite und an der Spitze schwarz gefärbt; die 
Füsse zeigen keine Schwärzung. Die Flügel sind reiner glasartig als bei 
Habropogon longiventris und exquisitus. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal, wo er von Herrn Fedt sehen ko 
aufgefunden wurde. 

Anmerkung 1. Gegenwärtige Art unterscheidet sich von Habro- 
pogon exquisitus und rtUUus durch die Färbung des Hinterleibs , von letz- 
terem ausserdem durch das grössere Hypopygium des Männchens in so 
auffallender Weise, dass ihi'e Verwechselung mit einer dieser beiden Arten 
nicht möglich ist. Dagegen steht sie dem Habropogon iongiventtis sehr nahe, 
so dass man wohl geneigt sein könnte, sie für eine besonders kleine und 
helle Abänderung dieses zu halten, wenn ihr Gesicht nicht ein wenig 
und ihre Stirn recht erheblich breiter wäre, als bei Habropogon longi- 
ventris. 

Anmerkung 2. Ich habe in meiner Arbeit über die europäischen 
A s i 1 i d a e (Linnaea entom. II. 464) Dasypon rulüus Meig. als synonym zu 
Dasypogon exquisitus Meig. gezogen, da die. Beschreibung, welche M eigen 
vom Männchen des letzteren giebt, vuilkommen auf die hell« Abänderung 
des Männchens von Habropogon exquisitus passt. Spätere Autoren sind mir 
hierin gefolgt. Die Zusammenziehung beider Arten ist indessen, wie mich 
seitdem erhaltene spanische Exemplare des ächten Habropogon ruHlus ge- 
lehrt haben, nicht gerechtfertigt, da dieser sich durch sein sehr viel klei- 
neres Hypopygium vom //a^ra/'uyon exquisitus in ziemlich auffallender Weise 
unterscheidet. Als Vaterland des Habropogon rutilus ist bisher nur Spanien 
bekannt, während Habropogon exquisitus mir bisher nur in snditaliscben 
Exemplaren zu Gesichte gekommen ist. 

55. Holopogon Heydenii^ nov. sp. 2. 

Tiefschwarz , die Fühler und die ganzen Beine von derselbe 
Farbe; die Hinterleibsabschnitte auf jedem ihrer Hinterwinkel 
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mit einem weisabeetäubten Querflecke; die untere Hälfte des 
Hinterkopfs und der Bruetseiten mit weisser Behaarung, die 
übrige Behaarung des Kopfs, so wie die Behaarung des Thorax- 
rtickens schwarz, doch sind dem schwarzen Knebelbarte einige 
weisse Haare beigemengt. 

AieTy antennis pedibusque totis concotoribus , angulis postieis 
8e§mentorum abdominalium singulis maculä transversali albo- 
poUinosä ornatts, dimidio inferiore capitis pleurisque pilos 
albos gerenttbus, reliquo capite thoracisque dorso nigro- 
ptfosis, pilis tarnen aliquot albis mystaci intermixtis. 

Long. corp. 3^ lin. — long, dl, 2^ lin. 

Glänzend schwarz. Der Kopf voo weisslicher, auf der Stirn gewöholicli 
etwas grauerer Bestäubung matt. 0ie Behaarung ist nur an der unteren 
Hälfte des Hinterkopfs weiss, sonst schwarz, doch sind dem schwarzen Knebel- 
harte eine veränderliche, aber stets geringe Anzahl von weissen Borsten bei- 
gemengt. Die Fühler ziemlich schlank , schwarz ; die Ijeiden ersten Glieder 
derselben sind schwarz behaart; das schmale dritte Glied verschmächtigt 
sich nicht, wie bei der Mehrzahl der ^o/opopon-Arten, von der Basis bis zur 
Spitze hin gleichmässig , sondern ist auf seiner, zweiten Hälfte ein kleines 
wenig breiter als auf der ersten. Der Fühlergriffel ist sehr spitzig. Die Be- 
stäubung des Thoraxrückens ist auf der Mitte desselben bald mehr graugelblieb, 
bald mehr bräunlich ochergelb, gegen den Rand desselben hin in geringerer 
oder grösserer Ansdehf^ung grauweisslich oder reiner weisslich; auf den ge- 
wöhnlichen Rückenstrteiiien, welche eine sehr ansehnliche Breite haben, fehlt 
&ie fast ganz, so dass diese braunschwarz erscheinen; nur auf der die mit- 
teiste derselben halbirendeii Mittellinie ist sie deutlich vorhanden. Die dichte 
Bestäubung des Schildchens ist ziemlich weiss , lässt aber den glänzend 
schwarzen Band desselben in ziemlicher Breite ganz frei. Die Behaarung 
des Thoraxrückens, die Borsten auf dem hinteren Theile desselben, so wie 
die kürzeren Borsten am Ilinlerrande des Schildchens sind schwarz. Die 
zarte Behaarung der weisslich bestäubten Brustseiten und der Haarschirm 
^ur den gelblichen Schwingern sind weiss. Hinterleib glänzend schwarz, mit 
überaus feiner, durch die Befestigungsstellen der einzelnen Härchen gebildeter 
Pnnktirung, welche vom sechsten Abschnitte an äusserst sparsam und un- " 
deutlich wird. Der erste Hinterleibsabschnitt ist an den Seiten graulichweiss 
bestäubt ; die vier folgenden Abschnitte haben jederseits am Hinterrande einen 
vou äusserst dichter weisser Bestäubung gebildeten i)uerfleck, welcher auf 
(iem nach unten umgeschlagenen Theile der oberen Ringhälfte sich bis zum 
Seiteorande fortsetzt; auf dem sechsten Abschnitte zeigt sich eben da ein 
Behr oder weniger deutliches, weissbestäubtes Fleckchen. Bauch glänzend 
schwarz, nnpunktirt; die ersten Abschnitte desselben sind am Vorder- und 
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Hinterrande mit mehr oder weniger deutlicher, graulicher Bestäubung ein- 
gefasst. An den Seiten des ersten und zweiten Hinterleibsabschnitts findet 
sich längere weissliche Behaarung; dieselbe Farbe hat die Behaarung ^uch 
an den Seiten der folgenden Abschnitte, wo sie aber so kurz ist, dass sie 
sich der Beobachtung leicht entzieht, besonders wenn der Seitenrand mehr 
als gewöhnlich nach unten umgeschlagen ist; sonst ist die ganz überaus 
kurze Behaarung auf der Oberseile des Hinterleibs schwarz. Der Bauch 
trägt sparsame weisse Behaarung, welche an seiner Basis ziemlich lang ist, 
weiterhin aber an Länge schnell abnimmt. Die schwarzen Hüften sind weiss- 
bestäubt und weissbehaart. Die Beine sind durchweg glänzend schwarz, selbst 
an den äussersten Kniespitzen ohne jede Spur, von hellerer Färbung; die 
Hinterschienen haben die nach dem Ende hin allmälig und gleichmässig dicker 
werdende Gestalt, wie sie in der Gattung Holopogon gewöhnlich ist, verdicken 
sich aber etwas weniger stark, als bei der Mehrzahl der Gattungsgenossen. 
Die Behaarung der Schenkel ist weiss, auf der Unterseite derselben von recht 
ansehnlicher Länge, aber nicht besonders dicht; an der Spitze der Mittel- 
und Hinterschenkel sind etliche der längeren, mehr borstenartigen Haare und 
gewöhnlich auch die benachbarte kurze Behaarung schwarz. Die Behaarung 
der Schienen ist ebenfalls vorherrschend weisslich, doch an der Spitze der- 
selben schwarz; die Borsten derselben sind gelbweisslich, an der Schienen- 
spitze schwarz. Füsse mit schwarzer Behaarung und schwarzen Borsten, 
höchstens etliche der an d^m ersten Gliede derselben befindlichen Borsten 
weisslich. Flügel glasartig, mit mehr oder weniger deutlicher Spur grauer 
Trübung; alle Adern schwarz. 

Vaterland: Die pyrenäische Halbinsel; Herr L. v. Hey den ent- 
deckte die Art im Juli auf dem cantabrischen Gebirge* 

Anmerkung. Die Flachheit des Gesichts und die Bildung der 
Hinterschienen verweisen gegenwärtige Art in die Gattung Holopogon. Die 
verhältnissmässig grössere Breite des Gesichts und die geringere Verdicknng 
der Hinterschienen machen sie einem Cyrlopogon einigermassen ähnlich. 
Unter den bekannten //o/opoyo?i-Arten ist sie dem Holopogon claripemis 
Lw. noch am ähnlichsten, kann aber weder mit dieser noch mit irgend 
einer anderen Art verwechselt werden. Eben so wenig ist eine Ver- 
wechselung mit irgend einer der Cyrtopogon-krien zu befürchten, wenn 
auch Holopogon Heydenii den Weibchen einiger derselben, zum Beispiel 
dem des Cyrlopogon lateralis Fall., in der Färbung nahe steht. 

56. Holopogon imhecillus^ nov. sp.cf. 

Schwarz mit weisslicher Behaarung, die dem Mundrande zunächst 
stehenden Haare des Kneheiharts, der grösste Theil der Be- 
haarung der Oberhälfte des Hinterkopfs, der Mitte des Thorax- 
rückens und der Basis des Schildchens jedoch schwarz; die 
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sehr breiten Thoraxstriemen völlig zusammengeflossen, der 
übrige Thoraxrücken sammt den Schulterschwielen mit sehr 
dichter graulicher ßestäubung bedeckt; die ganzen Beine 
schwarz, ausser der Behaarung auch mit weissen Borsten be- 
setzt; Flügel glasartig. 

Niger , albido - pilosus , püis mystacts aperturae oris proximis, 
pilis pkrisque in superiore occipitis dimidio, in disco dorsi 
et in basi scutelli nigris; viltae dorsales latissima» et plane 
confluentes, reliquum dorsum, scapulis non exceptis, con- 
fertissime cinerea - pollinosum ; pedes toti nigriy praeter 
pilos- setas albas gerentes ; alae hyalinae. 

Long. corp. 2^ lin, — long, al 2-^^ lin. 

Glänzend schwarz. Das Gesichl breiter als bei dem ihm ähnlichen 
Holopogen clamger Lw. , mil dichter weisser Bestäubung bedeckt, welche auf 
dem unteren Theile desselben nur wenig in das Gelbliche zieht. Der ziem- 
lich dichte, bis zu den Fühlern hinauTreichende Knebelbart ist gelblichweiss, 
die am Mundrande stehenden Haare desselben aber sind grösstentheils 
schwarz. Die Fühler, deren drittes Glied meinem Exemplare fehlt, sind 
schwarz, ihre beiden ersten Glieder weisslich behaart. Stirn bis fast zum 
Scheitel hinauf mit dichter Bestäubung, welche eine weissliche, weiter nach 
oben hin eine mehr hell ocherbrännliche Färbung hat und vor den Ocellen 
minder dicht ist, so dass diese Stelle dunkler, bei den meisten Arten der 
Betrachtung fast schwarz erscheint. Die lange Behaarung der Stirn ist ohne 
Ausnahme weisslich. Auch die Behaarung des Hinterkopfs ist zum grössten 
Theile weisslich, nur die stärkere Behaarung auf dem oberen Theile des- 
selben hat grösstentheils eine schwarze Färbung. Die schwarzen Rücken- 
striemen des Thorax sind sehr breit und gleich vom Anfange der vorn sehr 
abgekürzten Seitenstriemen an vollkommen mit einander verbunden, so dass 
der ganze bintere Theil des Thoraxrückens glänzend schwarz ist; ganz ohne 
Bestäubung sind die Thoraxstriemen indessen nicht, sondern es zeigt sich 
sowohl auf dem vorderen Theile der Seitenstrieuien, als auf der ganzen 
Vorderhälfle der Mittelstrieme, wenn man die Flache derselben ganz von 
vorn her betrachtet, eine dünne helle Bestäubung; der ganze Theil des 
Thoraxrückens, welcher vor dem Anfange der Seitenstrieme und neben de 
Miltelstrieme liegt, ist von sehr dichter, lichtgraulicher Bestäubung bedeckt, 
welche in der Nähe der Mittelstrieme eine ochergelbe Färbung annimmt und 
sich am Seitenrande des Thoraxrückens in ansehnlicher Breite bis gegen die 
Flügelwurzel hinzieht. Auch die Schulterschwiele ist mit grauweisslicher 
Bestäubung bedeckt, was bei der Mehrzahl der verwandten Arten nicht der 
Fall ist. Die Brustseiten zeigen deutliche hellgrauliche Bestäubung. Die 
lange Behaarung des Thorax ist weisslich, doch finden sich auf der Mitte 
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der Scilcuätrieixiea und in uocb grösserer AusdehniiDg auf der Mittelstriemc 
zablreicbe Haare , welche zwar im reflectirten Lichte nur ein etwas schwärz- 
liches Ansehen f bei jeder anderen Art der Beleuchtung aber eine völlig 
schwarze Farbe zeigen; ebenso gefärbte Haare finden sich auch auf der 
Basis des Scbildcheos. Hinterleib mit weisser, auf der Oberseite desselben 
verschwindend kurzer, auf der Unterseite dagegen langer und dichter Be- 
haarung. Beine ganz schwarz, mit stark verdickten Hinterschienen; die 
Behaarung und Beborstung derselben ist ohne alle Ausnahme weiss. Schwinger 
gelblich. Flügel glasartig mit schwarzbraunen Adern, welche den in der 
Gattung gewöhnlichen Verlauf haben. 

Vaterland; Das Sarawschan-Thal; mir von Herrn Fedtschenko 
mitgetheilt. 

57. JSolopogon digrammus, nov^ sp. cf u. $. 

Schwarz mit weisslicher Bebaarnng, doch die beiden ersten 
Fühlerglieder, die Stirn und die Oberhälfte des Hinterkopfe 
schwarz behaart : die seitlichen Hückenstriemen unbestäubt nnd 
glänzend, die Mittelstrieme mit sparsamer ocherbräunlicher 
Bestäubung, die ganzen Interstitien mit dichter, weisslicher 
oder bleichgelblicher Bestäubung; Beine schwarz; Flügel 
schwarz, gegen die Spitze hin grau. 

Niger y albido -pilosuSy antennarum tarnen articuUs dnobvs 
primis, fronte occtpittsque dimidio superiore nigra- p4hsis; 
dorsi vittae laterales polline destitutae et nitidae, vitta 
intermedia polline ex achraceo subfusco leviter aspersa^ 
vittarum interstitia tota polline conferto exalbidß vel dilnU 
hitescente obtecta; pedes nigri; alae nigrae adver su» apicm 
cinereae. 

Long. corp. 2{ — 2^ lin. — long, al, 2 — 2 J lin. 

Glänzend schwarz. Das Gesicht von gewöhnlicher Breite, mit weisser, 
wenig in das Gelbliche ziehender Bestäubung. Der massig dichte Knebelbart 
weisslich wie die übrige Behaarung des Körpers, nur wenig in ein gani 
bleiches Strohgelb ziehend, bei beiden Geschlechtern stets ohn« alle Bei- 
mischung schwarzer Haare. Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder der- 
selben mit schwarzer Behaarung. Stirn mit dünner, hell gelbgraulicher Be- 
stäubung, welche gewöhnlich nur an den Seiten derselben deutlich sichtbar 
ist. Die lange Behaarung des Ocellenhöckers ist weisslich. Der Hinterkoptf 
ist auf seiner Oberhälfte mit schwarzer, auf der Unie-rhäifte mit weisser 
Behaarung besetzt. Die Zeichnung des Thoraxrückens ist in ihrer Gestalt 
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constaDt, in ibrer Färbuog dagegen veräiidorlich und nur bei gut erhalteneu 
Exemplaren vollständig zu eriicnnen. Die Seitenstriemen sind von der 
Mittelstrieme durch die mit dichter, bald mehr weissgraulicber, bald mehr 
ocbergelblicher Bestäubung bedeckten lutcrstitien scharf getrennt, welche 
sich an ihrem Vorderende bis an die von keiner ßestäubung bedeckte 
Schulterscbwiele erweitern; auf den glänzend schwarzen, bis an den Rand 
des Thorax sich ausbreitenden Seitenstriemcu ist keine Bestäubung zu be- 
merken; die Mitlelstrieme ist dagegen bei gut erhaltenen Exemplaren überall 
vuQ sparsamer, aber deutlicher Bestäubung bedeckt, welche bei den meisten 
Exemplareu eine ocberbräuniiche , hei anderen eine mehr in das Rothgelbe, 
oder mehr in das Braune ziehende Färbung hat uud den Glanz dieser Strieme 
etwas vermindert, ja ihr, wenn mau sie ganz von der Seite her betrachtet, 
eia der Farbe der Bestäubung entsprechendes Ansehen giebt. Die Behaarung 
des Thorax ist weisslich, nur von den nahe über der Flügelwurzel slehende» 
mehr borstenartigeu Haaren pflegt zuweilen eines oder das andere schwarz 
zu sein. Die Behaarung des Hinterleibs ist auf der Oberseite desselben « 
verschwindend kurz, so dass ihre Furbung schwer zu constatiren ist; gegen 
das Licht gesehen erscheint sie auf dem Hintereude der vorderen Abschnitte 
und auf den ganzen hinteren Abschnitten schwarz, vielleicht ohne diese 
Färbung wirklich zu haben. Die ziemlich lange, aber nicht sehr dichte Be- 
haarung an den Seiten des Hinterleibs und am Bauche ist ohne Ausnahme 
weisslich. Die ganzen Beine sind schwarz, die Behaarung und die Borsten 
derselbei^ weissltch, nur gegen das Ende der Füsse hin und besonders auf 
der Unterseite dieser sind eine grössere oder geringere Anzahl der Borsten 
schwarz. Schwinger gelblich. Flügel bei beiden Geschlechtern von der 
Basis bis gegen das letzte Drittel hin schwarz, welche Färbung sich von da 
ab bis zur Flügelspitze hin allmälig in eine schwärzlichgraue abschattirt; die 
»chwarzen Flügeladern haben den in der Gattung gewöhnlichen Verlauf. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, von wo sie mir dnrch Herrn 
Christoph mitgetheilt wurde. 

58. Heteropogon erinaceus^ nov. sp. 2. 

Aschgrau; der Thoraxrücken schwarz gestriemt und mit 
schwarzen Dornen bewehrt; die Spitzenhälfte des Hinterleibs 
glänzend schwarz; die Schienen an der Basis roth und die 
Flügel rein glasartig. 

Wwereti«, thoracis dorso nigro-vittato et spinis nigris armato^ 
dimidio posteriore abdaminis atro et nitido, tibiarum basi 
f^fä, aliß pure hyalinis. 

Long, corp, 5^ lin, — long, al 3\{ lin. 
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Eine sehr aufTaUendc Art, welche in ihrem ganzen Körperbaue der 
von M eigen als Danjpogon Walllii beschriebenen Art am nächsten kommt 
und, wie diese, ihren Platz am schicklichsten in der Gattung Heleropogon 
einnimmt, wenn man nicht für diese beiden Arten eine eigene Gattung er- 
richten will. Sie stimmt mit den typischen f/rtfropoj^on- Arten überein : 1) im 
gänzlichen Mangel eines Gesichtshöckers ; 2) in der Beschaffenheit des Knebel- 
barts, welcher, wie bei diesen, aus in der Nähe des Mundrands stehenden 
starken Borsten nnd aus einer feinen Behaarung des ganzen übrigen Gesichts 
besteht; 3) im Baue der gegen ihr Ende hin wenig stärker werdenden Hinter- 
schienen; 4) im Flügelgeäder. Auch die Bildung der beiden ersten Fühlcr- 
glieder ist dieselbe wie bei den typischen Heleropoyon-krien; ob das dritte 
Fühlerglied dieselbe Bildung wie bei diesen hat, vermag ich nicht zu sagen. 
da dasselbe dem einzigen Exemplare, welches ich vor mir habe, fehlt; der 
Umstand, dass es bei fietvropoi)on WaHHi ganz ebenso, wie bei den typischen 
Heteropogon- Arien gebildet ist, lässl wohl vermuthcn, dass dies auch bei 
Heleropogon erinaceus der Fall sein werde. Die Abweichung von den typi- 
schen Heteropogon-krien besteht bei Heleropogon erinacrus^ wie bei Helerofogon 
Waltlii besonders in der geringeren Breite des Gesichts, der minder tiefen 
Stellung des Kopfs, der geringeren Grösse des Thorax und der grösseren 
Schmalheit des Hinterleibs. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, erhält aber durch die 
graulichweisse Bestäubung ein aschgraues Ansehen. Der Kopf ist überall 
von lichter Bestäubung aschgrau; die zarte Behaarung der Stirn, die ziem- 
lich lange Behaarung des ersten Fühlergiieds, die den oberen Tbeil des 
Knebelbarts vertretende Behaarung des Gesichts und die Behaarung Ae< 
Hinterkopfs sind weiss; die Borsten des Hinterkopfs haben eine schmatzig- 
weissliche Farbe und sind zum Theil gegen ihre Basis hin dunkel gefärbt; 
die durch ihre Stärke ausgezeichneten Borsten des Ocellenhöckers, die spar- 
same und kurze Behaarung des zweiten Fühlerglieds und eine starke Borste 
am Ende seiner Unterseite, sowie die in der Nähe des Mundrands stehenden 
starken Borsten des Knebelbarts sind schwarz. Die dichte Bestäubung des 
Thorax ist auf dem Bücken desselben mehr graulichweiss, an den ßrnst- 
seiten dagegen reiner weiss. Prothorax und Brustseiten sind mit langer. 
zarter, verhältnissmässig dichter weisser Behaarung besetzt, welche sich, 
sparsamer werdend, auch auf die Seiten des Thoraxrückens verbreitet, weiter 
hinauf aber bald gänzlich verliert. Die niattschwarzen Striemen des Thorax- 
rückens sind scharf gezeichnet und kahl, die übrige Fläche desselben aber 
ist mit auffallend starken, ziemlich dornartigen schwarzen Stachelborsten 
besetzt, was kaum bei irgend einem anderen der bisher bekannt gewordenen 
europäischen Dasypogoninen in gleicher Weise der Fall ist nnd gegenwärtige 
Art ganz besonders leicht kenntlich macht; die hinten sehr abgekürzte Mittel- 
strieme ist durch eine feine graue Linie halbirt und von durchweg gleicher 
Breite, doch nehmen, wenn man den Thorax ganz von vorn her beleuchtet, 
die grauen Interstitien in der Nähe des Vorderendes der Mittelstrienie ein 
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>iel dunkleres Aoseben an, so dass man dieselbe dann bei oberfläcblicher 
Betrachtung wohl für an ihrem Vorderende sehr erweitert ansehen kann ; 
die Seitenstriemen bestehen jede aus zwei durch die graue Quernaht scharf 
getrennten Flecken, auf deren vorderem ein paar vereinzelte schwarze 
Siachelborstchen stehen. Das Schiidchen ist mit langer und zarter weisser 
Behaarung besetzt. Der verhältnissmässig lange und schmale Hinterleib ist 
bei dem beschriebenen Exemplare leider speckig geworden, doch lässt sich 
SU viel erkennen, dass eine Hinterrandsbinde des vierten Abschnitts, der 
fünfte Abschnitt mit Ausnahme einer breiten Vorderrandsbinde und die ganzen 
darauf folgenden Hintcrleibsabschnittc glänzend schwarz, der übrige Theil 
des Hinterleibs aber bestäubt und matt gewesen ist; welche Färbung diese 
Bestäubung gehabt haben mag, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, doch 
.'cheint sie auf dem ersten Abschnitte und auf der Basis des zweiten gelb- 
grau, auf dem übrigen Theile des zweiten Abschnitts aber fast schwarz ge- 
weseu zu sein. Der Hinterleib hat nur in der Nähe seiner Basis zarte und 
ziemlich lange weisse Behaarung, während er weiter hin bald sehr kahl 
wird; auch der Bauch ist mit langer und zarter, weiter hin allmälig immer 
kürzer werdender weisser Behaarung besetzt. Die Beine sind schwarz, die 
Schienen aber an ihrer Basis roth, welche Färbung sich auf der Oberseite 
der vorderen Schienen bis weit über deren Mitte hinzieht, auf den Hinter- 
schienen aber ebenda wenig über den dritten Theil derselben hinausreicht. 
Die Behaarung und Beborstung der Schenkel und Schienen sind wersslich, 
die der Füsse dagegen schwarz. Die ganzen Flügel sind rein glasartig und 
haben schwarze Adern. 

Vaterland: Spanien, wo er von Herrn L. v. Heyden bei Guarda 
am Fusse der Sierra Estrella in der zweiten Hälfte des Juni gefangen wurde. 

59. Stichopogon ripariuß^ nov. sp. (^. 

Zwischen Stenopogon teuer Lw. und inaequalis Lw. in der 
Mitte stehend, von beiden durch die grössere Schlankheit des 
dritten Fühlerglieds und durch die dunklere Färbung der 
Bdne abweichend, von dem ersteren ausserdem durch die 
rem weisse Färbung aller Bestäubung und durch die am 
Fliigelrande geschlossene oder doch fast geschlossene vierte 
Hinterrandszelle unterschieden, von dem letzteren aber da- 
durch, dass der vierte und fünfte Hinterleibsabschnitt nur an 
ihrem Seitenrande weiss bestäubt sind. 

Inter Stichopogones tenerum Lvd, et inaequalem Lu>, quasi 
intermedius, ab utroque tertio antennamm ariiculo graci- 
liore et colore pedum obseuriore discrepanSf ob illo praeterea 
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polline lotitts corporis vere albo alarumqne ceHulä poste- 
riore quartd in alae margine clausa vel subclausä differt, 
ab hoc segmentii abdominalibus quarto et quinto ^praettr 
margines laterales polline albo destilvüs distinguitur. 
Long, corp, 2{ lin. — long. aL 1\ lin. 

Giundfarbe des Körpers schwarz, ausser auf dem grössten Tbeile der 
Oberseite des Hinterleibs von dichter, rein weisser Bestäubung bedeckt, so 
dass die schmutzig ziegelbräunliche Färbung, welche die Schienen von der 
Wurzel aus in ziemlicher Ausdehnung haben und die noch weniger deutlich 
auch an der Basis der Füsse auftritt, leicht ganz übersehen werden kann. 
RüsPel, Taster und Ffihler sind schwarz; die beiden ersten Glieder der letz- 
teren wie bei den verwandten Arten nur mit ganz kurzer Pubescenz; das 
dritte Glied nicht nur etwas langer, sondern auch auffallend viel schlanker 
als bei den beiden oben in der Diagnose namhaft gemachten Arten; anch 
der Fühlergriffel erheblich schlanker als bei diesen. Das Gesicht vollkommen 
rein weiss, etwas breiter als bei Stichoponon Irner, aber ein wenig schmäler 
als bei Slichupoyon inaeqnalis, besonders oben gegen die Fühler hin. Knebel- 
bart rein weiss, etwas länger als bei Stichopogon Icner. Die Stirn etwas 
schmäler als bei Stichopogon inacqnalis, mit rein weisser, nur zwischen 
Ocellen und oberer Augenecke mit bräunlicher Bestäubung. Auf dem Thoras- 
rücken zeigt sich die Spur zweier von bräunlicher Bestäubung gebildeten, 
vorn etwas abgekürzten Längsstreifen, welche ihrer Lage nach den Inter- 
stitien der gewöhnlichen Thoraxstriemen entsprechen. Schildchen, Hinter- 
rücken und Brustseiten sind ganz und gar mit weisser Bestäubung bedeckt. 
Der erste Hinterleibsabschnitl ist, mit Ausnahme eines unregelmässigen 
Flecks auf seiner Mitte, weiss bestäubt; sonst ist im Allgemeinen die weisse 
Bestäubung auf den Seitenrand des Hinterleibs eingeschränkt, an welchem 
sie einen Saum von etwa derselben Breite bildet wie bei Stichopogon tener, 
indessen bei weitem nicht so scharf gegen die dunkle Farbe der übrigen 
Oberseite des Hinterleibs abgesetzt ist; von diesem weissen Bandsaume zieht 
sich eine zarte weisse Bestäubung auf den Einschnitten des Hinterleibs hin; 
eine Ausnahme hiervon bilden der zweite und achte Hinterleibsabschnitl; 
auf der ganzen Fläche des ersteren erkennt man, wenn man ihn von hinten 
her beleuchtet und von vorn her betrachtet, deutlich dünne weisse Be- 
stäubung, während man bei entgegengesetzter Beleuchtung und Betrachtungs- 
weise am Vorderrande liegende weisse Seitenflecke erblickt, welche eine in 
der Mitte sehr breit unterbrochene Querbinde bilden; der achte Hinterleibs- 
abscbnitt ist ganz und gar mit dichter weisser Bestäubung bedeckt. Hypo- 
pygium klein, schwärzlich, von dünner weisslicher Bestäubung schv^rriich- 
grau. Bauch durchweg weiss bestäubt. Beine ein wenig robuster, nament- 
lich die Schenkel ein wenig stärker als bei gleich grossen Exemplaren des 
Stichopogon inacqualis. Schwinger weiss. Flügel glasartig mit wässrig grau- 
licher Trübung; Adern schwarzbraun; die erste Längsader in grösserer Ans- 
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debnnng, die anderen nur ganz an der Basis gelbbr&nnlich ; die vierte Hinter- 
rand^zelle ist lang gestielt und am Fltigelrande gesthlosseti, tnler doch kaum 
etwas geöffnet, woran sich diese Art besonders leicht von StivfiDpogm lener 
nnterscheiden Usst. Bei Stichfipogon inaequalis^ der ebenfalls eine langgestielte 
vierte Hinterrandszelle hat, ist dieselbe an ihrem Ende zwar ebenfalls ' ver- 
engt, aber doch stets viel weiter geöffnet, als bei gegenwärtiger Art; äber- 
diess sind die Flügclddem desselben in grosser Ausdehnung lehmgelb gefftrbt, 
was bei Slichnpognn riparins nicht der Fall ist. Behaarung und Beborstung 
des letzteren sind von ganz derselben Beschaffenheit wie bei den verwandten 
Arten und ohne alle Ausnahme rein weiss. 

Vaterland: Die Gegend von Canngena, wo er von Dr. Handschvich 
aufgefunden wurde. 

60. Gyriopogon pulchrtpesy nov* sp, (f u. o, 

TiefscWarz; das dritte Ftihlerglied, der erste Theil der Schie- 
nen und die Tarsen roth; die Flügel grau, ihre Queradem 
mit wenig auffallender schwärzlicher Säumung. 
<J. Die Vorderfüsse mit aufgerichteten weissen Haai«n; 
der zweite und dritte Hinterleibsabschnitt mit sehr 
blass lehmgelblicher Behaarung und Bestäubung. 
5. Der zweite und dritte Hinterleibsabschnitt vor dem 
Hinterrande mit einer schmalen, weisslich bestäubten 
Querbinde, der vierte Abschnitt mit einer ähnlichen 
aber auf ihrer Mitte unterbrochenen Querbinde und 
der fünfte jederseits mit einem weisslich bestäubten 
Querflecke. 
Akr^ tertio cntennarnm articulo^ tibiarum parte prior e tarm-- 
que rufi^, alis cinerets, venis transversts cohre nigrieant'e 
stibobsolete adumhratis. 
(J. tarsi antici pilis erectis albis ornati ; segmenta abdo- 
minalia secundum et tertium poUine et pilis dtlutis- 
sitne biteseentibus vestita, 
$. segmenta abdominalin secundum et tertium prope mar^ 
ginem posticnm fascid angustd alhido - pollinmd, 
segmentum quartum fascid simili sed interruptdy 
quintum denique utrinque maculd transversa albido- 
poUino^ä onmt», 
Lmtg.terp, cj 4^— 6, ? 54— öj im. — long.al d 3i — 3f, 

? 3 J - 4 J Im. 
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Die Gruudfarbe |des Körpers ist glänzend schwarz. Die wenig be- 
stäubte Stirn und die Oberhälfte des Hinterkopfs sind schwarz behaart; das 
schmale dritte Fühlerglied brennend roth, der nnr massig lange Griffel des- 
selben aber schwarz. Das Gesicht mit weissgelblicher Bestäubung bedeckt; 
der Knebelbart ochergelb, bei dem Männchen gewöhnlich lebhafter gefärbt 
als bei dem Weibchen, am Mundrande schwarz; ausserdem ündeu sieb am 
Seitenrande desselben und oben unter den Fühlern schwarze Haare, welche 
bei dem Männchen minder zahlreich und zuweilen mehr braun als schwarz 
gefärbt zu sein pflegen. Taster schwarz und schwarz behaart. An der qd- 
teren Hälfte des Hinterkopfs bcfmdet sich dichte, fast wollartige weisse 
Behaarung. Ebenso ist die Behaarung am Kinn und an der Unterseite des 
Rüssels gefärbt. Der Thoraxrücken ist bei dem Männchen mit ocherbräuD- 
licher, bei dem Weibchen mit etwas hellerer Bestäubung bedeckt, welche 
auf der Quernaht und auf der Hinterhälfte der Interstitien eine weisslicbere 
Färbung annimmt; sie lässt die Umgebung der Schulterschwiele, die durch 
eine ansehnliche, bestäubte Mittellinie halbirte Mittelstrieme und die durch 
die Bestäubung der Queruahl getheilten Seitcnslriemen fast vollkommen frei, 
so dass dieselben braunschwarz erscheinen. Die Behaarung auf der Ober- 
seite des Prothorax, auf dem Thoraxrücken und auf dem Schildchen ist ohne 
Ausnahme schwarz und verhält nissmässig lang, doch bei dem Weibchen kur- 
zer als bei dem Männchen. Brustseiten mit dünner weisslicher, auf dem 
oberen Theile derselben, besonders bei dem Männchen, mehr oder weniger 
in das Ochergelblicbe, oder gar in das Ocherbräunliche ziehender Bestäubung. 
Die dünne Behaarung der Brustseiten ist auf dem vorderen Theile derselben 
weiss, auf dem mittleren bis fast zu den Hüften hinab schwarz, oder doch 
schwärzlich; der Haarschirm vor den Schwingern ist gelbweiss. Bei dem 
Männchen sind der zweite und dritte Abschnitt des Hinlerleibs mit dichter, 
ganz bleich lehmgelber Bestäubung bedeckt; auf dem zweiten Abschnitte bil- 
det dieselbe einen grossen dreieckigen Fleck, dessen Spitze bis zum Vorder- 
rande des Abschnitts reicht, während seine Basis am Hinterrande desselben 
liegt, wo er sich als weisslich bestäubte Hinterrandsbinde auch noch über 
den ganzen nach unten umgeschlagenen Theil des Abschnitts fortzieht; die 
Bestäubung des dritten Hinterleibsabschnilts lässt jederseits am Seitenrande 
eine grosse Stelle frei , wird am Hinterrande nach den Seiten hin aber auch 
allmäiig weiss und setzt sich als ziemlich ansehnliche Hinterrandsbinde eben- 
falls über den ganzen nach unten umgeschlagenen Theil des Abschnitts fort. 
Der Hinterrand selbst ist am zweiten wie am dritten Abschnitte schwarz- 
braun. Die drei ersten Abschnitte des männlichen Hinterleibs haben eine 
mehr erzschwarze als rein schwarze Färbung und tragen ziemlich lange, 
hell fahlgelbe Behaarung. Der vierte Hinterleibsabschnitt des Männchens ist 
erzschwarz; er zeigt an der äussersten Basis eine Spur von bleichgelber 
Bestäubung und auf jeder Hinterecke einen weissbestäubten Querfleck; am 
hinteren Theile seines Seitenrands hat er etwas längere gelbliche Behaarung, 
sonst aber ist er mit kurzer, äusserst dichter schwarzer Behaarung besetzt, 
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die ihn ziemlich matt erscheinen lässt. Die folgenden Hinterleib^bschnitte 
des Männchens sind glänzend schwarz und mit dichter, aber kurzer schwarzer 
Behaarung fast bürstenartig besetzt, welche am Hinterende des fünften und 
sechsten Abschnitts eine auffallend breite Querbinde ganz frei lässt und erst 
am alleräusserslen Hinterrande wieder auftritt. Das Hypopygiura des Männ- 
chens ist schwarz und schwarz behaart. Die Behaarung des Rauchs ist da- 
gegen bleichgelblich, erst vom .sechsten Abschnitte an schwarz. — Der Hin- 
lerleib des Weibchens ist überall glänzend schwarz und vcrhältnissmässig 
sehr kahl; die Behaarung desselben, welche nach seinem Hinterende hin 
allraälig sehr kurz wird, ist von bleich fahlgelblicher Färbung. Unmittelbar 
vor dem Hinterrande des zweiten und dritten Abschnitts findet sich eine 
schmale, auf dem zweiten Abschnitte völlig gleich breite, auf dem dritten 
iü ihrer Mitte etwas schmälere, von dichter weisslicher Bestäubung gebildete 
Querbinde.; auf dem vierten Abschnitte findet sich eine ähnliche, auf der 
Mille des Hinterleibes aber undeutlich werdende Querbinde; auf dem fünften 
Ahschnitte ist nur der seitliche Anfang einer solchen Binde als am Hinter- 
rande liegender Querfleck vorhanden. Ich muss dabei bemerken, dass die 
Querbinden bei den Weibchen meiner Sammlnng etwas verrieben zu sein 
scheinen, so dass die des fünften Abschnitts bei reincQ Exemplaren möglicher 
Weise auch durchgehend sein mag. Die Hüften schwarz mit weisslicher Be- 
haarung. Schenkel schwarz, auf der Unterseite mit weisslicher, sonst mit schwar- 
zer Behaarung. Schienen ruth mit schwarzem Ende; bei dem Männchen hat die 
schwarze Färbung eine geringere Ausdehnung als bei dem Weibchen, indem 
sie an den vorderen Schienen desselben etwa nur das letzte Drittel, an den 
hintersten etwa die zweite Hälfte einnimmt, während sie bei dem Weibchen 
an den vorderen Beinen etwa die Spitzenhälfte, an den hintersten beinahe 
zwei Drittel der Schicnenlänge einzunehmen pflegt; doch ist die Ausdehnung 
Jprselben auch bei Exemplaren desselben Geschlechts nicht immer ganz gleich. 
Behaarung und Borsten der Schienen sind schwarz; das Männchen zeichnet 
sich durch zarte, abstehende, reinweisse Behaarung an der .Aussenseite der 
Vorderschienen aus, welche dem Weibchen ganz fehlt. Füsse roth, das 
letzte Glied derselben schwarzbraun, oder doch nur an der Basis roth. 
Bei dem Weibchen sind sämmtliche Borsten und Haare aller Füsse schwarz, 
was hei dem Männchen nur hinsichtlich der Hinterfüsse der Fall ist; die Vorder- 
fii>se desselben sind überall mit abstehender reinweisser Hebaarung von mehr 
als gewöhnlicher Länge bedeckt und die Borsten derselben sind nur am 
♦Tsieu Gliede schwarz, an den übrigen dagegen weiss-gelblich ; die Mittel- 
füssR des Männchens haben nur auf der Unterseite schwarze, auf der Ober- 
>eiie aber anliegende weisse Behaarung von gewöhnlicher Länge und ohne 
Ausnahme schwarze Borsten. Flügel graulich getrübt, auf der Wurzelhälfte 
klarer; eine wenig auflallende, aber doch ganz deutlich wahrnehmbare schwarze 
Trübung umsäumt die Queradern; Flügeladern braunschwarz, ihr Verlauf der 
in der Gattung gewöhnliche. 

Vaterland: Kultuk am Buikulsee; von Herrn v»» n Maack beobachtet. 
Loew, BeBChr. 11. 7 
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Anmerkung. Die von Herrn Zetterstedt Dipl.Scand. 1. 181 als 
Dasypoqon luleicornis ^ beschriebene Art scheint ein Cyrlopogon und mit 
gegenwärtiger Art ziemlich nahe verwandt zu sein. Indessen gestatteo 
Herrn Zetterstedt's Angaben über Dasyitoyon luU'icornis nicht, CyriopoiioH 
pulchripes für identisch mit ihm zu halten. Herr Zetterstedt nennt 
den Knebelbart seiner Art weisslicii , während er bei dem Weibchen des 
Cyrlopoyon pulchripes ochergelb oder doch lehmgelb gefärbt ist. Der Hio- 
terleib hat nach seiner Beschreibung am Hinterrandc der vier mittleren 
Abschnitte jederseils einen wcissbcstäubten Querfleck, während bei dem 
Weibchen meiner Art der zweite und dritte Hintcricibsabschnitt eiue 
schmale, durchgehende weissbestäuhte Hinterrandsbinde haben und sich 
selbst noch am vierten Abschnitte eine ähnliche, doch auf ihrer Mitte ver- 
dunkelte Binde llndet, so .dass die weisse Bestäubung nur auf dem fünften 
Abschnitte am Hinterrande liegende Querflecke bildet; bei Herrn Z eiter- 
st edfs Art sind die Schienen nur an der Spitze in geringer Ausdehnung 
(„optcc angusle nigrae^^) schwarz, während bei dem Weibchen des Cyrtofiot^on 
pulchripes die vorderen Schienen auf der ganzen Spitzenhälfte und die Hin- 
terschienen sogar auf ihren beiden letzten Dritteln schwarz gefärbt sind. — 

61. Gyrtopogon centralis Lw., cf u. ^. 

Schwarz, auch die ganzen Beine; das dritte FühlergHed roth; 
der Knebelbart ochergelb, oben und am Mundrande schwarz; 
die Flügel mit zwei schwarzen Flecken. 

$, Der zweite bis vierte Hinterleibsabschnitt lehmgelb be- 
stäubt; die Vorderfüsse weissbehaart; der an der Flügel- 
spitze liegende Fleck nicht blässer als der auf der 
Fliigelmitte. 
J. Der Spitzerifleck der Flügel heller als der auf der 
Flügelmitte liegende. Dagegen die Gabelungsstelle der 
dritten Längsader und die hintere Querader in auffal- 
lender Weise schwarz gesäumt; der zweite bis vierte 
Abschnitt des Hinterleibes mit schmaler weisslich be- 
stäubter Querbinde, der fünfte mit weiss bestäubten 
Hinterecken. 
Ater^ pedibus totis concoloribus, tertio antennarum articulo rufOj 
mystace ochraceo, superne et prope oris aperturam nigro, 
alis nigro'himaculatis. 

S. segmenta ahdominalia secnndutn, tertium et quarlum 
luteo'pollinosa; tarsi aniici albo-pilosi; alarummacula 
apicalis quam centralis non düutior. 
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$. atarutn macuta af^icalis quam centralis muUo düutior^ 
venae longüudinalis tertiae anastomosis et vena trans- 
versa posterior conspicue nigro-limbatae; segmenta 
abdominalia secundum, terlium et quartum fasciä tenui 
alhido'pollinosd ornata, anguli postici segmenti quinti 
albo-pollinosi. 

Long. corp. (J5.J— 6, ? 6— 7^ lin.—long, ai.(j3|— 4,? 4|— 5^^ lin. 

Synon. Cyrtopogon centralis Loew, Bemerkungen üb. d. Fa- 
milie d. Asilid. 16. 

Die am angeführten Orte nach einem schlecht conservirten Weibchen 
gegebene Beschreibung ist ungenügend; kürzlich erhaltene gute Exemplare 
setzen mich in den Stand sie durch nachfolgende bessere zu ersetzen. 

Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist mit alieiniger Ausnahme des 
lebhaft roth gefärbten dritten Fühlergliedes glänzend schwarz. Die wenig 
bestäubte Stirn und der obere Theil des Hinterkopfes mit schwarzer Behaa- 
rung. Die beiden ersten Fühierglieder schwarz und schwarz behaart; 
das rothe dritte Glied hat einen kurzen schwarzen Griffel. Das Gesicht mit 
uchergelblicber, am Seitenrande mehr weisslicher' Bestäubung; der Knebel- 
bart rothgelb oder mehr ochergelb, oben und unten schwarz, auch an seinen 
Seitenrändern sparsam von schwarzen Haaren eingefasst. Taster schwarz und 
schwarz behaart. Die grössere untere Hälfte des Hinlerkopfs ist mit dichter 
weisser Behaarung bedeckt; dieselbe Farbe hfit die Behaarung am Kinn und 
an der Unterseite des Rüssels. Der Thoraxrücken mit ocherbräunlicher Be- 
stäubung, welche die Umgebung der Schultcrschwielen und die durch die 
Quernaht getheilten Seitenstriemen fast ganz frei lässt, so dass sie braun- 
schwarz erscheinen ; die Mittelstrieme ist durch eine ocherbräunlich bestäubte 
Mittellinie halbirt, ihre beiden Theile siid aber mit Ausnahme ihrer Ränder 
ihrerseits wieder mit etwas weniger dichter ocherbräunlicher Bestäubung 
bedeckt, so dass sie nur in gewisser Richtung ganz braunschwarz erscheinen, 
während sie in anderer Richtung mit Ausnahme ihrer feinen schwarzen 
Ränder wie die übrigen bestäubten Theile des Thoraxrückens gefärbt erschei- 
nen. Die Behaarung auf der Oberseile des Prothorax ist schwarz. Dieselbe 
Farbe hat die Behaarung auf der Yorderhalfte des Thoraxrückens und am 
Seitenrande bis über die Flügeiwurzel hin ; die übrige Behaarung des Thorax 
rückens, wie die des glänzend schwarzen Schildchens, ist fahlgelb. Brustseiten 
mit ochergelblicher, fast graugelblicher Bestäubung, auf ihrem vorderen Theile 
niil gelblichweisser , auf dem mittleren bis fast zu den Hüften herab mit 
>cliwarzer Behaarung; der Haarschirm vor den Schwingern ist fahlgelb, oder 
duch fahlgelblich. Die vier ersten Hinterleibsabschnitte des Mannchens sind 
mehr erzschwarz als reinschwarz, mit verhätlnissmässig langer ochergelblicher 
Behaarung besetzt; der zweite bis vierte Abschnitt sind mit dunuer ocher- 

7 * 
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gelblicher BestäubuDg bedeckt, welche gegen den Hinterrand j«des Ringes 
hin $ich mehr ausbreitet und dichter wird, gegen die Seiten des Hinterrandes 
hin aber allmälig eine weisse Färbung annimmt und so in den breiten, bis 
zum äussersten Seitenrand der Abschnitte laufenden, weissbestäubten Hinter- 
randssaum übergeht. Die folgenden Abschnitte sind ganz und gar sattscbwarz 
und glänzend, zuweilen dunkel violettschwarz oder dunkel blauscbwarz; ihre 
kurze Behaarung ist ebenfalls durchweg liefscbwarz. Das Hypopygium glän- 
zend schwarz mit schwarzer Behaarung. Die verhältnissmässig lange Be- 
haarung des Bauches ist ochergelb, oder ochergelblicb , vom sechsten Ab- 
schnitte an schwarz. — Der Hinterleib des Weibchens ist überall glänzend 
schwarz; der zweite, dritte und vierte Abschnitt desselben haben an ihrem 
Hinterrande eine schmale, grauweisslich bestäubte Querbinde und die Hinter- 
ecken des fünften Abschnitts sind von weissiicher Bestäubung bedeckt. Die 
sparsame Behaarung des weiblichen Hinterleibs ist vorn länger, wird aber 
weiter hin allmälig sehr kurz; ihre Färbung ist blass ochergelblich , gegen 
das Ende des Hinlerleibs hin weissiicher. Behaarung der Hüften gelblich. 
Die Behaarung der Schenkel vorherrschend ochergelblich oder mehr weiss- 
gelblicH, an der Spitze und auf einem grossen Theile der Oberseite schwarz. 
Die Schienen mit schwarzen Borsten und auf ihrer Oberseile mit schwarzer, 
sonst mit längerer, ochergelber oder mehr rothgelber Behaarung. Die Bor 
sten aller Füsse sind bei beiden Geschlechtern ohne Ausnahme schwarz; die- 
selbe Farbe hat die gewöhnliche Behaarung aller Füsse des Weibchens und 
der vier hinteren Fnsse des Mannchens; die Vorderfüsse des letzteren habeu 
auf ihrem ersten Gliede gewöhnliche schwarze, doch an der Aussenseite des- 
selben längere gelbliche Behaarung, während an den folgenden Fussgliedern 
sich abstehende rein weisse Behaarung beündel. Flügel glasartig mit ziem- 
lich starken braunschwarzen Adern und mit zwei grossen braunschwarzen 
Flecken ; der erste dieser Flecken , • welcher sämmtliche auf der Mitte de> 
Flügels liegende Queradern einschliesst, hat besonders bei dem Mäbncfaeii 
ungefähr die Gestalt eines Dreiecks, welches mit seiner Grundlinie an der 
.ersten Längsader und mit seiner Spitze auf der Basis der vierten und fünften 
Hinlerrandszelle liegt; der zweite Fleck, welcher viel grösser als der erste 
isl, liegt an der ffügelspitze ; bei dem Männchen ist er von durchaus gleich- 
massiger und ebenso intensiv braunschwarzer Färbung, wie der auf der 
Flügelmitle liegende Fleck und schliesst die Gabelungsstelle der dritten Langs- 
ader eben noch ein, die hintere Querader aber aus, doch sendet er gewöhn- 
lich einen schmalen, nur den vordem Abschnitt der hintern Querader be- 
gleitenden Saum aus. Bei derp Weibchen isl dieser zweite Fleck nur sehr 
wenig grösser, aber stets viel blässer als bei dem Männchen, ja zuweilen 
nur schwarzgrau, während die ganze hintere Querader und die Gabelnogs- 
stelle der drillen Längsader eine ansehnliche, sehr in die Augen fallende 
braunschwarze Säumung haben. Der Verlauf der Flügeladern ist der iu der 
Gattung gewöhnliche. 
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Vaterland. Die Gegend von Irkutzk, wo er zuerst von Herrn 
Sedakoff entdeckt und mir milgetheiit wurde. Jetzt habe ich durch die 
Gefälligkeit des Herrn von Nfnack schone Exemplare, die im Juni bei Kultuk 
gefangen sind, erhalten. 

62. Cyrtopogon filicornis^ nov. sp. ?. 

Braungrau; die äusserst schlanken Fühler und der Hinterleib 
schwarz; die einzelnen Abschnitte dieses, doch mit Ausnahme 
des ersten und der beiden letzten, an ihrer Basis mit einer 
jederseits abgekürzten, weissbestäubten Querbinde und jeder- 
seits am Hinterrande mit einem ebenso bestäubten Querflecke ; 
die Beine schwarz mit auf der Oberseite rothen Schienen; 
die Flügel glasartig. 

Ex fusco cinereus, antennis tenuissimis abdomineque nigrts, 
segmentis hujus singulis, prtmo tarnen ultimisque duobus 
exceptis, fasciolam basalem abbreviatam et utrinque macuiam 
lateralem in angulo postico sitam albido-pollinosas gerenti- 
bus, pedum nigrorum tibiis superne rufis^ alis hyalinis. 

Long, corp, 3f lin. — long, al, 3f\j lin, 

Bräunlicbgrau. Das massig gewölbte Gesicht und die Stirn breit, 

mit licht gelbgraulicher Bestäubung, welches an den Seilen jenes bei mancher 

Art der Betrachtung eine fast weissliche Eärbung zeigt und auf der ganzen 

Mitte der Stirn sehr wenig dicht ist. Der lange Knebelbart ist massig dicht, 

uirherrschend unrein weisslich, am Mundrande durchweg schwarz und auch 

in seinem oberen Theile mit etlichen schwarzen Haaren durchmengt. Fühler 

schwarz; die beiden ersten Glieder mit weisslichcr Behaarung; das dritte 

Glied und der GrilTcl lang und ausserordentlich dünn. Die Behaarung der 

Stirn und des Hinterkopfs weisslich, doch die langen Haare auf dem Ocellen- 

höcker grösstentheils und der horstonkranz des Hintei^kopfs schwarz. Der 

Thorax ist wenig gewölbt, etwa von der Form wie bei Cyrtopoijm quadri- 

tonatns Lw. , überall von dichter Bestäubung bedeckt und völlig matt. Die 

Bestäubung hat eine bräunlicbgraue , auf der halbirten Mittelstrieme und auf 

den drei Tbeilen der Seitenstriemen aber eine braune Färbung. Aehnlich 

gefärbte Bestäubung bedeckt das Scbildchen mit Ausnahme seines Bands, 

welcher in ziemlicher Breite unbestäubt und glänzend schwarz ist. Die lange 

Behaarung des Prothorax und der Brustseiten ist weisslich ; auch der Thurax- 

rücken ist mit sehr langer, aber sparsamer Behaarung besetzt, welche nur 

am Hinterende desselben und auf dem vorderen Theile seiner Mittelstrieme 

weisslich, sonst aber schwarz, oder doch schwärzlich ist. Die Borsten am 

Seitenrande des Thoraxrückens sind schwarz, die auf den Hinterecken des- 
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selben jedoch weissHch. Schildcheii mit langer weisslicher Behaarung, am 
Rande mit zahlreichen und langen, aber nicht besonders starken weisslichen 
Borsten. Der Hinterleib ist glänzend schwarz ; die Abschnitte desselben haben, 
mit Ausnahme des ersten und der beiden letzten, in jeder Hinterecke einen 
ansehnlichen, scharfbegrenzten, weisslich bestäubten Qnerfleck, welcher sich 
am äussersten , nach unten umgeschlagenen Seitenrande des Abschnitts bis , 
zur Vorderecke hinzieht; ausserdem hat jeder dieser Abschnitte an seinem 
Vorderrande ein weissbestänbtes, beiderseits zugespitztes, den Seitenrand bei- 
weitem nicht erreichendes, weisslich bestäubtes Qiierbändchen , welches auf 
jedem nachfolgenden Abschnitte kurzer ist und sich schneller verschmälert, 
so dass zuletzt das des sechsten Abschnitts nur noch die Gestalt eines fast 
gleichseitigen Dreiecks hat. Der ganze Bauch ist licht aschgraulich und völlig 
matt. An dem vorderen Theile der Hinterleibsseiten und am Bauche findet 
sich lange weisse Behaarung; die Behaarung der Oberseite des Hinterleibs 
ist verschwindend kurz. Hüften schwarz mit grauweisslicher Bestäubung 
und mit weisslicher, zum Theil borstenartiger Behaarung. Beine schwarz, 
die äusserste Basis und alleräusserste Spitze der Schenkel, sowie der 
grösste Theil der Oberseite aller Schienen roth, fast braunroth; dieselbe Farbe 
zeigt die alleräusserste Spitze der ersten Glieder der vorderen Füsse. Die 
Behaarung der Beine ist weiss; die langen Borsten der Schienen und Fösse 
sind weisslich; nur gegen das Ende der Fasse hin allmälig grösstentbeils 
schwarz. Schwinger gelblich. Flügel glasartig mit einer nur schwachen Spur 
über ihre ganze Fläche verbreiteter graulicher Trübung und mit ziemlich 
starken schwarzen Adern, 'welche den in der Gattung gewöhnlichen Verlauf 
haben. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal, wo er von Herrn Fe d tschenk o 
gefangen wurde. 

63. Gyrtopogon leucomallus^ nov. sp. d". 

Schwarz, glänzend, ganz und gar weiss behaart-, das Gesicht 
weniger convex als bei fast allen anderen Cyrtopogon- Arten; 
Schwinger blass; Flügel rein glasartig mit hellgelhlichen 
Adern. 

Niger, nitidus, totus alho-pilosus, fade quam in congeneribus 
fere omnihus minus convexä, alis pure hyalinis, venis dilute 
lutescentibus. 

Long. corp. 3^^ ''^' — ^^'^9- ^^- ^r? ^'**- 

Der ganze Körper schwarz und glänzend. Die Behaarung des Körpers 
ist zart, von verhältnissmässig ansehnlicher, an dem Bauche und an den 
Schenkeln sogar von überaus grosser Länge und am gauzen Körper ohne 
alle Ausnahme schneeweiss. Gesicht weiss bestäubt, viel weniger hochge- 
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Wölbt, als es bei den Cyrtogon- Arten sonst der Fall ist. Der sehr dichte 
Knebelbarl reicht bis z« den Fühlern hinanf. Fühler schwarz ; die beiden 
ersten Glieder, deren ßehnarnng, wie die des ganzen übrigen Körpers, weiss 
ist, sind 'von ziemlich gleicher Länge ; das ziemlich schmale drille Glied ver- 
schmächtigt sich gegen sein Ende hin noch mehr und ist etwas länger als 
die beiden ersten Glieder zusammen; der kräftige Fühlergriffel ist spitz und 
nahebei halb so lang, als das letzte Fühlerglied. Die Behaarung der Stirn 
und des Hinterkopfs ist lang, letztere zugleich sehr dicht. Auf dem Thorax- 
rucken zeigt selbst die den Interslitien der gewöhnlichen Thoraxstriemen 
entsprechende Gegend keine deutlich wahrnehmbare Bestäubung, nur un- 
mittelbar über der Flügelwurzel lindet sich eine kleine, grauweisslich bestäubte 
Stelle. Brustseiten mit ausgebreiteter weisslicher Bestäubung. Hinterrücken 
;;Iänzend schwarz, jederseits mit einer rundlichen, weissbestäubten Stelle. 
Der cylindrische Hinterleib erscheint bei obertläcblicher Betrachtung unbe- 
släubt; bei genauerer Untersuchung bemerkt man auf dem vierten, fünften 
und sechsten Abschnitte jederseits einen fast halbbindenartigen , aus weiss- 
graulicher Bestäubung gebildeten Querfleck, welcher auf dem sechsten Ab- 
schnitte am Hinterrande liegt, auf jedem vorhergehenden aber etwas mehr 
>on demselben abgerückt und mit seinem inneren Ende etwas mehr nach 
^om geneigt ist. Das verbältnissmässig grosse Hypopygium ist glänzend 
schwarz und weiss behaart. Die Behaarung des Bauchs zeichnet sich durch 
ihre ausserordentliche Lange und grosse Dichtigkeit aus. Die Beine stimmen 
in ihrem Baue mit denen der übrigen Cyrlopugon-Arten gut überein. Schwinger 
blassgelblich. Die Flügel sind rein glasartig, fast weisslich glasartig, aber 
uur schwach irisirend; ihre Adern haben eine strohgelbliche Färbung und 
den in der Galtung gewöhnlichen Verlauf. 

Vaterland: Das Sarawschan - Thal ; eine Entdeckung des Herrn 
^ e (1 1 s c h e n k 0. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art kommt in ihr.er Organisation keiner 
der mir bekannten europäischen Arten näher, als dem Dast/pogon favillaceus 
Meig. und will sich, wie dieser, nicht recht passend in irgend einer der 
bisher für die Arten der alten Gattung Dnsypogon angenommenen, kleineren 
.Gattungen unterbringen lassen. Die glänzend schwarze Färbung des Körpers 
und die lange, schneeweisse Behaarung geben ihr eine gewisse Aehnlichkeit 
mii Eriopogonlanüier Meig. , während ihre Verwandtschaft mit diesem offenbar 
eine viel zu entfernte ist, als dass beide in einer Gattung vereinigt werden 
könnten; bei Eriopoqon ist der Hinterleib von der Seite her ganz auf- 
fallend stark zusammengedrückt, also sehr viel höher als breit, und das 
Hypopygium hat eine sehr geringe Grösse und eine fast versteckte Lage, 
während bei gegeiiwärtiger Art der Hinterleib cylindrisch, ja etwas breiter 
als hoch ist nnd das Hypopygium eine ansehnliche Grösse hat. Noch we- 
niger will sich gegenwärtige Art in die Gattung Ilolopogon schicken. Von 
den Arten der Gattung Cyrlo^mgon weicht sie in der Bildung des Gesichts 
ab» da dieses nur sanft, aber nicht hügelartig gewölbt ist; im übrigen 
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Körperbaiie aber slimmt sie mit den typischen Cyrtopogon-krieu überein, 
SU dass ich sie, wie Üasypuyon faviUaccus Meig., ohne irgend ein erhebliches 
Bedenken in diese Gattung steilen zu dürfen glaube, um so mehr, da aurh 
bei den andern Arten derselben die Wölbung des Gesichts dem Grade 
nach keineswegs völlig gleich ist. Wenn man diese Stellung nicht gelten 
lassen will, so bleibt nichts übrig, als für sie und Dasypogun favillacean 
eine eigene Gattung zu errichten. 

64. Atomösia virescens^ uov. sp. cf u. $. 

Grünschwarz mit weissem Gesichte und weissem Knehelbarte; 
die Unterseite der Schenkel und die Wurzel der Schienen 
roth •, die Schwinger hellgelblich ; die Flügel massig gebräunt. 

Viridi-nigra, nitens, fade et mystace albis, femoribus infra 
tibiarumque basi rußs, halteribus dilute flavicantibus, ali& 
modice infuscatü. 

[Long, corp. 2f lin. — long, dl, \\\ — 2 lin. 

Eine der schlankeren i4toniu5ta-Arten, also im Körperbau einer minder 
schlanken biociria ähnlich, eine Aehnlichkeit, welche auch in der Beschaffen- 
heit des Gesichts und des Knebelbarts, so wie ganz besonders im Baue der 
Fühler hervortritt. Kopf schwarz, Fühler und Bussel von derselben Farbe. 
Die Stirn mit blass ocherbräunlicher, an den Seiten derselben weissHcherer 
Bestäubung; der sehr stark hervortretende Ocellenhöcker unbestäubt; die 
sehr tiefe Einsattelung der Stirn oberhalb desselben in ihrem Grunde mil 
weisser Bestäubung. Eben solche Bestäubung ^zeigt sich am Bande des Hin- 
terkopfs und auf dem massig breiten, höckerlosen Gesichte. Auch der spär- 
liche Knebelbarl ist weiss und auf der Längsmitte des Gesichts linden sich 
bis gegen die Fühler hinauf noch eine Anzahl ziemlich grober und ziemlich 
langer weisser Haare. Der schwache Borstenkranz am hinteren Augenrande, 
so wie die sparsame Behaarung des Ocellenhöckers, der Seiten der Yorder- 
stirn und der .beiden ersten Fühlerglieder sind schwarz. Thorax und Hin- 
terleib grünschwarz, metallisch glänzend, auf ihrer ganzen Oberseite mit ein- 
gestochenen Pünktchen dicht bedeckt, nur der Hinterrand der Abdominal- 
abschnitte des Weibchens unpunktirt und schärfer polirt. Die Behaarung auf 
Thorax und Schildchen weisslich, aber wegen ihrer ansserordentlicheu Rürn' 
wenig wahrnehmbar. Auf deh Hinterecken des Thoraxrückens finden sich 
etliche kurze weissliche Borstchen und am Hinterrande des Schildchens sind 
etliche schwärzliche zu bemerken; auch am Seitenrande des Hinterleibs Gnden 
sich vereinzelte weisse Borstcljen. Beine schwarz; die Schenkel auf der 
Unterseite und an der Spitze, die Schienen an der Wurzel roth ; die Hinter- 
schenkel dick, gegen die Basis hin verschmächtigt, also fast keulenförmig; 
die Hi Mierschienen gekrümmt, gegen das Ende hin allmälig merklich stärker 
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werdend. Die weisse Behaarung der Reine ist zart und verhAltnissmässig 
ziemlich laug, auf der Unterseite der llinlerschienen dichter, gerade abstehend 
und bürstenartig; un den Schienen lindet sich eine massige Anzahl recht 
langer weisser Horsten ; die zahlrcieliercn, minder langen Borsten der Füsse 
sind ebenfalls ganz vorherrschend weiss. Schwinger bleich gelblich. Flügel 
massig gebränni, mit brannschwarzen Ade^n. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, wo sie Herr Christoph 
entdeckte. 

Anmerkung 1. Die von Herrn Macqnart aufgestellte Gattung 
Atomosia umfasst solche früher zur Gattung Laphria gehörige Arten, welche 
sich durch dioctrienartigen Fühlerbau, grosse Kahlheit des überall mit ein- 
gestochenen Punkten bedeckten Körpers, auf ihrer Unterseite bürstenartig 
behaarte Hinterschieuen und durch eine Hesonderheit ihres Flügelgeäders 
auszeichnen, welche darin besteht, dass die vierte Hinterrandszelle weit 
vor dem Flügelrande geschlossen und au ihrem Ende der ganzen Breite 
nach gerade abgeschnitten ist. so dass die beiden Adern, welche die Basis 
der zweiten und dritten Hinterrandszelle bilden, fast vollkommen in ein 
und derselben geraden Linie liegen. Die erste Hinterrandszelle ist bei 
den beiweitem meisten Arten weit offen, bei einigen geschlossen. 

Anmerkung 2. Die Gattung Atomosia gehört wesentlich Amerika 
an, wo sie in vielen Arten auftritt. Aus der alten Welt ist meines Wissens 
bisher rtur die von Herrn Westwood beschriebene Atoiuosia purpvrata 
ans Ostindien bekannt geworden, so dass die Entdeckung einer der euro- 
päischen Fauna angehörigen Art dieser Gattung doppelt interessant ist. 

65. Laphistia latiusculä^ iiov. sp. ?. 

Der Laphistia sabulicola Lw. sehr ähnlich, doch etwas grösser 
und breiter, durch die Anwesenheit eines tiefschwarzen Fleck- 
chens an den Brustseiten, so wie durch den an seinem Ende 
röthlich gefärbten und an seinen Seiten in grösserer Breite 
weisslich bestäubten Hinterleib von ihr unterschieden. 

laphistiae sabulicolae Lw. simillima, paulo major et latioi\ 
pleuris maculä minutd atrd nötatis, abdominis lateribns 
latius.albido-pollinosis' apiceque rufescente distincta. 

Long. corp. 4^ Un, — long, ah 3J Un, ' 

Der Lapkislia sabuUrola Lw. ausserordentlich ähnlich, so dass sie leicht 
mit derselben verwechselt werden kann. Sie ist etwas grösser und von ein 
wenig breiterer Körpergestalt als diese, welcher sie nicht nur in der Körper- 
färbung, sondern auch in der Art und Färbung der Bestäubung, sowie der 
Behaarung und Behorstung auffallend gleicht; doch zeigen sich folgende Un- 
terschiede. Die Thoraxstriemen sind weniger mit einander \ erschmolzen 
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und das Ilinlereiide dtr Mitlelslrlonio ist spitz, so dass am Hioterrande des 
Thorax zwei ansehnliche, bestäubte, dreieckigo Fleclie liegen, welche in der 
Nähe des Hinterrandrs miteinander verbunden sind nnd mit ihrer Spitze fast 
bis an die Qnernaht heranreichen, wahrend bei iuphistia sabulicola keine 
Trennung der Striemen stattfindet und die Bestäubung am Hinterrande des 
Thoraxrückens nur ein Querbändcheri bildet. Während bei Jjiphistia sahtdieuh 
auf dem inneren Ende jedes Theiis der Quernaht ein au£faUendes, grau- 
weisslich bestäubtes Fleckchen liegt, die Quernaht selbst aber kaum die ge- 
ringste Spur von Bestäubung zeigt, ist bei gegenwärtiger Art jeder Theil der 
Quernaht seiner ganzen Länge nach von deutlicher, lehmbräunlicher Restän- 
bung bedeckt, welche sich am inneren Ende desselben keineswegs zu einem 
Fleckchen ausbreitet. Die Bnistseiten der inphinlia latiuxridn zeigen ungefähr 
in der Mitte zwischen der Basis der Vorderhfiften und der Basis der Flügel 
einen sehr kleinen, glänzend schwarzen Fleck, welcher auf beiden Brustseiten 
von so vollkommen gleichmä-siger Gestall ist, dass ich nicht wohl glauben 
kann, dass er nur durch Abreibung der Bestäubung zufällig entstanden sei. 
Am Hinterrande der Hinterleibsabschnitte beiludet sich, wie bei Lajthislia 
sabulicola j jederseits ein ansehnlicher, an seiner Innenseite abgerundeter, 
weisslich bestaubter Querfleck, welcher indessen merklich grösser als bei 
dieser ist; die etwas minder dichte weissliche Bestäubung an den Hinler- 
leibsseiten, durch welche diese Flecke mit einander verbunden werden, isl 
bei iaphislia Jatiuscula erheblich ausgebreiteter und minder scharf begrenzt, 
auch ist bei ihr der ganze Hinterrand des siebenten Abschnitts in ziemlicher 
Breite weissbestäubt, während sich bei LojiliisHa snbiilici^la an der Mitte seines 
Hinterrands keine solche Bestäubung findet. Die Färbung 'des Hinterleib'*, 
welche bei Laphistia sabulicola durchaus schwarz ist, zeigt am Hinterrande 
des fünften Abschnitts den Uebergang in eine düster rolhbraune ; am Hinter- 
rande des sechsten Abschnitts tritt die braunrothe Färbung noch viel deut- 
licher und in grösserer Breite auf; der siebente Abschnitt ist nur noch an 
seiner Basis schwarz, sonst roth und gegen sein Ende hin gar nur rölhlich: 
die folgenden, in denselben zirrückgezogenen Abschnitte haben ebenfalls eine 
röthlicbe Färbung. Alles Ucbrige ist ganz so, wie bei Laphistia sabulicola. 
Vaterland: Am Sarawschan; von Herrn Fedlschenko entdeckt. 

66. Dasythrix ramicosa^ nov. sp. d^ u. ?. 

Schwärzlich, von dichter bräunlichgrauer Bestäubung matt; der 
Hinterleib des Männchens zieofelröthlich, gegen die Wurzel hin 
schwärzlich, der des Weibchens schwärzlich, an den Seiten 
und am Hinterrande der einzelnen Abschnitte ziegelröthlich ; 
Fühler ochergelb; Beine schwärzlich, die Unterseite der Schen- 
kel, fast die ganzen Schienen und die Wurzel der einzelnen 
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Pussglieder brüunlichgelb oder röthlichgelb; Haare und Bor- 
sten weisslich. 
Nigricans, polline conferto dilute fusco-cinereo opaca ; abdomen 
maris latericium adversus basitn nigricans, foeminae nigri- 
cans, segmentorum singulorum marginibus posticq et lateralis 
bus latericiis ; antennae ochraceae ; pedes nigricantes, femo ■ 
ribus infra, tibiis fere totis articulisque tarsorum in imd 
basi ex lutea vel ex rufo testaceis-, pili et setae corporis 
albicantes. 

Long. corp. ^ 8, $ 7 lin. — long, al, 5 lin. 

Ich besitze von dieser interessanten Art nur ein einziges Pärchen. 
Hinlerleib und Beine ides Weibchens sind erheblich dunkler gefärbt als die 
des iMännchens. Da ich nicht sicher zn benrtheilen vermag, ob dies nur 
ein individueller, oder eii» sexueller, oder vielleicht gar, was mir am unwahr- 
scheinlichsten scheint, ein spezifischer Unterschied ist, so wird es besser sein, 
die Beschreibungen beider Geschlechter zu trennen. Sollte sich wider alles 
Erwarten eine spezifische Verschiedenheit herausstellen, so ist das Männchen 
als Typus von basylhrix ramicosa anzusehen. 

Männchen. Die Grnndrarbe des Körpers ist, mit Ausnahme der 
ziegelrothen Schulterschwiele, schwärzlich, aber am Kopf von äusserst lichter 
fahlgelblicher, am Thorax von dichter graubräunlicher Bestäubung verdeckt 
Der Kopf ist breit und niedrig, die Stirn und das Gesicht breit, jene ziem- 
lich stark eingesattelt, letzteres nach unten hin allmälig ziemlich stark 
vortretend, aber ohne einen eigentlichen Gesichtshöcker. Fühler ochergeih, 
das erste Glied derselben gegen die Wurzel hin schwärzlich, kaum anderthalb 
mal so lang als das zweite; das dritte Glied von fast birnfönniger Gestall, 
noch nicht ganz so lang als die beiden ersten zusammen; der Endgriffel 
rudimentär, wenigstens scheinbar nur eingliedrig. Rüssel von gleichmässiger 
Stärke, gerade, am Ende nicht zugespitzt. Die Behaarung und Beborstung 
<les Kopfes ist, wie die des ganzen Körpers, ohne Ausnahme weisslich; die 
des Kopfs zeichnet sich durch ihre Länge aus ; der Knebelbart setzt sich durch 
'ich ihm anschliessende Behaarung bis zu den Fühlern fort und ist sowohl auf 
dem unteren Theile des Gesichts, als wieder oben unterhalb der Fühler mit 
einer massigen Anzahl äusserst starker und langer Borsten durchmengt; eben so 
zeichnen sich die Borsten auf dem Ocellenhöckcr und auf dem oberen Theile 
des Hinterkopfs durch ihre Stärke und ausserordentliche Länge aus. Die 
Striemen des Thoraxrückens sind nur schwach angedeutet und die Behaarunj^ 
desselben ist sehr kurz; 'die Borsten am Seilenrande uud auf dem Hinter- 
ende desselben, so wie die zahlreichen Borsten am Hinterrande des Schild- 
ihens sind nicht auffallend lang, aber stark. Die Färbung des Hinterleibs, 
einschliesslich des Hypopygiums, ist ziegelröthlich, wird aber gegen die Basis 
desselben hin allmälig schwärzlich; letztere Färhung zeigt sich zuerst am 
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Seitenraude und besonders auf ihn Vordorocken der Abschnitte, brcitel sich 
aber auf jedem der Basis näheren Absciniilte mehr aus, so dass schon am 
zweiten Abscliuitlc nur ein ziegclröllilicher lüntcrraudssaum zn sehen, der 
erste Abschnitt aber sq gut wie ganz und gar schwärzlich gefärbt ist. Die 
dichte bräunlichgraue Bestaubung des Hinterleibs nimmt im retleclirlen Lichte 
fin sehr helles Ansehen an und verdeckt die Grundfarbe sehr. Die Behaarung 
des Hinterleibs ist äusserst kurz; ebenso sind die Borsten, welche sein 
Seitenrand auf der Mitte der Abschnitte Irägt, weder lang noch zahlreich. 
Das herabhangende Hypopygium zeichnet sich durch seine ungewöhnliche Grösse 
und eigenthümliche Gestalt aus; der ungewöhnlich stark entwickelte unpaarige 
obere Theil giebt ihm im Ganzen die Gestalt einer grossen, eiförmigen, auf 
ihrer Unterseite geöffneten Blase, welche an einem kurzen dicken Stiele be- 
festigt ist, den vorzugsweise die stärker als gewöhnlich entwickelte Oberhälfle 
des achten Hinterleibsabschnitts bildet; der obere unpaarige Theil desselben 
ist auf seiner Mitte stark gebräunt und mit Ausnahme seiner Basis mit kurzer 
weisslieher Behaarung bedeckt; an seinem Ende hat er einen grossen drei- 
eckigen Ausschnitt, in welchem' zwei kleine, runde, etwas länger behaarte 
Lamellchen liegen; auf der Unterseite lässt das Hypopygium einen grossen, 
wandförmigen Kiel hervortreten, welcher die Gestall eines Kreisausschnitts 
hat und den Penis einschliesst. Vorderhiiften schwärzlich mit grauer Bestäu- 
bung und auffallend lauger Behaarung; Mittel- und Hinlerhüften grösstenthelL^ 
schmutzig ziegelröthlich, erstere reichlich, letzlere sparsam mit langer Be- 
haarung besetzt. Schenkel nur massig starke auf der Oberseile schwarz, auf 
der Unterseite bräunlichgelb, nur wenig in das Bothe ziehend; diese Fär- 
bung haben auch die Schienen, doch sind die gekrümmten Hinterschionrn 
an der ganzen Innenseite wie an ihrer Spitze geschwärzt; Füsse braun, die 
hintersten schwarzbraun, die einzelnen Glieder aller an der Basis heller. 
Die Beine,' ganz besonders die Schienen und Fasse, wie bei allen üasflhrii- 
Arten, mit langen und starken Stachelborslen zahlreich besetzt. Behaarung 
der Schenkel lang, auf der Unterseite der vorderen auch reichlich. Die 
Schwinger gelblich. Die Flügel ziemlich glasartig mit schwacher, aber voll- 
kommen deutlicher bräunlicher Trübung, an der Spitze und am Hinterrande 
hin in ansehnlicher Breite biäunlichgrau ; das Geäder wie in der Gattung 
Dasytlirir gewöhnlich. 

Weibchen. Die Uehereinstimmung desselben mit dem Männchen ist 
in allen plastischen Merkmalen so gross, als man sie bei beiden Geschlechtern 
derselben Art zu erwarten berechtigt ist. Auch die Färbungsverhältnisse sind 
im Allgemeinen dieselben, zeigen aber doch folgende Unterschiede. Das erste 
Fühlerglied ist mit Ausnahme der Spitze geschwärzt und das zweite an der 
Spitze schwarzbraun gefärbt. Die Grundfarbe des Hinterleibs ist ganz vor- 
herrschend schwärzlich, nur an den Seiten und am Hinterrande der einzelnen 
Abschnitte schmutzig ziegelröthlich ; die sehr kurze Behaarung des Hinlerleibs 
ist zwar an d»'u Seilen desselben und in der Nähe des Hinlerrands der ein- 
zelnen Abschnitte in grosser Ausbreitung ausschliesslich weisslich, auf dem 
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ültrigen Theile der Abschnitte aber hat sie nicht nur, wenn sie das Licht 
nicht reflectirt, ein schwarzes Ansehen, sondern es sind ihr wirklich und 
zwar auf den hintern Abschnitten in immer zunehmender Menge schwarze 
Härchen beigemengt; die Hiiiterschienen sind mit Ausnahme der Basis ihrer 
Aussenseite und die vorderen Schienen auf ihrer Hinterseite geschwärzt; alle 
Füsse sind schwarzbraun und die Basis der einzelnen Glieder derselben ist 
nur au den vorderen heller gefärbt. Am Hinterrande des achten Hiuterleibs- 
abschoitts steht eine Heihe von etwa acht steifen weisslichen Stachel borsten. 
Vaterland: Das südliche iBussIand; Herr Christoph flng beide 
Geschlechter zu gleicher Zeit am Bogdo. 

Anmerkung 1. Ich habe die zur Familie der Asi/i^a« und zur Abthei- 
lung der Laphrina gehörige Gattung Üasylhrix im Jahre 1851 in den „Be- 
merkungen über die Familie der Asiliden'^ pag. 21 aufgestellt und im ersten 
Bande der Dipterenfauna Südafrikas noch ausführlicher besprochen. Die 
zu derselben gehörigen Arten machen sich schon durch ihr höchst eigen- 
Uiümlichcs Flügelgeäder sehr kenntlich, welches Herr Macquart Dipt. 
exüt. I. 2. PI. VI. lig. 4 von seiner Lafihria hcleroneura, einer zu Üasyllirix 
gehörigen Art, abgebildet hat. Alle Längsadern sind weiter nach dem Vor- 
derrande des Flügels hingerückt, als es bei den Gattungen der Laiihrina sonst 
der Fall zu sein |>11egt; die zweite Längsader vereinigt sich mit der ersten 
schon verhältnissmässig recht weit vor dem Ende derselben; die beiden Aeste 
der dritten Längsader divergiren ganz auirallend stark, so dass die zweite 
Suhmarginalzelle eine ganz ausserordentliche Breite hat; die erste Basal- 
zelle und die erste Hinterrandszelle sind ausserordentlich schmal und die 
letztere ist schon sehr weit vor dem Flügelrande geschlossen; auch die 
vierte Hinterrandszelle ist weit vor dem Flügelrande geschlossen; die drei 
Adern, welche von der Spitze der ersten, zweiten und vierten Hinterrands- 
zelle gegen den Flügelrand hinlaufen, verschmächligen sich gegen ihr Ende 
hin immer mehr und verlieren sich schon vor dem Flügelrande vollständig; 
die Analzelle ist gewöhnlich ebenfalls schon etwas vor dem Flügelrande 
geschlossen und wenn dies der Fall ist, so pflegt auch das sich verdün- 
nende Ende der letzten Längsader den Flügelrand kaum vollständig zu 
»rreichcn. — AiisscrdfMu gehören zu den charakteristischen Merkmalen 
der Galtung hnsißUnx di»; unnielallische, glanzlose Färbung, der Mangel 
eines Gcsichlshöckers, der bis zu den Fühlern hinauf fortgesetzte, grob- 
horstige Knebelbart, die Anwesenheit sehr langer und grolier Borsleu auf 
dem Ocellenhöcker und auf dem oberen Theile des Hinterkopfs, die Kürze 
der liehaarung des Thorax rückeus und Hinterleibs, die Stärke der Borsten 
'M\\ dem hintern Theile des Thtiraxrückens, am Hiuterrande des Schildchens 
und besonders der verhältnissmässig recht zahlreichen Borsten der [^eine, 
endlich die Krümmung der Hinterschienen. 

Annverkngg 2. Herr Macquart giebt bei Beichreihung seiner 
iuphna hileroncuia Dipl. exut. 1.2. pag. 7 an, dass das beschriebene 
Mänocheu eine d.ippeltc Vnlerlandsnnpnbo trage, einiunl Arahien In der 
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Hanü^chrift Olivier^s und zweitens Rio Janeiro. Da sowohl aus Amerika 
als aus Afrika Dasytlirix-\rien bekannt sind, so ist schwer zu sagen, weiche 
der beiden Vaterlandsangabcn die richtige sein möge ; es ist dies um so 
schwieriger, da dem Exemplare das dritte Fühlerglied fehlte, dessen Ge- 
stalt vielleicht einigen Anhalt gewähren könnte, da bei den mir bisher 
bekannt gewordenen amerikanischen Arten, wie z.B. bei der von mir al< 
Dasythiix inomuta beschriebenen brasilianischen Art, dasselbe schmal und 
schlank, bei den Arten vom Cap, aus dem Sennar und aus Aegypten aber 
breit und ziemlich birnförmig ist. Unsere Dasylhrix ramicosa scbliesst 
sich in dieser Beziehung ganz und gar den afrikanischen Arten an, von 
denen sie durch ihren niedrigen Kopf,' die vcrhältnissmässig etwas grösse- 
ren Flügel und die auffallende Grösse des Hypopygiums abweicht. — Da 
Laphria lieteroneura Macq. doch vielleicht in Arabien einheimisch sein 
könnte, und da die Beschreibung derselben in mehrfacher Beziehung aof 
unsere Dasythrix passt, so bedarf es wohl der Erwägung, ob jene nicht 
mit dieser zusammenfallen könne; dass es ganz bestimmt nicht der Fall 
ist, geht mit Gewissheit daraus hervor, dass Herr Macquart von seiner 
j^rt sagt: „organe copulateur peu saillant.^^ 

67. Promachus leontochlaenus^ nov.sp. </.u.?. 

Dem Promachus leoninus Lw. äusserst ähnlich, schwarz, mit 
Ausnahme des weissen Haarbüschels auf dem Hypopygium 
des Männchens mit dichter blassgelblicher Behaarung bedeckt; 
die Schienen honiggelb, die vordersten und hintersten auf 
der Oberseite an der Basis mit einem schwarzen Wisch. 

Promacho leonino Lw» simillimuSy niger, corpore toto, praeter 
fasciculnm pilorum alborum in hypopygio maris, püis con- 
fertig dilute flavis hirto, tibiis melleis^ anticarum posticarum- 
que basi superne liturd nigra notatis. 

Long, corp, 8^ — 10 lin, — long. al. 5^ — 8 /m. 

Dem Promachus leoninus Lw. sehr nahe verwandt und äusserst ähnlich. 
Schwarz mit gelblicher Bestäubung und mit dichter. und verbältnissmäsMg 
langer, hellgelber Behaarung bedeckt. Die gleichbreite Mittelstrieme und die 
breiten, sehr abgekürzten Seitenstriemen des Thoraxrückens zum grösseren 
Theile ausschliesslich mit schwarzer Behaarung besetkt, welche sich zuweilen 
bis fast zur Schulterschwiele ausbreitet. Die Basis der einzelnen Hinlerleibs- 
abschnitte erscheint bei dem Männchen wegen der daselbst fehlenden hellen 
Bestäubung sehr schwarz, so dass es aussieht, als befände sich daselbst eine 
gegen die Seiten hin zugespitzte, den Seitenrand bei weitem nicht erreichende 
schwarze Querbinde; an der Mitte der Basis des vierten bis sechsten, zu- 
weilen auch schon an derjenigen des dritten Hinterleibsabscbnitts de« 
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Mäonchens zeigt sich eine fleckenartige, ziemlich dreieckige, schwarzbebaarte 
Stelle, während der ganze Miltelstrich des siebenten Abschnitts schwarz 
behaart ist. Bei dem Weihchen ist die schwärzere Färbung an der Basis 
der einzelnen Hinterleibsabschnilte viel weniger in die Augen fallend; auch 
Iritl bei ihm die schwarze Behaarung auf den hinteren Abschnitten gewöhn- 
lich später auf und hat minder grosse Ausdehnung. Das glänzond schwarze 
Hypopygium des Männchens hat auf der Oberseite den gewöhnlichen weissen 
Haarschopf; die Behaarung der Haltzange ist vorherrschend schwarz, an den 
Seiten gegen die Basis hin fast ausschliesslich bellgelb. Der erste Abschnitt 
der Legröhre des Weibchens ist auf seiner Oberseite fast ausschliesslich mit 
schwarz.er Behaarung besetzt. Die massig langen und ziemlich vereinzelten 
Borsten der Beine sind ohne Ausnahme schwarz; auch findet sich an der 
Spilze der Vorderschenkel,' besonders auf der vorderen Seite derselben, 
schwarze Behaarung. Schienen honiggelb; die äusserste Basis aller in sehr 
geringer Ausdehnung schwarz; ausserdem ßndet sich auf der Oberseite der 
vordersten und hintersten eine von der Basis ausgehende schwarze Längs- 
slrieme, welche bis zur Mitte, oder doch bis fast zur Mitte derselben zu 
reichen pflegt, manchmal auch wohl die Mitte derselben etwas überschreitet; 
auf den Miltelschienen ist nie die Spur einer solchen Strieme vorhanden. 
Alle Füsse sind sammt der alleräussersten Spitze der Schienen tief schwarz 
Qiit zahlreichen schwarzen Borsten und mit schwarzer Behaarung, welcher 
letzteren höchstens an der Spitze des letzten Fussglieds ein oder das andere 
helle Haar beigemengt ist. Die Flügel haben denselben braungelben Farben- 
Ion wie bei l'romaclius leoninus und, wie bei diesem, in der Nähe der Flügel- 
basis und des Vorderrands in grosser Ausdehnung rostgelbe Adern : auch 
zeigen sie im Geäder kaum irgend eine zur Unterscheidung beider Arten 
brauchbare Abweichung. 

Vaterland: Im Sarawschan-Thale von Herrn Fedtschenko auf- 
gefunden ; auch im Gebiete der untern Wolga einheimisch. 

Anmerkung 1. Bei meinen vortrefflich conservirlen Exemplaren 
des homachus leontochlaenus ist die Behaarung von viel blassgelblicherer 
Färbung als bei frischen Stücken des Vromachm leoninus \ sie' gleichen in 
dieser Beziehung ausgeblassten Stücken des letzteren, dessen Färbung 
bekanntlich eine 'unter dem Einflüsse des Lichts sehr hinfällige ist. Ob 
frische Stücke ebenso lebhaft gelbe Behaarung haben, wie die des Pro- 
machus leoninus, vermag ich natürlich nicht mit Bestimmtheit zu Sagen, 
niuss es aber sehr bezweifeln. Am leichtesten wird man beide Arten daran 
unterscheiden, dass sich bei Promachus leoninus an der Basis der Vorder- 
und Hinterschienen nie eine Spur der schwarzen Längsstrieme zeigt, welche 
bei homachus leoulochlaenus nie fehlt. 

Anmerkung 2. Man könnte gegenwärtige Art allenfalls für den 
Asilüs canus Wied., welcher zur Gattung l'romaclius gehört, halten. Indessen 
ist bei diesem die Behaarung wirklich weisslich; die Vorder- und Hinter- 
schienen desselben zeigen an ihrer Basis keine Spur der für Promachut 
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leontochlaenus so charakteristischen schwarzen Längsstrieme nnd die gran- 
weisse Bestäubung des Hinterleibs bildet bei beiden Geschlechtern eine 
breite Einfassung des Hinterrands und der Seitenrander der einzelnen 
Abschnitte, so dass auf dem vorderen Theile dieser breite und, wie Wiede- 
mann ganz richtig angiebt, mehr als die halbe Länge derselben ein- 
nehmende, vor dem Seitenrande abgehrpchene schwarze 0"erbinden vor- 
handen sind. Promnchus canus gehört zur Gruppe der reichbehaarten 
Arten, welche sich dem Promachus leoninus anschliessen ; mit Promachus 
Ptuepjielli Lw. hat er wohl eine entfernte Aehnlichkeit, aber keine nähere 
Verwandtschaft. — Ich erhielt Promachus canus von Herrn Christoph, 
welcher ihn am ßogdo auffand. 

68. Philodicus spectahilis^ nov. sp. d. 

Hill rehfarbig, Bestäubung, Behaarung und Borsten weiss; die 
Flügel glasartig, an der Spitze ohne alle graue Trübung. 

Dilute cervinus, polline, pilia selisqtie albis vestüus, alanm 
hyalinanim apice non cinerascente. 

Long. corp. 9| lin. — long, ah 6i lin. 

Von licht rehbräunlicher, an den' Brustseiten und dem Hiuterieibe fasl 
in das Fleischrölhliche übergehender Färbung, welche durch die sie be- 
deckende weisslichc Bestäubung ein sehr helles Ansehen erhält. Das Gesichl 
verhältnissmässig breit, mit dichtem, bis zu den Fühlern hinaufreichendem 
Knebelbarte. Bussel und Taster schwarz'. Die schwarzbraune Mittelstrieme 
des Thoraxrüikens wird nach vorn hin allipälig breiter und ist durch einen 
bräunlich bestäubten Mittelstrich getheilt, welcher sich nach vorn bin in 
derselben Weise erweitert, so dass die einzelneu Hälften der Mittelstrieuie 
von fast ganz glcichmässiger Breite sind. Die Seitenslrieraen, welche, wie i» 
der Gattung gewöhnlich, aus drei hinter einander liegenden und deutlich ge- 
sonderten Theilen bestehen, sind durch gelbbräunliche Färbung der Be- 
stäubung deutlich angedeutet und die Inlerstitien zwischen ihnen und der 
Mittelstrieme mit in das Ochergelhliche ziehender Bestäubung bedeckt. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist kjirz und ausser in der Nähe seine> 
Vorderendes von rauher Beschaffeiihcil, auf der ganzen Mitte desselben 
schwary. , welche Färbung auch die vordersten der auf dem letzten Drille! 
des Thoraxrückens stehenden Bür>l(Mt haben. Ausserdem linden sieb nur 
noch an der Spitze der Hintcrschieuea und .in der Unterseite aller Fiis>e 
auch schwarze Borsten, sonst aber sind ßeiiaarung und Beburstung des gan- 
zen Körpers ohne die geringste Ausnahme weiss. Schildchcn mit zieiulül» 
langer, zarter Beh'aarung und mit zwei starken Borsten am Hinterrande. 
Hinterleib nur undeutlich würfelfleckig, mit der höchst undeutlichen Spur 
einer etwas dunkleren, an den Einschnitten unlerbrcchenen Mittellinie iiixl 
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an jeder Seite des zweiten bis fünften Abschnitts mit einer nicht scharf 
begrenzten braunen Längsstrieme, welche auf jedem nachfolgenden Abschnitte 
kürzer und schmäler ist, als auf dem ihm vorangehenden. Hypopygium von 
der Farbe der letzten Hinterleibsabschnitte. Beine röthlich; die Vorderseite 
aller Schenkel , sowie die Unter- und Hinterseite der Hinterschienen schwarz. 
Die grosse Dichtigkeit der weissen Behaarung der Beine giebt den schwarz- 
gefärbten Theilen derselben ein graues Ansehen und lässt überhaupt den 
Conlrast zwischen der dunkeln und hellen Färbung derselben weniger hervor- 
tretea, als es ausserdem der Fall sein wurde. Flügel glasartig, auch an der 
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Spitze ohne alle graue Trübung; die Adern dunkelbraun; die erste Längs- 
ader fast bis zum Ende hin und die Wurzeln der drei letzten Längsadern 
gelbbraun; die Mündung der ersten Hinterrandszelle deutlich verengt. 

Vaterland: Das Sarawschanthal ; von Hrn. Fedtschenko entdeckt. 

69. Froctacanthus gigas Eversm. (f. 

Schwarz, aber von dichter weisslicher Bestäubung weissgrau; 
die Behaarung des Thoraxrückens mit Ausnahme seines 
hintersten Viertels, über jeder Flügelwurzel eine schräge 
Reihe und auf dem hintersten Drittel des Thoraxrückens 
zwei parallele Keihen starker Borsten, alle Borsten der Beine 
mit Ausnahme einiger der an den Hinterschenkeln befind- 
lichen und die Behaarung der vier letzten Glieder der hinter- 
sten Füsse sind schwarz , alle andere Behaarung und alle 
anderen Borsten aber sind weisslich; Flügel glasartig mit 
einer leichten Spur bräunlicher Trübung. 

iVii^er, f olline conferlo albido ex alho cinereus, pilis thoracis 
praeter quadrantem posticum^ seriebus setarum validarum 
duabus parallelis in thoracis triente postico et serie obliquä 
supra alas sitd, setis pedum praeter femorum posticorum 
aliquot, pilis denique in quatuor ultimis tarsorum posti- 
corum articulis nigris, pilis setisque reliquis omnibus albi- 
dis; alae hyalinae, fuscedinis dilutissimae vestigio. 
Long. corp. 17 lin. — long, al 11 lin. 

Synon. Asilns gigas E versmann, Bulletin de Mose. 1854. 

Pars U. Tab. I. Fig. 10 — 13. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, geht aber zuweilen an den 
Seiten und Hinterrändern der einzcluen Hinterleibsabschuitte, am Hypopygium 
und an einem Theile der vorderen Schenkel und Schienen in eine schmutzig 
kastanienbraune über, was indessen wegen der die Grundfarbe sehr vur- 
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deckenden Bestäubnnf^ nnd ßehaarnng nur wenig in die Angen ffillt. — Kopf, 
Thorax nnd Hinterleib sind überflll von sehr dichter weisslicber, etwas in 
das Gelbliche ziehender Bestäubung bedeckt, so dass sie ein völlig roaUes, 
weissgraues Ansehen haben. Fühlorborste schwarz; die beiden ersten ^iied«r 
mit sehr kurzer weisslicher Behaarung; das dritte Glied von elliptischer 
Gestalt, Iftnger als das erste, aber nicht so lang als die beiden ersten zo- 
saromeu. Der Gesichlshöcker nicht hoch, aber sehr lang gestreckt, so dass 
er fast bis znm letzten Drittel des Gesichts hinaufreicht. Der dichte iind 
sehr rauhe Knebelbart ist auf den Gesichtshöcker beschränkt und hat eine 
welssliche, deutlich in das Gelbliche ziehende Färbung; dieselbe Färbung 
bat die rauhe Behaarung der schwarzen Taster nnd überhaupt alle ftehaariiu« 
und Beborstung des Kopfs mit Ausnahme der feineren Behaarung ara unterste 
Theile des Hinterkopfs, welche roiner weiss ist, und mit Ausnahme der fahl- 
hräuniichen Behaarung an der Spitze des Bussels. Die zahlreichen Borsteo 
des Collare haben eine mehr gelbiichweisse , die Behaarung desselben eine 
reiner weisse Färbung. Von den gewöhnlichen Striemen auf dem Thorai- 
rüoken ist nur eine sehr schwache Spur vorhanden. Die Behaarnug des 
Thoraxrückens ist sehr kurz und wird erst -gegen das Hintcrcnde desselbni 
hin etwas länger; auf den vorderen drei Vierteln desselben ist sie schwarz, 
am äussersten Seitenrande und auf seinem hintersten Viertel aber weisslicli: 
auf dem hintersten Drittel des Thoraxrückens stehen, den Interstitiell der 
Thoraxstriemen entsprechend, zwei parallele Reihen starker Borsten, w^lclie 
gewöhnlich mit Ausnahme der hintersten schwarz gefärbt sind; eine andere 
Reihe starker schwarzer Borsten läuft von dem seitlichen Ende der Quer- 
naht in schräger Bichtung über die Flügelwurzel hin, doch pflegt auch \ou 
diesen Borsten eine oder die andere gelblichweiss zu sein, oder wenigsteD> 
gegen ihre Spitze hin eine weissliche Färbung zu zeigen. Die Behaarnn;; 
des Schildchens, wie die zahlreichen Borsten am Hinterrande desselben sind 
weisslicb; ebenso die Behaarung der Brustseiten. Die dichte Bestänbun; 
des Hinterleibs ist so gleichmässig, dass sich keine Spur weder von Slriemeo, 
noch von Schillerflecken zeigt; die dichte aber kurze und anliegende Be- 
haarung desselben ist weisslicb, nur auf dem ersten Abschnitte desselben 
aufgerichtet und länger, an den Seiten desselben auch reiner weiss; die ein- 
zelnen Abschnitte tragen vor ihrem Hinlerrandc eine auf jedem folgenden 
Abschnitte in ihrer Mitte immer breiter unterbrochene Reibe weisslicher 
Borsten, so dass auf den hintersten Abschnitten jederseits nur einige Borsten 
als seitlicher Anfang derselben übrig bleiheu ; ausserdem findet sich auf dem 
zweiten Abschnitte jederseits nicht weil von der Vorderecke eine Grnppe 
ziemlich zahlreicher, aufrechter weisslicher Borsten; auf dem dritten Ab- 
schnitte wiederholt sie sich auf der entsprechenden Stelle, besteht aber aus 
kürzeren und minder zahlreichen Borsten ; auf dem vierten Abschnitte sind 
an derselben Stelle nur noch einige kurze weissliche Borsten vorhanden uod 
auf den folgenden Abschnitten fehlen auch diese ganz. Der Bauch ist, wie 
die Oberseite, weisslicb bestäubt und weisslicb behaart, an den vorderen 
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Abschnitten ausserdem mit abstehenden weisslichen Borsten besetzt. Die 
Färbung des Hypopygiums, welche bei dunkleren Exemplaren schwarz ist, ist 
bpj einzelnen Stücken kastanienbraun. Die Behaarung desselben gleicht der- 
jenigen des Hinterleibs, wird aber gegen das Ende der Hallzange hin all- 
m;)lig länger und geht gegen das Ende der kurzen und abgerundeten unteren 
Lamellen in wahre Beborstung über. Die Bestäubung und Behaarung der 
Höften ist weisslich, wie gewöhnlich an den vorderen viel dichter. Die kurze, 
sehr dicbt'e, anliegende Behaarung der Beine ist ebenfalls weisslicb, nur an 
den vier letzten Gliedern der Hinterfüsse vollkommen schwarz. Die Borsten 
an Schenkeln, Schienen und Füssen sind schwarz, nur an den Hinter- 
schenkeln sind eine unbestimmte, gewöhnlich nicht grosse Anzahl derselben 
weisslich gefärbt. Flügel glasartig, mit der deutlicbeii, aber schwachen Spur 
einer sehr verdünntei^ gelbbräunlichen Trübung auf ihrem letzten Drittel und 
auf ihrer ganzen hinteren Hälfte. Die Flügeladern schwarzbraun; der letzte 
Abschnitt aller nach dem Hinterrande des Flügels hinlaufenden Adern farblos 
lind derjenige der vierten Längsader etwas vor dem Flügelrande abgebrochen; 
die zweite Submarginalzellc breiter, dagegen die vierte Hinterrandszelle 
schmäler und weiter von dem Flügelrande geschlossen als gewöhnlich. 

Vaterland: Am Bogdo von »Herrn Christoph beobachtet; nach 
Herrn Eversmann in den östlichen und südlichen Kirgisensteppen. 

Anmerk'ung 1. Die Arten der von Herrn Macquart errichteten 
Gattung Vroclaeanthus haben unter den schon früher als in Europa vor- 
kommend bekannten Gattungen der Asitina die nächste Verwandtschaft mit 
Pltilunicits, doch unterscheiden sie sich von den Philunic us - krten leicht 
dadurch, dass bei ihnen der Hinterast der dritten Längsader gegen sein 
Ende hin stark vorwärts gekrümmt ist, so dass die ganze zweite Sub- 
marginalzelle nicht, wie bei den Philmicus - Arien , eine fusssohlenförmigi\ 
sondern eine gekrümmte Gestalt hat. In ihrem Körperbaue weichen die 
Prtictacanthus - von den P/ji7omc«s - Arten dadurch ab, dass der Hinterleib 
derselben viel länger und viel mehr verschmälert ist; letzteres ist in ganz 
besonders auffallender Weise bei den Weibchen der Fall, welche am Ende 
des Hinterleibs einen sehr hervortretenden Dornenkranz tragen. Der Bau 
der Beine, die Art ihrer Beborstung und überhaupt die Art der Behaarung 
und Beborstung des ganzen Körpers sind vollkommen wie bei den Pliihnicus- 
Arien. Das Flügelgeäder kömmt aber dem der Polysarca-Xrien am nächsten, 
doch ist die zweite HinleiTapdszelle keiner der mir bekannten Proclacanthus- 
Arlen in der Nähe ihrer Basis so bauchig wie bei den Pulysarca -Xrien 
und die letzten Abschnitte der nach dem Hinterrande laufenden Adern sind 
zwar dünner, aber in der Hegel nicht abgekürzt, auch die vierte Hinter- 
randszclle und die Analzelle weniger weit vom Flügclrande geschlossen. 

Anmerkung 2. Die Galiung Pructacanlhus ist eine wesentlich ame- 
rikanische; zahlreiche, einander zum Theil recht nahfestehende Arten der- 
selben kommen in Südamerika, wie in Nordamerika vor. Von ausser- 
amorikanischen Arten sind bisher, soviel mir bekannt geworden, nur drei 
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australische, zwei aus dem nördlichen China und die von Herrn Mac- 
quart Dipl. exot. I. 2. 121 als ProdacarUhus niveus beschriebene arabische 
Art bekannt geworden, m denen Prorlacanthus gigas als dritte hinzutritt, 
von der ich leider nur Männchen besitze. Das Männchen desselben unter- 
scheidet sich von den Männchen der amerikanischen Proctacanthus-kTin 
durch den gegen sein Ende hin weniger verschmächtigten Hinterleib uDd 
durch das yiel grössere und kräftigere Hypopygium; ferner ist die zweite 
Hinterrandszelle in der Nähe ihrer Basis viel mehr erweitert als bei diesen, 
wenn auch erheblich weniger als bei den Polysarra-Srieu; die vierte 
Binterrandszelle ist viel schmäler und in viel grösserer Entfernung toid 
Flögelrande geschlossen; auch kömmt die Analzelle dem Flügelrande we- 
niger nahe und die vierte Längsader ist vor dem Flügelrande plötzlich 
abgebrochen. In allem Uebrigen stimmt es mit den Männchhi der als 
typisch zu betrachtenden amerikanischen Proclacanthus-A.riea so sehr über- 
ein, dass ich es ganz unbedenklich in die Gattung Proctaranlhus gestellt 
habe, obgleich ich die Anwesenheit des Dornenkranzes am Hinterleibseode 
des Weibchens, der eines der wesentlichen Merkmale der Gattung Proel- 
acanthus ist, nachzuweisen für jetzt noch ausser Stande bin; Hprru 
Eversmann*s Abbildung des Weibchens lässt keinen Dornkranz wahr- 
nehmen. Aus Herrn Macquart^s Beschreibung des Proctacanlhus nirevs 
scheint hervorzugehen, dass derselbe im Flügelgeäder in ähnlicher Weise 
wie Proctacanlhus (jigas von den amerikanischen Arten abweicht; er scheint 
überhaupt dem Proctacanlhus yigas ähnlich zu sein, misst aber nur 12 Li- 
nien und hat weisse Flügel , so dass er nicht für mit ihm identisch ge- 
halten werden kann. 

70. Philonicus elutus^ nov. sp. 2. 

Weissbestäubt; der ganze Knebelbart, alle Borsten des Thorax, 
des Hinterleibs, der Schenkel und Schienen, sowie die mei- 
sten Borsten der Ftisse weiss; die Flügel wirklich glasartig. 

Albo-pollinosus, mystace toto, setis thoracis^ abdominisy femo- 
mm tibiarumque omnibuSy tarsorum plerisque albis, alis 
vere hyalinis. 

Long. corp. 9 — 9| lin. — long, al, 6^— 6^ lin. 

Dem Phüvnicus albiceps Meig. , der einzigen bisher bekannten Art der 
Gattung, recht ähnlich, aber ausser der ein wenig erheblicheren Grösse 
durch Folgendes unterschieden. Die Bestäubung des ganzen Körpers ist 
weiss. Die Stirn ist nicht überall, sondern nur am Vorderen Theile ihrer 
Seiten mit schwarzer Behaarung, weiter oben und auf dem Ocellenhöcker 
dagegen mit zarter weisser Behaarung besetzt. Der 'ganze Knebelbarl ist 
wei^slich, sehr wenig in flas Gelbliche ziehend, auch oben ohne alle schwärze 
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Haare. Der Thorax ist verhättnissmässig merklich grösser; die Thorax- 
striemen sind mehr schwarzgrau als braunschwarz, nur die mittelste wird 
nach vorn hin allmälig dunkler und ist an ihrem Vorderende durch die 
weissbestäubte Mittellinie deutlicher gespalten, als es bei l'liüonicus albireps 
der Fall ist. Die Behaarung des Thoraxrückens, welche bei Philonicus albi-* 
eeps schwarz ist, ist ganz vorherrschend weiss, nur auf den beiden vorder- 
sten Dritteln seiner Längsniitte ist sie zum Theil schwai'z ; die Borsten über 
den Flügelwurzeln und auf dem Hinterende des Thoraxrückens haben eine 
weissliche Färbung. Die Borsten der Schenkel und Schienen sind ohne alle 
Ausnahme weisslich, während sie bei Philonicus albiceps auf der Oberseite 
der Vorderschienen und an der Spitze aller Schienen schwarz zu sein pflegen 
und unter 'denen der Hinterschienen gewöhnlich wenigstens ein und die 
andere schwarze Borste vorhanden ist; während sich bei Philenicus albiceps 
anter den schwarzen Borsten der Füsse nur an den ersten Gliedern der 
vorderen Füsse eine Anzahl getblichweisser Borsten finden, herrschen bei 
Pliüonicus elnlus auf den ersten Gliedern aller Füsse die weisslichen und erst 
auf den letzten Gliedern die schwarzen Borsten vor. Die Flügel sind glas- 
artig, ja fast weisslich glasartig, ohne jede Spur der auffallenden brann- 
grauen Trübung, welche sie bei Philonicus albiceps hab«n. Das Uebrige wie 
bei diesem. 

Vaterland: Bordeaux. 

71. Antiphrisson fuligineus^ nov. sp. cf. 

Eine Längsbinde des Gesichts, ein Fleck unmittelbar über den 
Fühlern, sowie der Thoraxrücken schwarz und glänzend ; die 
vierte Hintetrandszelle erst am Flügelrande geschlossen, auf- 
fallend dreieckig. 

yittd facieij frontis maculd prope antennas sitä thoracisque 
dorso nigris et nitidus cellnld posteriore quartd in alae 
margine clausdy trianguld. 

Long, corp, 5^^ lin, — long. al. 3f lin, » 

Eine durch mancherlei Eigenthümlichkciten ausgezeichnete Art, welche 
durch die glänzend schwarze Gesichtsslrieme an Pthadiurgus variabiiis Ze^. 
erinnert , zu dem sie aber in keinen nähern verwandtschaftlichen Beziehungen 
steht. Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, an den Hüften und Brust- 
seiten mehr braunschwarz. Die dünne gelbgrauliche Bestäubung der Stirn 
lässt am Vorderrande derselben unmittelbar über den Fühlern einen fast 
halbkreisförmigen, glänzend schwarzen Fleck frei; die Behaarung der Stirn 
ist schwarz, nur auf den Vorderecken derselben mit etlichen lichten Härchen 
gemischt. Die Behaarung der beiden ersten Föhlerglieder ist schwarz , die 
des zweiten sehr kurz. Die helle Bestäubung des Gesichts lässt eine von 
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deu Fühlern bis an den Ocellenhöcker laufende, glänzend schwarze Strieme 
frei; der Gesichlshöcker, welcher reichlich zwei Drittel der Gesichtslänge 
einnimmt, ist ziemlich erhaben; die beiden obersten Drittel des Knebelbarts 
sind schwarz; das unterste Drittel ist ans gelbweissen, gegen ihre Basis hin 
mehr fahlgelb gefärbten Haaren gebildet ; die Behaarung an den Seilen des 
Mundrands und am Ende der Taster ist schwarz; die sehr ansehnliche Be- 
haarung an der Unterseite des Rüssels, sowie die Behaarung des Hinterkopfs 
sind weisslich, der Borstenkraiiz des letzteren aber schwarz. Der Prothorax 
ist weissbehaart und trügt auf seiner Oberseite uur sehr schwache weissliche 
Borsten. Der Thoraxrückeu ist schwarz und ziemlich glänzend, mit dünner, 
nur auf den Schulterschwielen, dem Seitenrunde und dem Hintei'rande des- 
selben etwas dichterer bräunlichgrauer Bestäubung; die durch ein« bestäubte 
Linie halbirt^ Mittelstrieme ist von aller Bestäubung frei, cnntrastirt aher 
wegen der Sparsamkeit der ganzen Bestäubung von ihrer Umgebung nur sehr 
wenig; noch weniger ist dies hinsichtlich der Seiteuslriemen der Fall. Die 
Bkehaarnng des Thoraxrückens ist verhältnissmässig laug und dicht, ohne alle 
Ausnahme schwarz; die Borsten in der Flügelwurzelgegeud und auf dem 
hinteren Theile des Tboraxrückens sind nur schwach und ebenfalls ohne 
Ausnahme schwarz. Dieselbe Farbe haben die Behaarung des Scbildchens 
und die beiden am Hinterrande desselben stebenden Borsten. Die Brusl- 
seiten tragen in der Nähe des Prothoraxstigma, unterhalb der Flügelwnrzel 
und in der Nähe der Hüften zarte und wenig in die Augen -fallende weiss- 
liche Behaar^mg, während alle übrige Behaarung derselben schwarz ist. Die 
Bestäubung des Hinterleibs ist an der Basis desselben graubraun, nimmt aber 
weiterhin eine dunklere, völlig russbraune Färbung an. Die Behaarung des 
Hinterleibs ist schwarz, an den Seiten desselben, «loch auf jedem folgenden. 
Abschnitte in geringerer Ausdehnung, hell; die Borsten auf den Hinlcrecken 
des ersten Abschnitts sind schwarz. Bauch schwarz mit russbrauner Be- 
stäubung, welche deutliche Wechselflecke bildet; die Behaarung desselben 
ist hell. Beine schmutzig ziegelfarbig, die Schienen an der Basis gelber; die 
Vorderseite der Schenkel ist schwarz, doch mit Ausnahme eiries mehr oder 
weniger ziegelrolhen Flecks unmittelbar vor der Spitze; die Vorder- und 
Oberseite der Vorderschienen, sowie die Oberseite der Mitlelschienen sind 
bis nahe zur Basis geschwärzt. Die Behaarung der Beine ist verhältniss- 
massig lang, ganz vorherrschend bleich fahlgelblich. Die Borsten der Beine 
sind schwarz, an den vorderen Schienen einige, an den Füssen eine grössere 
Alizahl gelblich weiss. Flügel glasartig grau mit schwarzen Adern, mir die 
Costa nebst der Hülfsader und der ersten Längsader braun ; die vierte Hiuler- 
randszelle ist erst am Flügelrande geschlossen; der letzte Abschnitt der 
fünften Längsader, durch welchen sie von der dritten Hinterrandszelle ge- 
trennt wird, läuft fast senkrecht gegen den Hinterrand des Flügels und ist 
nicht gebogen , sondern sehr sanft S-förmig geschwungen; die hintere Schalt- 
ader, durch welche die vierte Hinlerrandszelle von der fün(ten getrennt ist, 
hat einen fast vollkommen geraden Verlauf. 
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Vaterland: Da» südliclic Rugsland, von wo ich ihn durch die freund- 
schaftliche Gefälligkeit des Herrn Christoph erhielt. 

72. Antiphrisson elachtpteryx, no v. sp. rf* u, $. 

Von heller Färbung, mit gelben Beinen und mit ausserordent- 
lich kurzen, glashellen Flügeln. 
Pallidnsy pedihn» luteis^ alis brevissimis hyalinis. 
Long. corp. 6 /i». — long. al. 2^^ lin. 

Die Grundfarbe des Körpers scheint schwarz, an den Seilen des 
Hinterleibs und gegen sein Ende hin mehr braunschwarz zu sein , sie ist 
aber von dichter hellgelblicber, auf dem Hinterleihc fast blass messinggelb- 
licher Bestftubmig verdeckt und wird erst anf den hintersten, minder be- 
Minbten Ahscbiiitten des weihlichen Hinterleibs allmälig sichtbar, so dass das 
ganze Thierchen ein sehr helles Ansehen hat. Ein deutlicher Gesichtshöcker 
ist kaum vorhanden. Der Knehelhart, welcher bis etwas über die Mitte des 
Gesichts hinaufreicht, ist hellgelhlich ; dieselbe Parbe hat der Borstenkranz 
des Hinterkopfs, sowie die übrige Behaarung des Kopfs und aller seiner 
Theile, nur an der Unterhälfle des Hinterkopfs, am Kinn und an der Unter- 
seite des Rüssels ist die Behaarung etwas weisser. Die beiden ersten Fühkr- 
glieder sind gelb; das schlanke dritte Glied sammt dem Griffel schwarz. 
Die Schnlterschwiele ist gelb. Von den Tboraxstriemen sind die seitlicben' 
durch graaere Färbung nur angedeutet, die Mitlelstrieme dagegen ist asf* 
r^lleod, breit, schwärzlich olivenbraun, durch eine verhältnidsmässig breite, 
hellbestfiubte Mittellinie getbeilt. Die kurze, zerstreute und rauhe Behaarung- 
des Thoraxröckens ist schwarz, an den Seiten und am Hinterende desselben 
weisslich; znweilen nur auf der Mitte des RAckens schwarz. Die Irrsten 
anf den» hinteren Theile des Thoraxrfickens sind auf der Mitte desselben 
schwarz, an den Seiten und> am Hinterrande fast alle weisslich. Dieselbe 
Farbe haben die Behaarung der Brustseiten und des Schildchens , wie- die 
am Hinterrande des letzteren stehenden Borsten. Die Bestäubung des tttuter- 
leibs bildet ziemlich denttiche SchillerHecke; die dadurch hervorgebrachte 
Zeichnung ähnelt der des Antiphrisson tiifarins Lw., ist aber nicht so scharf. 
Die kurze Behaarung des Hinterleibs, wie die massige Anzahl von Borsten 
auf de» Hinterecken sein«s ersten Abschnitts sind weisslich. Hypopygium 
gelbbräwilich mit heller Behaarung. Hüften schwärzlich, gegen die Spitze 
hin g€lh<; die hinteren Schenkel auf ihrer Vorderseite mit einer schwarzen 
Längsskrieme ; di« Fussglicder an ihrer Spitze etwas gebräunt, das letzte 
(^Mi«d allftr Fasse mit Ausnahme der Blisis schwarzbraun. Biehaarung und 
Heborstung der Beine gelblichweiss, auf der Unterseite der Füsse schwarz. 
Die Flügel ganz ausserordentlich klein, kaum ganz halb so lang als der 
Kbrper, rein glashell, nur an der Spitze in geringer Ausdehnung sehr schwach 
graulich getrübt; die ziemlich dünnen Adern dunkelbraun; Costa, Hülfsader 
und erste Längsader gelb. 

Vaterland: Sarepta, von Herrn Christoph entdeckt. 
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73. Eccoptopus erythrogastrus, nov. sp. 9. 

Schwarz mit rothem Hinterleibe ; die Behaarung und Beborstung 
des Thoraxrückens, sowie die Behaarung der Taster olme 
Ausnahme schwarz; alle Adern der Flügel mit äusserst brei- 
ten rostbräunlichen Säumen. 

Niger, abdotnine rufo, püis setisque in thoracis dorso otnnibus 
palporumque pilis nigris, alarutn venis omnihus latissime 
colore dilute ferrugineo limbatis. 

Long. corp. 8^ lin. — long, ah l\lin, 

Schwarz, nur der Hinterleib ziegelröthlicli. Kopf mit weisser Be- 
stäubung, welche auf dem Gesichte recht dicht ist. Der Gesichtshocker ist 
massig erhaben, reicht aber bis etwas über die Mitte des Gesichts hinauf. 
Der ihn bedeckende Kiiebelbart ist weisslich, am seitlichen Mundrande 
schwarz. Rüssel und Taster schwarz; letztere kurz, mit etwas sparsamer 
schwarzer Behaarung. Die Behaarung der Stirn, sowie diejenige des Hinter- 
kopfs sammt dem den hinteren Augenrand einfassenden Borstenkranze wei&s- 
lich. Fühler \on gewöhnlicher Bildung, braunschwarz, die beiden ersleu 
Glieder mit Ausnahme ihrer äussersten Spitze mehr gelbbräunlicb, was wegen 
der dünneu weissen Bestäubung derselben weniger in die Augen fällt; die 
sehr kurze und zarte Behaarung derselben ist weisslich. Der Thorax ist 
verhältnissmässig nicht sehr gross, in Folge seiner nur äusserst düDoeo 
Bestäubung etwas grauschwarz ; die Rückenstriemen sind ziemlich undeotlich. 
am deutlichsten noch der vordere Thcil der sehr breiten, durch eine grau- 
liche Längslinie halbirten Mittelstrieme. Behaarung des Collare weisslicb, 
die Borsten am Vorderrande desselben aber schwarz. Die Behaarung des 
Thoraxrückens ist kurz und rauh, nur auf dem letzten Drittel desselben 
länger und feiner, überall ohne Ausnahme schwarz; auch die nur massig 
langen Borsten, welche sich am Seitenrande und auf dem hintersten Drittel 
des Thoraxrückens beßnden, sind ohne Ausnahme schwarz. Die sehr spar- 
same Behaarung der Brustseiten ist weisslich; die Borste unterhalb der 
Flügelwurzel, die Borsten oberhalb der Hinterhüften und der sehr sparsame 
Borstenschirm vor den Schwingern sind dagegen schwarz. Schildcheu mit 
schwarzer Behaarung und am Hinterrandc mit langen schwarzen Borsten. 
Hinterleib hell ziegelrölhlich , nur die Wurzelhälfte seines ersten Abschnitts 
schwarz ; er ist schlank und bis zum Ende seines achten Abschnitts, welcher 
an der Bildung der Legröhre*) nicht Theil nimmt, allmälig zugespitzt. Die 



"') Die Bezeichnung als Legröhre ist in diesem Falle aUerdings un- 
passend und nur durch den Mangel einer passenderen und zugleich allgemein 
verständlichen zu entschuldigen, da das damit bezeichnete Organ ganz hinter 
der GeschlechtsöfTnung liegt, welche, wie es bei den Dipteren Regel ist, sich 
am Hinterende des achten Hinterleibsabschnitts beßndet. 



121 

zarte weissgelbliche Behaarung desselben hat nur an der Basis desselben 
eine grössere Länge, wird aber bald sehr kurz ; vom sechsten Abschnitte an 
ist sie aufgerichtet und nimmt von da an zuerst eine schwärzliche, bald aber 
eine wirklich schwarze Färbung an ; am achten Abschnitte ist sie wieder 
etwas länger als an den beiden ihm vorangehenden Abschnitten. Die nur 
Tom neunten Abschnitte gebildete Legröhre ist von höchst eigenthümlicher 
Bildung; ihre erste Hälfte ist cylindrisch und ziemlich sparsam mit abstehen- 
der, ziemlich heller Behaarung besetzt ; die zweite Hälfte derselben wird von 
zwei verhältnissmässig ziemlich grossen und ziemlich dicken Lamellchen ge- 
bildet, welche mit -äusserst dichter hellblonder Pubesceuz bedeckt sind. Auf 
jeder Hinterecke des ersten Hinterleibsabscbnitts linden sich ein oder zwei 
schwarze Borsten, sonst ist der ganze Hinterleib vollkommen .borstenlos. 
Hüften schwarz; die vordersten mit langer weisser Behaarung, am Aussen- 
rande ihrer Vorderseite und an ihrem Ende mit schwarzen Borsten; Mittel- 
and Hinterfüsse schwarz beborstet, ausserdem nur äusserst sparsam mit 
grösstentheils weissen Haaren besetirt. Heine schwarz, durch ganz ungewöhn- 
liche Schlankheit, durch Kürze ihrer schwarzen Behaarung und ihrer schwar- 
zen Borsten ausgezeichnet; auf der Unterseite der Vurderschenkel fmden 
sich vereinzelte, abstehende schwarze Haare von ansehnlicher Länge. Die 
vorderen Füsse sind mehr pechbraun als schwarz und an den Hinterfüssen 
ist wenigstens die Basis der einzelnen Glieder minder schwarz; das erste 
Glied aller Füsse ist etwa so lang wie die drei folgenden Glieder zusammen- 
genommen; das vierte und fünfte Glied sind an allen Füssen auf der ersten 
Hälfte ihrer Unterseite ausgeschnitten; das vierte trägt ausser den an seiner 
Spitze befindlichen Borsten in der Nähe der Basis seiner Unterseite zwei 
nebeneinanderstehende, kurze, schwarze Dorne; zwei ähnliche, aber hinter- 
einander stehende Dorne befinden sich auf der Mitte der Unterseite des 
föDflen Fussglieds. Die Klauen sind von mittlerer Grösse, ziemlich parallel 
neben einander liegend , gekrümmt, schwarz, nur an ihrer Wurzel rothgelb. 
Die lehmgelben Pnivillen sind erheblich kürzer als die Klanen. Schwinger 
rothbrännlich. Flügel mit schwach lehmgelblicher Trübung und rostbraunen 
Adern, welche sämmtlich mit sehr breiten rostbrännlicnen Säumen eingefasst 
sind, die auf dem zweiten Theile der Vorderhälfte und auf der Mitte der 
Flügel fast überall ganz zusammenfliessen. Das Flügelgeäder unterscheidet 
sich von dem der Gattungen Asilus^ Pamponerus u. s. w., in deren Nähe man 
die Gattung Eccoptopus zu stellen wohl geneigt sein kann, besonders durch 
den Bau der zweiten Submarginalzelle ; der Vorderast der dritten Längsader 
mündet nämlich schon weiter vor der Flügelspitze und der Hinterast der- 
selben ist gegen sein Ende nicht nach hinten gebogen, so dass er nicht 
hinter, sondern an der äussersten Flügelspitze in den Flügelrand mündet; 
die zweite Submarginalzelle hat deshalb nicht die fusssohlenförmige Gestalt, 
wie bei den vorher genannten Gattungen, sondern eine fast schwach kahn- 
förmige; diese Eigenthümlichkeit erinnert an die Gattung Proctacanthus und 
deutet auf verwandtschaftliche Beziehungen zwischen* ihr und Eccoptopus hin. 
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Vaterland: Spanien; er wiinle von Herrn Dr. Hand seh uch bei 
Kartagena gefangen. 

Anmerkung 1. Ich halie die Gattung Ercojdupus anf den von Herrn 
Macq Hart Dipl. exol. I. 2. 140 piiblicirtcn AgUus Umtjitarsh aus Persien 
begründet, welcher in den wesentlichsten plastischen Merkmalen mit der 
oben beschriebenen Art übereinzustimmen scheint. Als ich letztere kenneu 
lernte, machte mich diese Uebcreinstimmuug zweifelhaft, ob si» nicht- viel- 
leicht mit der Macquart^schen Art einerlei sein könne. Da Herr Mac- 
quart seiner. Art glashelle Flügel zuschreibt, bei meiner Art aber alle 
Flügeladern sehr breite rostbraun liehe Säume haben, da ferner bei jener 
die Behaarung der Taster weiss und die Borsten des Tboraxrückens gelb- 
lich, bei. letzlerer dagegen ohne alle Ausnahme schwarz sind, so lasst sich 
meine Art mit der M a c q n a r loschen nicht identiliciren. Auch die Bnl- 
fernung der Fundorte, Spanien und Persien, spricht mehr gegen, aU für 
die Einerleibeit beider Arten. 

Anmerkung 2. Die wesentlichen Charaktere der Gattung EccoplopHS 
liegen in dem eigenthümlichen Baue der Beine, in der Gestalt und der 
Art der Behaarung des weiblichen Hinterleibs, in der ganz eigentbüffllichea 
Bildung der weiblichen Legröhre und in der Form der zweiten Sub- 
marginalzelle. Sie sind aus der oben gegebenen Beschreibung des Krcit- 
ptopus eiylhrotjaslrus leicht zu entnehmen. Bisher ist noch von keiner der 
beiden dieser Gattung angehörigen Arten das Männchen bekannt geworden. 

74. Antipalus Krueperi^ novi sp. $, 

-Dem Antiyalus varifes yi^^g* ähnlich, von dem er sich aber 
durch die schwarze Färbung des ganz«! Knebelbarts, aller 
Borsten des Thorax und der Borsten des Sohildoheas, sowift 
durch die auf der Unterseite der Vorderschenkel befindlichen 
zahlreichen schwarzen Stachelborsten und durch die in grös- 
serer Ausdehnung gebräunten Flügel unterscheidet. 

Antipalo varipedi Meig. similis, sed mystace totOi setis tboracis 
Omnibus setisqne scvtelli m'gris, femeribus antieü infra 
confertius nifiro-sptnosis et alis lalius infuscatis distinctm^ 

Long, corp. 9 lin. — long^ al, 6^ lin. 

Dem Antipalus varipes Meig. nahestehend, aher von ihm doch nicbt 
schwer zu unterscheiden. Das Gesicht ist ein wenig schmäler und ' der 
Knebelbart ganz und gar schwarz. Die Behaarung der Taster, der Unter- 
seite des Bussels und des Hinterkopfs ist weissiich, die Behaarung der beiden 
ersten Glieder der schwarzen Fühler, die Behaarung der Stirn und' der 
Borstenkranz am hintereb Angenrande sind dagegen schwarz, wie beides 
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auch bei Antipalus varipes der Fall ist, doch mit dem Unterschiede, dass bei 
letzterem die Farbe der hellen Rebaariing etwas mehr in das Rleichgelbliche 
zieht, und dass nnr die obersten der am hinteren Angenrande stehenden 
Borsten schwarz sind, oder gar alle daselbst belindlichen Borsten eine bleich- 
gelbliche Fiirhnii^' haben. Am Vorderrandc des Collare linden sich starke 
schwarze borsten, während bei Antipalus varipes daselbst nnr borstenartige 
Haare vorhanden sind , von denen hlos ein oder das andere schwarz gefärbt 
zu sein pflegt. Die Behaarung und Beborstung des Thorax sind sonst von 
ganz ähnlicher Bcschaflenhcit wie bei Antipalus vaiipcs, nnr sind die am 
Seitenrande nnd auf dem llinterrande des Thoraxrückens befindlichen Bor- 
stea ohne alle Ausnahme schwarz, >yas bei diesem nie der Fall ist. Die 
Behaarung des Schildchens ist weisslich, die Borsten am Hinterrande des- 
selben aber sind schwarz, wahrend sie bei Antipalus vaiipes bleichgelblich 
sind. Die Behaarung des Hinterleibs ist auf dem ersttMi und an den Seiten 
der vier folgenden Abschnitlr hell, duch an der Seite jedes folgenden Ab- 
schnitts in 'viel geringcror Ausbreitung, so dass sie schon an dem dritten 
lind vierten Abschnitte lediglich auf den Seiteiirand beschränkt ist und dass 
.<ieh am Seiteurande des fünften Abschnitts nur noch einige wenige helle 
Härchen iinJen; sonst ilndet sich auf der Oberseite des Hinterleibs nur 
schwarze Behaarung. Die Borsten vor dem Hinterrande der einzelnen Ab- 
schnitte sind gelbweiss, an 'der Mitte des Hinterrands des ersten Abschnitts, 
Süwie an dem ganzen Hinterrande des sechsten und siebenten Abschnitts 
schwarz; auch* an den dazwischen liegenden Abschnitten haben die weiter 
vom Seitenrande entfernten Borsten eine schwarze Farbe. Die Behaarung 
des Bauchs ist hell, gegen den Hinterrand des sechsten Abschnitts hin und 
auf dem grössten Theile des siebenten Abschnitts aber schwarz; es belinden 
Mch unter derselben stärkere Borsten als bei Anlipalus vaiipes, welche auf 
dem grösseren vorderen Theile des Bauchs hell, auf dem hinteren Theile 
desselben dagegen schwarz gefärbt sind. Die Legröhre gleicht in ihrer auf- 
fallenden Bildung derjenigen des Anlipnlus varipes, ist Indessen etwas weniger 
dick; auch die Behaarung ist nach Färbung und sonstiger HeschatTenheit eine 
ganz ähnliche, doch ist die dichte iilzartigc Behaarung, welche sich auf der 
unteren Seite ihrer Oberhälfte findet, nicht lebhaft rothgelb, sondern rost- 
bräunlich; der Dornenkranz ist aus einer ansehnlichen Anzahl hakenförmig 
gekrümmter schwarzer Dornen gebildet, während bei Antipalus varipvs diese 
Dornen kürzer, minder zahlreich, weniger gekrümmt und gelbroth gefärbt 
sind, so dass bei ihm der ganze Dornenkranz viel weniger leicht wahrnehm- 
bar ist. Beine schwarz, doch die Schienen mit Ausnahme ihres Endes, das 
erste Glied der vorderen Füsse an der Basis in grosserer und das zweite 
Glied derselben in geringerer Ausdehnung roth, also hinsichtlich der Färbung 
denen des Anlipalus varipes ähnlich; auch hinsichtlich der Farbe der Be- 
haarung und Beborstung kommen sie denselben nahe, doch finden sich auf 
der ersten Hälfte der Unterseite der Vorderschenkel zahlreiche, starke, fast 
durnenartige schwarze Stachelbürsten, während bei Anlipalus v.irj^cs die 



124 

daselbst befindlichen Borsten minder zahlreich, länger und viel schwächer, 
gewöhnlich auch nur zwei bis drei, selten vier, öfter nur eine derselben 
schwarz gefärbt sind. -Die Flügel sind nicht nur am Ende in viel grösserer 
Ausdehnung, sondern auch auf dem grössten Theile ihrer VorderbäUte stark 
gebräunt und ausserdem alle Adern von einer ausgedehnten, aber allmälig 
verwaschenen Bräunung umflossen; der Vordcrasl der dritten Längsader hat 
bei dem beschriebenen Exemplare in der Nähe seiner Basis einen rückwärts 
laufenden Aderanhang, v^ie er in der Gattung Erax gewöhnlich ist; seine 
völlig gleiche Bildung auf beiden Flügeln lässt vermuthen, dass er wohl 
mehr als nur eine individuelle Eigenthümlichkeit sein möge. 

Vaterland: Attika, wo er von Herrn Dr. Krüper am ersten Mai 
gefangen wurde. 

Anmerkung. Da AntiiMilHa Krueperi in der Bewehrung der Yorder- 
schenkel nahebei mit Anlipalus .iruncalus Lw. übereinstimmt, so ist es 
wohl der Mühe werth, darauf aufmerksam zu machen, dass er sich von 
demselben hinsichtlich der Färbung des Knebelbarts, sowie der Borslen des 
Thoraxrückens und des Schildchens und der Hiulerleibsbehaarung in ganz 
ähnlicher Weise wie von Antipalus raripcs, ausserdem aber noch durch 
sein viel schmäleres Gesicht und seine viel grössere Legröhre unterscheidet. 

75. Protophanes atticus^ nov. sp. (ju. $. 

Dem Protophanes punctipennis Meig. ganz ansserordentlicb 
ähnlich, aber durch die viel geringere Ausbreitung der 
schwarzen Behaarung auf dem Hinterleibe, sowie durch- die 
weniger angeschwollene und vor ihrem Ende weniger zu- 
sammengedrückte Haltzange des Männchens von ihm unter- 
schieden. 

Protophani punctipenni Meig. simillimus , sed pilis nigris in 
ahdominU dorso rarioribus, forcipe maris minus tumido 
et prope apicem minus compresso distinctus. 

Long, corp.$ Q-^^ . $ cum terehr. 7| /m. — long. al.5\ — 5^/m. 

Dem Protophanes punctipennis Meig. in all und jeder Beziehung über- 
aus ähnlich, so dass er sehr leicht mit demselben verwechselt werden kann. 
Das sicherste Unterscheidungsmerkmal gewährt der verschiedene Bau des 
männlichen Haltorgans. Die Arme der Haltzange sind nämlich an ihrer Basis 
weniger angeschwollen als bei Protophanes punctipennis und zeigen von dem 
starken seitlichen Eindrucke, welchen sie bei diesem vor ihrem Ende haben, 
kaum die geringste Spur; ihre Behaarung ist merklich länger und von der 
kurzen, aber auffallenden schwarzen Behaarung, welche sie bei Protophanes 
punclipenuis da, wo sich ihre Enden berühren, haben, vermag ich nichts zu 
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sehen; überdiess ist der gelbrothe, lamellenförmige Anhang, welchen jeder 
Arm der Haltzange am Oberrande seiner Innenseite hat, von anderer Gestalt ; 
bei Protophanes punctipennis trägt die breite, sich sehr schnell verjungende 
Warzelhälfte desselben die ziemlich scheibenförmig gerundete Endhälfte. 
Bei gegenwärtiger Art aber ist dieser Anhang von gleichbreiter, am Ende 
abgerundeter, zungenförmiger Gestalt, überdiess weniger weit von der Basis 
der Haltzange entfernt; nur bei sehr günstiger Lage desselben bemerkt man, 
dass den Unterrand desselben ein dunkles, dornartiges Lamellchen begleitet, 
welches von der Basis desselben bis kaum zu seiner Mitte reicht. Die 
unteren Lamellen des Hypopygiumä sind gegen ihr Ende hin mit dichterer 
und längerer Behaarung besetzt. Auch die am letzten ßauchabschnitte ent- 
springende, der Unterseite des Hypopygiums anliegende Behaarung ist viel 
länger und viel dichter, sowie von weisserer Färbung, während sie bei Pro^ 
loßanes puncUpennis eine fast rustbraune, oder doch eine ocherbräunliche 
Färbung hat. Die Legröhre ist von derselben Bildung wie bei dem Weib- 
chen des Protophnnts punctipennis ^ so dass man sich zur Unterscheidung bei- 
der an die verschiedene Färbung der Behaarung halten muss. Dieser Unter- 
schied besteht darin, dass bei beiden Geschlechtern gegenwärtiger Art die 
heilgefärbte Behaarung weisser und ausgebreiteter, die schwarze Behaarung 
dagegen minder ausgebreitet ist; ersterer Unterschied macht sich besonders 
im Knebelharte und am Bauche bemerkbar, letzterer dagegen besonders auf 
dem Ocellenhöcker und auf der Oberseite des Hinterleibs; jener ist bei 
allen meinen Exemplaren des VnAophanvs alticm weiss behaart, während die 
Behaarung desselben bei Protophanes puncUpennis schwarz, oder doch nur zum 
Theil fahlbraun gefärbt ist. 

Vaterland: Attika, wo er von Herrn Dr. Kr ü per in der ersten 
Hälfte des April gefangen wurde ; aus Sarepta , wo auch Protophanes puncti- 
pennis vorkömmt, erhielt ich ihn durch Herrn Christoph. 

Anmerkung. Diejenigen Arten der alten Gattung i4»-{7us, welche ich 
in der in der Linnaea entomologica erschienenen Bearbeitung der euro- 
päischen Haubfliegen in die Gattung Lophonotus gestellt halte, sind später 
von mir im ersten Bande der südafrikanischen Dipterenfauna Seite 143 
von dieser Gattung abgetrennt und in die Gattungen Prolophanes und bys^ 
machus verlheilt worden; die Prutophanes-krien unterscheiden sich von den 
Dysmachus - Arien am leichtesten durgh die schmal linienförmige Gestalt 
ihres dritten FühlergUeds, während es bei diesen die in der Gruppe der 
Asilina gewöhnliche, gestreckt elliptische Gestalt hat. 

76. Dysmachus acutus^ nov. sp, <?. u. 5. 

Dem Dysmachus cristatus Meig. ausserordentlich ähnlich, doch 
an der minder weissen Bestäubung der Interstitien der 
Thoraxstriemen, sowie an der schmäleren und spitzigeren 
Legröhre zu unterscheiden. 



126 

Vysmacho cristato Meig. sitnillimns, sed poltine in ^vittarufn 
dorsalium inlerstitiis minus alho et terebrä foeminae minus 
lata acutioreque distinctus. 

Long. eorp. 5 — 7^ lin. — long, al, 3| — 5jt lin. 

Er gehört mit der folgenden Art und mit Dysmachtis crislatus Meig. 
und trigonus Meig. zn einer Artengrnppe, welche sich dnrcb die m&hnenartig 
die ganze Längsmitte des Thoraxrückens bedeckende schwarze Behaarang, 
durch den von der Seite her zusammengedruckten Hinterleib, die Kleinheit 
des männlichen Haltorgans und die säbelförmige Legröhre des Weibchens 
sehr auszeichnet. Die Arten dieser Gruppe stimmen zwar, sowohl in ihren 
F&rbungsverbfiltnissen, als in ihren plastischen Merkmalen, nahebei überein, 
sind aber doch, wenn man sie neben einander hat, nicht schwer zn iiater- 
scheiden. Gegenwärtige Art steht dem Üysm'iclms crislatus äusserst nahe und 
kann im männlichen Geschlechte, da die Bildung des Haltorgans keine zur 
sicheren Unterscheidung beider brauchbare Differenzen darbietet, leicht mit 
demselben verwechselt werden ; bei dem Weibchen dagegen ist eine solche 
Verwechselung wegen der verschiedenen Bildung der Legröhre ganz, unmög- 
lich; während die des üysmachus cri4alns in ihrer Gestalt derjenigen des 
Dysmarhus trigonns äusserst nahe kömmt, ist sie bei gegenwärtiger Art nichl 
Bur viel schmäler, sondern an ihrem Ende auch auffallend viel spitziger; 
das zweite Oberstück derselben, welches untieutlich querrunzelig ist, ist von 
dem Endlamellchen nicht deutlich getrennt, letzteres aber ist t^ngsronzelig 
nnd läuft gleichmässig in eine scharfe Spitze aus, was bei keiner anderen 
Art in demselben Grade der Fall ist. Beide Geschlechter des hysfuachus 
acutus sind gewöhnlich etwas kleiner als Üysmachus cii.status; auch ist die 
Behaarung und Beborstung derselben kaum ein kleines wenig kürzer nnd 
die schwarze Haarmähne des Thoraxrückens kaum ebenso dicht; wenn man 
den Thorax ganz von vorn her beleuchtet und von obenher betrachtet, so 
erscheint die Mittelstrieme desselben minder tiefschwarz und die Bestäubung 
der Interslitien zwischen ihr und den Seilenstriemen viel weniger rein weiss, 
doch gleicht sich letzter Färbungsunterschied bei von hinten einfallender 
Beleuchtung sehr aus. Die ziemlich jtahlreicben Exemplare des thjsmachus 
acutus, welche sich in meiner Sammlung belinden, machen es unzweifelhaft, 
dass bei dem Weibchen dieser Art der Knebelbarl stets in seiner Mitte viel 
weniger weisse Haare enthält, als bei dem Männchen; bei dem einzigen 
Pärchen des Dysinachus crislatus, welches ich besitze, verhält es sich ebenso. 

Vaterland: Spanien, woher ich ihn mehrfach erhielt; Herr Dr. 
Staudinger fand ihn in Andalusien in der zweiten Hälfte des Februar und 
im Anfang des März. 

77. Dysmachus spurius^ nov. sp. 9. 

Dem Dysmachus crislatus Meig. verwandt , doch in Körper- 
ftrbung und Zeichnung dem Dysmachm trigonus ähnlicher, 
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von dem er sich indessen an dem verliältnissmassig kleineren 
Thorax und an der grösseren Länge der die Kiickenniähne 
bildenden Haare leicht nnterscheidea läset. 

ßysmacho cristato Meig, affiniSj corpoiris colöre et picturä 
DyBfnar.ho trigono Meig. swnilior, sed thoruoe fro farlione 
minore et pilis jnbae dorsalis longioribus facile distinctus, 

Long,corp,2 <Jw^ terebrd 6 — 6.J /m. — long.al.A^ — 4|/f'w. 

Auch diese Art steht dem thjamuchns vrislatus in jeder Beziehung sehr 
uabe, unterscheidet sich von ihm a])er durch geringere Grösse, minder hoch 
hinaufreichenden Gesichlshöcker und tlir mehr hraungraues Ansehen. Die 
roäbnenartige schwarze ßehaarung des Thoraxrückens ist ehcnso lang, aher 
etwas weniger dicht; auch alle übrige Behaarung und Be'borstung ist von 
derselben Bescbaffenlieit wie bei Üysiiiarltus crisiaius und im Allgemeinen 
auch von derselben Färbung, nur ist die hellfarbige Behaarung etwas aus- 
gebreiteter, besonders am Hinlerleibe, dessen Oberseile entweder ausschliess- 
lich helle Behaarung, oder doch nur auf der Längsrailte der hinlersten Ab- 
M'hniUe mehr oder weniger schwarze Behaarung zeigt, während bei Üt/S" 
machus rrislalus die ganze Längsmitte des Hinlerleibs, mit Ausnahme des 
giüssten Theils des ersten und der Basis des zweiten Abschnitts, schwarz . 
behaart ist. Wenn man den Thoraxnicken ganz von vorn her beleuchtet 
1111(1 von oben betrachtet, so erscheint die Miltelstrieme dunkelbraun, aber 
nicht schwarz, die Bestäubung auf den Interslilien der Striemen und am 
Seiteurande aber nicht rein weiss, sondern fast gelbgraulich. Der von hinten 
ber beleuchtete Hinterleib zeigt, wie bei allen nächstverwandten Arten, drei- 
eckige, scharfbegrenzte Bückenflecke von schwarzer Farbe, welche in<lessen 
etwas weniger gross und etwas weniger tiefschvyarz als bei Üysmuclnis cii- 
Mus sind; letzteres rührt daher, dass die Bosläubung derselben nicht so 
überaus dünn wie bei diesem ist. Diese Beschatfenheit der Hinterleibs- 
bestäubung, sowie die vorherrschend helle Färbung der Hinterleibsbehaarung 
und das Colorit des ganzen Körpers machen die Art dem Uysmaclius triyonus 
recht ähnlich ; doch unterscheidet sie sich von demselben gar leicht durch 
ihren grösseren Gesichlshöcker, die längere Behaarung des Scheitels, die 
verhältnissmässig geringere Grösse des Thorax und die gegen das Vorderende 
des Thorax hin nicht kürzer werdende Haarmähne. Die Legröhre stimmt in 
ihrer Länge und Form mit der des Uysmachus higonus überein, ist aber doch 
etwas schmäler; auch ist das Endlamellchen etwas kürzer und deshalb im 
Verhältnisse zu seiner Länge breiler. — Von Uysmachus aiutus unterscheidet 
sich das Weibchen gegenwärtiger Art durch seine kürzere, breitere und am 
Ende viel weniger spitzige Legröhre sehr leicht; auch das Männchen wird 
durch sein mehr braungraues Ansehen und den weniger hoch hinaufreichenden * 
Oesichtshöcker von dem des Uysmachus acutus leicht zu unterscheiden sein. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Standinger von der 
Mille des März bis zum Ende des April antraf. 
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78. Dysmachus dasynotus, uov. sp. cf^ u. $. 

In Gestalt and Ansehen dem Dysmachus trigonus Meig. am 
nächsten stehend, aber durch den grösseren Gesichtshöcker 
und die erheblich kürzere Thoraxmähne von ihm unter- 
schieden. 

Corporis forma ac figurä Dysmacho trigono Meig. proximus^ 
sed tuberculo faciei majore thoracisque juhd satis breviore 
distinctus. 

Long, corp, 3 7^, ? cum terehrd l-^i^ lin. — long, dl, ö/^ — 5^ /m. 

£r steht in seinem ganzen Körperbaue dem Dysmachus trigonus so 
nahe, dass er als Endglied derjenigen Gruppe, welcher dieser angehört, au- 
gesehen werden kann. Auch in der Färbung und Zeichnung des Körpers, 
sowie in der Färbung der Behaarung und fieborstung kommt er demselbeo 
ganz nahe. Das auffallendste Merkmal, durch welches er sich von ihm unter- 
scheidet, ist die viel geringere Länge und grössere Dichtigkeit der schwarzea 
Behaarung auf der Längsmitte des Thoraxrückens, welche eine bis zum 
Vorderrande reichende, aber nur kurze Mähne bildet. Die übrigen Unler- 
schiede sind folgende. Er ist etwas grösser und von robusterem Baue. Der 
Gesichtshöcker tritt stärker vor und reicht merklich höher hinauf, ist auch 
weniger dicht bestäubt und erhebt sich an seinem Oberende plötzlicher. 
Der Knebelbarl hat zwar dieselbe Färbung, ist aber dichter und aus merk- 
lich längeren, aber ein wenig schwächeren Borstenhaaren gebildet. Die Be- 
haarung am' Scheitel ist kürzer; die Borsten am hinteren Angenrande sind 
etwas schwächer und entweder ohne Ausnahme hell gefärbt, oder docb nur 
einige wenige in der Nähe der oberen Augenecke schwarz. Die Haare und 
Borsten des Thorax sind minder stark. Der Hinterleib gleicht in der l^e- 
schaflenheit seiner Bestäubung, Behaarung und ßeborstung ganz dem des 
Dysmachus fn.yonus, nur erscheinen, wenn man ihn von hinten her belenchlel. 
die dreieckigen schwarzen Flecke der einzelnen Abschnitte etwas grösser; 
dieser Unterschied macht sich besonders deutlich an den hintersten Ab- 
schnitten des weiblichen Hinterleibs bemerkbar. Das männliche Haltorgan 
ist dem des Dysmachus trujmus so ähnlich, dass es keinen sicheren Änhail 
zur Unterscheidung beider Arten bietet. Fast dasselbe gilt von der Leg- 
röhre des Weibchens, welche in Grösse und Gestalt mit der des Dysmachus 
trigonus übereinstimmt; der einzige Unterschied, welchen ich zu beroerkeu 
vermag, besteht darin, dass das Endlamcllchen längsrunzelig und ein kleiu 
wenig grösser als das zweite Oberstück ist, während es bei dem Weibeben 
des Dysmachus trigonus etwas zerstreut punklirt und nicht ganz so gross ai^ 
das zweite Oberstück ist; da ich von Dysmachus dasynotus nur ein einzigem 
Weibchen besitze, so bedarf die Beständigkeit dieses Unterschieds noch fer- 
nerer Prüfung. Bau und Färbung der Beine, sowie die Färbung und ganze 
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übrige Beschaffenheit ihrer Beborstung und Behaarung bieten keine nennens- 
vverthen Unterschiede; eben 'so wenig zeigt sich ein Unterschied im Flügel- 
geäder und im Farbentone der Flügelflfiche. 

Vaterland: Andalusien ; Herr Dr. S t a u d in g e r fing ihn am 26. Juli. 

79. Dysmachus atripes^ nov. sp. ?. 

Bräunlichgrau, der ganze Knebelbart und die ganzen Beine 
schwarz; Unterseite der Vorderschenkel ohne Stachelborsten; 
die Schienen und Füsse der vorderen Beine an der Aussen- 
Seite mit hellen Borsten , die anderen Stachelborsten der Beine 
schwarz; Legröhre schwarzbehaart, kurz und stumpf, an der 
Basis weniger zusammengedrückt , als bei den anderen Dys- 
macÄus-Arten. 

Fmco- cinereus ^ mystace toto pedibusque totis atris, femoribus 
anticis infra non spinosis, tibiis tarsisque anterioribus in 
latere externo setas pallidas gerentibus, reliquis pedum setis 
nigrts ; terebra nigro-pilosa, brevis et obtusa^ adversus basim 
quam in Dysmachis reliquis minus compressa. 

Long. corp. cum terebrd 6 lin. — long, al 4J lin. 

Eine durch auffallende Merkmale leicht kenntliche Art. Der Gesichts- 
höcker sehr stark vortreteQd, etwas mehr als zwei Drittel der Gesichtslänge 
einnehmend. Die sparsame Behaarung der Taster, der ganze ansehnliche 
Knebelbart sammt den Haaren am seitlichen Mundrande, die Behaarung der 
beiden ersten Fühlerglieder und der Stirn, sowie die zahlreichen, nach vorn 
gekrümmten Borsten am oberen Theile des hinteren Augenrandes sind ohne 
Ausnahme schwarz ; die übrige Behaarung des Hinterkopfes , sowie die Be- 
haarung des Kinns und der Unterseite des Rüssels haben eine ganz bleich 
gelbliche Färbung. Die Längsmitte des Thoraxrückens ist mit langen schwar- 
zen Borsten und verhältnissmässig sehr langer, schwarzer, fast mähnenartiger 
Behaarung besetzt, namentlich ist die Länge der letzteren auch in der Nähe 
des Vorderrandes sehr ansehnlich; über der Flügelwurzel und auf den Hin- 
lerecken des Thoraxrückens stehen bleichgelbliche Borsten. Die Bestäubung 
des Thoraxrückens ist, wie die des ganzen übrigen Körpers, von gelbgrau- 
iicher Färbung; wenn man denselben ganz von vorn her beleuchtet und von 
oben her betrachtet, so zeigt sich eine scharfbegrenzte, ungetheilte schwarze 
Mittelstrieme, welche sich uach vorn hin völlig. gleichmässig, aber doch ziem- 
lich stark verbreitert; die braunen Seitenstriemen erscheinen in nicht sehr 
grosse und nicht recht scharf begrenzte Flecke aufgelöst und von den Schiil- 
terstriemen ist kaum eine Spur zu bemerken. Die Behaarung und die ßor- 

Loew, Beschr. U« 9 
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Steil des Scbildchens sind gelblich. Wenn man den Hinterleib von hinten 
her beleuchtet und von oben betrachtet , so erscheinen aaf den einzeloen 
AbscbniUcn ziemlich schwarze, bis fast an den Hinterrand derselben reichende. 
querbindeiiartige Flecke, ' deren seitliche Begrenzung wegen der Zusammen- 
druckung des Hinterleib» nicht recht gut wahrnehmbar ist. Die Längsmilte 
des Hinlerleibs hat schwarze Behaarung, welche sich auf den hinteren Ab- 
schnitten desselben hh an den Seitenrand ausbreitet; die übrige Behaarniij! 
desselben ist bleich gelblich; diese Farbe haben auch die Borsten vor den 
Einschnitten , nur auf den hinteren Abschnitten sind wenigstens die vobi 
Seitenrande weiter entfernt stehenden Borsten schwarz. Die sparsani«, aber 
lange Behaarung des Bauchs ist schon an den ersten Abschnitten desselben 
fast borstenartig und wird tlies auf den folgenden Abschnitten bald voilälan- 
dig; ihre Färbung ist gelblich, nur am Miulerende des Bauchs zum geringen 
Theile schwarz; ausser derselben zeigt sich schon am dritten Absfchnltte 
ganz kurze schwärzliche Behaarung, welche an den nachfolgenden Abschnitten 
allmälig ein kleines wenig länger, dichter und viel deutlicher wahrnehm- 
bar wird. Die glänzend schwarze Legröhre ist nicht viel länger als lüf 
beiden letzten Hinterieibsabsrhnitte zusammen , nur auf ihrer zweiten llHlfb- 
stark von der Seile her zusannnengedrückt , so dass ihre WurzelhälfltMon 
oben betrachtet stark angeschwollen erscheint; ihr Oberrand ist gegen s<'ii' 
Ende hin stark abwärts gebeugt; diis Kndlamellchen ist rundlich eifOrniif: 
mit stumpfer Endecke und hat eine ganz ausserordentlich stark eingeiieilU' 
Lage, so dass der schmale, zi|>felförmigc Theil des zweites Oberstockes 
durch welchen dasselbe von unten her eingeschlossen wird , deutlich z» 
snhen ist; das Unterslück behält bis zu seinem abgerundeten Ende eine »ehr 
ansehnliche Breite und reicht noch ein wenig über die Basis iJes Endlamell- 
chens hinaus. Von der Basis bis etwa zur Mitte hin ist die Legröhre mit 
auffallender schwarzer Behaarung besetzt, welche auf der Oberseite derselkn 
ziendich kurz, sonst aber von verliältnissmässig ansehnlicher Länge ist. Hii' 
Behaarung und Beborstuug der Hüften ist, wie die der Brustseiten, gelhlicli 
Beine autlallend schwarz, nicht grauschwarz ; die kurze Behaarung derselben 
ist (von dem hellen Haarlilze auf Unterseite von Schienen und Füssen selbst- 
verständlich abgesehen,) so gut wie ausnahmslos schwarz; die Unterseite 
der Vorderschenkel mit sehr langen, steifen, gerade abstehenden schwarzen 
Haaren; die Mittelschenkel mit einer geringeren Anzahl eben solcher Haare: 
an allen Schenkeln in der Nähe der Basis auch einige längere gelbliche 
Haare; die längeren Borsten auf der Anssenseite der vorderen Schienen «nJ 
Füsse gelblich, alle übrigen Stacbelborsten der Beine aber schwarz, uder 
doch nur an den Schenkeln hin und wieder eine einzelne derselben gelblich. 
Die Flügel mit überaus ausgedehnter, aber nicht starker grauer Trübung. 

Vaterland: Spanien, wo er von Herrn J. Ledere r gefangen warde. 

Anmerkung; Wenn man liysmadnis cristatu!<, nruius', Fpuriti-^, iri- 
(,unu!i und dasynolu^ als eigene, leicht kenntliche Gruppe von den übrigen 
Arten absondert, von diesen letzteren wegen der Anwesenheit starker 
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Stachelborsten auf der Unterseite der Vorderschenkel anch noch pyamachus 
spiiiificr und seliger ausscheidet, so lassen sich die ührigen Arten am 
leichteslen nach der Färhung der Heine in ganz schwarzbeinige und in 
solche mit bunten Reinen trennen; gegenwärtige Art gehört zu den ganz 
schwarzbeinigen, zu denen von den beschriebenen Arten auch Dysmarhus 
f'iripuioy IricusfiSy praemorsus, styliftTy bimurronalua und hnmvlalus zählen; 
>ie unterscheidet sich von allen diesen Arten durch den ganz und gar 
schwarzen Knebelbart, durch die in Folge der schwarzen Behaarung auf- 
fallend schwarze Farbe der Beine und durch die ganz vorherrschend 
schwarze Farbe ihrer Slachelhorsteu ; das Weibchen hat ausserdem ein 
sicheres Unterscheidungsmerkmal an der Bildung seiner Legröhre, welche 
\i)ü der Bildung, welche sie bei den anderen schwarzbeinigen Arten hat, 
ganz abweicht und mehr mit derjenigen, die sich bei mehreren der klei- 
neren buutbeinigen Arien findet, übcreinslimml. 

80. Dysmachus femoratellus^ nov. sp. i^. 

Bräunlichgrau mit ganz schwarzen Beinen; die Schenkel dicker 
als hei den anderen Arten, die vordersten auf der Unterseite 
ohne Stachelborsten; Behaarung und Beborstung* der Beine 
gelbweisslich ; die Wurzelhälfte der nur wenig 'spitzigen Leg- 
röhre überall hell behaart. 

Fusco-ciiiereus, pedibus tolis atris, femoribus quam in reliquis 
speciebns crassioribus , anticis infra non spinosis, pilis se- 
tisque pedum e.ralbidis^ terebrae subacntae dimidio basali 
undiqtie pallide piloso. 

Long, corp, $ cum terebrd 5^ lin, — i long. al. ^^^ — 3f lin. 

'Er gehört in dieselbe, einander ausserordentlich ähnliche Arten um- 
fassende Gruppe der Gattung Dysmachus , wie die vorhergehende Art. Die 
^frhalluissmässig grössere Dicke der Schenkel, sowie die weissgelbliche 
hrbe und die Grobheit der zerstreuten und verhältnissmässig nicht kurzen 
Behaarung auf der ersten Hälfte der Oberseite der Legröhre machen ihn 
li'icht kenntlich; bei den übrigen in diese Gruppe gehörigen Arten ist mit 
alleiniger Ausnahme des hysmachus ccphalcnns die Oberseite der Legröhre an 
iiiror Basis schwarz behaart, bei diesem aber ist die daselbst befindliche 
lii'lle Behaarung viel dichter, ausserordentlich viel kürzer und beiweitem 
feiner. — Der Gesichtshöckor des Dysmuchns feiuvralelliis ist viel kleiner 
'lud viel weniger vortretend als bei Dysmnchns pracmorsus L?r. , etwa von 
'It Bildung wie bei liysmarhus forcipula Zllr. Der Knebelbart ist etwas 
»parsam, bleirhgelblich wie die Behaarung am seitlichen Mundrande, oben 
»nd an den Seiten mit schwarzen Borstenhaaren eingefasst. Die Behaarung 
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der beiden ersten FühlergUeder und der Stirn ist schwarz, unter letzterer 
findet sich hin und wieder ein ganz vereinzeltes helles Haar; von den Bor- 
sten am hinteren Augenrande sind die in der Nähe der oberen Augenecke 
stehenden kürzer, nur massig nach vorn gekrümmt und schwarz, die übrigen 
sammt der Behaarung des Hinterkopfs, des Kinns und der Unterseite des 
Rüssels weissgelblich ; auch die Behaarung der Taster hat eine bleichgelti- 
liche Färbung. Die Beborstung und Behaarung des Thoraxrückens ist bis 
zu seinem Vorderende hin von ansehnlicher Länge, aber wenig dicht; auf 
der Vorderhälfte des Thorax ist sie schwarz, auf der Hinterhälfte bleichgelb- 
üch; letztere Farbe haben, wie bei den verwandten Arten, auch die über 
der Flügelwurzel und auf den Hinterecken befindlichen Borsten. Die Be- 
stäubung des Thoraxrückens hat , wie die des übrigen Körpers , eine gelb- 
grauliche Färbung; die durch die Bestäubung hervorgebrachte Zeichnung des 
Thoraxrückens hat sehr grosse Achnlichkcil mit derjenigen des üysmaclm 
Iriruspis; es wird nämlich die braunschwarze Mittelstrieme durch eine sehr 
breite, dicht bestäubte und in Folge davon sehr auffallende slriemenförmigc 
Mittellinie ihrer ganzen Länge nach halhirt, jederseits aber von einer gaoz 
ebenso bestäubten striemenförmigen Läiigsliuie eingefasst, so dass eine au^ 
drei hellen und zwei dunklen , nach vorn hin gleichmässig und scbwacii 
divergirenden Längsstreifen gebildete Mitlelstrieme vorhanden zu sein scheinl. 
Behaarung und Bestäubung des Schildchens sind weissgelblich. Dieselbe 
Farbe haben die Borsten des Hinterleibs und die borstenartige Behaarung 
des Bauchs. Die glänzend schwarze Legröhre ist etwas kürzer als die beiden 
letzten Hinterleibsabschnitle zusammen ; von der Seite gesehen zeigt sie 
einen fast lanzettförmigen Urnriss ; ihr erstes Oberstück ist gegen die Basi^ 
hin wenig zusammengedrückt und etwa bis zu seiner Mitte hin mit zer- 
streuter, auffallend grober und ziemlich langer weissgelblicher Behaarung 
besetzt; von der Mitte desselben an wird die Behaarung kürzer und ist auf 
dem Oberrande derselben mit schwärzlichen Härchen durchmischt; das 
zweite Oberstück hat etwa den dritten Theil der Länge des ersten; da." 
punktirte EndlameHchen ist breit, hat aber eine deutliche Endecke; das 
ziemlich breite, gegen sein Ende hin etwas schmäler werdende und am Ende 
selbst abgerundete Untcrslück reicht noch etwas über die Basis des Eudla- 
meilchens hinaus und ist auf seiner Wurzelhälfte mit sehr zerstreuter bleicb- 
gelblicher Behaarung besetzt, welche noch zerstreuter und erheblich feiner 
als die auf dem ersten Oberslück befindliche ist; die zweite Hälfte des In- 
terstücks ist sehr dicht pnnktirt und mit ganz überaus kurzer, rückwärts 
gerichteter schwarzer Behaarung besetzt, welche trotz ihrer grossen Kurz»' 
wenigstens am Unterrande derselben nicht schwer wahrzunehmen ist. Die 
ganzen Beine sind schwarz; alle Schenkel sind zwar nicht eben auffallend 
stark, aber doch recht erheblich stärker als bei allen anderen mir bisher 
bekannt gewordenen Arten. Die gelblichweisse Behaarung der Schenkel und 
Schienen ist ungewöhnlich sparsam, so dass die schwarze Grundfarbe dorch 
»ie nicht modifizirt wird; unter den längeren Haaren auf der Oberseite der 
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Vorderscheukel finden sieb eine Anzahl schwarze; sonst ist höchstens an den 
Schienen ein und das andere vereinzeile schwarze Haar zu bemerken. Die 
Behaarung der Füsse ist ganz vorherrschend und gegen das Ende derselben 
hin aasschliesslich schwarz. Die Stachelborslen der Beine sind weissgelbiich, 
nur eine Längsreihe auf der Oberseite der Vorderschienen und alle kürzeren 
Borsten der Fasse sind schwarz. Auf der Unterseite der Vorderschenkel 
linden sich keine Stachelborsten, sondern eine etwas sparsame Reihe steifer, 
gerade abstehender, borstenartiger Haare von weissgelblicher Farbe. Die 
glasartigen Flügel sind an der Spitze in mittelmässiger, am Hinterrande nur 
in geringer Ausbreitung graugetrübt; die zijemlich deutlich begrenzte graue 
Trübung schliesst sich an der Flügelspitze den Adern vollkommen an und 
reicht daselbst gerade bis zur Basis der zweiten Submarginalzelle ; in der 
Marginalzelle läuft sie streifenförmig bis fast in die Gegend der kleinen 
Querader hin und auch in der ersten Submarginalzelle läuft sie in einen 
schmalen, bei weitem nicht so weit reichenden Streifen aus; die Basis der 
zweiten und dritten Hinterrandszelle erreicht sie nicht ganz und in der 
Merten bildet sie nur eine ziemlich breite Säumung des Hinterrands; in der 
dritten Hinterrandszelle, wie in der Discoidalzelle findet sich keine Spur 
'lerselben. 

Vaterland: Spanien, wo er von Herrn J. Lederer gefangen 
wurde. 

Anmerkung. Wegen der grossen Aehnlichkeit , welche Dysmackus 
femorateüus mit Üysmachus tricuspis hat, ist es wohl nicht überflüssig, 
wenigstens einige derjenigen Merkmale hier noch besonders hervorzu- 
heben, durch welche er sich, ausser durch die grössere Dicke der Schen- 
kel, sicher von demselben unterscheiden lässt. Bei dem Weibchen des 
bysmachus lricu$pis sind Ober- und Unterrand der Legröhre gerader, bei 
üysmachus femoratellus dagegen etwa von der Mitte an sanft gegen einander 
gebeugt, so dass die ganze Legröhre bei jenem ein mehr keilförmiges, bei 
diesem ein mehr lanzettförmiges Profil hat; die Behaarung auf der Basis 
ihrer Oberseite ist bei jenem kürzer, zarter, dichter und ganz vorherr- 
schend schwarz, bei diesem viel zerstreuter, länger, gröber und von 
bleicbgelblicher Färbung; bei Üysmachus Iricuspis ist das zweite Oberstück 
der Legröhre länger, die Endlamellchen aber sind schmäler und viel we- 
niger punktirt. Endlich sind bei ihm stets mehrere der auf der Unter- 
seite der Vorderschenkel stehenden Borstenhaare schwarz und ebenso von 
den auf der Unterseite der Mitlelscheukel stehenden Stachelborsten wenig- 
stens die in der Nähe der Schenkelspitze befindlichen, bei Dysmuchua 
femoraldlus sind dagegen jene wie diese ohne Ausnahme weiss. 

81. Dysmackus cephalenus^ nov. sp. cJ u. $• 

Bräunlichgrau mit ganz schwarzen Beinen ; die Unterseite der 
Vorderschenkel ohne Stachelborsten, mit steifen, grösstentheils 
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schwarzen Haaren besetzt; die Flügel mit verdünnt bräun- 
licher Trübung, an Spitze und Hinterrand in grosser Aus- 
dehnung grau. 

(J. Das Hypopygium mit heller Behaarung; die Halt- 
zange länglich eiförmig, ani Ende stumpf; die Basis 
der unteren Lamellen stark angeschwollen. 

5. Die Legröhre etwas länger als die beiden letzten 
Hinterleibsabschnitte zusammengenommen, massig spi- 
tzig, auf der Oberseite mit sehr kurzen gelblichen, 
auf der Unterseite mit längeren weisslichen Härchen 
besetzt, doch die Spitze des ünterstücks von überaus 
kurzen schwarzen Härchen gebartet. 

Ex fusco cinereus, pedibus lotis atris, femoribus anticis infra 
non spinosis , sed pilos rigidos , plerosqne nigros gerentibm, 
setis pedum fere omnibus pallidis^ alis colore dilute suh- 
fusco tinctis, 'adversus apicem et marginem posticum latis- 
sime einer eis, 

(?. hypopygium paltide-pilosum, forcipe oblongo-ovalo, 
valido, obtuso, basi lamellarnm inferarum vaUe 
tumidd. 
?. terebra segmentis duobus ultimis abdominis simnl 
sumtis modice longior, subacuta, superne pilis bre- 
vissimis svblutescentibus ^ infra longioribus exalhidis 
vestita, apice tarnen lamellae inferae pilis brevissimh 
nigris barbato. 

Long. corp. b\ — 6y\ lin, — long, ah 4 — 4^ lin. 

Auch er gehört in dieselbe Gruppe, wie die zunächst vorhergehenden 
Arten und gleicht in seinem Colorit, wie in seiner Körperfärbung densell»en 
sehr. Der Gesichtshöckef nimmt etwas mehr als die beiden untersten DriUel 
des Gesichts ein und tritt stark vor; die ganze Oberhälfte des ansehnliche» 
und dichten Knebelbarts, sowie die den Seitenrand desselben bildenden 
Borstenhaare sind schwarz, seine Unlerhälfte sammt den am Seilenrande 
der Mundöflfhung stehenden Haaren aber bleichgelblich. Die Behaarung der 
beiden ersten Fühlerglieder und der Stirn ist ausnahmslos schwarz; dicselb»' 
Färbung haben von den am hinteren Augenrande stehenden Borsten die in 
der Nähe der oberen Augenecke befindlichen; die übrigen, wie die Bf- 
haarung des Hinterkopfs, des Kinns, der Unterseite des Rüssels und der 
Taster ist bleichgelblich, die ziemlich lange Behaarung auf dem oberjlen 
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Theile des Hinterkopfs oft etwas gesättigter gelblich. Die Hehorstiing und 
Behaarung auf der Läugsntille des Thnrnxrückens sind bis zu dessen Vorder- 
raiide bin von recht ansehnlicher Länge und massiger Dichtigkeit; bei dem 
Männchen sind beide gewöhnlich ohne Ausnahme schwarz , oder doch nur 
auf dem hintersten Theile des Thoraxrückens mit einzelnen hellen Borsten 
und Haaren durchmischt, während bei dem Weibchen die Borsten mindc- 
destens auf der ganzen hinteren Hälfte und die Haare etwa auf dem hinter- 
tlen Drittel des Thor^xrückens hellgelblich gefärbt zu sein pllegen. Die 
Besläubnng des Thoraxrückens hat, wie die des gaiizerf übrigen Körpers, 
eine gelblichgraue Färbung; die nach vorn hin breiter werdende, ziemlich 
schwarze Mittelstrieme hat eine nicht sehr i^ die Augen fallende, hell- 
hestäubte Mittellinie, welche gegen das Vorderende derselben hin allmälig 
immer mehr verschwindet; die Seitenslriemen sind ziemlich undeutlich, das 
allein vorhandene obere Ende der Schulterstriemen aber erscheint bei gut 
crbaltenen Stücken, wenn die Beleuchtung ganz von vorn einfällt, als ein 
auffallendes , ziemlich schwarzes Fleckchen. Haare und Borsten des Schild- 
chefis sind bei dem Männchen ausnahmslos, oder doch zum bei weitem 
grösslen Theile schwarz, bei dem Weibchen ausnahmslos bleichgelblich. Der 
Hinterleib zeigt von hinten beleuchtet, ^wie bei den verwandten Arten, breite, 
bis fast zum Hinterrande der- einzelnen Abschnitte reichende, schwärzliche 
Querbioden; der letzte Abschnitt des männlichen Hinterleibs ist fast unbe- 
stäubt, so dass die glänzend schwarze Farbe desselben deutlich zum Vor- 
schein kommt. Die Hinterleibsbebaarung ist bleich gelblich, nur in d^r Mitte 
des Hinterrands der einzelnen Abschnitte zeigt sich schwarze Behaarung, 
welche bei dem Männchen eine sehr geringe Ausdehnung hat und auf den 
mittleren Abschnitten zuweilen ganz fehlt, während sie bei dem Weibchen 
stets eine etwas grössere, auf den hinteren Abschnitten zuweilen eine sehr 
viel grössere Ausbreitung bat. Die Borsten vor den Hinterleibseinschnitten 
sind verhällnissmässig schwach und von bleicbgelblicher Färbung, an der 
ganzen Mitte des ersten Abschnitts aber schwarz. Die zerstreute, lange, 
bleich gelbliche Behaarung des Bauchs ist bei dem Weibchen ziemlich 
borstenartig, bei dem Männchen dagegen kaum borstenartig zn nennen; die 
sehr kurze Behaarung, welche sich ausserdem am Bauche findet, ist sparsam 
nnd durchweg weissgelblich ; bei dem Männchen ist der Hinterrand d«s 
letzten Bauchabschnitts von heller Behaarung gleichmässig und ziemlich dicht, 
aber nicht in auffallender Weise gewimpert. Das glänzend schwarze Hypo- 
pygium des Männchens kommt in Grösse und Gestalt demjenigen des Üys- 
machus praemorsus am nächsten, namentlich hat die Haltzange fast ganz die- 
^elbe Gestall wie bei diesem; von oben gesehen zeigt sie einen länglich 
eiförmigen ümriss, während von der Seite betrachtet die plumpen Arme 
derselben von gleichmässiger Breite und am Ende abgerundet erscheinen • 
der Rand, mit welchem sich die gegeneinander gekrümmten Enden beider 
Arme berühren, ist in ähnlicher Weise wie bei Dysmachiis praemorsus aus- 
geschnitten ; der nahe am Unterendc dieses Bands befindliche Ausschnitt ist 
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aber nicht so schmal und nicht so fast schlitzrörraig wie bei diesem; der über 
demselben liegende Theil des Rands bildet eine fast rhombenförmige Lamelle, 
der unter ihm liegende dagegen einen stumpflichen Zahn; von besonders 
auffallendem Baue sind die langen unteren Lamellen des Hypopygiums durch 
die ausserordentlich starke Anschwellung ihrer Basis, welche so beträchtlich 
ist, dass man, das Hypopyginm' von oben betrachtend, dieselbe benlenförniig 
neben der Basis der Haltzange vortreten sieht. Die inneren, zwischen den 
unteren Lamellen sichtbar werdenden Theile des Hypopygiums sind ohne alle 
Ausnahme glänzend schwarz gefärbt. Die Behaarung des Hypopygiums ist 
überall von ziemlich gleicher Dichtigkeit und gleicher mittlerer Länge; ihre 
Farbe ist bleich gelblich, erscheint indessen au der Basis der Oberseite der 
Haltzange oft schwärzlich, so dass man da ihre wahre Färbung erst dann 
erkennt, wenn man sie in eine Lage bringt, in welcher sie das Licht re- 
flectirt. Die glänzend schwarze Legröhrc des Weibchens ist erheblich länger 
als die beiden letzten Hinterleibsabschnitte zusammen, an ihrer Basis ver- 
hältnissmässig breit, an ihrem Ende nur massig spitzig; das zweite Ober- 
stück ist an seinem Unterrande halb so lang, am Oberrande erheblich über 
halb so lang als das erste Oberstück und zeigt kaum die Spur von Pnnkti- 
rung; das Endlamellchen ist von eiförmiger Gestalt, ziemlich undeutlich 
punktirt und läuft in ein scharfes, aufgesetztes Spitzchen aus; an seioen 
Rändern ist es mit ziemlich in die Augen fallenden fahlgelblichen Härchen 
besetzt; das gegen sein Ende hin merklich schmäler werdende Unlerstück 
reicht vollständig bis zur Mitte des Endlamellchens, ist am Ende selbst ab- 
gerundet und hat hier eine sehr dichte Punktiruug, welche sich an seinem 
oberen Rande schon vor der Mitte des zweiten Oberslücks verliert, in der 
Nähe des Unterrands aber erheblich weiter fortsetzt. Die feine Behaarung 
der Legröhre ist von bleichgelblicher Färbung, auf der Oberseite derselben 
sehr kurz, an den Seiten und unten von erheblich grösserer Länge; das 
Ende des Unterstücks hat auf seiner Unterseite ein von sehr kurzer, abwärts 
gerichteter schwarzer Behaarung gebildetes Bärtchen. — Die ganzen Beine 
sind schwarz. Die Behaarung der Schenkel und Schienen ist ganz vorherr- 
schend bleichgelblich, doch sind derselben fast auf der ganzen Oberseite der 
Vorderschenkel, auf dem Ende der Oberseite der hinteren Schenkel und an 
der Unterseite der Schienen eine Anzahl schwarzer Haare beigemengt; auf 
der Unterseite der Vorderschenkel linden sich keine Staphelborsten, sondern 
sehr lange, gerade abstehende, borstenartige Haare, von denen etwa die 
Hälfte oder mehr schwarz zu sein pflegen; ähnliche, doch minder steife 
Haare finden sich ausser den Stachelborsten auch auf der Unterseite der 
hinteren Schenkel, von denen indessen nur ganz vereinzelte schwarz sind; 
die Behaarung der Füsse ist ganz vorherrschend schwarz. Die Stachel borsten 
der Beinje sind ganz bleich gelblich, eine Reihe auf der Oberseite der Vorder- 
schienen und die kürzeren der an den Füssen befindlichen jedoch schwan; 
nicht selten sind auch mehrere der an der Spitze der Schienen stehenden 
Borsten schwarz gefärbt. Die ganze Flügelfläche hat eine deutliche. 
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schmutzig gelbbräunliche Trübung etwa von der Art, wie sie sich bei Oys- 
machus slylifer findet; die graue Trübung an Spitze und Hinterrand des 
Flügels ist eine sehr ausgebreitete ; sie füllt nicht nur die zweite ^ib* 
marginalzelle vollkommen aus, sondern reicht auch in der Marginalzelle und 
in der ersten Submarginalzelle fast bis zur Basis und erstreckt sich selbst 
in der ersten Hinterrandszelle streifenförmig bis weit gegen die Basis hin; 
die zweite bis vierte Hinterrandszelle werden von ihr erfüllt und selbst in 
der Discoidalzelle , der Analzelle und im Hinterwinkel des Flügels ist sie 
noch bemerkbar. 

Vaterland: Corfu, wo er von Herrn Erb er in Mehrzahl gefangen 
wurde. 

Anmerkung 1. Zur Unterscheidung gegenwärtiger Art von Üys- 
machus stylt fer ist Folgendes zu bemerken. Die Arme der Haltzange sind 
dicker und etwas kürzer als bei diesem; die Behaarung auf der Ober- 
seile derselben ist durchweg hell fahlgelblich, aber keineswegs zum grossen 
Theile schwarz, und die unteren Lamellen des Hypopygiums sind an ihrer 
Basis viel mehr aufgeschwollen. — Das zweite Oberslück der Legröhre 
ist bei Dysmaehus slylifer mit Ausnahme seiner Basis sehr deutlich punktirt, 
das Ende des Unterstücks viel spitziger; seine Punktirung erstreckt sich 
überhaupt nur bis . etwa zur Mitte des zweiten Oberstücks hin , während 
bei gegenwärtiger Art das zweite Oberstück kaum eine Spur von Punkti- 
nmg zeigt, das Ende des Unlerstücks viel breiter und am Unterrande 
viel weiter hin punktirt ist; das Ende des UnterstücKs hat zwar bei bei 
den Arten ganz kurze schwarze Behaarung, doch ist dieselbe bei l>ys- 
machus slylifer gleichmässig vertheilt, während sie bei Uysmachus cepha- 
Imus am Ende der Unterseite ein sehr kurzes, doch ziemlich auffallendes 
Bärtchen bildet; die Behaarung auf der Oberseite des ersten Oberstücks 
der Legröhre ist bei jenem schwarz, bei diesem nimmt sie nur, wenn 
man sie gegen das Licht betrachtet, ein schwarzes Ansehen an, ist aber 
in der Thal von bleichgelber Farbe. 

Anmerkung 2. Mit Dysmaehus ptaemorsus ist jede Verwechselung 
unmöglich, da dieser viel glashellere Flügel hat, welche nur an der Spitze 
und zwar nicht einmal bis ganz zur Basis der zweiten Submarginalzelle 
grau getrübt sind. 

Anmerkung 3. Besonders kleine Weibchen könnten allenfalls für 
besonders grosse Weibchen des Dysmaehus bimucronalus gehalten werden, 
doch ist bei letzteren die Legröhre breiter und das erste Oberstück der- 
selben auf seiner Oberseite schwarz behaart; das Endlamellchen ist 
schmäler und hat ein schärferes Spitzchen ; die Behaarung des Unterstücks 
ist sparsamer und am Ende desselben fmdet sich zwar ebenfalls ganz 
kurze schwarze Behaarung, welche aber daselbst kein Bärtchen bildet. 
Eine Verwechselung der Männchen beider Arten ist wegen der weit ab- 
weichenden Bildung des Haltorgans völlig unmöglich. 
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82. Dysmachufi hilohus^ iiov. sp. (f. 

Aschgrau; die ganzen Beine schwarz, doch die Wurzel der 
Schienen zuweilen röthlich; die Unterseite der Vorder- 
schenkel ohne Stachelhorsten; der letzte Bauchabschnitt 
zweilappig.- 

Cftiereiis, pedibus totis atrü, hast tarnen tibiarum interdwn 
rufescente, femoribus anticis infra non spinostSy segmento 
venlrali ultimo bilobo. 

Long, corp. 5/^ — ö^^V Itn. — long, aL 4| — 4i lin. 

Mail kann wohl djirüher zweilelhafl sein, oh mau gegenwärtige, an 
atirfallenden plastischen Merkmalen ührigens leicht kenntliche Art zu der 
Gruppe der ganz schwurzheinigen Arien, zu welcher die drei vorhergehenden 
hysmachus - Arien gehören, rechnen soll oder nicht, da die Schieucuwurzel 
öfters eine ganz deutliche, braunlichrolhe Färhuug zeigt. — Von elwa> 
schlankerer Statur als die Mehrzahl der verwandten Arten, wenu auch niclil 
so auffallend schlank als die nächstfolgende Art; aschgrau oder mehr 
hräunlichgrau. Der stark vortretende Gesichlshöcker nimmt ein wenig mehr 
als zwei Drittel der Gesichtslänge ein. Die Oherhälfte des Knebelharts und 
die Mehrzahl der am Seitenrande desselben stehenden Borstenhaare sind 
schwarz, seine Unlerhälfte und die am seitlichen Mundrande betindlicheii 
Haare aber fahlgelblich. Die nehaarung der beiden ersten Fühlerglieder uml 
der Stirn, sowie die nach vorn übergekrümmten Borsten am oberen Thci''' 
des hinteren Augenrands sind schwarz ; die übrigen Borsten des hinleien 
Augenrands, sowie die Behaarung des ganzen Hinterkopfs, des Rinus, der 
Unterseite des Rüssels und der Taster haben dagegen eine bleichgelbliche 
Färbung. Die recht lange , aber sparsame Beborstung der Längsroitte des 
Thoraxrückens ist schwarz , auf dem hintersten Drittel entweder vorherr- 
schend bleichgelblich, oder doch mit gelblichen Haaren und Borsten gemengt; 
auch die Borsten über der Flügelwurzel und auf den Hinterecken de? 
Thorax haben eine bleichgelbliche Färbung. Die Bestäubung des Thorax- 
rückens ist, wie die des ganzen übrigen Körpers, grau oder bräunlich grau; 
bei von vorn einfallenrlem Lichte zeigt sich eine eigenlhümliche, dreizinkige 
braunschwarze Zeichnung, welche durch die nach vorn hin allmälig breiter 
werdende Millelstrieme, da§ zwischen diese und die Seitenstrieme völlig ein- 
gekeilte, allein sichtbare Oberende der Schulterschwiele und den vorderen 
Anfang der Seitenstriemen gebildet wird; diese Zeichnung zeigt sich dem 
unbewehrlen Auge deutlicher, als dem bewaffneten, und verschwindet bei 
abgeänderter Art der Beleuchtung durch das Verschwinden des Oberende> 
der Schulterschwielen und durch das dunklere Ansehen, welches die ganzen 
Seilenstriemnn annehmen ; die Millelstrieme ist durch eine ziemlich undeut- 
liche, heller bestäubte Mittellinie getheilt. Behaarung und Randborsten de^ 
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Scbildchens sind entweder ohne AnsriHiinii' iiloich^'elblich, oder ein ansehn- 
licher Tiieil der erslcien und die ielzleien sind schwarz. Der von hinten 
hrleuchtete Hinterleib zeigt hreile schwarzgraue Qnerbinden; sein letzter 
Ahschnill ist dünner bestäubt, so dass die glänzend schwarze Grundfarbe 
desselben ziemlich bemerkbar wird. Der Bauch ist mit langer, aber zer- 
sln'uter, fast börstenartiger, bleichgclblicher Behaarung von ansehnlicher 
Länge besetzt; sein letzter Abschnitt erweitert sich gegen sein Ende hin 
beliächtlich und steht mit Ausnahme seiner Mitte vom Bauche ab, so dass 
er von hinten gesehen einen ans zwei stumpfen, völlig abgerundeten Lappen 
geltildeten Hinterrand zeigt, welcher von bleichgelblichcr Behaarung, der sich ' 
zuweilen einzelne schwarze Haare beimischen, weitläuüg gcwimpert ist. Alle 
Tlieilc des Hypojiygiums sind glänzend schwarz; die Anne der Haltzange 
sind ziemlich schmal und nur wenig einander zugekrümmt, so dass der ein- 
fdcbc Raum, welchen sie zwischen sich einschliessen , eine schmale und 
lauggestreckle Gestalt hat; am Ende werden sie etwas schmäler und berühren 
sich zuletzt mit einer Spitze, welche der Oberecke des Endrands entspricht; 
\ün dieser Spitze hängt ein kleines, fast birnförmiges, der Unterecke des 
Eudrands entsprechendes Zipfelchen wie . ein besonderer Anhang senkrecht 
herab; die unteren Lamellen sind ziemlich kurz, von keilförmiger Gestalt, 
am Ende ziemlich scharf, aber nicht zugespitzt. Die Behaarung des Hypo- 
l»}giums ist von^miltler, überall ziemlich gleicher Länge und von weissgclb- 
liclier Farbe; nur an der Basis der Oberseite der Haltzange, zuweilen auf 
dem grössten Theile ihrer Oberseite, ist dieselbe schwarz. Die schwarzen 
Heine zeigen bei manchen Exemplaren an der Basis der Schienen eine 
braaurothe Färbung von geringer Ausdehnung, von der bei anderen Exem- 
plaren gar nichts wahrzunehmen ist. Die Behaarung der Hüften, Schenkel 
und Sihienen ist weissgelblich, die der Füsse ganz vorherrschend schwarz; 
die Vorderschenkel haben auf der Unterseite keine Stachelborsten, sondern 
lange, abstehende, borslenartige Haare von weissgelblicher Farbe, von denen 
jedoch bei manchen Exemplaren ein Theil schwarz ist; die Stachelborsten 
der Beine sind hellgelblich, eine Längsreihe auf der Oberseite der Vorder- 
schienen und die kürzeren der an den Füssen beliudlichen jedoch schwarz. 
Die Flügel haben eine auffallende gelbbräunliche Trübung; an der Spitze 
und an dem ganzen Hinterraude sind sie in besondcis grosser Ausdehnung 
grau getrübL 

Vaterland: Sarepta, woher ich ihn von Herrn Christoph, und 
Mehadia, wober ich ihn von Herrn Erb er erhielt. 

Anmerkung. Aus der obigen Beschreibung ist zur Genüge ersicht- 
lich, dass eine hellere und eine dunklere .Abänderung zu unterscheiden 
ist; ersterer entsprechen die aschgraueren Exemplare von Sarepta, bei 
denen die Basis der Schienen deutlich braunröthlich gefärbt ist, letzterer 
die mehr bräunlichgrauen Exemplare von Mehadia, bei denen an der 
Schienenbasis keine hellere Färbung wahrzunehmen ist. Alles, was von 
hellerer Färbung der Behaarung gesagt ist, bezieht sich auf die Exemplare 
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von Sarepta, das Entgegengesetzte auf diejenigen von Mehadia. Beide 
Färbungsabänderniigen stimmen in allen plastischen Merkmaien so voll- 
kommen überein, dass meiner Ansicht nach au eine specißsche Ver- 
schiedenheit derselben nicht zu denken ist. 

83. Dysmachus stenogastrus^ nov. sp. (/ u. $. 

Schlanker als alle seine Gattungsgenossen; der Knebelbart 
auf die untere Hälfte des Gesichts beschränkt; die Vorder- 
schenkel auf der Unterseite ohne Stachelborsten; die äus- 
serste Spitze aller Schenkel und die Basis der Schienen rotb; 
die Fitigel gegen die Spitze und gegen den Hinterrand hin 
in grosser Ausdehnung braungrau ; Haare und Borsten des 
Körpers weisslich, doch der obere Theil des Knebelbarts, die 
Behaarung der Fühler und der Stirn, der grösste Theil der 
Haare und Borsten des Thoraxrückens, sowie die Borsten 
an der Spitze der Schienen und an den Füssen schwarz. 
$. Haltzange lang aber schmal, sanft abwärts geneigt. 
$. Legröhre wenig länger als die beiden letzten Hinter- 
leibsabschnitte zusammen , nur massig breit , fast spitz, 
auf der Unterseite sanft convex, auf der Oberseite 
gerade. 
Congeneribus omnibus gracilior, mystace dimidium inferius 
faciei non excedente, femoribm anticis infra non spinosis, 
extremo femorum omnium apice tibiarumque basi rufis^ alis 
adversus apicem et adversus marginem posticum latissime 
fuscO' einer eis, pilis setisque corporis exalbidis, myslam 
parte superä, pilis antennarum et frontis, pilis et setis 
dorsi plerisque, setis denique in apice tibiarum et in tar- 
sis partim nigris. 

(J. forcipe anali longo sed angusto, leviter inclinato. 
$. terebrd duobus ultimis abdominis segmentis sitnul 
sumtis paulo longiore, modice lata, subamtä, infra 
leviter convexd, superne rectä. 
Long. corp,$ 4^ — 4^, ? cum terebr. ö\ lin, — 

long. al. 3| — 3^ Un. 

Aschgrau. Der Gesichtshöcker und der ihn bedeckende, massig dichte 
Knebelbart nehmen nur die untere Hälfte des Gesichts ein ; der obere Theil 
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des letzteren ist aus schwarzeo, der untere aus gelblichweissen , ziemlich 
borstenartigen Haaren gebildet. Taster schwarz mit weisser Behaarung. Die 
schwarzen Fühler von gewöhnlicher Bildung; die lange Behaarung ihres 
ersten, wie die kurze Behaarung ihres zweiten Glieds sind schwarz. Die- 
selbe Farbe hat auch die Behaarung der Stirn. Die • Behaarung des Hinter- 
kopr$ ist auf dem oberen Theile desselben gelblichweiss, auf dem grösseren 
unteren Theile dagegen rein weiss; der gewöhnliche Borstenkranz ist von 
verhältnissmässig ziemlich schwachen Bürsten gebildet, von denen die in der 
Nähe der oberen Augenecke stehenden gewöhnlich schwarz sind. Am Pro- 
thorax und an den Brustseiten ist die Behaarung ganz licht gelblichweiss; 
die daselbst befindlichen Borsten haben ein mehr strohgelbes Ansehen. Auf 
dem Thoraxrücken sind Behaarung und Beborstung von sehr ansehnlicher 
Länge, aber von sehr geringer Dichtigkeit; beide sind schwarz, nur in der 
Nähe des Seitenrands und auf dem hinteren Ende des Thorax sind die 
Borsten bleich strohgclhlich und auf letzterem die Behaarung weiss. Die 
dunkle Mittelstriemc des Thoraxrückens wird nach vorn hin ganz allmälig 
erheblich breiter: nur bei ganz untadclhaft erhaltenen Exemplaren erkennt 
man ihre Halbirung durch eine hellbestäubte Mittellinie; die Seitenstriemen 
sind mit ebenso gefärbter, aber minder dichter Bestäubung, als die ihrer 
Umgebung ist, bederkt, so dass sie in mancher Richtung erheblich brauner 
als diese erscheinen, in anderer dagegen sehr wenig von ihr contrastiren. 
Das Schildchen mit weisser Behaarung und zwei strohgelben Randborsien. 
Der Hinterleib ist lang und von ziemlich auffallender Schmalheit, aschgrau 
ohne jede deutliche Zeichnung. Behaarung und Borsten desselben sind ohne 
alle Ausnahme gelblichweiss; letztere linden sich auch an dem Bauche und 
namentlich hei dem Weibchen in auffallender Weise. Das Hallorgan des 
Männchens ist glänzend schwarz und durchweg weisslich behaart; die Hall- 
zange ist sehr lang, schwtich abwärts geneigt, aber nicht breiter als der 
schmale Hinterleib ; jeder Arm derselben hat in ziemlicher Entfernung von 
seinem Ende an seinem Innenrande einen ansehnlichen Zahn, so dass, wenn 
beide Arme nicht gar zu eng an einander gepresst sind, man von oben her 
zu vorderst einen sehr langgestreckten elliptischen und hinter diesem noch 
einen kleinen runden Zwischenraum wahrnimmt; der Endrand der Arme 
der Haltzange ist, wie es scheint, einfach und senkrecht; die unteren La- 
mellen des IJypopygiunis sind von ansehnlicher Länge und sehr spitzig. Die 
glänzend schwarze Legröhre des Weibchens ist nur wenig länger als die 
beiden letzten Hinterleibsabschnilte zusammen , von mittlerer Breite und 
massig spitz; auf der Unterseite ist sie sanft convex, auf der Oberseite 
gerade; das eiförmige Endlamcllchen derselben hat eine ziemlich eingekeilte 
Lage und die sparsame Behaarung derselben ist durchweg hell. Beine ziem- 
lich schlank, schwarz, nur die alleräussersle Spitze der Schenkel und die 
Schienenwurzel sammt einem Theile der Oberseite der Schienen gelbroth' 
die Ausdehnung dieser rothen Färbung auf der Oberseite der Schienen 
scheint ziemlich veränderlich zu sein, da sie bei zwei mäaniicbeii Excm- 
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plaren meiner Sammlung an den Vorderschienen bis kaum zum vierten 
Theiie und an den hinteren Schienen nicht ganz bis zur Mitte reicht, wäh- 
rend sie "bei dem Weibchen schon an den Vorderschienen bis znr Mitte, an 
den hinteren Schienen aber merklicii über dieselbe hinausreicht. Behaa- 
rung und Borsten der Beine sind fast ohne Ausnahme bleich gel blich weiss, 
doch pflegen sich auf der Oberseite der Vorderschiepen, sowie am äusser- 
sten Ende aller Schienen auch einzelne schwarze Borsten zu finden; gegen 
das Ende der Füsse hin werden Behaarung und Borsten allmälig fast aus- 
nahmslos schwarz; die Vordorscheukel des Männchens sind auf der Unter- 
seite s()arsaui, die des Weibchens etwas reichlicher mit langest, steifen, 
gerade abstehenden, hellen Borsten besetzt, aber nicht, bedornt. Schwinger 
geib. Die Flügel haben an Spit/e und Hinterrand eine überaus ausgebreitete 
braune Trübung, welche um die Adern keine hellen Säume übrig lässl und 
überhaupt wenig scharf begrenzt ist; sie zieht sich von der Flügelspilze 
auch am Vorderrande in ansehulicher Breite bis etwa zur Basis der ersten 
Submarginalzelle hin und hat da ein bräunlicheres Ansehen. Flügeladern 
brauuschwarz; die Basis aller Längsadern und die Hülfsader gelbbrännlich. 
Vaterland: Das Thal des Sarawschan, wo er von Herrn Fedt- 
schenko gefangen wurde. 

Anmerkung. Obige Art gehört bereits zu der oben in der An- 
merkung zu üysmachus atrijies erwähnten Gruppe der buntbeinigen Dp- 
niachus- Arien. Es ist nicht ganz leicht eine scharfe Grenzlinie zwischen 
diesen und zwischen den buntbeinigen Eutolmus-Xrlen zu ziehen. Da alle 
ächten Dysniachus-Aricn in der Lage der Endlamellchen der Legröhre mit 
den Eutolm US- Arien übcrcinslimmen, so beruht die Trennung beider Gat- 
tungen lediglich auf der VerschiedoFdieit in der Beborstung und Behaarung 
des Thoraxrückehs. Hei den typischen Arien crsterer Gattung ist die 
Längsrnitte desselben l)is vorn hin mit langen Haaren besetzt, und anch 
die Beborstung desselben reicht bis in die Nähe des Vorderraudes; bei 
den typischen liliilolmus -Arivn ist die Behaarung auf der Längsmitte des 
Thoraxrückens kurz und die Borsten sind auf die hinlere Hälfte desselben 
beschränkt. Ausser diesen ty|»ischen Arten aber giebl es eine ganze An- 
zahl Mittelformen, über deren Stellung man wohl Zweifelhaft sein kann. 
Diese Mittelformen enlslehen thcils dadurch, dass die Behaarung nur sehr 
sparsam (ider nur kurz ist, während die Borsten weit nach vorn^^ reichen, 
theils dadurch, dass ' die Behaarung eine ansehnliche Länge oäer eine 
grosse Dichtigkeit hat, während die Bursten nur etwa bis znr Mitte des 
Thoraxrückens reichen. Trennt man die Arten der Gatlungen Dysmaclnuf 
und Eutblmns lediglich nach der Verschiedenheil der Behaarung des^ 
Thoraxrückens, so ist nicht nur das Auflinden der Grenze zwischen beiden 
Gattungen schwierig, sondern es verllieilen sich die Arten auch in einer 
ihren gegenseitigen verwandtschaftlichen Beziehungen wenig entspreclienden 
Weise. Im Allgemeinen gelaugt man zu einer etwas natürlicheren Ver- 
theilung, wenn man solche Mittelformen in die Gattung Etit'lmns bringt, 
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(loch mit Ausiiahme aller <ler]enigen, ilenMi naho verwandtschafllichn ßo- 
Ziehungen zii typischen Üijsmaclius-Arlen nicht zn verkennen sind, so dass 
eine generische Absonderung von denselben unnalüriich sein würde^ Von 
den bekannten Dysmachus - krlQU bilden meiner Ansicht nach den Kern 
der Gruppe der bnntbeinigen Arten Hf/awaclms bifurcus und cochlealus, 
denen sich stenofiastru» trotz der grösseren Schlankheil seines Körper- 
baues, und der unter der folgenden .Nummer beschriebene (lasyjiroctvs 
trotz des mehr wie bei einem Etilidnh s behaarten Thoraxrückens eng an- 
scldiessen. Dysmnchus basdlis lässt sieh nicht wohl anders als in dieser 
Gruppe unierbringen, steht aber bis jel/.l in derselben ziemlich isolirl. 
Die von mir in der Linnaen als iMplKuiuhis ainculutus l)esghriebene Art 
dagegen scheint mir ihren verwandtsehafllirhen Heziehungen entsprechender 
bei Eulidmtts untergebraclil. Auch die von M eigen als AsUus dccipiens 
11.334 nnd nochmals als Asilus vdiicjialus \\.'XV2 beschriebene Art steht 
trotz den auf den Interstilien der Thoraxslriemen weil nach vorn hi'n- 
laufenden Horsten viel besser bei luttolmus, als bei Di/smuclnis. Ja selbst 
die von Herrn Seh in er vrrlhümlich als Toluierus cnsicus in den Schriften 
der Wiener zoologisch- botanischen (lesellschalt Wll. 409 beschriebene, 
auf Sardinien un<t Corsica einheimische Art dürfte trotzdem, dass Be- 
haarung und Beborslnng des Thoraxrückens sehr derjenigen eines Dys- 
mtichus gleichen, vielleicht besser in der (laltung luituimus untergebracht 
sein. 

84. Dysmachus dasyproctasy riov. sp. (/ u. ?. 

In der Grösse und dem Colorit des Körpers, sowie in der 
Färbung der Beine dem Dysmachus bifurcus Lw. ähnlich, 
aber durch die lange Behaarung am letzten Bauchsegmente 
des Männchens und durch die minder breite Legröhre des 
Weibchens leicht von ihm zu unterscheiden. 

Magnitudine et colore corporis pedumque piclurd Dyswacho 
bifurco Lw. similis, seummto tarnen nenlralt ultimo maris 
lange piloso et tniehrd foeminae minus htd focih r/i- 
stinctus. 

Long, corp, 4^ — 5i lin, — long. al. 2^ — 3i lin. 

Diese leicht kenntliche Art ähnelt in ihrem ganzen Ausehen dem 
Itysmaehus Uifurius Lw. und lorhlculus Lw. sehr und schliesst sich beiden 
so eng an, dass sie von ihnen generisch nicht getrennt werden kann. Sie 
ist in der Grösse und in der Farbe der Bestäubung ebenso veränderlich 
wie diese. Ausser dem sehr charakteristischen Baue der Legröhre und des 
"yP"pygi"nis* weicht sie von denselben in folgenden Stücken ab. Der 
Kuebelbart ist bäuüg ganz und gar gelblich, oder hat doch nur üben einige 
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schwarze Haare, doch fiaden sich auch Exemplare, bei denen fast die ganze 
obere Hälfte desselben schwarz ist. Die Beborstung der Längsmitte des 
Tboraxrückens hört in etwas grösserer Entfernung vom Vorderrande des- 
selben auf, oder es stehen auf dem vordersten Drittel desselben doch nur 
vereinzelte, viel kürzere und schwächere Borsten. Die steifen, gerade ab- 
stehenden borstenartigen Haare auf der Unterseite der Vorderschenkel sind 
ganz von der Beschaffenheit wie bei Dysmachus bifurcus, also weniger zahl- 
reich, aber stärker als bei eoehleatus. Die Vord erschienen sind auf ihrer 
Oberseite in viel grösserer Ausdehnung als bei jenen beiden rothgelblich 
gefärbt; die Hinterscbienen sind dies in viel grösserer Ausdehnung als bei 
jenem und wenigstens in etwas grösserer Ausdehnung als bei diesem. Die 
Haltzange des Männchens ist glänzend schwarz , überall mit gelblicher Be- 
haarung bedeckt, welche auf dem ersten Theile ihrer Oberseite erheblich 
länger als gewöhnlich und daselbst nicht selten mit einer Anzahl schwar- 
zer Haare durcbmengt ist : die Arme derselben sind nur wenig gegen ein- 
ander gekrümmt, so dass sie zwischen sich nur einen schmalen, fast ganz 
vom Miltelzii»fel ausgefülllen Raum einschliessen ; in der Nähe der Unter- 
seite ihres Endrands sind sie tief eingeschlitzt, so dass sie in einen unteren, 
etwas gekrümmten griffeiförmigen, und in einen oberen, viel breiteren 
lamellenförmigen Theil zerfallen; letzterer ist kaum länger als erste- 
rer, an seinen Rändern so dünn, dass er hier röthlich durchscheinl, 
oder wirklich gelbroth gefärbt ist. Die unteren Lamellen sind verbältniss- 
mässig ziemlich lang, an der Basis ziemlich dick, weiter hin allmälig schlank 
zugespitzt; ihre Farbe ist schwarz, an der Unterseite gewöhnlich in grosser 
Ausdehnung braunroth und an der äussersten Spitze gelbroth. Die beiden 
Stücke, welche den Penis einschliessen , und wie bei fast all«n Arten, wenn 
man das Hypopygium von unten her betrachtet, deutlich sichtbar sind, haben 
bei gegenwärtiger Art eine freiere Lage als gewöhnlich und eine sehr eigen- 
thümliche Gestalt ; sie reichen nämlich bis zum Ende der unteren Lamellen, 
sind am Ende schief abgestutzt und laufen an der unleren Ecke desselben 
in einen scharfen, dornen- oder klauenförmigen Haken aus; ihre Färbung 
ist wie bei vielen anderen Arten rolhgelb. Der letzte Bauchabschnitt des 
Männchens ist mit einem dichten und verhältnissmässig langen Schöpfe 
gelber Haare besetzt, durch welchen die höchst cigenthümliche Bildung 
seines Hinterrands ziemlich versleckt wird; dieser läuft nämlich an jeder 
Seitenecke in einen lang eiförmigen, nach hinten gerichteten Zipfel aus und 
trägt in seiner Mitte ein dünnes, linealisches Stielchen, welches noch etwas 
länger als seine seitlichen Lappen ist. — Die glänzend schwarze Legröhre 
des Weibchens kommt in ihrer Gesamnitgestalt derjenigen des Dysmachus 
eoehleatus näher, als derjenigen des Dysmachus bifurcus\ sie unterscheidet 
sich von ihr aber durch die beträchtlichere Grösse des zweiten Oberstocks 
und durch das sehr viel grössere EndlamellcBen, welches breiter als lang 
ist; von der des Dysmachus bifurcus unterscheidet sie sich ebenfalls leicht, 
da das Unterstück bei weitem nicht so breit als bei. diesem ist und 
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Eodlamellchen viel weniger über das Ende des Ünterstucks hinausragt. Die 
Behaarung der Legröhre ist von derselben Färbung wie bei Dysmachus coeh- 
leatus^ hat auch dieselbe Lfinge, während sie bei Dysmachus bifureus auf der 
Oberseile der Legröhre etwas länger und gewöhnlich bis zur Basis derselben 
hin schwarz ist. 

Vaterland: Corfu, wo er von Herrn Erb er in Mehrzahl gefangen 
wurde. 

85. Eutolmus hyalopterusj nov. sp. cf". 

Grau mit schwarzen Beinen, doch die Schienen zum grossen 
Theile roth ; die Vorderschenkel auf der Unterseite mit star- 
ken schwarzen Stachelborsten ; die ganzen Flügel glasartig, 
gegen den Hinterwinkel hin etwas weisslich. 

Cinereus, pedibus nigris, tihiis tarnen maximä ex parte rufis, 
femoribus anticis infra nigro-spinosis, alis totts hyalinis 
adversus angulum posticum subalbicantibus. 

Long, corp, 7^ lin, — long, al 6^ lin. 

Ziemlich dnnkelgrau, mit vcrhältnissmässig dichter, aber zarter Be- 
haarung; die Borsten zum Theil ziemlich haarartig. Der äusserst stark vor- 
tretende Gesichtshöckur nimmt mehr als drei Viertel der Gesichtslänge ein 
und zeigt von der Seite gesehen ein bogenförmiges Profil, so dass sein 
Oberende nicht besonders plötzlich zum Gesicht abfällt. Der den ganzen 
Gesichtshöcker bedeckende Knebelbart ist dicht und besonders in seinem 
unteren Theile sehr lang; die ziemlich haararligen Borsten desselben sind 
in der Oberhälftc und an den Seitenrändern desselben schwarz, unten 
gelblichweiss ; von den an dem seitlichen Mundrande stehenden Haaren haben 
die demselben zunächst stehenden eine weisse, die anderen eine schwarze 
Färbung. Die ziemlich dichte und lange Behaarung des ersten, wie die 
sparsamere und viel kürzere Behaarung des zweiten Fühlerglieds sind 
!)Chwarz. Stirn mit schjvarzer, nur zwischen dem Ocelienhöcker und dem 
Scheitelrande mit zarter weisser Behaarung. Die Borsten an der oberen 
Hälfte des hinteren Augenrands sind schwarz. Die lange, dichte und zarte 
Behaarung des ganzen Hinterkopfs, des Kinns und der Unterseite des Bus- 
sels ist weiss; dieselbe Färbung hat auch die Behaarung der Taster. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist schwarz, auf der Längsmitte desselben 
ziemlich dicht und von ansehnlicher Länge; nur am Hinterrande, auf den 
Hinterecken und in deren Umgebung befindet sich sehr zarte und ziemlich 
lange, weisse Behaarung. Die Horsten des Thoraxrückens sind ohne Aus- 
nahme schwarz ; die auf der Längsmitte desselben befindlichen sind zahl- 
reich, aber schwach, und reichen wenig über die Mitte des Thorax, oder 
werden doch von da ab erheblich kurzer und feiner, so dass sie altmülig 

Loew, Beschr. II. 10 
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sieb zwiüchen der langen schwarzen Rehaariing verlieren. Die Bestänbnng 
des Thoraxrflckens ist auf den Interstitien der Striemen graugelbjicfa, an den 
Seiten desselben und anf der Quernaht ziemlich weisslich; wenn man den 
Thoi:3x von vorn beleuchtet, so zeigen sich eine braunschwarze, vorn brei- 
tere und nur undeutlich halbirte Mittelstriemc , sowie die in gewöhnlicher 
Weise in Flecken aufgelösten Seitenstriemen, welche scharf begrenzt und 
kaum weniger dunkel sind ; auch das allein sichtbare Oberende der Schulter- 
striemen erscheint recht dunkel und schiebt sich als ein schmaler, längerpr 
oder kürzerer Streifen zwischen Mittelstrieme und Seitenstriemen ein. Die 
zarte und ziemlich lange Behaarung der Brnstseiten und des Scbildchens ist 
weiss; am Hinterrande des letzteren stehen ^ier schwarze Borsten. Der 
Hinterleih zeigt, wenn man ihn von hinten her beleuchtet und von obeu her 
betrachtet, ziemlich schwarze, an den Seiten abgekürzte und an den Vorder- 
ecken noch etwas mehr als gewöhnlich abgerundete Querbinden; betrachtet 
man ihn bei derselben Heleuchtung von der Seite her, so sieht man grosse, 
dreieckige, in den Vorderecken jedes Abschnitts liegende, aber bis zum 
Hinterrande reichende, graiiweisslich bestäubte Flecke, während die Hinter- 
randssäume fast silbergraii erscheinen, der übrige Theil der Abschnitte aber 
eine fast schwarze Färbung zeigt. Der Rauch zeigt bei von hinten ein- 
fallender Beleuchtung eine sehr deutliche, schwärzliche Mittelstrieme; Ifl 
anderer Beleuchtung erscheint er mehr würfelfleckig gezeichnet. Auf der 
Oberseile der ersten Hinterleibsabschnitte und auf der Vorderhälfle dp> 
Bauchs findet sich sehr lange und zarte weissliche Behaarung, welche auf 
den weiter folgenden Abschnitten der Oberseite und des Bauchs bald sehr 
viel kürzer wird, auf der Längsmitte der Oberseite auch zum grossen Tbeiie 
durch kurze schwarze Behaarung vertreten ist, welche sich anf der Mille 
jedes nachfüllenden Abschnitts weiter ausbrisitet. Die Borsten vor den Ein- 
schnitten sind zahlreich, aber sehr schwach, auf den beiden ersten Ab- 
schnitten fast ganz haarartig; ihre Farbe ist weisslich,' doch sind die kür- 
zeren ßorstchen an der Mitte des Hinterrandä des ersten Abschnitts schwan; 
letztere Farbe zeigen auch die anstatt der Borsten vor der Mitte der Ein- 
schnitte stehenden, etwas längeren Haare. Das schwarze Hypopygium hat 
ungefähr dieselbe Gestalt wie bei Evlolouts Kiesenwelttri Lw. , ist aber etwas 
dicker; die Arme der Haltzange erscheinen von der Seite gesehen von gleich- 
massiger Breite, nur am Ende ziemlich stumpf abgerundet; sie sind wenig 
gegeneinander gebogen und schliessen deshalb zwischen sich nur einen 
schmalen Raum ein, welcher vom Mittelzipfel fast ganz ausgefüllt wird; der 
kurze Endrand, mit welchem sie sich berühren, scheint einfach oder doch 
ziemlich einfach zu sein; die unteren Lamellen sind lang, gegen das Ende 
hin schmal und ein wenig nach oben gekrümmt, gegen die Basis hin massig 
verdickt; die zwischen ihnen liegenden Theile sind brann, oder doch gelb- 
braun. Die Behaarung des Hypopygiurns ist von mittlerer Länge, an der 
Basis der Oberseite desselben schwarz, sonst weisslich, an den Seilen der 
Hültzange und an der Spitze derselben hin und wieder mit einzelnen etwa;: 
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längeren und stärkeren Haaren, welche gewöhnlich eine schwarze Farbe 
habeo. Schenkel und Füsse schwarz; die Schienen braunroth, an der Spitze 
schwarz. Die Behaarung der Schenkel ist ganz vorherrschend weisslich, 
doch auf der Oberseite der Vorderschenkel mit einzelnen, ziemlich langen 
schwarzen Haaren durchmischt nnd am Ende der Oberseite aller Schenkel 
durchweg schwarz ; die Behaarung der Schienen ist fast ohne Ausnahme, 
diejenige der Füsse ohne jede Ausnahme schwarz. Die Beborstung der 
Beine ist ganz vorherrschend schwarz, doch finden sich an der Unter- 
seile der Hinterschenkel, sowie an der Aussenseite der Mittel- und Hinter- 
schienen auch geiblichweisse Slachelborslen. Die Unterseite der Vorder- 
schenkel ist auf ihrer ersten Hälfte mit etwa acht bis zehn starken schwär- 
zeu Stachelborsten* besetzt. Flügel glasartig, ohne alle graue Trübung, gegen 
den Hinterwinkel hin mehr weisslich glasartig; die Flügeladern braunschwarz; 
die zweite Submarginalzelle von symmetrischer Gestalt; die vierte Hinter- 
randszelle an ihrem Ende nicht schiefer als gewöhnlich. 

Vaterland: Spanien, woher ich ihn durch Herrn Dr. Kraatz er- 
halten habe. 

Anmerkung. Von den Eutolmus -XrVen, deren Vorderschenkel auf 
der Unterseite mit Stacheljjorsten bewehrt sind, waren bisher nur Eulolmtts 
excisus Lw., decipiens. Meig. , mordax Lw. und parricida Lw. bekannt; zu 
denselben treten ausser gegenwärtiger Art noch die unter 86 u. 87 be- 
schriebeiieu Eulolnms leucacanthus und implacidus hinzu, bei welchen die 
Stachelborsten auf der Unterseite der Vorderschenkel weisslich und etwas 
länger als bei den anderen Arten sind. Eutolmus hyalopterua hat mit 
keiner dieser Arten eine nähere Verwandtschaft, oder auch nur eine äus- 
sere Aehnlichkeit, welche zu einer Verwechselung Veranlassung geben 
könnte. Er ist vielmehr ein sehr naher Verwandter des Eutolnius Kiescn- 
ueUeri Lw. , was schon bei dem ersten Blicke so sehr in die Augen fällt, 
dass mir seine Stellung in der Gattung Eutolmus auch ohne Kenntniss des . 
Weibchens ganz unanfechtbar scheint. Trotz dieser Aehnlichkeit kann er 
doch nicht mit demselben verwechselt werden, da hei ihm die Unterseite 
der Vorderscheiikcl mit kräftigen schwarzen Slachclborsteu bewehrt ist, 
bei Eululmus kiesernvetleri aber nur lange, burslcnartige schwarze Haare 
trägt. Uebcrdicss ist bei letzterem der Knebelbart nicht ganz so lang, 
die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder und des Ocellenhöckers 
h^ll, die Haltzange schwächer, die Spitze aller Schenkel und die Basis des 
ersten Glieds aller Füsse roth, sowie endlich die vierte Hinterrandszelle 
der Flügel an ihrem Ende merklich schiefer. 

86. Eutolmus leucacanthus, nov. sp. $. 

Gelbgrau; der Gesteh tshöcker klein; Beine pechschwarz, docli 
die Schenkel auf der Hinterseite und die Schienen auf der 

10* 
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Oberseite roth; die Vorderschenkel auf der Unterseite mit 
blassen Stachelborsten. 

LuteO'Cinereus, tuberculo faciei parvo^ pedibus piceo-nigris^ 
femoribus postice tibiisque superne rufis, femoribus anticis 
infra pallide spinosis. 

Long. corp. cum terebrä 9^'^ Im. — long. al. 6^ lin. 

Von geibgrauem, fast lehmgelbem Colorit. Das verhältQissmässig 
breite Gesicht ist mit bleichgelbiicher Bestäabung bedeckt. Der Gesichts- 
höcker tritt im Profile ungewöhnlich wenig vor und nimmt nur die untere 
Hälfte des Gesichts ein. Der denselben bedeckende, .ziemlich borstige 
Knebelbart ist durchaus bleich weissgelblich, oben ziemlich kurz, unten aber 
recht lang. Die auffallend kurze Behaarung der beiden ersten Fühlergtieder 
und die ziemlich kurze Behaarung der Stirn sind ebenfalls bleich weiss- 
gelblich, die kurze, ziemlich borstenartige Behaarung des Ocellenhöckers 
dagegen schwarz. Dieselbe bleiche Färbung haben die Borsten am hintereu 
Augenrande, doch gewöhnlich mit Ausnahme einer Anzahl von denen, welche 
in der Nähe der oberen Augenecke stehen und schwarz gefärbt sind. Die 
Behaarung des Hinterkopfs, des Kinns und der Unterseite des Bussels isi 
ziemlich rein weiss, die der Taster etwas mehr gelblichweiss, die schwarze 
Behaarung des Tfaoraxrückens ist sehr kurz und rauh; auf dem hintersten 
Drittel seiner Längsmitte ist sie sparsamer, länger und fast ohne Ausnahme 
bleich gelblich. Auf den Schultern und auf den Hinter^cken findet sich, wie 
bei den meisten Arten, kurze und zarte Behaarung von heller Farbe. Die 
Borsten des Thoraxrückens sind wenig zahlreich, aber recht kräftig und 
ohne Ausnahme schwarz; auf der Längsmitte des Thoraxrfickens reichen sie 
nur wenig über das letzte Drittel hinaus und sind daselbst in zwei regel- 
mässige Reihen geordnet. Wenn man den Thoraxrücken ganz von vorn her 
beleuchtet, so kömmt eine recht auffallende Zeichnung zum Vorschein; die 
dunkel olivenbraune, fast braunschwarze, nach vorn hin nur wenig breiler 
werdende Mittelstrieme erscheint von einer gelblich bestäubten MittelÜDie 
halbirt und von ihrem vordersten Anfange an jederseits' von einer starken 
dunkel braunschwarzen Längslinie begleitet, welche erst nahe vor der Mitte 
des Rückens plötzlich abbricht; die Seitenstriemen erscheinen in einer 
minder dunkeln, olivenbraunen Färbung, sind nicht deutlich in Flecke auf- 
gelöst und zeichnen sich durch die ungewöhnliche Breite ihres vorderen 
Endes aus, welche dadurch hervorgebracht wird , dass das allein wahrnehm- 
bare Oberende der Schulterstrieme vollkommen mit dem Vorderende der 
entsprechenden Seitenstrieme zusammenfliesst ; endlich zieht sich von jedem 
Tbeile der hinten deutlicher gespaltenen Mittelstrieme ein grosser, moud- 
förmiger olivenbrauner Fleck am Hinterraude herum bis wieder fast zur 
Flügelwurzel hin. Lässt man die Beleuchtung etwas steiler von vorn ein- 
fallen, so ändert sich diese Zeichnung sehr; die gelblich bestäubte Halbiruog^- 
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linie der Mitteistrieme versdiwiadet und statt ihrer kommt eine etwas 
breilere schwarze, jederseits von denllicherer gelblicher Bestäubung ein- 
gefasste zum Vorschein ; auch das Oberende der Schullerstrieme verschwindet 
und die Auflösung der Seitensiriemen in Flecke wird deutlicher; jeder der 
erwähnten mondförmigcn Flecke aber löst sich in einen grossen länglichen, 
von der Mittelstrieme schräg zum Hinterrande laufenden und in einen klei- 
nen, fast keilförmigen, hinter der Seitenstrieme liegenden Fleck auf. Die 
sparsame und zarte Behaarung der Bruslseiten ist weiss, die ziemlich star- 
ken Borsten derselben sind aber gelblichweiss. Das mit kurzer gelblich- 
weisser Behaarung besetzte Schildchen trägt an seinem Hinterrande starke 
schwarze Borsten. Hinterleib mit graulichgelber, fast ochergelber Bestäubung 
dichl bedeckt und mit kurzer weissgelblicher Behaarung besetzt; auf. der 
Längsmitte jedes Abschnitts befindet sich ein grosser, länglicher Fleck, auf 
welchem die Bestäubung etwas bräunlicher und die Behaarung durchaus 
schwarz ist, so dass man bei fast jeder Art der Betrachtung eine ansehn- 
liche, an den Einschnitten deutlich unterbrochene, dunklere Längsstrieme 
sieht; nur wenn man den Hinlerleib vollkommen von hinten her beleuchtet, 
4 erschwindet dieselbe in den sich dann zeigenden dunklen Querbinden. Vor 
•len Hinterleibseinschnitten stehen nur sehr wenige, aber starke weissgelb- 
liche Borsten, die schwächeren Borsten an der Mitte des Hinterrands des 
ersten Abschnitts aber sind schwarz. Die gelbweissliche Behaarung des 
Hinlerleibs ist nur an den vordersten Abschnitten desselben ziemlich lang 
und abstehend, wird aber an den folgenden Abschnitten bald kurz und an- 
liegend; vor dem Hinterrande des zweiten und der nächstfolgenden Bauch- 
abschnitle stehen je zwei gelblichweisse Borsten, welche auf jedem folgen- 
den Abschnitte kürzer und schwächer werden. Uebrigens erzeugt die am 
Bauche reiner graue Bestilubung eine würfelfleckige Zeichnung. Die glänzend 
schwarze Legröhre hat in ihrer Gestalt Aehnlichkeit mit der des Eutolmus 
nifibarbis Meig., ist aber doch ein wenig kürzer und schmäler; auch ist das 
zweite Oberstück erheblich kleiner und das Ende des Unterstücks breiter; 
das erste Oberstück ist an seiner Basis zwar nur in geringer Ausdehnung, 
aber dicht und vollkommen deutlich bestäubt. Die Behaarung der Legröhre 
ist zerstreut und kurz, letzteres besonders auf der Oberseite; die Farbe 
derselben ist auf der Oberseite der Legröhre schwarz, sonst weisslich. Die 
Behaarung der Hüften fast rein weiss, die Borsten derselben mehr gelblich- 
weiss. Beine roth; die vorderen Schenkel auf der Vorderseite schwarz, 
doch vor der Spitze mit rolhem Querbändchen; an den Hinterschenkeln 
breitet sich die schwarze Färbung mehr aus, so dass von dem Bothen nur 
eine Längsslrieme übrig bleibt, welche zuweilen durch Verdunkelung ziem- 
lich undeutlich wird. Die Vorderschienen haben auf ihrer Vorderseite einen 
schmalen brannschwarzen Längsstreifen; ein ähnlicher findet sich auch an 
den hinteren Schienisn, breitet sich aber auch auf die Unterseite derselben 
ans, so dass er viel breiter ist; an den Hinterschienen dehnt sich die 
dunkle Färbung über die ganze Spitze aus , was auch an den Mittelschienen, 
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doch in viel geringerem Grade, der Fall ist. Die anliegende weissliche Be- 
haarnng der Schenkel und Schienen verdeckt die Grundfarbe derselben 
einigermasseu , schwächt daher den Cuntrast zwischen der schwarzen und 
rothen Färbung sehr und giebt den Beinen ein fast graulich chocoladen- 
farbiges Ansehen. Die Unterseite aller Schenkel ist verhältnissmässig nur 
kurz behaart. Die Stachelborsten der Schenkel und Schienen sind fast 
sämratlich gelblichweiss , die auf der Oberseite der Vorderschienen aber stets 
schwarz; auch pflegen die ViU'derschienen gegen das Ende ihrer Oberseile 
hin etliche schwärzt; Stacbelborsten zu tragen und einige der auf der Unter- 
seite der Mittelsclieukel befindlichen Borsten sind gewöhnlich ebenfalls 
schwarz. Füsse schwarz und schwarz behaart; an den* ersten Gliedern der- 
selben beiluden sich etliche weissliche Borsten, alle anderen Borsten der- 
selben aber sind schwarz. Flügel glasartig, doch mit einem graugelblicben 
Farbentone; die Spitze mit ziemlich breitem grauen Saume, welcher sich 
auch am Hinterrande ziemlich weit fortsetzt, hier aber sehr schmal ist. 

Vaterland: Spanien; er wurde von Herrn Dr. Apetz daselbst 
entdeckt. 

Anmerkung. Die weissliche Färbung der auf der Unterseite der 
Vorderschenkel befindlichen Stachelborsten ist ein Merkmal, durch welches 
sich Eulolmus leucacanlhus von allen bisher bekannt gewordenen Gattungs- 
genossen , deren Vorderschienen . auf der Unterseite mit Stachelborsten 
besetzt sind, leicht unterscheidet. Er theilt dasselbe nur mit dem unter 
der folgenden Nummer beschriebenen Eulolmus implaridiis. In Grösse and 
Colorit ähnelt er demselben einigermassen, unterscheidet sich von dem- 
selben aber schon durch seinen viel kleineren Gesichtshöcker und Rnebel- 
bart und durch die ausgedehnte rothe Färbung seiner Beine so leicht, 
dass es der Hervorhebung der vielen anderen Unterschiede beider Arten 
nicht bedarf. 

87. Eutolmus implacidus^ nov.sp. ^u.?. 

Aschgrau; Beine grauschwarz, die Vorderschenkel auf der 
Unterseite mit Stachelborsten ; die Behaarung auf der Vorder- 
hälfte des Thorax und die Mehrzahl der an den Füssen 
befindlichen Borsten schwarz, die Behaarung und Beborstung 
des übrigen Körpers weisslich ; die Flügel glashell. 

<?. Das schwarze Hypopygium mit weisslicher Behaarung; 

die Haltzange einfach und schwach. 
$.* Die Legröhre breit, kürzer als die beiden letzten 
Hinterleibsabschnitte zusammen. 
Ctnereus, pedibus einer eo-nigris, femoribns anticis infra setas 
rigidas ferentibus, pilis in anteriore dorsi dimidio setisjue 
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tarsorum plerisque nigris, pilis setisque reliqui corporis ex- 
albidis ; alae hyalinae. 

S' hypopygium nigrum pilis exalbidis vestitum, forcipe 

simplici et ienui. 
§. terebra lata, duobus ultimis abdominis segmentis simul 

sumtis brevior. 

Long, corp. S 8| — 8^, $ cum terebrä 9 lin. — long. al. 5 — b^ lin. 

Von ziemlich heiler, gclhiieb aschgrauer Färbung, mit schwarzen, 
durch ihre weisse Behaarung granschwärzlich erscheinenden Beinen, deren 
Vorderschenkel bei beiden Geschlechtern mit steifen, absiehenden Stachel-^ 
borsten besetzt sind. Die Behaarung und Beborstung des ganzen Körpers 
ist von einer unrein weissÜQhen, fast bleich strohgelblichen Färbung, doch 
ist die kurze Behaarung auf der Vorderhälfte des Thoraxrückens schwarz 
lind auch die vordersten Borsten, welchü schon ein wenig vor seiner Mitte 
befmdlich sind, haben diese Färbung; am Hinterleibe ist durchaus keine 
Spur von schwarzer Behaarung zu entdecken; dagegen macht sich auf der 
Uoterseite der Schienen unter den zahlreichen hellen hin und wieder ein 
schwärzliches oder wirklich schwarzes Haar bemerklich ; die Borsten auf der 
loterseite der drei ersten und an den ganzen beiden letzten Gliedern der 
Füsse samrat den längereu Haaren am letzten Gliede derselben pflegen 
schwarz zu sein; sonst ist die Behaarung der Füsse fast ausschliesslich hell; 
auch das borstenförniige Empodinm hat stets eine strohgelbliche Färbung. 
Die Bestäubung der Stirn und dos Gesichts ist von unrein ochergelblicher, 
fast graugelbliciicr 'Farbe. Der starke Gesichtshöcker nimmt die beiden 
untersten Drittel des (lesichts ein und ist ganz und gar von dem rauhen 
und ziemlich dichten Knebelbnrte bedeckt. Bussel, Taster und Fühler sind 
schwarz, die Behaarung der beiden ersten Glieder der letzteren nur von 
massiger Länge. Die grauscliwarze Mittelstrieme des Thoraxrückens, welche 
nach vorn hin breiter wird, ist durch eine kräftig gezeichnete, ganz hell 
graugelblich bestäubte l.ängslinie halbirt; die Seitenstrienien sind ebenfalls 
dunkler als ihre Uiiigeluiiig, erscheiueu aber nicht bei jeder Betrachtungs- 
weise in scharfer Begrenzung und sind im Allgemeinen nicht besonders in 
die Augen fallend. Die Behaarung des Schildchens ist zart, die Borsten am 
Hiiiterrande desselben zahlreich. Der von hinten her beleuchtete Hinterleib 
zeigt, wenn man ihn von oben her betrachtet, nur die hellen Hinterrands- 
säuQie der einzelneu Abschnitte ; wenn man ihn bei derselben Art der Be- 
leuchtung von vorn her ansieht, zeigt der ganze Seitenrand desselben eine 
gleichmässige , ziemlich breite, grauweissliche Einfassung, von welcher. bei 
von vorn her einfallender Beleuchtung nichts zu sehen ist. Die vor dem 
Hinterrande des zweiten und der folgenden Abschnitte in einer Querreihe 
stehenden Borsten sind stark und besonders zahlreich, so dass auf der 
Mitte der vorderen dieser Abschnitte kaum eine deutliche Uuterbrechung 
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der Borstenreihe stattfindel. Der Bauch hat dieselbe Färbung wie die 
Oberseite des Hinterleibs; die etwas sparsame Behaarung desselben ist ver- 
hfiltnissm&ssig lang, wird aber gegen sein Ende hin ganz allmälig merklich 
kürzer; vor dem Hinterrande des zweiten und aller folgenden Bauch- 
abschnitte stehen etliche ansehnliche Borsten, weiche bei dem Weibchen 
noch kräftiger als bei dem Männchen sind. Das verhältnissmässig kleine 
Hypopygium ist schwarz, die helle Behaarung desselben, besonders auf der 
Unterseite von ziemlich grosser, doch keineswegs von auffallender Länge; 
die Arme der Haltzange, welche von ganz einfachem Baue zu sein scheint, 
sind schlank und schmal , gegen ihr Ende hin nur ganz schwach abwarb 
gebogen; der zwischen ihnen liegende Zwischenraum ist recht schmal; die 
unteren Lamellen des Hypopygiums sind ziemlich breit, aber kurz. Die 
glänzend schwarze Legröhre des Weibchens ist breit, im Profile gesehen 
etwa von der Form wie bei Eulolmus rußbarbus^ mit sparsamer, auf der 
Oberseite derselben kurzer und meist schwarzer, auf der Unterseite länge- 
rer und weisslicher Behaarung be^tzt; das zweite Oberstück derselben ist 
auffallend kurz, noch etwas kürzer als z. B. bei Eulnlmus mordax Lw. ; das 
kurz eiförmige Endlamellchen hat eine sehr eingekeilte Lage und ist an 
seinem Ende abgerundet, ohne scharfe Ecke. Alle Schenkel mit verhältniss- 
mässig zahlreichen Stachelborsten ; die Vorderschenkel ausser auf der Unter- 
seite auch auf der Oberseite mit einer Borstenreihe. Die äusserste Wurzel 
der Schienen ist bei dem beschriebenen Weibchen dunkelpecbbraun gefärbt, 
so dass die etwas hellere Färbung derselben nur bei genauerer Untersuchung 
zu bemerken ist; bei dem Männchen ist diese Färbung braunroth und nicht 
wohl zu übersehen; ein specifischer Unterschied ist hierdurch ebenso weni|: 
angezeigt, als durch den Umstand, dass bei dem Männchen alle Haare de;^ 
Ocellenhöckers hell gefärbt sind, während sich bei dem Weibchen zwei 
schwarze unter denselben befmden, da alle übrigen Merkmale die specifiscbe 
Zusammengehörigkeit beider Geschlechter auf das Sicherste verbürgen. Flügel 
glasartig, doch nicht rein glasartig, an Spitze und Hinterrand ohne graue 
Trübung, namentlich auch ohne jede Spu^ stanbartiger Behaarung. 

Vaterland: Das Sarawschan - Thal ; ich verdanke meine Exemplare 
der Freundlichkeit des Herrn Fedtschenko. 

88. Eutolmus immaculatv s^ nov. sp. cf^ u. ^. 

Aschgrau mit rothen, gegen das Ende hin in beträchtlicher 
Ausdehnung schwarz gefärbten Schienen und auf ihrer Unter- 
seite nur mit steifen Haaren besetzten Vorderschenkeln; Be- 
haarung und Beborstung des ganzen Körpers zum grössten 
Theile weisslich; die Behaarung ^er Taster, der Fühler, des 
Thoraxrückens und der Füsse grösstentheils , diejenige der 
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Schienen zum Theil schwarz ; auch die Borsten der Füsse 
theilweis schwarz; Flügtel glasartig, ihre Spitze in ansehn- 
licher Ausdehnung grau. 

(J. Das Hypopygium schwarz, auf seiner Oberseite mit 
schwarzer, auf der Unterseite mit weisslicher Be- 
haarung-, Haltzange einfach und ziemlich schwach. 

$. jbie Legröhre breit, kürzer als die beiden letzten 
Hinterleibsabschnitte zusammen. 

Cineretis , tibiis rufis adver sus apicem late nigrts, femorihus 
anticis infra pilos riyidos gerentibus, pilis setisque totius 
corporis plerisque exalbidis^ pilis tarnen palpornm, anten- 
narum, frontis, dorsi thoracis tarsorumque plerisque, tibia- 
mm non paucis nigris, selis pedutn partim nigris; alae 
hyalinae, apice late einer eo, 

S, hypopygium nigrum, snperne pilis nigris, infra ex- 
albidis vestitum , forcipe simph'ci et subtenui. 

?. terebra lata, duobus ultimis abdominis segmentis 
brevior, 

Long.corp. c? 7, ? cum terebrd 7f — l\lin, — long.oLb—b^ Im. 

Von gelblich aschgrauer Färbung, mit schwarzen, durch die weissliche 
Behaarung grauschwarz erscheinenden Beinen, deren rothe Schienen gegen 
das Ende hin schwarz gefärbt sind und deren Vorderschenkel auf der Unler- 
>file keine Stachelborsten, sondern nur lange, steife, ziemlich horslenartige 
Haare tragen. Die Behaarung ist ganz und gar vorherrschend von unrein 
weisslicher, fast hell strohgelhlicher Färbung; schwarze Behaarung findet 
»ich ausser der hellen an den Tastern, sowie an den beiden ersten Fühler- 
piiedern und ist cuf dem ganzen Thoraxrückeu die völlig vorherrschende, 
i^o dass helle Behaarung nur auf den Schulterschwielen ganz am Seitenrande, 
a»f den Hinterecken und am Hinterrande wahrzunehmen ist. Von den 
Borsten des Thoraxrückens sind nur die vordersten, welche schon etwas vor 
der Mitte desselben stehen, schwarz. Selbst auf dem Schildchen pflegen 
sich unter der bellen Behaarung einige schwarze Härchen zu befinden. Auf 
der Mittellinie des Hinterleibs ist die Behaarung bei dem Männchen zum 
geringeren, bei dem Weibchen zum grössten Theile schwarz, was indessen 
nur auf den letzten Abschnitten des weiblichen Hinterleibs, auf denen sich 
diese schwarze Behaarung weiter ausbreitet, leichter zu bemerken ist. Die 
Schenkel zeigen nur an ihrer Spitze schwarze Borsten und die Spur 
schwarzer Behaarung. Auf der Unterseite der Schienen macht sich ausser 
der hellen Behaarung auch ziemlich viel schwarze Behaarung bemerkbar, 
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ebenso auf der Vorderseile der Yorderschienen ; auf der ersten Hä!fle der 
Unterseite der Hinterschieiien ist die scliwaize Behaarung die vorherrscheude. 
Auf der Überseite der Vorderschieiien pflegen die bellen Borsten gewöhnlich 
durchweg durch schwarze ersetzt zu sein, während sich auf der oberen Seile 
der hinteren Schienen nur einige wenige schwarze Borsten zu finden pflege»; 
an der Spitze der Schienen und besonders an den Füssen pflegt die Zahl 
der schwarzen Borsten diejenige der heilen zu übertreffen. Auch die Be- 
haarung der Füsse ist ganz vorherrschend schwarz. Die Bestäubung de> 
Gesichts ist licht graugelblich. Der grosse Gesichtshöcker nimmt etwas mehr 
als die beiden untersten Drittel des Gesichts ein; der rauhe Knebelbari 
bedeckt denselben ganz; nur ausnahmsweise ist eines oder das andere der 
an seiner seitlichen Grenze stehenden Haare schwarz. Rüssel, Taster uml 
Fühler schwarz. In der Behaarung der Taster und der Fühler sind die 
schwarzen Haare die kürzeren, die hellen die längeren und gröberen. Die 
Bestäubung der Stirn ist nur an den Seiten derselben und in der Scheitel- 
gegend dicht. Die schwarzbraune Mittelstrieme des Thorax ist durch eine 
hellbestäubtc Linie deutlich halbirt; die Schullerstrieme kömmt bei von vorn 
einfallender Beleuchtung zwar deutlich zum Vorschein, zeigt aber eine un- 
regelmässige, ziemlich zerrissene Gestalt. Die Seitenstriemen sind braiinrr 
als ihre Umgebung, deutlich' erkennbar, aber nicht auffallend. Die Zahl der 
Borsten am Hinterrande des Schildchens ist eine massige ; gewöhnlich linden 
sich deren sechs bis acht. Der Hinterleib zeigt von hinten beleuchtet und 
von obeh betrachtet, ausser den gewöhnlichen helleren Hinterrandssäomen 
der einzelnen Abschnitte, nur die höchst verloschene, oft gar schwer er- 
kennbare Spur einer schmalen, ein wenig dunkleren Mittelslrienae ; bei der- 
selben Helenclituug, aber von der Seite her betrachtet, zeigt er am ganze« 
Seilenrande eine breite, nicht ganz gleichmässige uihI nicht gut begrenzte 
hellgraue Einfassung. Die vor dem Hinlerrande des zweiten und der auf 
ihn folgenden Abschnitte in eine Querreihe gestellten Horsten sind ziemlieli 
zahlreich, aber schwach und vcrhällnissmässig kurz. Der Bauch ist mit der 
Oberseite des Hinlerleibs gleichfarbig; seine sparsame Behaarung ist vcrhäll- 
nissmässig lang, wird aber gegen das Ende desselben hin allmälig immer 
kürzer; auf dem hinleren Tlieile d(?s letzten Abschnitts sind ihr bei dem 
Weibchen eine Anzahl schwarzer Härchen beigemengt; vor dem Hiuterrande 
des zweiten und der folgenden Haucbabsciinilte sieben etliche ziemlich 
schwache Borsten. Das glänzend schwarze Hypopygium des Männchens ist 
nur von massiger Grösse, die Behaarung desselben von mittlerer Länge, auf 
der Unterseite desselben länger und weisslich , auf der Oberseile und an 
der Spitze vorherrschend schwarz. Die glänzendschwarze Legröhre de> 
Weibchens gleicht in Grösse, Gestalt und ganzem Baue derjenigen der vorher- 
gehenden Art sehr, namentlich ist das zweite Oberstück wie bei dieser von 
auffallender Kürze, das Endlamellchen ist aber an seinem Ende nicht >^ 
abgerundet, sondern zeig\ daselbst eine deutliche Ecke; die sparsame Be- 
haarung ist auf der Unterseite der Legröhre etwas länger und weisslich, auf 
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der Oberseite kurz und meist schwarz, oder doch schwärzlich. Die Vorder- 
schenkel haben auf ihrer Oberseite eine ßorstenreihe. Die schwarze Fär- 
bung am Ende der Vorderschienen erstreckt sich etwa auf das letzte Viertel 
derselben, zieht sich aber auf ihrer Vorderseite streifenförmig bis fast zur 
Basig hin; an den Mitlelschiencn ist sie etwas weiter ausgedehnt und setzt 
sich auf der Unterseite derselben noch ein ganzes Stück weiter fort; an dem 
Ende der Hinterschienen reicht die schwarze Färbung auf der Oberseite bis 
etwa zur Mitte, auf der Unterseite bis zum ersten Drittel oder Viertel 
zurück. Die Basis des ersten Glieds zeigt wenigstens an den vorderen Füs- 
sen eine düster rothe Färbung. Schwinger gelblich. Flügel glasartig, doch 
nicht rein glasartig, an der Spitze in grosser Ausdehnung deutlich grau 
getrübt; diese graue Trübung bildet einen langen Streifen in der Marginal- 
zelle; die erste Submarginalzelle füllt sie am Ende ganz aus, löst sich in 
massiger Entfernung vom Flügelrande von den diese Zelle begrenzenden 
Längsadern los und verschmächtigt sich etwa von der Gegend der Gabelungs- 
slelle der dritten Längsader an zu einem schmalen Streifen, welcher mit 
seiner Spitze bis gegen die Gegend der kleinen Querader hinreicht; die 
zweite Submarginalzelle, wie die zweite und dritte Hinterrandszelle werden 
mit Ausnabme der an den Längsadern übrig bleibenden Säume von ihr aus- 
gefüllt; in der ersten Hinterrandszelle ist sie auf die zweite Hälfte be- 
schränkt; in der ersten Hälfte dieser Zelle, sowie in der vierten und fünf- 
ten Hinterrandszelle zeigt sich nur eine schwache, zuweilen nicht sicher 
wahrnehmbare Andeutung derselben. 

Vaterland: Das Sarawschanthal, wo Herr Fedtschenko denselben 
entdeckte. 

Anmerkung. Ich habe gegenwärtige Art wegen der auffallenden 
Aehnlicbkeil, welche sie in Grösse, Körperform und Färbung mit Euiolmus 
implacidus hat, hier auf denselben folgen lassen; eine Verwechselung mit 
demselben ist natürlich gar nicht möglich, da jener auf der Unterseite 
der Vorderscheukel Stachelborsten, dieser dagegen nur steife, borsten- 
artige Haare hat, überdiess die Schienen dieses zum grossen Theile roth 
gefärbt sind, was bei jenem keineswegs der Fall ist. Von allen ächten 
Eutol m US - Arien ^ deren Vorderscheukel auf der Unterseite keine Stachel- 
borsten haben, unterscheidet sich gegenwärtige Art auf den ersten Blick 
durch ihr sehr gleichmässig graues Colorit und durch die Ausbreitung der 
dichten grauen Bestäubung über den ganzen Hinterleib, so dass dieser, 
von hinten beleuchtet, keine mehr oder weniger schwarze Querbinden 
zeigt, sondern an Stelle derselben nur etwas dunkler graue Färbung 
wahrnehmen lässt. 

89. Eutolmus graecusj nov. sp. o^. 

Grau; Beine schwarz, die Schienen an der Basis roth, die 
Vorderschenkel auf der Unterseite ohne Stachelborsten; 
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Flügel glasartig, die Spitze derselben und die Spitzenhälfte 
der Marginalzelle grau, der Vorderast der dritten Längsader 
in der Nähe seiner Basis fast gebrochen und daselbst nicht 
selten mit einem äusserst kurzen Aderanhange versehen. 
Ci7iereuSj pedibus nigris, tibiarum basi rnfä, femoribus antim 
tnfra non spinosis, alarum hyalinarum apice et cellulae 
marginalis dimidio apicali cinereis, venae tertiae ramulo 
anteriore prope basim subfracto et plerumque brevissimt 
appendtculato. 

Long. corp. 6 — 6| lin» — long. al. 44 — 5^ lin. 

In Grösse und Colorit dem Epürijitus arthriticus Zllr. einigerInas^eü 
ähnlich, mit welchem er aber sonst durchaus keine nähere Verwandlscbafl 
hat. Der grosse, über vier Fünftel der Gesichtsläiige einnehmende Gesichts- 
höcker tritt äusserst stark vor. Der denselben ganz und gar bedeckende 
Knebelbart ist dicht, ziemlich lang und aus kaum borstenartig zu nennenden 
Haaren gebildet; der obere grössere Theil desselben ist schwarz, der klei- 
nere untere Theil, sammt den am seillichen Mundraride siehenden Haaren 
dagegen von weissgelblicher, oder auch von etwas lebhafter gelblicher Fär- 
bung. Die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder ist vorherrschend 
bleichgelblich, nur von den längeren der auf der Unterseite des ersten 
Fühlerglieds befindlichen Haare ist eine kleinere oder grössere Anzahl 
schwarz. Die Bestäubung des Gesichts hat eine fast ochergelbe , diejenige 
der Stirn gewöhnlich eine mehr ocherbräunliche Farbe; auf der Stirn ist «lif 
Längsmille vom vordersten Punktauge bis zu den Fühlern hin unhestänM 
und ziemlich glänzend schwarz. Die Behaarung der Stirn ist ganz vor- 
herrschend schwarz, nur auf deij Vorderecken in grösserer oder geringerer 
Ausbreitung bleichgelblich. Die Borsten am hinteren Augenrande sind 
schwächer als gewöhnlich und reichen nicht einmal bis zur Mitte desselben 
hinab, sondern werden schon v«»r derselben vollkommen haarartig; sie sind 
entweder alle weissgelblich, oder in der Nähe der oberen Augenecke zuni 
Theil schwarz. Die übrige Behaarung des Kopfs , wie die Behaarung der 
Taster, bleichgelblich, am Kinn und an der Unterseite des Rüssels mehr 
gelblichweiss, oder gar rein weiss. Die Behaarung des Thoraxrückeus ist 
ganz vorherrschend schwarz ; auf der Längsmitte desselben ist sie verhällnis«- 
mässig Jang und ziemlich dicht, wird aber gegen das Vorderende hin er- 
heblich kürzer und nimmt an demselben eine licht fahlgeihliche oder weiss- 
liche Färbung an; auch unmittelbar über der Flügelwurzel, sowie auf den 
Hinterecken und am Hinterrande des Thoraxrückens ist zarte und sparsame 
Behaarung von gelblichweisser oder weisser Farbe zu bemerken. Die Bor- 
sten des Thoraxrückeus sind schwach und ohne Ausnahme schwarz; auf den 
Interstitien der Thoraxstriemen reichen sie bis etwas über die Mitte. Wenn 
man den Thorax von vorn beleuchtet und von oben betrachtet, so zeigen 
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sieb Mittelstriemen und Seiteiistriemeu in scharfer Begrenzung; erstere ist 
brannschwarz, nur undeutlich halbirt und wird nach vorn hin breiter; letz- 
tere sind nicht so dunkel als die Mittelstrieme und in gewöhnlicher Weise 
Id Flecke aufgelöst; von der Schulterstrieme wird gewöhnlich das Oberende 
deutlich bemerkbar. Die Behaarung der Brustseiten ist bleich gelblich, 
höchstens ganz am Oberrande mit einigen ganz vereinzelten schwarzen 
Haaren gemengt. Die lange, zarte Behaarung des Schildchens ist weiss- 
gelblich, oder fast rein weiss; die Zahl der Borsten am Hinterrande des 
Schildchens ist veränderlich, aber stets gering, ihre Farbe gewöhnlich schwarz, 
üocb zuweilen die einiger weissgelhlich. Die dichte, gelblich aschgraue 
Bestäubung des Hinterleibs nimmt auf der Längsmitle desselben häufig eine 
braunere Färbung an; ganz am Seitciiraiidc der Oberhälfle des zweiten und 
der nachfolgenden Abschnitte findet sich eine unbestäubte, glänzend schwarze 
Längsstrieme, welche am Vorderrandc des Abschnitts beginnt, aber nicht 
bis zum Hinterrande desselben reicht. Wenn man den Hinterleib bei von 
tiiiiten einfallendem Lichte von oben her betrachtet, so kommen die ge- 
wohnlichen Querbinden in dunkel grauschwarzer Färbung zum Vorschein. 
Die Behaarung und Bebörstung des Hinterleibs ist nicht selten, sowohl auf 
meiner Ober- als Unterseite, ohne Ausnahme ganz bleichgelblich; häufig sind 
dip horstenartigen Haare am Hinterrande des ersten Abschnitts zum* Theil 
uud die Behaarung vor der Mitte des Hinterrands des zweiten und dritten 
Abschnitts statt dessen schwarz gefärbt; bei manchen Exemplaren breitet 
>ich diese schwarze Färbung der Behaarung an den bezeichneten Stellen viel 
Weiler aus und tritt auch auf den hinteren Abschnitten vor der Mitte des 
lÜQterrands auf. Die Behaarung der Oberseite des Hinterleibs ist an den 
vordersten Abschnitten ziemlich lang, wird aber an den nachfolgenden Ab- 
schnitten bald ziemlich kurz; die zerstreute Behaarung des Bauchs ist lang, 
die vor dem Hinterrande stehend(Mi Haare starker und fast borstenartig. 
Die Borsten vor den Hinterleibseinschnilten sind zahlreich, ' aber schwach, 
fflit häufiger Ausnahme der an der Mitte des Hinterrands des ersten Ab- 
ichoiiis stehenden durchweg bleichgelblich. Das schwarze, nur massig glän- 
zende ilypopygium ist von mittlerer Grösse, an seinem £nde vollkommen 
gerundet und überall von hell fahlgelblicher Behaarung besetzt, welche 
überall von ziemlich gleicher, etwas mehr als mittlerer Länge ist. Die kräf- 
tigen Arme der Haltzange erscheinen von der Seite her gesehen gleich breit ; 
"ie biegen sich an ihrem Ende so gegeneinander, dass sie sich mit ihrem 
Endrande, welcher eine senkrechte Bichtung und auf seiner oberen Hälfte 
••iiie ziemlich tiefe Ausbuchtung hat, fast vollständig berühren. Die unteren 
Lamellen des Hypopygiums sind von keilförmiger Gestalt und an ihrer Basis 
*"hl dicker, aber nicht angeschwollen. Der Hinlerrand des letzten Bauch- 
abschnilts ist nur sparsam mit weisslichen Härchen besetzt. Hüften schwarz 
»Dil bräunlicher Bestäubung und mit gelblichweisser Behaarung, welcher an 
den Vorderhüften einige, au den Mitlelhüften auffallend viele schwarze, 
burbteuartige Haare beigemengt sind. Die Beiue sind schwarz, doch die 
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Schienen auf der Oberseite von der Basis bis etwa zum dritten TbeÜe, auf 
der Unterseite in viel geringerer Ausdehnung roth. Die Behaarung der 
Schenkel und Schienen ist ganz vorherrschend gelblichweiss , doch ist die 
lange Behaarung auf der Unterseite der vorderen Schienen stets zum Theil 
schwarz ; auch sind von den längeren Haaren auf der Oberseite der Vorder- 
schenkel oft mehrere schwarz gefärbt. Die Unterseite der Vorderschenkel 
trägt keine Stachelborsten, sondern lange, gerade abstehende, bleichgeibiiche 
Behaarung und eine Beihe gerade abstehender, ziemlich borslenartiger 
schwarzer Haare von sehr grosser Länge. Die Stachelborsten der Schenkel 
und Schienen sind ganz vorherrschend weissgelblich, doch die an der Spitze 
der Innenseite der Vorderschenkel, sowie die auf der Oberseite der vorderen 
Schienen stets schwarz; auch sonst findet sich hin und wieder eine Borste, 
welche statt der hellen Färbung eine schwarze hat; es ist dies am häuGg- 
sten an der Spitze der Schenkel und Schienen, auf der Oberseite der Hinler- 
schienen und auf der Unterseite der Mittelschienen der Fall. Die Stachel- 
borsten der Füsse sind vorherrschend schwarz, doch mischen sich gegen 
die Fusswurzel hin denselben immer mehr helle Borsten bei. Die Be- 
haarung der Füsse ist fast durchweg schwarz. Die Flügel sind glasartig, 
jioch nicht ohne Spur eines graulichen Farbentons; die zweite Hälfte der 
Marginälzelie und die Flügelspitze haben eine deutliche, aber keinesweg> 
intensive graue Trübung, welche sich den Längsadern vollkommen anschlie<^t 
und eine ziemlich undeutliche Grenze hat; sie füllt das letzte Viertel der 
Marginälzelie seiner ganzen Breite nach aus, an dessen Ende aber löst sie 
sich von der zweiten Längsader los und bildet nur noch einen Saum au 
der ersten Längsader; in der ersten Submarginalzelle reicht sie noch nicbl 
einmal bis zu der starken Beugung, welche der Vorderast der dritten Läng^- 
ader in der Nähe seiner Basis hat, und in jeder folgenden Zelle weniger 
weit, so dass sie in der zweiten Hinterrandszelle nur noch den zwischen 
der vierten Längsader und dem Flügcirande liegenden Winkel ausfüllt und 
dass die Grenze der an der Flügelspitze liegenden grauen Trübung eine 
gerade, in schräger Bichtung von der zweiten Längsader bis zum Hinterrande 
laufende Linie bildet; die Mündung der zweiten Längsader liegt gewöhnlich 
sehr nahe au der Spitze der ersten Längsader; der Vorderast der dritten 
Längsader entspringt unter rechtem Winkel und hat in der Nähe seiner 
Basis eine sehr starke, zuweilen mehr eiuer Brechung gleichende Biegung, 
an welcher sich nicht selten ein ganz kleiner, zurücklaufender Aderanhang 
findet. 

Vaterland: Griechenland, wo er von Herrn Dr. Krüper gefangen 
wurde. 

Anmerkung 1. Die Art der Behaarung des Thoraxrückens würde 
recht wohl die Aufnahme dieser Art in die Gattung Ifysmachus zulassen, 
wo man ihr etwa die Stelle neben Itysmaclnis basalis einräumen könnte, 
mit dem sie mir indessen doch keine nahe Verwandtschaft zu hahen 
scheint, so dass ich sie in der Gattung Eulolmvs besser untergehrai'h' 
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glaube. An besonders charakteristischen Merkmalen isl sie arm; die 
brauchbarsten, wenn auch nur wenig in die Augen fallenden gewähren 
das Flügelgeäder und die oigcnthümliche Begrenzung der an der Plilgel- 
spilze vorhandenen grauen Trübung. 

A n m e r k u n g 2. Ich habe in der L i n n a e a den Eutolmus polypogon Lw. 
zu den Arten mit auf der Unterseite beborsteten Vorderschenkeln gestellt. 
Da er keine eigentlichen Siachelborsten, sondern nur steife, borstenartige 
Haare daselbst trügt, so muss er zu denjenigen Arten gestellt werden, 
welchen die Stachelborsien auf der Unterseite der Vorderschenkel fehlen. 
Er ist dem Eulolinus graerns so nahe verwandt und in jeder Beziehung so 
ausserordentlich ähnlich, dass ich anfangs sehr geneigt war, beide Arten 
für nicht von einander verschieden zu halten, bis genauere Untersuchung 
mich doch von der Verschiedenheit beider überzeugte. Man achte, um 
sie nicht mit einander zu verwechseln, darauf, dass bei Eutolmus poly^ 
poi/rm 1) die Behaarung der Längsmitte des Thoraxrückens am Vorderrande 
des Thoraxrückens keine hellere Färbung annimmt; 2) dass die Mittel- 
sliierae des Thoraxrückens ein wenig schmäler und die Seitenstriemen 
weniger dunkel sind ; 3) dass die Borsten über der Flügelwnrzel und auf 
den Hinlerecken des Thorax eine gelblichweisse, aber keine schwarze Fär- 
bung haben;' 4) dass sich unter der hellen Behaarung der Vorder- und 
Millelhüfteii gar keine schwarzen Haare linden; j) dass ihm die drei auf- 
fallenden schwarzen Slachelborsten fehlen, welche Eutolmus ipai'cus an 
der Spitze der Innenseile der Vorderschenkel trägt; 6) dass seine Schie- 
oen in erheblich grösserer Ausdehnung roth gefärbt sind; 7-) dass die 
graue Trübung an der Flügelspilze etwas ausgedehnter ist, keine so 
schräge Begrenzung hat und sich am Hinterrande als ein deutlicher Saum 
ziemlich weil hinzieht. 

90. Eutolmus mollis^ nov. sp. cf . 

Grauschwarz, mit längerer und dichterer Behaarung als die' 
meisten anderen Eutolmus - Arten und mit sehr schwachen 
Borsten-, die Beine schwarz, doch die Schienen roth und 
gegen ihr Ende hin schwarzbraun , auch die Fussglieder an 
der Basis roth; die Vorderschenkel auf der Unterseite ohne 
Stachelborsten ; die ganzen Flügel sehr dunkel grau. 

Cinereo-niger ^ pih's quam Eutolmi ylerique longiorihus con- 
ferlioribusque vestüus selisque sublüüsimis ttistructus; 
pedes nigri, tihiis tarnen rufis adver sus apicem nigro-fyscis 
tarsorumqne articulis adversus basim rnßs, femorihus an- 
tkis ivfra non spinosis; nlae totae satnrntissime cinereae. 
Long, corp, 7J lin. — long, nl, 5^ Ihu 
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Schwarz mit ziemlich beschrankter grauer Bestäubung. Der äusseret 
stark vortretende Gesichtshöcker nimmt etwas mehr als drei Viertel der 
Gesichtsiänge ein. Der denselben ganz und gar bedeckende Knebelbart ist 
recht lang , sehr dicht und ans starken , aber kaum borstenartigen Haaren 
gebildet, welche im Innern desselben weiss, oben und an den Seiten aber 
schwarz sind; auch die am seitlichen Mundrande stehenden Haare sind fast 
ohne Ausnahme schwarz. Die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder ist 
weisslich ; das dritte Fühlerglied ist schmal und spitzt sich gegen sein Ende 
hin sehr zu ; der Fühlergriffel ist Terhältnissmässig ziemlich lang und an 
seinem Ende deutlicher als bei vielen anderen Arten zusammengedrückt, so 
dass dasselbe von der Seite gesehen lanzettförmig erscheint. Die lange und 
verhältnissmässig dichte Behaarung der Stirn ist schwarz. Die Borsten am 
hinteren Augenrande sind schwach und gelblichvveiss , doch findet sich unter 
denselben zuweilen eine oder die andere schwarze. Die Behaarung des 
Hinterkopfs, sowie die auffallend lange Behaarung des Kinns nnd der Unter- 
seite des Rüssels ist weiss, die Behaarung der Taster weisslich. Die 
schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist fein, auf der Längsmitte dessel- 
ben dicht und ziemlich lang; auf der Schulterschwiele steht sehr zarte 
weisse Behaarung ; auch findet sich ganz am Seitenrande und auf den Hinter- 
ecken zarte helle Behaarung. Die Borsten des Thoraxrückens- sind nur von 
sehr massiger Länge und ganz haarartig; auf der Längsmitte desselben rei- 
chen sie nicht über das hinterste Drittel hinaus und sind schwarz, in der 
Nähe des Hiuterrands zum Theil gelblichweiss ; letztere Färbung haben 
auch die über der Flügelwurzel und auf den Hinterecken stehenden Borsten. 
Die Behaarung des Schildchens und die zahlreichen, aber haarartigen Borsten 
am Hinterrande desselben sind weisslich, doch finden sich unter den weiss- 
lichen auch oft einige schwarze Haare. Die weisslicbe oder gelblichweisse 
Behaarung des Hinterleibs ist an den vorderen Abschnitten sehr lang und 
bis zum Hinterleibsende hin erheblich länger als gewöhnlich ; die lange, aber 
feine Behaarung des Bauchs ist ebenfalls weisslich, doch mischen sich der- 
selben auf den hinteren Abschnitten allmälig immer zahlreichere schwarze 
Haare bei. Das glänzend schwarze Hypopyginm des Männchens ist von 
mittlerer Grösse und mit ziemlich langer, ganz vorherrschend schwarzer 
Behaarung besetzt. Die Arme der Hallzange sind ziemlich schwach, an 
ihrem Ende auf der Oberseite tief ausgebnchlel; die unleren Lamellen sind 
ziemlich kurz. Der letzte Bauchabschnitt hat einen geraden Hinterrand nnd 
keine ungewöhnliche Behaarung. Schenkel schwarz, ihre Behaarung läager 
als gewöhnlich, vorherrschend weisslich; doch ist von den sehr zahlreichen, 
langen, abstehenden, aber durchaus nicht borstenartigen Haaren auf der 
Unterseite der Vorderschenkel die MehrzahK schwarz ; auch unter der ähn- 
lichen Behaarung, welche sich ausser den Slachelborslen auf der Unterseile 
der Miltelschenkel findet, pflegen eine ziemliche Anzahl schwarzer Haar«* 
vorhanden zu sein; auf der Oberseite aller Schenkel ist gegen die Spitze 
hin die helle Behaarung in ziemlicher Ausdehnung durch schwarze Behaarnng 
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Vertreten. An den Vorderschenkeln finden sich gai* keine Slachelborsten; 
von den zahlreichen Stachelborsten der hinteren Schenkel pflegen die Mehr- 
zahl gelblich^eiss , die übrigen schwarz zu sein, und zwar so, dass die 
schwarzen auf der Unterseite der Schenkel vorherrschen. Schienen gelb- 
rolh, etwa von der Mitte an allmälig immer intensiver braun; bei recht 
ausgefärbten Exemplaren dürfte die Färbung wahrscheinlich dunkler seir«, 
als bei den meinigen. Die kurze Behaarung der Schienen ist vorherrschend 
schwarz, sonst gelblichweiss ; die längsten der auf der Unterseite der Vorder- 
schienen befindlichen Haare sind ohne Ausnahme schwarz. Die Borsten der 
Vurderschienen sind fast alle schwarz, nur eine an der Basis der Oberseite 
stehende etwas längere und einige der an der Schienenspitze stehenden 
Borsten pflegen hell gefärbt zu sein; an den Mittelschienen sind gewöhnlich 
alle Borsten schwarz, oder es linden sich doch kaum mehr als eine oder 
zwei heile unter ihnen; an den Hinterschienen findet sich dagegen au&ser 
den schwarzen eine ganze Längsreihe heller Borsten. Füsse braun, bei 
recht ausgefärbten Exemplaren wahrscheinlich braunschwarz, die einzelnen 
Glieder derselben an der Basis mehr oder weniger bräunÜchroth. Die Be- 
haarung der Fasse ist schwär?,; die längeren Borsten an den ersten Glie- 
dern in abnehmender Anzahl hell, alle übrigen Borsten schwarz. Die Flügel 
fallen durch ihre ungewöhnlich intensiv graue, fast braungraue Färbung auf, 
welche nur in der Gegend der Basis der drei Wurzelzellen und gegen den 
AxillareiDschnitt hin, so wie auf der Alula einer mehr graulich glasartigen 
Färbung Platz macht. 

Vaterland: Greta; es wurde mir diese ausgezeichnete. Art vom 
Herrn Professor Schaum mitgetheilt; wenn ich nicht irre, ist sie von 
Herrn Z e b e aufgefunden worden. 

91. Eutolmus hispanus^ nov. sp. cf^. 

Braunbunt; Beine schwarz und schwarzborstig, doch Schenkel 
und Schienen roth gestreift; die Vorderschenkel auf der 
Unterseite ohne Stachelborsten; das kleine Hypopygium ist 
schwarz. 

Fusco-variegatus, pedibus nigris et nigro-spinosiSi femoribus 
tarnen et tibiis rufo-vittatis , femoribus anticis infra non 
spinosis, hypopygio parvo atro. 

Long, corp» 9^ Itn, — long. aL 6| lin, 

S y n on. Asilus armatus Jaennicke, Berl. ent. Zeitschr. XI. 91. 

Braunbunt, dem Euluimus decipiens Meig. und besonders der auf dem 
Thoraxrücken nur schwarze Borsten tragenden Abänderung desselben, welche 
M eigen als Asil'is varicgatus beschrieben hat, ziemlich ähnlich. Der Ocel- 

Loew, Beschr. II* 11 
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lenhöcker nimiHt etwas über zwei Drittel der Gesichtsilnge ein, ist abfr 
nnr mftssig erhaben. Der denselben g»nz bedeckende Knebelbart ist toii 
mittlerer Lilnge vnd müssiger Dichtheit; die ihn bildenden kräftigen, aber 
kaum borstenartigen Haare sind in ihref Färbung ziemlich veränderlich; 
gewöhnlich sind die ihn oben unti an den Seiten einfassenden Haare schwan. 
die in der Mitte desselben bedudlichen fast fuchsroth, die am Mundrande 
stehenden aber gelblichweiss ; bei anderen Exemplaren sind die sonst schwan 
geförbten Haare mit Ausnahme der obersten, oder anch ohne Ausnahme 
fnchsroth gefirbt; znweilen sind bei Stöcken von letzter Beschaffenheit die 
fnchsrothen Haare an der Spitze, oder auch fast bis zu ihrer Wurzel hin 
bleiehgelblich. Das erste F6hlergtied ist bleichgelblich behaart und auf seiner 
Unterseite mit einer massigen Anzahl langer, borstenartiger schwarzer Haare 
besetzt; die kurze Behaarung des zweiten Fühlerglieds ist nur auf dcr 
Oberseite bleiehgelblich, sonst ohne Ausnahme schwarz. Die sparsame imii 
ziemlich kurze Behaarung der Stirn hat eine hleichgelbiiche Färbung, nur 
von den auf dem Ocellenhöckcr stehenden Ilaaren ist die Mehrzahl schwarz. 
Die kräftigen Borsten am hinteren Augenrandc sind von ziemlich veränder- 
licher Färbung; gewöhnlich sind die in der Nähe der oberen Angeneitic 
stehenden fast sämmtlich schwarz, die weiter nach den Seilen hin stehenden nml 
die hinler dem Scheitel befindlichen aber rostgelb, häufig an ihre'r Spitze. 
selten bis zu ihrer Wurzel hin weissgclblich ; diese Abändernngen in der 
Färbung sind ganz von derselben Art wie diejenigen, welche die Haare de$ 
Knebelbarts zeigen. Die Behaarung des Hinterkopfs, des Kinns und der 
Unterseite des Rüssels ist weiss. Die verhältnissmässig dichte nnd lao^''' 
Behaarung der Taster ist schwarz. Die schwarze Behaarung des Thom- 
rückens ist auf der Längsmitte desselben nicht besonders kurz , wenig ran^ 
und ziemlich dicht; gegen den Hinterrand hin wird sie länger und ist hier 
zum Theil durch gelbweissliche Behaarung vertreten; auf den äossersteu 
Schulterecken findet sich kurze und wenig in die Augen fallende, auf den 
Hinterecken und deren Umgebung verhältnissmässig lange helle Behaarung,'. 
Die Borsten des Thoraxrückens sind schwarz, zuweilen an ihrer Spitze er- 
heblich heller gefärbt, selten eine oder die andere fnchsroth, oder rostgelb- 
lich; die auf der Längsmitte befindlichen sind in zwei regelmässige Läags- 
reihen geordnet und reichen nicht ganz bis zur Thoraxmitte. Wenn man 
den Tboraxrücken ganz von vorn her beleuchtet, macht sich die belle Be- 
stäubung desselben im Ganzen wenig bemerkbar, so dass er ein dunltle^ 
Ansehen hat; man bemerkt die schwarzbraune, höchst undeutliche Mittel- 
strieme, welche von weissgelblicher Bestäubung umsäumt ist, nnd die sehr 
ausgebreiteten, wenig scharf begrenzten, mehr olivenbraunen Seitenetriemen. 
Die sparsame Behaarung der Brustseiten ist gelblichweiss, die Farbe der daselbst 
befindlichen Borsten rostgelb oder fast fnchsroth. Die lange Behaarung des 
Schildchens ist bleichgelblich, doch gewöhnlich ein oder das andere Härchen 
gegen die Wurzel hin, oder auch wohl ganz und gar schwarz; am Binter- 
rande des Schildchens stehen etwa vier, selten anders als schwarz gefärbte; 
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Borsten. Der gattz von hinten her hetenchtete Hinterteih zeigt, wenn man 
ihn von oben betrachtet, die gewöhnlichen schwarzen Querbinden, während 
er bei derselben Belenchtung von der Seite her betrachtet ein sehr schecki- 
ges Ansehen hat. Die lange Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts ist, 
Jüch mit Ausnahme der schwarzen borstenförmigen Haare an der Mitte sei 
nes Hinlerrands , bleich gelblich ; dieselbe Färbung hat die alimftlig immer 
kürzer werdende Behaarung an den Seiten aller Abschnitte; die ganze 
übrige Oberseite des zweiten und aller folgenden Hinterleibsabschnitte 
ist mit kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Die Borsten vor den Hinter- 
leibseinschnitten sind wenig zahlreich, aber lang und stark; an den beiden 
letzten Abschnitten fehlen dieselben, oder es ist doch nur am vorletzten 
Abschnitte an Stelle dei*selben ein kurzes, borstenförmiges Haar zu bemer- 
ken ; ihre Farbe ist gewöhnlich fast fuchsroth , die innerste der auf dem 
ersten Abschnitte stehenden ist aber gewöhnlich schwarz. Der Bauch zeigt, 
\on hinten beleuchtet, eine sehr in die Augen falleude schwärzliche Mittel- 
strieme; seine gelblichweisse Behaarung ist lang und zart, aber nicht dicht, 
auf den hinteren Bauchabschnitten sind derselben gewöhnlich in zunehmen- 
der Anzahl einzelne schwarze Haare beigemengt; der letzte Bauchabschnitt 
ist gegen sein Ende hin merklich erweitert, so dass er, von hinten betrach- 
tet, die Gestall eines ganz stumpf abgerundeten Lappens zeigt; am Hinter- 
rande hat er fast schopfförmige Behaarung; die längsten der dieselbe bil- 
dendeo Haare sind gewöhnlich schwarz, die kürzeren weissgelblich, doch 
sind die schwarzen Haare zuweilen durch fast fuchsrothe, ja bei manchen 
Exemplaren durch bleichgelbliche vertreten. Borsten vor den Bauchein- 
schnitten sind nicht vorhanden. Das glänzend schwarze Hypopygium ist ver- 
liältnissmässig klein, die Haltzange aber im Verhältniss zur Grösse des Hy- 
IMpygiiiros kräftig; die unteren Lamellen sind ganz überaus kurz. Die ver- 
bällnissmässig lange Behaarung des Hypopygiums ist bleichgelblich, nur auf 
der Basi^ seiner Oberseite grösstentheils schwarz. Die Behaarung der Hüften 
ist gelblich weiss, die stärkeren borstenartigen Haare und die Borsten dersel- 
ben sind wenigstens gegen die Basis bin rostgelb; auf der Aussenseile jeder 
der vier hinteren Hüften steht eine isolirte, besonders kräftige Stachelborste 
vun rostgelber oder fast fuchsrother Färbung. Alle Schenkel und Schienen 
sind auf der Ober- und Hinterseite roth, auf der Vorder- und Unterseite 
aber schwarz gefärbt; ihre Behaarung ist weiss oder gelblichweiss, nur auf 
einem Theile der Ober- und Vorderseite der Vorderschenkel fast ohne Aus- 
uahme schwarz; auf der Unterseite der Vorderschenkei befinden sich keine 
Stachelborsten, sondern nur dichte, abstehende, äusserst lange und sehr 
zarte weisse Behaarung; auf der Unterseite der Mittelschenkel findet sich 
sparsamere und auf derjenigen der Hinterschenkel noch sparsamere Behaa- 
rung von ganz ähnlicher Beschaffenheit; auch die Unterseite aller Schienen 
ist mit auffallend langer, aber zarter, abstehender weissgelblicher Behaarung 
besetzt. Die einzelnen Glieder der vorderen Füsse sind an ihrer Basis in 
ansehnlicher Ausdehnung roth, an der Spitze aber braunschwarz gefärbt 
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ihre die Grandfarbe ziemlich verdeckende Behaarung ist ganz vorherrschend 
hell; die Hinterfüsse sind braunschwarz, die äusserste Basis der eiuzelneu 
Glieder mehr oder weniger deutlich roth; die Behaarung derselben ist vur- 
berrschend schwarz, gegen die Fusswurzel hin aber mit sehr vielen weiss- 
lichen Härchen gemischt. Die Borsten der ganzen Beine sind ohne Aus- 
nahme schwarz, oder es ist statt dessen doch höchstens ganz in der Nähe 
der Basis der Mittelschenkel eine oder die andere Borste hell gefärbt. 
Flügel glasartig mit einem schwachen, gclbbräunlichen Farbentone, an ihrer 
Spitze mit deutlicher, nicht ganz bis zur Basis der zweiten Submarginalzelle 
reichender grauer Trübung, welche sich ohne deutliche Begrenzung am Hio- 
terrande noch ein Stück weiter hinzieht. 

Vaterland: Andalnsien, wo er vom Herrn Dr. Sta udinger ge- 
funden wurde. 

Anmerkung 1. Wenn auch im Allgemeinen ohne Kenntniss (]e> 
Weibchens nicht mit Sicherheit entschieden werden kann , ob eine Art 
zur Gattung Eutolmus, oder zur Gattung Machimus gehört, so halte ich doch 
die Unterbringung gegenwärtiger Art für eine , durch die näheren ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen, welche sie zu mehreren bekannten Euial- 
f?iu.s-Arten besitzt, wohl gesicherte. Trotz der Aehnlichkeit , welche sie 
mit Eutolmus decipiens hat, kann sie mit demselben doch gar nicht ver- 
wechselt werden, da er auf der Unterseite der Vorderschenkel sehr starke 
schwarze Stachelborsten trägt. Unter den bisher bekannt gewordenen 
Eulolmm-Arien^ deren Vorderschenkel auf der Unterseite keine Stachel- 
borsten tragen, sind nur bei Euldmus lusitanicus Lw. die Schenkel uuii 
Schienen roth und schwarz gestreift; das Männchen desselben unterschei- 
det sich aber von dem Männchen gegenwärtiger Art sogleich durch seiu 
sehr grosses, besonders kräftig gebautes und roth gefärbtes Hypop}- 
gium; aber auch die mir noch unbekannten Weibchen beider Arten 
werden nicht verwechselt werden können, da bei Eutolmus lusilanicus ein 
grosser Theil der Borsten des Thoraxrückens und der Beine hell geßrbl 
sind, ihm die isolirten, besonders starken Stachelborsteu auf der Aussen- 
seile der hinteren Hüften fehlen, die Borsten vor den Hinterleibsabschnit- 
ten zahlreicher aber viel schwächer sind, er auch an den Seiten des zwei- 
ten Hinterleibsabschnitts vor den gewöhnlichen Hinterrandsborsten eiüe 
Gruppe von etlichen Stachelborsten trägt, welche bei Eutolmus hispam^ 
nicht vorhanden ist; überdiess sind die Schienen desselben gegen da: 
Ende hin, die Hinterschienen sogar in grosser Ausdehnung, ringsum schwarz 
gefärbt. Eine andere Art, mit welcher Eutolmus hispanus allenfalls verwech- 
selt werden könnte, ist mir nicht bekannt. 

Anmerkung 2. Dass der Astlus armalus Jaenn. gegenwärtige Art 
ist, unterliegt gar keinem Zweifel, um so weniger, da ich durch die Ge- 
fälligkeil des Herrn Hauptmann von Heyden in den Stand gesetzt ge- 
wesen bin, eines der Exemplare, nach welchen Herr Jaenn icke die Art 
beschrieben hat, zu vergleichen; der von ihm gewählte Name bat leider 
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, aufgegeben werden müssen, da er bereits von Herrn Macqüart einer 
aoderea Art ertheilt worden ist. 

92. Machimus oophorus, nov. sp. ?. 

Bräunlichgran; Beine schwarz, die Schenkel auf der Hinter- 
seite und die Schienen auf der Oberseite roth; das dritte 
Fühlerglied breit, kurz eiförmig, kürzer als der Endgriffel; 
die Unterseite der Vorderschenkel ohne Stachelborsten; Flü- 
gel glasartig, an der äussersten Spitze ein wenig graulich. 

ix suhfusco cinereusj pedibus nigris, femorihus tarnen po- 
stice tibiisque superne rufis, tertio antennarum articulo lato 
et breoiter ovato, quam Stylus terminalis breviore, femori- 
hus anticis infra non spinosis, alarum hyalinarum apice 
extremo levissime einer ascente. 
Long, corp, cum terebrd 8 lin, — long, al. 5|^ — 6 lin. 

Von bräunlich grauem Colorit. Der sehr stark vortretende Gesichts- 
höcker nimmt reichlich drei Viertel der Gesichtslänge ein. Der denselben 
ganz bedeckende Knebelbart ist aus ziemlich borstenartigen Haaren gebildet 
und ziemlich dicht; er ist gelblichweiss, aber an seinem obersten Ende und 
an seinem Seitenrande schwarz ; auch die am seitlichen Mundrande stehen- 
den Haare sind grösstentheils schwarz gefärbt. Das erste Glied der Fühler 
ist etwas länger als bei den meisten, das dritte Glied kürzer als 
bei allen anderen Arten und von auffallender, breit eiförmiger 
Gestalt; der Fühlergriffel ist erheblich länger als das dritte Glied, an 
^eine^ Basis etwas dicker als gewöhnlich und au seinem Ende deutlich 
zusammengedrückt. Die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder ist 
gelblichweiss, auf der Unterseite des ersten Glieds ziemlich lang. Die zarte 
i;elblichweisse Behaarung der Stirn ist ziemlich lang, auf dem Scheitel auf- 
fallend lang; neben dem Ocellenhöcker steht an den Seiten der Stirn 
schwarze Behaarung. Von den Stachelborslen am hinteren Augenrande sind 
die in der Nähe der oberen Augenecke stehenden kräftig und schwarz ; weiter 
nach den Seiten hin werden sie bald viel schwächer und nehmen eine 
gelbiichweisse Färbung an. Die Behaarung des Hinterkopfs, der Unterseite 
des Rüssels und der Taster ist »gelblichweiss, die des Kinns mehr reinweiss. 
Die schwarze Behaarung des Thoraxrückens, welche auf der Längsmitte des- 
selben etwas sparsam, nicht besonders kurz und verhältnissmässig ziemlich 
f«in ist, wird gegen das Hinterende derselben hin länger und sparsamer und 
i!»t daselbst mit wenigen weisslichgelben Haaren gemischt; die gewöhnliche 
zarte helle Behaarung auf den Schulterschwielen und den Hinterecken ist 
sehr deutlich und ziemlich ausgebreitet. Die Borsten des Thoraxruckens 
sind ziemlich schwach, ganz vorherrschend schwarz, nur über der Flügel- 
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wiirzel niid auf den Hioterecken zum Tbeii weissgelblich ; sie reichen bis 
zur Mitte des Tliuraxrückens, oder noch etwas darüber hinaus. Wenn loau 
den Thoraxrncken von vorn beleuchtet, so zeigt sich die schwarzbraune 
Mitteistrieme deutlich halbirt; die Seitenstriemen erscheinen sehr viel we- 
niger dunkel und nicht deutlich begrenzt. Die lange, aber zarte und spar- 
same Behaarung der Bmstseiten, so wie die schwachen Borsten derselben 
sind weisslich; ganz am Oberrande vor der FlAgelwurzei machen sich ein- 
zelne stärkere schwarze Haare bemerkiich. Das Schildchen ist mit laoger 
weisslicher Behaarung bedeckt; an seinem Hinterrande stehen etwa sech> 
bis acht nur massig starke Borsten, welche in unregelmässiger Folge theiU 
schwarz, theils weisslich, theils schwarz mit weisslicher Spitze sind. Der 
Hinterleib ist dicht und gleichmässig mit bräunlichgrauer Bestäubung be- 
deckt; wenn man ihn ganz von hinten her beleuchtet, so kommen die ge- 
wöhnlichen dunklen Qnerbinden zwar zum Vorschein, sind aber weder sn 
schwarz, noch so scharf begrenzt als bei den meisten anderen Arten. Üif 
Behaarung des Hinterleibs ist gelblichweiss, nur auf dem ersten und an den 
Seiten der nächstfolgenden Abschnitte lang, weiterhin allmälig immer kür- 
zer; auf der Längsmitte ist sie, besonders auf dem zweiten und auf den 
ihm zunächst folgenden Abschnitten, mehr oder weniger mit schwarzen Här- 
chen durchmischt, oder gar theilweise durch schwarze Behaarung vertrelen. 
Die Borsten vor den Einschnitten sind ziemlich schwach, nur massig zahl- 
reich und gelblichweiss gefärbt; die borstenartigen Haare, welche statt der- 
selben vor der Mitte der Einschnitte stehen, sind an den beiden ersten Ab- 
schnitten in sehr grosser, auf dem dritten Abschnitte in viel geringerer 
Ausdehnung schwarz ; auf dem vierten und den folgenden Abschnitten zeigen 
kaum noch einige derselben diese Färbung. Die Bestäubung des Baocb 
gleicht derjenigen der Oberseite des Hinterleibs und giebt demselben bei 
den meisten Arten der Beleuchtung ein etwas würfelfleckiges Ansehen. Die 
abstehende weissliche Behaarung des Bauchs ist an den vier ersten Ab- 
schnitten von ansehnlicher Länge, wird aber von da ab schnell kürzer; Tor 
den Einschnitten stehen keine Stacheiborsten. Die glänzend schwarze Leg- 
röhre ist etwa so lang wie die beiden letzten Hinterleibsabschnitte zusam- 
men und breiter als bei den anderen Arien , in ihrer Gestalt der des Mach- 
mus basalis Lw. noch am ähnlichsten ; das Endlamellchen ist so lang wie 
das zweite Oberstück. Die Behaarung ist überall sehr kurz ; sie hat eioe 
bräunlich gelbe Färbung, erscheint aber gegen das Licht gesehen sehr dun- 
kel. Beine schwarz ; die vorderen Schenkel auf der Ober- und Hinterseile, 
die Hinterscheukel nur auf der Hinlerseite rolh; vordere Schienen rolh, nur 
die Spitze und eine Längsstrieme auf der Vorderseite derselben, welche sich 
an den Miltelschienen auch auf einen Theil der Unterseile ausbreitet, sind 
schwarz. Die Hinterschienen sind grösstentheils schwarz« doch zeigen die 
beiden ersten Drittel der Oberseite eine rothe Färbung, welche mehr gegen 
die Schienenbasis hin : ich auch auf die Vorder- und Hinterseile derselben 
ausbreitet. Die vorderen Füsse mehr rothbraun, die hintersten mehr brauu- 
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schwarz, iie eiozciuen Fussglieder am Ende dunkler als an ihrer Basis. 
Die Behaarung der Beine ist w.eissiidi und inodilizirl die Grundfarbe der- 
selben niehl unerheblich; auf der (Jnterseile der Vorderschenkel ist sie 
ziemlich iang und zart ; ßtachelborsten linden sich daselbst nicht. Die 
Farbe der an den Beinen vorhandenen Stachelborsten ist gelblichweiss, nur 
die kürzeren, an der Unterseite der Füsse stehenden sind schwarz. Flügel 
ziemlich rein glasartig ; wenn man sie senkrecht gegen ihre Fläche und 
gegen einen weissen Hintergrund betrachtet, so zeigen sie an Spitze und 
Uinterrande in ziemlicher Ausdehnung einen etwas mehr graulich glasartigen 
Tod; nur wenn man sie in ganz schräger Richtung anschaut, zeigt sich an 
der Flüge4spitze deutliche granliche Trübung, welche sich^aber nur auf das 
Eode der Marginal- und der beiden Submarginalzellen erstreckt, so dass 
ibre sehr undeutliche Begrenzung von der Spitze des Hinterasts der dritten 
Längsader in schräger Richtung gegen den Vorderrand hinläuft; die' kleine 
Ouerader steht weiter jenseit der Mitte der Discoidalzelle als gewöhnlich und 
die rierte Hinterrandszelle ist länger als gewöhnlich gestielt, so dass sie 
eine verbältnissmässig kurze und breite Gestalt hat ; der letzte Abschnitt der 
vierten L&ngsader hat an seiner Basis eine unregelmässige Bildung, welche 
auf, beiden 'Flügeln von nicht ganz gieicber Beschaffenheit ist, so dass ich 
sie nicht für mehr als eine individueile Eigenthümlichkeit halten kann. 

'Vaterland: Malaga, wo er von Herrn Dr. Staudinger gefangen 
wurde. 

93^ Machimus stenolabes, uov. sp. ff. 

Gelbgran; der ganze Knebelbart blass; Beipe schwarz und 
mit schwarzen Borsten besetzt, doch dieSchienem zunijgröas- 
ten Theile roth; die Vordeirschenkel a»f dj^r TJjiterseite ohijie 
Staehelbo(rsten ; der letzte Bauchabschnitt gar nicht erwei- 
tert; die Haltzange klein und schwach. 

luteo ' cinereus ^ mystace toto pallidOi pedibus nigris et nigra- 
spinosis, tibiis tßmen maximä ex parte rvfUi femQribu$ an- 
Uci$ vifm non spinosh, is^gmeutg vmtrali ultinw no» dila^ 
tat$; foreipe unali parvo et tenui. 

Long, corp, 7| lin. — long, ah 5f lin, 

Gelbgra>u, von demselben Colorit wie MacHmus fortis Lw. und bttsalis 
Lw., denen er auch in der 'starken Entwicklung des Thorax ähnelt, nur dass 
derselbe bei ihm im Verbältnisse zum Hinierleibe noch grösser ist. Der 
Hark vortretende Gesichtsböcker nimmt etwa zwei Drittel der GesicbtsUoge 
cio. Der ihn hedecj^ende Knebelbart ist nicbt sehr dicht, lang, aus borsten- 
artigen Haaren gebildet und durchweg gelblichweiss; dieselbe Farbe -haben 
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die am seitlichen Mundrande stehenden Haare, nur ganz ausnahmsweise 
ßndet sich zuweilen ein stärkeres schwarzes Haar unter denselben. Die 
Behaarung der heiden ersten Fühlerglicder ist bleichgelblich, höchstens am 
Ende des zweiten Gliedes mit einigen schwarzen Härchen gemengt. Die 
Behaarung der Stirn ist auf und in der Nähe des Ocellcnhöckers schwarz, 
in der Nähe der Fühler bleichgelhlich. Die Borsten Sm hinleren Augen- 
rande sind besonders zahlreich, an der oberen Augenecke schwarz, sodM 
bleichgelblich. Die Behaarung des Hinterkopfs und besonders die des Kiiin> 
und der Unterseite des Bussels bat eine mehr gelblichweisse Färbung; die 
Behaarung der Taster ist schwarz. Die schwarze Behaarung des Thora^- 
rückens ist auf seiner Längsmitte nicht besonders kurz und nicht sehr 
stark ; auf dem hintersten Drittel ist sie durch längere bleichgelbliche Be- 
haarung vertreten ; auf den Schultern, am äussersten Seitenrande und auf 
den Hinterecken findet sich die gewöhnliche zartere helle Behaarung. Die 
Borsten des Thoraxrückens sind schwarz, ausnahmsweise von den über der 
Fingelwurzel und auf den Hintärecken stehenden auch wohl eine gelblich; 
auf der Längsmitte des Thoraxrückens sind sie in zwei regelmässige ReiLeu 
geordnet, welche das vorderste Drittel derselben nicht ganz erreichen. Weno 
man den Thorax ganz von vorn her beleuchtet, so zeigt die schwarzbraune 
Mittelstrieme eine deutliche , gelb bestäubte Halbirungslinie und an ihreoi 
Vorderende jederseits einen sie begleitenden braunschwarzen Längsstrich; 
ausserdem erscheint das allein sichtbare Ende der Schulterstrieme als ein 
schwarzbraunes, ungewöhnlich rundes Fleckchen ; die verhältnlssmässig klei- 
nen Seitenstriemen erscheinen zwar auch etwas dunkler als ihre Umgebung, 
sind aber tiicht scharf begrenzt und fallen überhaupt wenig in die Angen. 
Die zarte Behaarung und die schwachen Borsten der Brustseiten sind bleich- 
gelblich. Das Schildchen ist mit bleichgelblicher Behaarung und an seinem 
Hinterrande mit zahlreichen schwarzen Borsten besetzt. Die* Bestäubung des 
Hinterleibs ist ziemlich dicht und gleichmässig, doch giebt sie demselben, 
wenn man ihn von der Seite her beleuchtet, ein fast würfelfleckiges Ansehen; 
bei von hinten kommendem Lichte erscheinen die gewöhnlichen, fast schwar- 
zen Querbinden. Die Behaarung des Hinterleibs ist weissgelblich, schon am 
zweiten Abschnitte ziemlich kurz und an jedem nachfolgenden immer kürzer. 
Die gewöhnlichen Borsten vor den Einschnitten sind ziemlich zahlreich, 
lang, aber nur schwach ; ihre Farbe ist weissgelblich, nur von den kürzeren. 
mehr haarartigen Borsten an der Mitte des Hinterrands des ersten Ab- 
schnitts pflegen einige schwarz zu sein. Die abstehende weissgelbliche Be- 
haarung des Bauchs ist etwas sparsam, an der Basis desselben lang, weiter- 
hin erheblich kürzer; die unmittelbar vor den Einschnitten stehenden Haare 
haben wenigstens an den mittleren Bauchabschnitten eine vollkommen bor- 
stenartige Stärke. Der letzte Bauchabschnitt ist am Hinterrande weder er- 
weitert noch verlängert, auch nicht mit ungewöhnlicher Behaarung besetzt. 
Höchst eigenthümlich ist der Bau des verhältnlssmässig kleinen Hypopygium^* 
die glänzend schwarze Haltzange erscheint von der Seile gesehen von raitt- 
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1er, gleichmassiger Breite, gerade, mit ziemlich senkrechtem, an seiner Ober- 
ecke mehr als an seiner Unterecke abgerundetem Endrande ; . von oben ge- 
sehen erscheint die ganze Haltzange schmal, die Arme derselben von der 
Wurzel bis zur Spitze hin immer mehr verschmälert und einander 
sanft zugekrümmt, so dass sie einen gestreckt elliptischen, an beiden 
Enden ziemlich spitzigen Raum zwischen sich einschliessen, welcher von 
dem breiten Oberzipfel kaum bis zu seiner Mitte ausgefüllt wird; die eben- 
falls glänzend schwarzen unteren Lamellen reichen noch nicht bis zum 
Ende des ersten Drittels der Haltzange, haben, wenn man von ihrer dickeren 
Basis absieht, eine fast zilzenförmige Gestalt und stehen so tief unten, dass 
zwischen ihnen und dem Unterrande der Haltzange ein ansehnlicher Zwischen- 
raum vorhanden ist. Die beiden den Penis einschliessenden Theile, welche 
bei den meisten anderen Arten von den unteren Lamellen so eingeschlossen 
werden, dass man sie nur dann bemerkt, wenn man das Hypopygium von 
unten her betrachtet, treten bei dieser Art ganz über den Unterrand der 
unteren Lamellen vor; sie sind verhältnissmässig sehr breit, an ihrem über 
die unteren Lamellen hinausreichenden Ende abgerundet und in ihrem 
ganzen Verlaufe sanft nach oben gekrümmt, so dass sie eine fast halbmond- 
förmige Gestalt haben, mit deren concaver Seite sie sich den unteren La- 
mellen anschmiegen; an ihrem Ende lassen sie gewöhnlich das Ende des 
Penis, welcher nur in zwei massig lange linealische Zipfel auszulaufen 
scheint, etwas zwischen sich hervortreten; ihre Farbe ist gelbroth, an dem 
Ende braun. Die ansehnlich lange Behaarung des Hypopygiums ist bleich- 
gelblich, an der Basis der Oberseite der Haltzange und wieder am Ende 
ihrer Arme, wo sie auch noch etwas länger ist, zum grossen Theile schwarz. 
Beine schwarz, doch die Schienen zum grossen Theile roth; diese rothc Fär- 
bung erstreckt sich an den Vorderschienen auf der Oberseite etwa bis ein 
wenig über die Mitte, an der Unterseite noch weiter, breitet sich gegen die 
Schienenwurzel hin mehr aus, umfasst aber nur in der Nähe der Basis die 
Schienen ringsum; an den Mittelschienen reicht die rolhe Fiirbung bis etwa 
zum letzten Drittel, wird aber auf Vorder- und Hinterseite derselben durch 
eine dunkle, von der schwarzen Färbung des letzten Viertels der Schienen 
ausgehende, . aber die Schienenwurzel nicht erreichende Längsstrieme zum 
Theil verdrängt; die Hinterschienen sind wie die Miltelschienen gefärbt, 
nur ist die dunkle Strieme auf Vorder- und Hinterseite kürzer und oft nur 
braun oder gar nur rothbräunlich. Da die rothe Färbung nicht deutlich ab- 
gegrenzt ist, sondern allmälig in dieselbe übergeht, su ist die Beurtheilung 
ihrer Ausdehnung eine ziemlich subjective. Die Behaarung der Beine ist 
weissgelblich , gegen das Ende der Füsse hin etwa vom dritten Gliede an 
fast ausschliesslich schwarz ; sonst sind ihr höchstens auf dem äussersten 
Ende der Oberseite der Schenkel und auf der Unterseite der Vorderschen- 
kel, wo sie von ansehnlicher Länge, aber ziemlich sparsam ist, einzelne 
schwarze Haare beigemengt. Die Stachelborsten der ganzen Beine sind ohne 
alle Ausnahme schwarz; auf der Unterseite der Vorderschenkel sind keine 



170 

Stachel^trsteo vorbanden. Flügel glasartig mit sehr verwässert gra«llchetti 
Farbentone; au der Spitze derselljeu zeigt sich grauliche Trübung, welcb« 
einen sehr langen- Streifen in der Marginalzelle bildet, in der ersten Sub- 
marginalzelle nur wenig über die Gabel ungsstelie der dritten Längsader hio- 
wegreicht, in der zweiten Submarginalzelle gegen deren erstes Drittel hio 
streifenförmig ausläuft und in der ersten Uinterrandszelle 8as Ende aus- 
füllt,- ohne sich indessen daselbst den Längsadern, ausser ganz in der Nähe 
des Flügelrands, anzuschliessen ; in dem benachbarten Winkel der zweileo 
uinterrandszelle ist kaum noch eine schwache Spur derselben zu eol- 
decken. 

Vaterland: Attika, wo ihn Herr Dr. Krüper in den ersten Tagen 
des April fing. 

Anmerkung. Obgleich Mackimus slfiidabvs sowohl dem Machiwus 
fortis Lw., als hasalis Lw. recht ähnlich ist, so kann sein Männeben mit 
denen dieser beiden Arten doch schon wegen des gar nicht erweiterteu 
letzten Bauchabschnitts und wegen des grossen Unterschieds im Baue des 
Hypopygiums gar nicht verwechselt werden. Auch eine Verwechselung des 
Weibchens mit den Weibchen dieser beiden Arten wird nicht wohl mög 
lieb sein; man wolle z. B. nur darauf achten 1) das*s Machinuis siea»'labes 
kleiner. als diese beiden Arten ist; 2) dass bei ihm die Masse des Thorax 
im Verhältnisse zu der des Hinterleibs grösser ist ; 3) dass seine Schen- 
kel verhältnissm&ssig etwas schwächer sind; 4) dass die Behaarung der 
beiden ersten Fühlerglieder ausschliesslich bleicfagelblich ist, während bei 
Muchimus fortis und basalis auf der Unterseite des ersten Glieds auffallend 
starke und lange, borstenartige schwarze Haare stehen; 5) dass die Bor- 
sten des Thoraxrückens mit kaum irgend einer Ausnahme scbwarz sind, 
während diese beiden Arten auf dem hintersten Viertel des Thoraxrückens 
auschliesslich gelbe Borsten tragen : 6) dass die Borsten am Hinterraade 
des Schildchens bei ihm schwarz, bei diesen aber gelblich sind. Üeber- 
dies bat bei Machimus hasalis die rothe Färbung au der Basis der Schie- 
nen eine viel geringere Ausdehnung und bei Marhimus furlis ist das obere 
Ende und der Seitenrand des Knebelbarts stets aus schwarzen Haaren 
gebildet. 

94. Machimus suhdolus^ nov. sp. <J u, J. 

Gelbgrau, mit Machimus chrysitis Meig. und fortis Lw. ver- 
wandt, aber schlanker als diese und in seiner Rörpergestalt 
dem Machimus rusticns Meig. ähnlich; Beine schwarz, die 
Schienen zum grössten Theile roth, eberi so die ersten Olie- 
der der Ftisge, doch mit Ausnahme der Spitze; die Borsten 
des Thoraxrückens und die Stachelborsten der Beine sämmt- 
lich schwarz, die Borsten des Hinterleibs dagegen blass. 
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S. Vorderschenkel auf der Unterseite ohne Stachelbor- 
sten; der letzte Bauchabschnitt erweitert und zu 
einem stumpfen Lappen verlängert-, das Hypopygium 
ziemlich kurz, aber kräftig und stumpf. 
J. Vorderschenkel auf der Unterseite mit Stachelborsten ; 
die Legröhre spitzig, wenig länger als die beiden leta- 
ten Hinterleibsabschnitte zusammen. 
Luteo ' cinereus , quam Machimi chrysüis Meig. et fortis £«?., 
quibus affiniSy gracilior, corporis forma ac figurd Machimo 
rusttco Meig, simih's ; pedes nigrt\ tibiis maximd ex parte 
primisque tarsorum artimlis praeter apicem rufis\ sßlae 
dorsales thoracis pedumque seine ofnnes nigrae^ seiae abd^^ 
minis pallidae. 

(?. femora antica infra non spinosa\ segmentum ven- 
trale ultimum dilatatum et in laciniam obtusam pro- 
ductum-^ hypopygium breviusculum, sed validmm et oh- 
t^isum. 
$. femora antica infra \spinosa; terebra acuta, segmek- 
tis abdominalibus duobus ultimis simul sumtis paulo 
longior. 
long. corp.S 9, ? cum terebrd 9y\f lin, — long. df. 6— 6i«fe'n« 

Ich besitze von dieser Art nur ein M&nncben und ein Weibchen, de- 
ren Zusammengehörigkeit ich wegen der Uebereinstimmung in vielen charak- 
teristischen Merkmalen nicht bezweifeln kann, die aber wohl ziemlich ejL- 
treme FSrbungsabändernngen sein dürften, da alle helle Behanruug bei dem 
Männchen viel weisslicher, bei dem Weibchen viel gelbliclier, auch bei er- 
sterem an Schienen und Füssen die dunkle Färbung merklich ausgedehnter 
als bei letzteren ist. Dass beide Geschlechter dieser Art sich stets in der 
bemerkten Weise unterscheiden sollten, ist mir ganz unwahrscheinlich. Das 
dunklere Colorit, welches ausserdem Thora.xrücken und Brnstseiten bei dem 
Männchen zeigen, ist offenbar nur Folge eines theilweisen Verlustes der Be- 
stäubung. 

Gelbgrau, ganz vi>n demselben Colorit wie Machimus chrysüis Meig. und 
fortis Lw., deren Verwandtschaftskreise er angehört, doch ist der Thorax 
desselben verhältnissmässig kleiner und der Körperbau schlanker als bei 
den letztes beiden Arten, so dass er in seiner Statur dem Machimus rustirvs 
Meig. viel mehr ähnelt. Der stark vortretende Gesichtshöcker nimmt drei 
Viertel der Gesichtslänge ein. Der denselben ganz bedeckende Knebelbart 
ist nicht sehr dicht; die Haare sind an seiuem Obcrraude und Seitenrande 
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schwarz, sonst bei dem Mftnnchen gclblicliweiss, bei dem Weibchen lebhafter 
gelblich. Die kürzere Behaarung der beiden ersten Fählerglieder ist bei dem 
Männchen mehr weisslicb, bei dem Weibchen dagegen gelblich; ausserdem 
finden sich auf der Unterseite des ersten Glieds lange, steife, ziemlich bor- 
stenartige schwarze Haare und auch auf der Unterseite und an der Spitze 
des zweiten Glieds finden sich einige schwarze Härchen. Die Behaarung der 
Stirn ist bis anf den Ocellenhöcker hinauf schwarz ; nnr ganz auf den Vor- 
derecken derselben findet sich kürzere helle Behaarung, welche bei dem 
Männchen weisslicb, bei dem Weibchen gelblich ist. Die Borsten am hinte- 
ren Angenrande sind bei dem Männchen gelbweisslich, bei dem Weibchen 
gelblich; nur an der oberen Augenecke, wo sie nicht sehr dicht stehen, sind 
sie bei beiden Geschlechtern schwarz. Hititer dem Scheitel ist die zarte Be- 
haarung dicht und verhältnissmässig lang; alle Behaarung des Hinterkopfs, 
des Kinns und der Unterseite* des Rüssels ist bei dem Männchen weisslicb, 
bei dem Weibchen ziemlich lebhaft gelblich. Die Behaarung der Taster ist 
schwarz, gegen die Tasterwurzel hin mit etlichen hellen Haaren gemengt. 
Der Prothorax ist mit heller Behaarung bedeckt, welche bei beiden Ge- 
schlechtem den bereits mehrfach erwähnten Färbungsuriterschied zeigt. Die 
schwarze Behaarung des' Thoraxrückens ist auf der Längsmitte desselben 
nicht besonders kurz, aber ziemlich kräftig; gegen das Ende derselben hin 
wird sie allmälig länger und nur ganz hinten befinden sich unter derselben 
einige wenige hellfarbige Haare ; die gewöhnliche, zarte, helle Behaarung der 
Schultern ist bei dem Männchen mehr auf den vordersten Theil der Schiil- 
terschwicle beschränkt, als bei dem Weibchen; auf den Hintereckeu und in 
deren Umgebung hat sie dagegen bei beiden Geschlechtern gleiche Ausbrei- 
tung. Die ziemlich schwachen Borsten des Thoraxrückens sind ohne Aus- 
nahme schwarz; auf der Längsmitte desselben reichen sie nur wenig über 
die Hinterhälfte hinaus. Die zarte Behaarung der Brustseiten ist bei beiden 
Geschlechtern hell, doch finden sich vor der von der Flügelwurzel herablau- 
fenden Naht vereinzelte schwarze Haare. Die sehr lange Behaarung des 
Schildchens ist bei dem Männchen gelblichweis^ und mit ziemlich zahlreicben 
schwarzen Haaren durchmengt, bei dem Weibchen gelblich ohne Beimischung 
schwarzer Haare. Die zahlreichen und langen, aber ziemlich schwachen 
Borsten am Hinterrande des Scliildchens sind in unregelmässiger Folge 
schwarz oder gelblich gefärbt. Wenn man den Thoraxrücken ganz von vorn 
her beleuchtet, so zeigt sich bei beiden Geschlechtern die braunschwarze 
Mittelstrierae deutlich halbirt, während die Seitenstrieraen nur schwach an- 
gedeutet sind; charakteristisch ist das gleichzeitige Erscheinen eines dunkeln, 
zwischen Mittelstrieme und Seitenstrieme liegenden Längsstreifen, dessen 
nach aussen gekrümmtes Vorderende dem obersten Ende der Schul- 
terstrierae entspricht, und der bei ganz von hinten kommender Beleuchtung 
verschwindet. Der Hinterleib ist von graugelblicher Bestäubung bedeckt, 
welche ihn bei von der Seile einfallender Beleuchtung sehr gescheckt, fast 
würfelfleckig erscheinen lässt; wenn man denselben ganz von hinten her. bc- 
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leuchtet, so kommen die gewöhnlichen, fast schwarzen jQuerbinden zum 
Vorschein; dieselben erscheinen gut^begrenzt, aber in ziemlich grosser Ent- 
fernung vom Seitenrande abgebrochen und an ihren Hinterecken mehr als 
gewöhnlich abgerundet, so dass ihre Gestalt; sich der dreieckigen nähert. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist auf der Längsmitte der Abschnitte schwarz 
und zwar auf den hinteren Abschnitten gewöhnlich vom Vorderrande bis 
zum Hinterrande, während sie an den vorderen Abschnitten allmälig immer 
mehr vom Vorder- und Hinterrande entfernt bleibt. Die gewöhnlichen 
Borsten vor den Hlnterleibseinschuitten sind sehr schwach, schon etwa vom 
fünften Abschnitte an nur noch haarartig; ihre Färbung ist bei dem Männ- 
chen weissgelblich, bei dem Weibchen lebhafter gelblich. Der Bauch ist wie 
die Oberseite des Hinterleibs bestäubt; ganz von hinten her beleuchtet er- 
scheint er nur höchst undeutlich würfeltleckig und zeigt auch nur eine ganz 
undeutliche Spur einer schmalen, wenig dunkleren Längsstrieme. Die ab- 
stehende Behaarung desselben ist weissgelblich, auf den vorderen Abschnit- 
ten von ansehnlicher Länge, auf den folgenden allmälig erheblich kürzer; 
bei dem Männchen sind derselben am Hiuterrande des vorletzten Ab- 
schnitts einige schwarze Härchen beigemengt; der gegen sein Hinter- 
eiide hin erweiterte und einen abgerundeten Zipfel bildende letzte Abschnitt 
aber ist an seinem Hinterendc schopfförmig mit längerer, vorherrschend 
schwarzer Behaarung hesetzt; bei dem Weibchen ist das Ende des letzten 
Bauchabschnitts ebenfalls schwarz behaart; vor den Baucheinschnitten ste- 
hende Borsten sind bei beiden Geschlechtern nicht vorhanden. Behaarung 
und Borsten der Hüften sind bei beiden Geschlechtern ohne alle Ausnahme 
hell gefärbt. Das glänzend schwarze Hypopygium ist von mittlerer Länge, 
aber von kräftigem Baue, so dass es von oben gesehen etwas breiter als 
das Ende des Hinterleibs erscheint; in seinem Baue gleicht es dem des 
Machimus foiiis sehr, nur sind die Arme der Haltzange verhältnissmässig 
etwas kürzer, etwas stärker und ein wenig mehr gegeneinander gekrümmt, 
so dass sie einen minder schmalen Baum zwischen sich einscbliessen ; 
die Behaarung des Hypopygiums, welche lang, aber doch verhältnissmässig 
etwas kürzer als bei Machimus forlis ist, ist an der Basis und auf der 
grösseren Hälfte der Oberseite der Haltzange schwarz, sonst bleichgelblich, 
doch sind von den an den unteren Lamellen betindlichen Haaren die läng- 
sten wieder schwarz. Die spitzige, glänzend schwarze Legröhre ist merk- 
lich länger als die beiden letzten Hinlerieibsabschnitte zusammen; ihre sehr 
sparsame und zarte Behaarung ist so gut wie ohne Ausnahme schwarz, auf 
der ersten Hälfte derselben von ziemlicher Länge, auf der zweiten Hälfte 
erheblich kürzer und merklich dichter. Die ganzen Schenkel sind schwarz. 
Bei dem Männchen sind die rothen Schienen an der Spitze etwa zum fünf- 
ten Theile schwarz ; die vordersten haben ausserdem auf ihrer Vorderseite 
eine braunschwarze, fast bis zur Wurzel reichende Längsstrieme, während 
die hinteren auf der Unterseite in grösserer Breite, aber in geringerer Aus- 
dehnung braun gefärbt sind; beide Färbungen gehen so allmälig in eiuan- 
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der Ober, dasB ihre Grenze schwer zo bestimmen ist. Bei dem Weibekeo 
»t die rotbe Fftrbung der Schienen überhaupt heller, die AasdebniiDg der 
schwarzen Farbe an ihrer Spitze viel geringer nud von den dunklen Lftngs- 
striemen an der Unterseite der hinteren Schienen nur eine Andeutimg vor- 
handen. Dtas erste Fnssglied ist rotb, nur an der Spitze braunschwan; 
die nächsten Glieder sind braunschwarz mit mehr oder weniger rotb ge- 
färbter Wnrzel, die folgenden ganz und gar braunschwarz. Die Bebaarong 
der Schenkel ist bei dem Männchen weissgel blich, bei dem Weibchen leb- 
hafter gelblich; auf der Oberseite der Vorderschenk cl sind bei dem Männ- 
chen eine grosse, bei dem Weibchen nur eine kleine Anzahl der längeren 
Haare schwarz gefärbt; unter der langen, zarten, abstehenden Behaarung auf 
der Unterseite der Vorderschcnkel iiuden sich nur einzelne schwarze 
Haare; sonst sind nur noch an dem £nde der Oberseite der Schenkel Spu- 
ren von schwarzer Behaarung zu bemerken. Die Behaarung der Schienen 
hat ganz vorherrschend dieselbe Farbe , wie die der Schenkel , doch sind 
derselben viele schwarze Haare beigemengt; auf der Oberseite der Vorder- 
schienen und an der Spitze aller Schienen waltet die schwarze Behaarung 
Tor; anch ist die lange abstehende Behaarung auf der Unterseite der Mittel- 
schienen, so wie die kürzere Behaarung auf der Unterseite der Hiuterschie- 
nen grösslentheils schwarz. Die Behaarung der Füsse ist schwarz, nur am 
ersten Gliede der vorderen Füsse zum Theil hell. Die Stachelborsten der 
Beine sind ohne alle Ausnahme schwarz; an der Unterseite der Vorder- 
schenkel betinden sich bei dem Männchen keine Stachelborsten, während bei 
dem Weibchen zwischen der daselbst vorhandenen Behaarung etliche stariie 
schwarze Stachelborsten stehen. Flügel glasartig mit etwas graugelblichem 
Farbenton; die graue Trübung bildet in der Marginalzelie einen breiten, bei 
dem Weibchen bis beinahe zur Gegend der kleinen Querader, bei dem 
Männchen weit über dieselbe hinaus laufenden Streifen, welcher sich gegen 
das Ende dieser Zelle hin zuerst deren Vorderrande und dann knn vor 
dem Ende auch dem Hinterrandc derselben anschliesst; die erste Submargi- 
nalzelle wird an ihrem Ende vom Vorder- bis zum Hinterrande von der 
grauen Färbung ausgefüllt, welche sich aber dann bald von denselben ab- 
löst und sich zu einem linienförmigen Streifen verschmälert, welcher eben- 
falls erst in der Gegend der kleinen Querader verschwindet; in der zweiten 
Submarginalzelle schliesst sich die graue Färbung nur in der Nähe des 
Fingelrands den Längsadern an, ist aber übrigens dnrch einen verhältniss- 
mässig breiten glashelleu Saum von denselben getrennt; in der ersten Hin' 
terrandszelle bildet sie einen in eine lange Linie auslaufenden Keil, welcher 
sich in der Nahe des Flügelrands nur dem Ende der vierten Längsader aa* 
schliesst ; in der zweiten Hinterrandszelle ist nur noch ein grosser grauer 
Kern zu sehen, welcher von Flügelrande und Schaltader weniger weit, von 
der vierten Längsader weiter und von der Basis dieser Zelle am weitesten 
absteht; in der dritten Hinlerraudszelle zeigt sich nur noch ein graulieber, 
nicht bei jeder Art der Betrachtung bemerkbarer Mittelfleck. 
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Vaterland: Spanien, wo er vom Herrn Dr. Apet2 entdeckt 

Anmerkung. In dem Umstände, dass bei dem Weibchen die 
Unterseite der Vorderschenkel -mit Stachelborsten besetzt ist, welche sich 
bei dem Männchen nicht finden, so wie darin, dass bei dem Weibchen 
die graue Tnlbung in der MarginalzeHe weniger weit reicht als bei dem 
Männchen, liegt dnrchaas kein Grnnd beide für spezifisch verschieden zu 
halten, da beide Geschlechter der nächstverwandten Arten ganz dieselben 
Unterschiede zeigen. 

95. Machimus graliosus^ nov. sp. d". 

YTeissgrau geferbt und weiss behaart; Beine schwarz nut schwarzen 
Borsten ; die Unterseite der Vorderschenkel ohne Stachel- 
borsten ; Flügel glasartig, an der Spitze mit ausgedehnter 
grauer Trübung. 

Alho^cinerens et albo-ptlosus-, pedes nigri^ setis concoloribus 
instrucli, femora tarnen antica infra setis destitnta] alae 
hyalinae, apice late cinereo. 

Long. corp. 7^ lin. — long. al. 5^ ft'n. 

In Folge der weissen Farbe aller seiner Bestäubung von weissgraue- 
rem Colorit, als alle anderen mir bekannten Machimus - Arien , selbst als 
Machimus colubrinus Meig., so dass er in seinem Ansehen dem oben unter 
Nr. 70 beschriebenen Philonieus elulus, mit dem er aber gar keine nähere 
Verwandtschaft hat, einigermassen ähnelt. Der ziemlich stark vortretende 
Gesichtshöcker nimmt nahebei drei Viertel der Gesichtslänge ein. Der ihn 
ganz und gar bedeckende Knebelbart ist massig dicht, weiss, oben und an 
seinem Seitenrande aber schwarz ; auch von den an dem seillichen Mundrande 
stehenden Haaren sind mehrere schwarz gefärbt. Die Basis des ersten nnd 
das ganze zweite Fühlerglied zeigen eine mehr schmutzigbraune als schwarze 
Färbung, ein Merkmal, auf welches indessen nicht zu viel Gewicht zu legen 
ist, da es sich bei mehreren andern Arten als unzuverlässig erweist. Die 
Behaarung der beiden ersten Fählerglieder ist weisslich, nur von den län- 
geren, ziemlicli borstenartigen Haaren auf der Unterseite des ersten GKeds 
sind die Mehrzahl schwarz und auch am Ende des zweiten Glieds finden 
sich einige wenige kurze schwarze Härchen. Die Behaarung der Stirn ist 
weiss, auf dem Ocellenhöcker und theilweis auch am Seitenrande schwarz. 
Von den am hinteren Augenrande befindlichen Borsten sind die in der 
Nähe der oberen Augenecke stehenden schwarz, die übrigen weiss. Letztere 
Farbe hat auch die Behaarung des Hinterkopfs, des Kinns und der Unter- 
seite des Rüssels, die lange Behaarung der Taster aber ist schwarz. Die 
schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist nicht besonders kurz; nnf der 
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UngsmiUe desselben ist sie ziemlich dicht, auf dem hinlersteD Drittel der- 
selben sparsamer und länger, und auf ihrem hintersten Viertel durch weisse 
Behaarung vertreten; auf der äus^ersieu Ecke der Schnltern, so wie anf 
den Hinterecken des Thoraxrückens und in deren Umgebung beGndet sich 
zarte weisse Behaarung. Die Borsten des Thoraxrückens reichen auf desseu 
Längi^mitte über die hintere Hälfte hinaus, sind ziemlich lang, aber sehr 
schwach, auf dem hintersten Viertel seiner Längsmitte weiss, sonst ohne 
Ausnahme schwarz. Wenn man den Thorax von vorn her beleuchtet, so 
zeigt sich die schwarze, nach vom bin erheblich breitere Mittelslrieme deut- 
lich balbirt und das Oberende der Scbulterstrieme erscheint als ein kleines 
schwarzes Längsfleckchen ; die Seitenstriemen fallen wenig in die Augen, 
doch ist der vor der deutlich bestäubten Quernabt gelegene Theil derselben 
immerhin erheblich dunkler als seine Umgebung. Die zarte Behaarung der 
Brustseiten, wie die völlig haarartigen Borsten derselben sind ohne Aus- 
nahme weiss. Schildchen mit sehr zarter weisser Behaarung, am Hinter- 
rande mit etwa sechs langen, aber schwachen schwarzen Borsten, von denen 
zuweilen eine oder die andere gegen ihr Ende hin, oder anch ganz und 
gar weiss gefärbt ist. Der ganz von hinten beleuchtete Hinlerleib zeigt von 
oben gesehen breite grauschwarze Querbinden und weisse Hinterrandssäume; 
dieselbe Zeichnung zeigt er, wenn man ihn bei von vorn einfallendem Lichte 
von hinten betrachtet, betrachtet man ihn aber bei dieser Art der Beleuch- 
tung von oben, so erscheint er fast einfarbig hellgrau mit einem schwärzli- 
chen Flecke auf der Mitte jedes Abschnitts. Auf diesen Flecken ist die Behaa- 
rung wenigstens zum Theil schwarz oder doch von schwärzlichem Ansehen; 
sonst ist die Behaarung des ganzen Hinterleibs weisälich, höchstens mit 
Ausnahme einiger schwarzen Härchen am Hinterrande des vorletzten und 
besonders des letzten, weniger bestäubten Abschnitts. Die gewöhnli- 
chen Borsten vor den Hinterleibseinschuitten sind weiss, von recht 
ansehnlicher Länge , aber auffallend schwach. Die sparsame , nar 
an den vorderen Abschnitten lange Behaarung des Bauches ist eben- 
falls weisslicb; nur am Hinterrande des wenig erweiterten letzten 
Abschnitts linden sich eine massige Anzahl längerer Haare, von 
denen die Mehrzahl schwarz ist. Das nur massig grosse Hypopygium ist 
schwarz; die lange Behaarung desselben ist vorherrschend weisslicb , auf der 
ersten Hälfte der Oberseite der Haltzange vorherrschend schwarz ; ausserdem 
finden sich auch an den unteren Lamellen einige durch grössere Länge und 
Starke ausgezeichnete Haare von schwarzer Farbe. Die Arme der Hallzange 
schliessen zwischen sich einen nur sehr schmalen Raum ein ; von der Seite 
gesehen erscheinen sie schmal, gegen ihr Ende hin ein wenig verschmächligt 
und am Ende selbst schief abgeschnilteu, so dass die Unlerecke des kui'zen 
und ein wenig concaven Hinterrands weiter vortritt, als seine Oberecke; 
die unteren Lamellen, welche bis etwa zur Mille der Haltzange reichen, 
haben vor ihrer Mitte auf ihrem oberen Theile einen unregelmässigen Eio' 
druck, werden gegen das Ende hin allmälig schmäler, sind an demselbeu 
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selbst aber stumpf abgeruDdet; die den Penis zwischen sich einschliessenden 
Theile treten stark über den Unterrand der unteren Lamellen vor, so dass 
man ihre Gestalt ziemlich gut wahrnehmen kann ; sie sind bandförmig, reichen 
etwas über das Ende der unteren Lamellen hinaus und erweitern sich an 
ihrem abgerundeten Ende sowohl oben als unten recht merklich; ihre Farbe 
ist gelbroth, an Wurzel und Spitze mehr braun; zwischen ihren Enden tritt 
gewöhnlich das Ende des dreizinkigen, braunschwarzen Penis vor, dessen 
mittle Zinke kürzer als die andern ist. Die Behaarung und- die ganz haar- 
artigen Borsten der Hüften sind ohne Ausnahme weiss. Die Beine sind 
schwarz, doch nehmen Schienen und Füsse gegen das Ende hin allmälig ein 
mehr- braunschwarzes Ansehen an, so dass sie bei minder ausgefärbten 
Exemplaren wohl pechbraun sein dürften. Die Behaarung der Schenkel und 
Schienen ist weiss, an der Basis der Unterseite der Schienen zum Theil 
schwarz oder doch schwärzlich. Alle Stachclborsten der Beine sind ohne 
Aasnahme schwarz ; auf der Unterseite der Vorderschenkel sind solche nicht 
vorhanden. Flügel glasartig, an Spitze und Hinterrande mit ausgedehnter 
grauer Trübung; in der Marginalzelle bildet dieselbe einen sich schon nicht 
weit von deren Ende von den Längsadern loslösenden Streifen, welcher 
nicht ganz bis zur Gegend der kleinen Querader reicht; einen ähnlichen, 
sich fast eben so bald von den Längsadern loslösenden Streifen bildet sie in 
der ersten Submargirialzelle, doch reicht derselbe etwas weiter; die zweite 
Snbmarginatzelle wird von ihr ausgefüllt, doch so, dass sie sich den 
Adern nur in der Nähe des Flügelrands anschliesst, sonst aber glashelle 
Säume an denselben übrig lässt; in der ersten Hinterrandszelle reicht sie 
nicht ganz bis zur Gabelungsstelle der dritten Längsader, scbliesst sich in 
der Nähe des Fiügelrands an die Adern an, entfernt sich aber weiterhin 
von denselben immer mehr; in der zweiten Hinterrandszelle ist sie von 
den Adern schon fast ganz getrennt und bleibt von der Basis derselben 
ziemlich weit entfernt; in der dritten Hinterrandszelle ist ihr Abstand von 
den Adern schon beträchtlich und ihre Begrenzung undeutlich; im Innefen 
der vierten Hinterrandszelle findet sich nur eine schwache , im Inneren der 
fünften eine deutlichere und ausgebreitere Spur derselben. 

Vaterland: Smyrna, wo er vom Herrn Dr. Krüper in den letz- 
ten Tagen des April gefunden wurde. 



96. Itamus macrojphthalmusj nov. sp. $. 

Schwarzgran ; die Schenkel schwarz, die Schienen und Füsse roth, 
letztere gegen das Ende hin schwarz, der letzte EUnterleibsab- 
schnitt nicht zusammengedrückt, die ganzen Flügel schwarzgrau. 

Nigro-einereus, femoribus nigrisy tibiis tarsisque rufis, his 

IiMW, Beschr. Ü. 12 
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apieem versus nigris^ segmenio ahdominali ultimo non csm- 
presso, alis totis nigro-cinereis. 

Long. corp. cum terebrä 9^ lin. — long, ah &-}^ lin. 

Grauschwarz. Der Kopf und besonders die Augen grösser als bei 
den meisten anderen Itamus-ATien, verhältnissmfissig etwa von derselb(>n 
Grösse wie bei Ilamu': arnnlhoiles Lw.,. dem er überhaupt am nächsten ver- 
wandt ist. Der Gesichtshöcker ziemlich stark vortretend, mehr als die Häiflc 
der Gesichtsl&nge einnehmend. Der denselben ganz bedeckende Knebelbart 
ist oben und an den Seiten schwarz, sonst lehmgelblich. Die dichte Behda- 
rung der beiden ersten Fühlerglicder und die Behaarung der ganzen Stirn 
sind schwarz. Die Borsten am hinteren Augenrande sind schwach, aber 
nicht verlängert oder haarartig, auch nicht lang nach vorn übergebogen wii' 
bei den Arten aus der Gruppe des liamus cyanurus Lw., sondern von der 
Beschaffenheit wie bei Ilamus geniculalus Meig. und acanlhoäes Lw. • Ihr«' 
F'arbe, so wie diejenige der am Hinterkopfe, am Kinn, an der Uoterseite 
des Rüssels und an den Tastern belindlichen Behaarung ist bleichgelblich. 
Der Thorax ist kräftig entwickelt, aber verhältnissmässig kurz. Die fHne 
und ziemlich kurze schwarze Behaarung seines Rückens ist auf der Läng>- 
mitte desselben verhältnissmässig dicht, wird aber auf der Hinlerhälfte der- 
selben sparsamer und zugleich länger. Die Borsten des Thoraxrückens simt 
über der Flügelwurzel und auf den Hinterecken lang, aber schwach; auf der 
Längsmitte, wo sie nicht bis zum Vorderrande der hinteren Hälfte reichen, 
sind sie erheblich kürzer und noch viel feiner, doch ziemlich zahlreich: 
ihre Färbung ist ganz vorherrschend schwarz , doch pflegen die auf den 
Hinterecken stehenden Borsten, so wie ein oder die andere der über der 
Flügelwurzel vorhandenen bleichgelblich gefärbt zu sein ; an den alleräusser- 
sten Schulterecken und am Ende der Hinterecken findet sich sparsame and 
zarte helle Behaarung, doch ist deren Ausbreitung eine ungewöhnlich ge- 
ringe. Wenn man den Thoraxrücken ganz von vorn beleuchtet, so zeigen 
sich die ungewöhnlich breite schwarze Mittelstrieme und die sehr grossen, 
deutlich in Flecke aufgelösten schwarzen Seitenstriemen in scharfer Begreo- 
znng; diese sehr in die Augen fallende Thoraxzeichnung ändert sich bei 
Veränderung der Beleuchtung und Ansicht nur wenig. Die zarte Bebaarunc 
und die völlig haarartigen Borsten der ßrustseiten sind bleichgelblich, doch 
findet sich am Oberrande vor der Flügelwnrzel eine Stelle mit ganz vor- 
herrschend schwarzer Behaarung. Die Behaarung des Schildchens und die 
überaus schwachen Borsten am Hintvrrande desselben sind weissgelblich. 
Die Behaarung des' Hinterleibs ist bleichgelblich, auf der Lftngsmille der 
hinteren Abschnitte in zunehmender Ausbreitung schwarz, während sich auf 
dem vierten und den vorhergehenden Abschnitten daselbst kaum etliche 
schwarze Härchen unter der hellen Behaarung zu linden pQegen. Die 
bleichgclblichen Borsten vor den Einschnitten sind sehr lang, aber iosserst 
schwach; die kürzeren, völlig haarartigen Borsten aber, weiche sich »o der 
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Mitte des letzten Hinterleibsahschnitts beflnden, sind schwarz. Der letzte 
Abschnitt des Hinterleibs ist wie die vorangehenden besläubt und nicht von 
der Seite her zusammengedrückt, so dass er an der Bildung der Legröhre 
nicht theilnimmt; diese ist schmal und spitzig, ungefähr so lang, wie die 
drei letzten Hinterleibsabschnitte zusammen. Der Bauch ist mit zarter, 
abstehender gelblicher Behaarung besetzt, welche gegen das flinterende des- 
selben hin zwar allmälig etwas kürzer wird, aber selbst da noch eine ziem- 
liche Länge hat; Borsten sind vor den Baucheinschnitten nicbt vorhanden. 
Sowohl die Behaarung als die von derselben kaum zu unterscheidenden 
Borsten der Hüften sind ohne Ausnahme ganz bleich gelblich. Schenkel 
schwarz; die vorderen, doch mit Ausnahme der Oberseite, an der Spitze 
iu massiger Ausdehnung bräunlichroth ; an den Hinterschenkeln zeigen nur 
Hinter- und Unterseite der Spitze eine ähnliche, aber dunklere und noch 
weniger ausgedehnte Färbung. Schienen roth;'die hintersten ander äusser- 
sten Spitze deutlich, die mittelsten daselbst nur undeutlich gebräunt. Füsse 
rolh; das erste Glied derselben an seiner Spitze kaum dunkler; die folgen- 
den Glieder an der Spitze in zunehmender Ausdehnung braunschwarz ge- 
färbt, so dass an dem letzten Gliede nur die äusserste Wurzel roth bleibt. 
Die Behaarung der Schenkel ist vorherrschend blcicbgelblich, auf dem Ende 
der Oberseite ajler Schenkel in einiger Ausdehnung schwarz; auch der lan- 
gen abstehenden Behaarung auf der Unterseite der Vorderschenkel sind ge- 
wöhnlich eine ziemliche Anzahl schwarzer Haare beigemengt, während sich 
unter der auf der Unterseite der hinteren Schenkel betindlichen Behaarung 
höchstens etliche vereinzelte schwarze Haare flnden. Die Behaarung der 
Schienen ist grössteutheils schwarz, namentlich sind sowohl die längere Be- 
haarung auf der Unterseite der vorderen Schienen, als die langen Borsten- 
haare auf der Aussenseite der Vorderschienen ohne Ausnahme schwarz; auf 
der Aussenseite aller Schienen und auf der Unterseite der Hintei schienen 
herrscht die bleicbgelbliche Ißehaarung vor. Die Behaarung der Füsse ist 
durchweg schwarz. Die Stachelborsten der Beine sind schwarz, nur an 
den Hinterschenkeln zum grossen Theile fahlgelblich. An den Vorderschen- 
keln Qnden sich nicht nur an der Unterseite, sondern überhaupt gar keine 
.Stachelborsten. Die Flügel haben eine sehr auffallende, sich den Adern 
vollkommen anschliessende, schwarzgraue Trübung, welche selbst gegen die 
Wurzel und gegen den Hinterwinkel hin nnr massig an Intensität verliert. 

Vaterland: Kultuk in Sibirien, woher ich diese Art durch die Güte 
des Herrn von Maack erhielt. 

Anmerkung. Hinsichtlich der Färbung der Flügel muss ich be- 
merken, dass ich meine Exemplare in Baumwolle verpackt erhielt, sie also 
aufweichen musste, wobei die Flügel der Asiliden nicht selten eine un- 
natürliche dunklere Färbung annehmen, so dass bei Exemplaren des 
llanius macrophlhalmus , welche diesem Prozesse nicbt unterlegen haben, 
die Flügelfärbung vielleicht weniger dunkel sein und derjenigen, welche 
sie bei Itimus aeanihodes haben, nahe kommen könnte. Eine Verwechse 

12* 
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apieem ver9u$ nigrii^ ie^enio abdaminali uüniio non c0m- 
presso, alis totit nigro-cinereis. 

Long, eorp. cum terebrä 9^ lin. — long. al. &-}^ lin. 

Grauschwarz. Der Kopf uod besonders die Augen grösser als bei 
den meisten anderen Aa»iu5-Arten, verhftltniss massig etwa von derselben 
Grösfie wie bei Uamu^ arnnihodrs Lw.y dem er überhaupt am nächsten ver- 
wandt ist. Der Gesichtshöcker ziemlich stark vortretend, mehr als die Hälfte 
der GesichtsUnge einnehmend. Der denselben ganz bedeckende Knebelbari 
ist oben und an den Seiten schwarz, sonst lehmgelblich. Die dichte Behda- 
rung der beiden ersten Fühlerglieder und die Behaarung der ganzen Stiru 
.sind schwarz. Die Borsten am hinteren Augenrande sind schwach, aber 
nicht verlängert oder baarartig, auch nicht lang nach vorn übergebogen wie 
bei den Arten aus der Gruppe des Ilamus eyanurus Lw., sondern von der 
Beschaffenheit w^ie bei llainus qenieulalus Meig. und acanlhoäes Lw. . Ihre 
F'arbe, so wie diejenige der am Hinterkopfe, am Kinn, an der Unterseite 
des Rüssels und an den Tastern betindlichen Behaarung ist bleichgelblicli. 
Der Thorax ist kräftig entwickelt, aber verhältnissmässig knrz. Die feine 
und ziemlich kurze schwarze Behaarung seines Rückens ist auf der Längs- 
mitte desselben verhältnissmässig dicht, wird aber auf der Hinterhälfte der- 
selben sparsamer und zugleich länger. Die Borsten des Thoraxrückens simi 
über der Flügelwurzel und auf den Hinterecken lang, aber schwach ; auf der 
Längsmitte, wo sie nicht bis zum Vurderrande der hinteren Hälfte reichen, 
sind sie erheblich kürzer und noch viel feiner, doch ziemlich zahlreich; 
ihre Färbung ist ganz vorherrschend schwarz, doch pflegen die auf den 
Hinterecken stehenden Borsten, so wie ein oder die andere der über der 
Flügelwurzel vorhandenen hleichgelblich gefärbt zu sein ; an den alleränsser- 
sten Schulterecken und am Ende der Hinterecken Qndet sich sparsame uoii 
zarte helle Behaarung, doch ist deren Ausbreitung eine ungewöhnlich ge- 
ringe. Wenn man den Thoraxrücken ganz von vorn beleuchtet, so zeigen 
sich die ungewöhnlich breite schwarze Mittelstrieme und die sehr grossen, 
deutlich in Flecke aufgelösten schwarzen Seitenstriemen in scharfer Begren- 
zung; diese sehr in die Augen fallende Thoraxzeichnung ändert sich bei 
Veränderung der Beleuchtung und Ansicht nur wenig. Die zarte Behaarung 
und die völlig haarartigen Borsten der ßrustsciten sind bleichgelblich, doch 
findet sich am Oberrande vor der Flügelwurzel eine Stelle mit ganz vor- 
herrschend schwarzer Behaarung. Die Behaarung des Schildchens und die 
überaus schwachen Borsten am Hinttirrande desselben sind weissgelblich. 
Die Behaarung des' Hinterleibs ist bleichgelblich, auf der Längsmitte der 
hinteren Abschnitte in zunehmender Ausbreitung schwarz, während sich auf 
dem vierten und den vorhergehenden Abschnitten daselbst kaum etliche 
schwarze Härchen unter der hellen Behaarung zu finden pflegen. Die 
bleichgelblichen Borsten vor den Einschnitten sind sehr lang, aber äusserst 
schwach; die kürzeren, völlig haarartigen Borsten aber, welche sich an der 
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Mitte des letzten Hinterleibsabschnitts beflnden^ sind schwarz. Der letzte 
Abschnitt des Hinterleibs ist wie die vorangehenden besläubt und nicht von 
der Seite her zusammengedrückt, so dass er an der Bildung der Legröhre 
nicht theilnimmt; diese ist schmal und spitzig, ungefähr so lung, wie die 
drei letzten Hinterleibsabschnitte zusammen. Der Bauch ist mit zarter, 
abstehender gelblicher Behaarung besetzt, welche gegen das flinterende des- 
selben hin zwar allmälig etwas kürzer wird, aber selbst da noch eine ziem- 
liche L&nge hat; Borsten sind vor den Baucheinschnitten nicht vorhanden. 
Sowohl die Behaarung als die von derselben kaum zu unterscheidenden 
ßorsten der Hüften sind ohne Ausnahme ganz bleich gelblich. Schenkel 
schwarz; die vorderen, doch mit Ausnahme der Oberseite, an der Spitze 
iu massiger Ausdehnung bräuniichroth ; an den Hinterschenkeln zeigen nur 
Hinter- und Unterseite der Spitze ^ine ähnliche, aber dunklere und noch 
weniger ausgedehnte Färbung. Schienen roth;'die hintersten ander äusser- 
sten Spitze deutlich, die mittelsten daselbst nur undeutlich gebräunt. Füsse 
rolh; das erste Glied derselben an seiner Spitze kaum dunkler; die folgen- 
den Glieder an der Spitze in zunehmender Ausdehnung braunschwarz ge- 
färbt, so dass an dem letzten Gliede nur die äusserste Wurzel roth bleibt. 
Die Behaarung der Schenkel ist vorherrschend blcichgelblich, auf dem Ende 
der Oberseite aller Schenkel in einiger Ausdehnung schwarz; auch der lan- 
gen abstehenden Behaarung auf der Unterseite der Vorderschenkel sind ge- 
wöhnlich eine ziemliche Anzahl schwarzer Haare beigemengt, während sich 
linier der auf der Unterseite der hinteren Schenkel betindlichen Behaarung 
höchstens etliche vereinzelte schwarze Haare ßnden. Die Behaarung der 
Schienen ist grössteutheils schwarz, namentlich sind sowohl die längere Be- 
haarung auf der Unterseite der vorderen Schienen, als die langen Borsten- 
haare auf der Aussenseite der Vorderschienen ohne Ausnahme schwarz ; auf 
der Aussenseite aller Schienen und auf der Unterseite der Hinterschienen 
herrscht die bleicligelbliche Behaarung vor. Die Behaarung der Füsse ist 
durchweg schwarz. Die Stachelborsten der Beine sind schwarz, nur an 
den Hinterschenkeln zum grossen Theile fahlgelblich. An den Vorderschen- 
keln finden sich nicht nur an der Unterseite, sondern überhaupt gar keine 
Stachelborsten. Die Flügel haben eine sehr auffallende, sich den Adern 
vollkommen anschliessende, schwarzgraue Trübung, welche selbst gegen die 
Wurzel und gegen den Hinterwinkel hin nur massig an Intensität verliert. 

Vaterland: Kultuk in Sibirien, woher ich diese Art durch die Güte 
des Herrn von Maack erhielt. 

Anmerkung. Hinsichtlich der Färbung der Flügel muss ich be- 
merken, dass ich meine Exemplare in Baui^iwolle verpackt erhielt, sie also 
aufweichen musste, wobei die Flügel der Asiliden nicht selten eine un- 
natürliche dunklere Färbung annehmen, so dass bei Exemplaren des 
llaniHs macrophlhalmus , welche diesem Prozesse nicht unterlegen haben, 
die Flügelfärbung vielleicht weniger dunkel sein und derjenigen, welche 
sie bei liwius aranihodes haben, nahe kommen könnte. Eine Verweclise 
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long mit dieser Art ist nicht zu befürchten, da bei ihr die Färbung der 
hellen Behaarung viel weisser und die schwarze Behaarung auf dem Hin- 
terleibe viel aasgebreiteter ist, die Schenkel an der Spitze nicht roth und 
die Schienen in grösserer Ausdehnung dunkel gefärbt sind, auch die 
Stachelborsten der Beine viel stärker und auf der Unterseite der Mittel- 
schenkel viel zahlreicher sind. Bei dem Weibchen kommt zu diesen vor- 
aussichtlich beiden Geschlechtern gemeinsamen Unterscheidungsmerkma- 
len noch die viel grössere Länge der Legröhre des Itamus acanthodes hinzu. 

97. Itamus socius^ nov. sp. <y u. ?. 

Dem Ilamus cyanurus Lw. überaus ähnlich, doch durch die 
etwas kürzere Behaarung des ganzen Körpers, durch den 
ein wenig kleineren Gesichtshöcker, durch die geringere 
Deutlichkeit der die Mittelstrieme des Thorax halbirenden 
Längslinie, sowie dadurch, dass die Mehrzahl der auf der 
Unterseite der Vorderschenkel stehenden Haare schwarz 
gefärbt sind, von ihm unterschieden. 

(J. Der sechste und siebente Hinterleibsabschnitt glänzend 
stahlblau, der letzte Bauchabschnitt mit langer schwar- 
zer Behaarung dicht besetzt; die innersten Lamellen 
des Hypopygiums schwarz, oder doch schwarzbraun, 
länglich und an der Spitze abgestutzt. 
5. Die beiden letzten Hinterleibsabschnitte zusammenge- 
drückt und glänzend schwarz. 
Itamo cyanuro Lw. simillimus, sed pilis totius corporis paulo 
brevioribus^ tuberculo faciei minore, lineä pallidd viiiam 
dorsalem intermediam dissecante minus conspicuä et pilis 
in femorum anticorum latere infero plerisque nigris di- 

stinctus. 

S. segmentis abdominalibus sexto et septimo chalybeo- 
micantibns, segmento ventrali ultimo pilis longis ni- 
gris confertim vestito, hypopygii lamellis intimis nigri$ 
vel fusco-nigrisj oblongis^ apice truncato. 
^- duobus ultimis abdominis segmentis compressis, atris 
et nitidis. 
Long, corp. (J4| — 5|, ? cum terebrd 5^— 7| lin. — 

long, dl. 4| — b^lin. 

Öynon. Asilus aestivus var, b. Zeller, Isis 1840, 54. 
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Äsilus aestivus var. b. Zetterstedt, Ins. Läpp. 505. 2. 
Äsilus aestivus var, b. Zetterstedt, Dipt. Scand. I. 
167. 3. 

Itamus socius steht dem Hamm cyanurus sehr nahe ; im mannlichen 
Geschlechte ist er an dem verschiedenem Baue dfes Hypopygiums leicht von 
ihm zu unterscheiden, schwerer im weiblichen. Die für beide Geschlechter 
geltenden Unterscheidungsmerkmale sind folgende. Die ganze Behaarung des 
Körper«: ist etwas länger als bei Hamus cyanurus. Der Gesichtshöcker ist 
ein wenig .kleiner. Bie Färbung des Knebelbarts, ist oft ganz so wie bei 
Itawus njanurus; auch ändert die Färbung der hellen Haare desselben ganz 
wie bei diesem von der weissen bis zur ochergelben ab, dagegen breitet 
sich bei Uamus socius die schwarze Behaarung im Knebelbarte oft sehr aus, 
so dass nur wenig helle Haare übrig bleiben, ja zuweilen der ganze Knebel- 
bart ausnahmslos schwarz ist; eine solche Ausbreitung der schwarzen Haare 
habe ich bei Uamus cyanurus nie bemerkt. Die helle Halbirungslinie der 
Mittelstrieme des Thorax fällt bei gegenwärtiger Art in der Regel viel deut- 
licher in die Augen als bei Hamus cyanurus, doch verschwindet bei etwas 
>erflogenen Exemplaren dieser Unterschied nicht selten. Die dunklen 
Hinterleibsbinden sind auf den vorderen Segmenten bei gegenwärtiger Art 
glänzender und schwärzer. Die Behaarung auf der Unterseite der Vorder- 
schenkel ist weniger fein und vorherrschend schwarz, während bei Itamus 
cyanurus nur eine weitläufige Längsreihe besonders langer schwarzer Haare 
unter der etwas kürzeren hellen Behaarung steht. Die braunschwarze Fär- 
bung der Schienenspitze ist nicht nur ausgedehnter, sondern unterscheidet 
sich auch von der bei Hamus cyanurus vorhandenen dadurch, dass sie nicht 
rings um die Schiene gleich weit reicht, sondern sich auf der Unterseite 
derselben weithin abschattirt. Bei Itamus cyanurus sind gewöhnlich die 
ganzen Füsse schwarz, oder doch nur das erste Glied derselben an seiner 
Wurzel braunroth, bei Itamus socius pflegt dagegen das erste Glied mit 
.Ausnahme seiner Spitze und die Wurzel der nächstfolgenden Glieder roth 
zu sein; besonders helle Exemplare jenes und besonders dunkle dieses 
unterscheiden sich in der Färbung der Fasse allerdings kaum, in diesem 
Falle aber sind die Schienen bei den Exemplaren des Uamus socius stets in 
viel grösserer Ausdehnung schwarz gefärbt. — Für das Männchen kommen 
zu den angeführten noch folgende Unterschiede hinzu. Der Hinterrand des 
\orletzten und der letzte Bauchabschnitt sind mit viel längerer und dichterer, 
ausschliesslich schwarzer Behaarung besetzt. Das Hypopygium ist glänzend 
schwarz' und in seiner allgemeinen Form dem des Ilamus cyanurus ähnlich, 
im speziellen Baue seiner einzelnen Tlieile aber von demselben sehr ver- 
schieden. Seine Behaarung ist ganz vorherrschend schwarz, nur bei über- 
haupt heller gefärbten Exemplaren am Ende und auf der Unterseite der 
Haltzange vorherrschend gelblich, oder weisslich, bei besonders dunklen 
Exemplaren oft ganz ausnahmslos schwarz. Die unteren Lamellen sind noch 
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elwas kürzer als bei Hatnux cyanurus', bei diesem trägt jede derselben nicht 
weil von der Basis des Uuterrands ihrer Inneaseite einen durch ein Ge- 
lenk mit ihr verbundenen, halbmondrörmigen, mit der convexen Seile nach 
nuten gerichteten, lamellenartigen Anhang, welcher weit über das Ende der 
unteren Lamellen hinausreicht und gelbrotb geßirbt, gegen seine Basis hin 
mehr oder weniger geschwärzt ist. Bei gegenwärtiger Art sind die ent- 
sprechenden Anhänge nicht an den unteren Lamellen eingelenkt, sondern sie 
entspringen innen unmittelbar neben denselben; sie reichen, wie bei llamui 
cyiniuivs, weit über das Ende der unteren Lamellen hinaus, haben aber 
keine halbmondförmige, sondern eine breit bandförmige Gestalt, werdeo 
gegen ihre, zwischen den äusseren Lamellen • verborgene Basis hin ganz 
allmälig schmäler und sind an ihrem Ende nicht abgerundet, sondern ein 
wenig schief abgeschnitten, und zwar so, dass ihre Oberecke viel schär- 
fer als ihre Unterecke ist; ihre Farbe ist nicht gelbrotb, sondern schwarz. 
oder doch schwarzbraun. Der nur massig lange rbthgelbe Penis gegenwärti- 
ger Art ist von vollkommen einfachem Baue, an seiner Basis drahtföraiii:. 
gegen sein Ende hin fadenförmig; er ist bis zu seinem Ursprünge zwischin 
den vorher beschriebenen, bandförmigen Lamellen von unten her deutlich in 
erkennen. Es sind letztere mithin als die bei vielen anderen Arten zwi- 
schen den unteren Lamellen verborgenen, den Penis zwischen sich eiii- 
schliessenden Lamellen anzusehen, welche man passend mit dem Namen dt-r 
innersten Lamellen {iameUae inlimac) bezeichnen kann. Damit ist aber meiniT 
Meinung nach auch über die Deutung der halbmondförmigen Lamellen des 
Ilarnus cyanurvs entschieden, über welche die ungewöhnliche'Stelle ihrer An- 
heftung und die eigenthümliche Gestalt des rothgelben Penis wohl zweifel- 
haft machen könnten, Dieser besteht nämlich aus einem langen, dicken 
Basalstücke .und aus einem kurzen,! peitschenförmigen Ende; da der Pcnij 
bald mehr, bald weniger vorgestreckt ist, so ei*scheint sein Basalstück baiil 
länger, bald kurzer; ist er sehr ausgestreckt, so reicht es bis fast znni Ende 
der Haltzange," und ist er zugleich schräg nach oben gerichtet, so tritt da? 
Ende des Basalstücks oben zwischen den Haltzangen noch etwas henor; 
von der Seite gesehen erscheint es gegen sein aufwärts gebogenes Ende hin 
immer schmäler; die Gestalt, welche es von unten her gesehen zeigt, weiss 
ich mit nichts hesser zu vergleichen, als mit einer halbgeöffneten Tnlpeu- 
blüthe mit ungewöhnlich kräftigem Stiele; am Ende seiner Unterseite träpl 
es zwei, ein Stück vor dem Ende noch ein einzelnes abstehendes Haar. 
Man könnte wohl geneigt sein, das lange, dicke Basalstück des Penis für all^ 
zwei, den innersten Lamellen' anderer Asilinen entsprechenden Stücken ge- 
bildet zu halten , eine Ansicht, deren Unrichtigkeit eine genauere Üiilersu- 
chnng widerlegt; dass dasselbe ganz das Ansehen einer den Penis umge- 
benden Scheide hat, ist aber richtig. 

Vaterland: Scandinavien bis zum hohen Norden; ganz Deutschland. 
wo er nirgends selten ist; Galizien. 

Anmerkung. Als ich in der Linnaea den Uamus cyanwr«* geüjoer 
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beschrieb, befanden sich mehrere Weibchen, aber keine Männchen des 
Hamus sociut in meiner Sammlung; ich hielt diese Weibchen für Fär- 
biiugsabänderuQgen des Uamus ryanwiis nnd nahm deshalb in der Beschrei- 
huHg dieses letzteren auf sie Rücksicht; so sind in dieselbe Angaben über 
die Färbung des Knebelbarts und der Schienen gekommen, welche nicht 
auf Itumus cyanurns passen. Die Erlangung des Männchens belehrte mich 
bald über den von mir begangenen Irrthum. — Dass M eigen bei der 
Anfertigung der Beschreibung des Asilus atdivus Exemplare beider Arten 
vor sich gehabt hat, ist nach dem, was er über die Färbung der Füsse 
sagt, wohl kaum zweifelhaft; im Ganzen passt seine Beschreibung aber 
besser auf Itamus cyanurus, als auf gegenwärtige Art. Fallen^s Beschrei- 
bung seines Asüus libialis kann nicht auf gegenwärtige Art bezogen werden, 
da er ihm ganz schwarz gefärbte Füsse zuschreibt; ich denke, dass man 
ihn ganz unbedenklich als Synonymon bei Ilamus ryanums stehen lassen 
darf. Dass die vom Herrn Professor Z e 1 1 e r und von Herrn Z e 1 1 e r - 
sie dt als Asilus ae^Uvus var. h. beschriebenen Exemplare nicht zu Ilamus 
ctfutturus, sondern vielmehr zu Uamus socius gehören, ist nicht zweifelhaft. 
Die geographische Verbreitung des letzteren ist gewiss eine viel grössere, 
als ich anzugeben im Stande gewesen bin, da er offenbar vielfältig für 
lUmus cyanurns gehalten worden ist; dadurch werden aber die Angaben 
über die Verbreitung des letzteren etwas unsicher. 

98. Itamus univittattis^ nov. sp. ?. 

Grau; Beine roth, doch die Schenkel mit Ausnahme der 
Spitze der vordersten schwarz; die meisten der an den Bei- 
nen beündlichen Stachelborsten blass geförbt; der Gesichts- 
höcker kl«in ; die Mittelstrieme des Thoraxrückens schwarz 
und vorn sehr erweitert, die Seitenstriemen undeutlich; der 
sechste und siebente Hinterleibsabschnitt stark zusammenge- 
drückt und glänzend schwarz. 

Cintrem^ pedibus rufis, femoribus tarnen posterioribus totis 
antieisque praeter apicem nigris , pedum setis plerisqne pal- 
lidiSi tubercvlo faciei parvo\ cutis dorsalibns intermedia 
nigra et antice valde dilatatd, lateralibus obsoletis^ seg- 
meutis abdominal^us sexto et septimo. valde compressisj 
atris. 

Long, corp. cum terebrd 6/v lin, — long. al. 4^ lin. 

Eine durch vieli> Eigenthümlichkeilen ausgezeichnete und deshalb 
lekhl kenntliche Art aus der Gruppe derjenigen Arten, bei dei%;n Weibchen 
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der sechste und siebente Hinterleibsabschnitt in die Bildung der Legröhre 
eingehen. Das allgemeine Colorit seines Körpers ist grauer als bei deo an- 
dern in diese Gruppe gehörigen Arten, was besonders auflfallig wird, wenn 
man die Beleuchtung weder ganz vun vorn, noch ganz von hinten einfallen 
lässt. Der Gesicbtshöciter nimmt zwar fast denselben Theil der Gesichts- 
länge wie bei Humus sorius ein, ist aber minder vortretend und nach oben 
hin sehr viel allmäliger abgeflacht. Der ihn bedeckende Knebelbart ist gelb- 
lichweiss, oben und an den Seiten von schwarzen Haaren eingefasst. Die 
Behaarung der ersten Fühlerglieder, so wie die Behaarung der Stirn und 
die verlängerten , haarartigen , stark nach vorn übergebogenen Borsten 
am hinteren Scheitelrande und hinter den oberen Augenecken sind 
schwarz. Die übrigen haarartigen Borsten des hinteren Augenrands, 
so wie die Behaarung des Hinterkopfs, des Kinns und der ünterseilc 
des Rüssels sind gelblichweiss. Die Behaarung der Taster scheint aus- 
schliesslich schwarz zu sein. Behaarung und Beborstung des Thoraxrückens 
sind bei keinem meiner beiden Exemplare genügend gut erhalten, um ihR 
Beschaffenheit mit völliger Genauigkeit angeben zu können, doch lässt sich 
Folgendes mit voller Bestimmtheit sagen. Die Behaarung ist schwarz, auf 
dem Vorderendc der Längsmitte erheblich kürzer als hei Ilamus soctus] die 
gewöhnliche helle Behaarung auf den Schulterecken und Hintereckßn ist 
etwas ausgedehnter, länger und nicht so fein als bei diesem. Die Borsten 
des Thoraxrückens haben etwa dieselbe Stärke wie bei diesem und scheinen 
auch dieselbe Ausbreitung zu haben, sind aber nicht ohne Ausnahme schwär/., 
soudern es haben von den über der Flügelwurzel und von den auf den 
Hinterecken stehenden eine unbestimmte Anzahl eine weissgelbliche Färbung. 
Wenn man den Thorax ganz von vorn her beleuchtet, so erscheint die 
schwarze Mittelstrieme durch eine feine, weisslich bestäwbte Mittellinie hal- 
birt und an ihrem Vorderende durch die sich über ihre Grenze hinaus ver- 
breitende schwarze Färbung in höchst auffallender Weise erweitert, während 
von den Seitenstriemeu kaum eine Spur zu sehen ist. Die Behaarung des 
Schildchens, wie die Borsten an seinem Hinterrande, sind weissgelblicb. Die 
Bestäubung des Hinterleibs ist sehr dicht, so dass er bei den meisten Arten 
der Beleuchtung und Betrachtuug eine gleicbmässige bräunlich gelbgrane 
Farbe zeigt; vollkommen von hinten her beleuchtet erscheint er braun- 
schwarz mit bleichgelblich gefärbten Hinterrandssäumeu. Seine Behaarung 
ist ohne Ausnahme weissgelblicb. Die ganz auffallend langen Borsten vor 
seinen Einschnitten sind gelblichweiss. Bauch mit dichter, gelblich asch- 
grauer Bestäubung und mit zerstreuter, sehr langer, ganz auffallend borsten- 
artiger , bleicbgelblicher Behaarung; der sechste und siebente Hinterleibs- 
abschnitt sind äusserst stark zusammengedrückt und betheiligen sieb an der 
Bildung der Legröhre, so dass das so eben über die Beschaffenheit des 
Hinterleibs Gesagte sich auf sie nicht mit bezieht; sie sind glänzend schwarz, 
doch der sechste auf der Unterseite und am Seitenrande, der Oberseite mil 
ziemlich dichter grauer Bestäubung bedeckt; beide, besonders der siebente, 
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zeichnen sich durch ihre grosse Länge aus, so dass der Abstand des Endes 
der Legröhre vona Hinterrande des fünften Abschnitts noch etwas grösser 
ist, als der Abstand dieses vom Hinterrande des ersten Abschnitts. Die Behaa- 
rung des sechsten nnd siebenten Abschnitts ist sehr zerstreut, abstehend, ziemlich 
lang, auf der Oberseite kürzer; ihre Farbe kann leicht für durchweg 
schwarz angesehen werden, genauere Untersuchung zeigt aber, dass dieselbe 
au den Seiten dieser Abschnitte und auf dem grössten Theiie der Unterseite 
des sechsten, so wie an der Basis der Unterseite des siebenten Abschnitts 
liell gefärbt ist. Die Behaarung dor Hüften und die von dieser kaum uuter- 
scheidbaren Borsten derselben sind ohne Ausnahme weissgelblich. Schenkel 
schwarz, die vordersten mit gelbroth gefärbter Spitze. Schienen und Fi'isse 
gelbroth. Die Hinterschienen sind an der äussersten Spitze etwas gebräunt ; 
die Glieder der vorderen Füsse sind bis zum vierten hin an der Spitze in 
zunehmender Weise, doch nur sehr schwach gebraunt, das fünfte Glied der- 
selben aber ist mit Ausnahme seiner Basis fast schwarzbraun; die Hinter- 
füsse haben dieselbe Färbung, doch in einer etwas dunkleren Nuance. Die 
Behaarung der Schenkel ist weissgelblich; selbst am äussersten Ende ihrer 
Oberseite sind nur wenige schwarze Härchen zu bemerken; auch unter den 
langen, abstehenden, zum Theil ziemlich borstenartigen Haaren auf der 
Unterseile der Vorderschenkel vermag ich keine schwarzgefärbten zu be- 
merken. Die Behaarung der Schienen hat vorherrschend dieselbe helle Fär- 
bung, doch finden sich auf der Oberseite derselben, so wie an ,der Basis der 
Unterseite der hinteren Schienen auch viele schwarze Härchen und auf der 
Vorderseite der dunkeln Spitze der Hinterschienen ist die kurze Behaarung 
sogar ausschliesslich schwarz. Die kurze Behaarung der vorderen Füsse ist 
vorherrschend, die der hintersten so gut wie ausschliesslich schwarz. Auf 
der Unterseite der Vorderschenkel befinden sich keine Stachelborsten. Sonst* 
sind die Slachelborsten der Beine ziemlich zahlreich, lang, aber verhältniss- 
tnässig ziemlich schwach ; ihre Färbung ist ganz vorherrschend gelblichweiss ; 
von den an der Spitze der hinteren Schenkel stehenden pflegt eine odef die 
andere schwarz zu sein; auf der Oberseile der Vorderschienen findet sich 
eine ganze Längsreihe etwas kürzerer schwarzer Stachelborsten, während auf* 
der Oberseite der hinteren Schienen nur eine geringe Anzahl schwarzer 
Borsten vorhanden sind ; die an der Spitze der Hinterschienen und die an 
den Hinterfüssen stehenden Stachelborsten sind ohne Ausnahme schwarz, 
während an den vorderen Füssen nur die an den beiden letzten Gliedern 
stehenden und die auf der Unterseite der drei vorhergehenden Glieder be- 
lindlichen schwarz, die übrigen aber gelblichweiss gefärbt sind. Die Flügel- 
adern sind an. der Basis und die Hülfsader in ihrer ganzen Ausdehnung 
ziemlich rostgelb gefärbt; die graue Trübung an Spitze und Hinterrande ist 
nicht sehr viel weniger ausgedehnt als bei Ilamus> socius, aber gegen die Mitte 
der Flügel hin viel deutlicher durch glashelle Säume von den Adern 
getrennt. 

Vaterland: Irkutzk , woher ich ihn durch Herrn Sedakoff erhielt, 
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99. Mochther HS le2)idus^ nov. sp. c/. 



Gelbgrau , mit ganz schwarzen Fühlern, graubestäubtem Bauche 
und bellgelben Beinen; das ganze Hypopygium unrei 
ner gelb, die Arme der Haltzange auf ihrer Oberseite vor 
dem Epde tief ausgeschnitten, die unteren Lamellen lang und 
sehr spitzig. 

Lutea- cinereiis, antennts totis nigris, ventre cinereo-potlinoso, 
pedibus laete luteis, hypopygio toto impwius lutea, forcipis 
partibus superne ante apicem profunde excisis, lameüis in- 
feris longts et valde acutis. 

Long. corp. 6\ lin, — long. aL 6 lin. 

Gelb'grau, auf der Oberseite von Thorax uod Hinterleib fast lehm- 
gelb. Der kleine Gesichtshöcker tritt im Profile hur. wenig vor. Der Kne- 
belbart, so wie die ara seitlichen Miindrande stehenden Haare und* die Be- 
haarung der Taster sind weissgelblich. Die ganzen Fühler, so wie die kurze 
Behaarung ihrer beiden ersten Glieder sind schwarz. Die sparsame uod 
kurze Behaarung der Stirn ist weisslich gefärbt, nur die auf depi Ocellen- 
höcker stehenden Härchen haben eine, schwarze Färbung. Die sparsamen 
und schwachen Borsten am hinteren Augenrande sind gelblichweiss , die 
Behaarung des Hinterkopfs, des Kinns und der Unterseite des Rüssels reiner 
weisslich. Die schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist sehr kurz; di«; 
sparsamen Borsten auf dem hinteren Theile desselben sind grösstentbeils 

.fahlgelblich, doch einige von den vordersten derselben schwarz. Das Schild- 
chen mit sparsamer weisslicher Behaarung und am Hinterrande mit etlichen 
weissgelblichen Borsten. Die kurze Behaarung des Hinterleibs von fahlgelbli- 
cher. Färbung, auf der Längsmitte des zweiten und der folgenden Abschnitte 
in grosser, von Abschnitt zu Abschnitt schnell zunehmender Ausbreitnn^r 

.schwarz. Die Borsten vor den Hiuterleibseinschnitten fahlgelblich. Der 
Bauch mit dichter grauer Bestäubung und mit kurzer bleichgelblicher Be- 
haarung. Das ganze Hypopygium glänzend lehmgelb, so breit wie der Hin- 
terleib, also etwa von derselben Dicke wie bei Mochlherus mundus Lw., aber 
etwas kurzer; jeder Arm der Haltzange hat auf der Oberseile vor seinem 
Ende einen engen, aber sehr tiefen Ausschnitt, den man in der Seitenan- 
sicht deutlich wahrnimmt, so dass in dieser Ansicht die Oberecke des ab- 
gerundeten Hinterrands der Haltzange als ein nach oben und etwas nach 
vorn gerichteter stumpflicher Zipfel erscheint; die unteren Lamellen des 
Hypopyginms sind besonders lang, schlank keilförmig, sehr spitzig und sanft 
aufwärts gebogen. Die Behaarung des Hypopygiums ist bleichgelblich, auf 
der grösseren ersten Hälfte der Haltzange, jedoch mit Ausnahme des Unt«r- 
rands ihrer Arme, dagegen schwarz. Höften grau, mit rauher weisslicher 
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Behaarung; der Schenkelknopf zum grössten Theilc braunschwarz.' Beine 
gelb; die Schenkel ohne jede Spur dunkler Slreifung; die hinteren Schienen 
nur an der alleräus^ersleii Spilze etwas gebräunt; die ersten Glieder aller 
Fösse an ihrer Spitze etwas brauner, die folgenden in zunehmender Aus- 
dehnung schwarz. Flügel glasartig, mit deutlicher, aber niclit. scharfbegrenz- 
ter grauer Trübung an Spitze und Hinterrand. 

Vaterland: Andalusien, wo er von Ho4Tn Dr. St au ding er ge- 
fangen wurde. 

100. Mochther US eulabes, iiov. sp. d^ u. ?. 

Klein; Rüssel, Taster, Fühler, eine Längsstrieme auf den 
Schenkeln, die Spitze der Schienen und die Füsse mit 
Ausnahme ihrer Basis schwarz ; die Behaarung und die ziem- 
lich sparsame Beborstung. weisslich, doch die beiden ersten 
Fühlerglieder, die Vorderhälfte des Thoraxmckens und die 
Füsse zum Theil mit schwarzer Behaarung; die ganzen 
Flügel glasartig.. 

5. Haltzange gelbbräunlich, gegen die Wurzel hin braun, 
auf der zweiten Hälfte ihrer Oberseite stark aus- 
gehöhlt. 

(J. Die Legröhre wenig kürzer als die drei letzten Hinter- 
leibsabschnitte zusammen, ziemlich spitzig, schwarz, an 
der Basis ihrer Unterseite in wenig in die Augen fal- 
lender Weise roth gefärbt. 

ParvuSi prohoseidey palpis, antennia^ femorvm liturd^ tibia" 
rum posti^arum apice et tarsis praeter hasim nigris, pilis 
setisque rarioribus albidis instructus, atitennarum arliculü 
duobus primis, dorsi dimidio anteriore tarsisque ex parte^ 
nigro'pilosisy alis totis hyalinis- 

?. forcipe testaceo, adversus basim fnsco, dimidio apicali 
supernef valde excavato. 

S, terebrd tribus ultimis abdominis segmentis simul sum 
tis modice breviore, subacutd, nigra, infra in basi 
obsolete rufd. 

Long, corp. S 4^V, ? cum terebrd 5/tn, — long. oL 3—3^ lin. 
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Von derselben heligraulichon Rör|ierfärbnng wie die Mehrzahl seiner 
Galtungsgenossen. Gesicht und Stirn schmal, mit dichter gelbweisslicher, 
oder mehr strohgelblicher Bestaubung bedeckt. Der Gesicbtshöcker ist anf 
das unterste Drittel des Gesichts beschränkt, aber ziemlich erhaben. Der 
Knebelbart besteht ohne Ausnahme aus langen strohgelblichen Borstenhaaren. 
Rüssel und Taster sind schwarz; die Behaarung der letzteren weiss- 
lich. Fühler schwarz; ^die Behaarung ihrer beiden ersten Glieder 
besteht aus kurzen weisslichen und etwas längeren schwarzen Härchen. 
Die Behaarung der Stirn und des Hinterkopfs ist ohne Ausnahme weisslicb. 
Die nach vorn hin allmälig immer breiter werdende Mittelstrieme des Tho- 
raxrückens reicht mit ihrem spitzigen Hinterende bis an den Hinterrand des- 
selben und ist durch eine gelblich bestäubte Mittellinie halbirt; wenn man 
die Beleuchtung von vorn einfallen lässt und den Thorax von oben her be- 
trachtet, so . erscheint sie braunschwarz ; die gewöhnlichen drei Theile der 
Seitenstriemen erscheinen zwar wegen ihrer dünneren Bestäubung fast in 
jeder Richtung brauner und dunkler als ihre Umgebung, fallen aber im 
Ganzen wenig in das Auge. Die sehr kurze Behaarung des Thoraxrückens 
ist auf dem grösseren vorderen Theile desselben grösstentheils schwarz; 
oder doch schwärzlich ; an den Seiten und auf dem hinteren Ende desselben 
hat sie, wie die daselbst befindlichen Borsten, eine weissliche Färbuog. 
Schildchen mit sparsamer und kurzer weisslicher Behaarung, an seinem 
Hinterrande mit zwei langen weisslichen Borsten. Die sparsame Behaarung 
der Brustseiten ist durchweg weisslicb. Der Hinterleib hat ein graubräun- 
licheres Colorit als der übrige Körper und zeigt von hinten her 'beleuchlet 
licht graugelbliche Einschnitte, hat aber sonst keine deutliche Zeichnung. 
Der ganze Bauch ist aschgrau. Die Behaarung des Hinterleibs ist gelblich 
weiss; dieselbe Farbe haben die sparsamen Borsten desselben; die weiss- 
liche Behaarung des Bauchs ist an den drei ersten Abschnitten desselben 
von ansehnlicher Länge, aber ganz überaus sparsam. Das Hypopygium des 
Männchens ist gross, aber nicht auffallend gross, nur wenig breiler als der 
Hinterleib, gelbbräunlich, gegen die Basis hin sowohl oben als an den Seilen 
dunkelbraun; jeder Arm der Hallzange ist auf seiner zweiten Hälfte ober- 
seits tief ausgeschnitten, so dnss die erste Hälfte desselben auffallend dick, 
die zweite aber sehr schlank ist; letztere krümmt sich gegen ihr Ende. hin 
.sanft nach aufwärts und nach innen, wo ihre Unterseite schneidenartig er- 
weitert ist, so dass sie fast löffeiförmig endigt; jeder Arm hat kurz nach 
seiner Verschmächtigung auf seiner Innenseite eine ansehnliche, lappenför- 
mige Lamelle; durch diese Lamellen und den Mittelzipfel wird der zwischen 
beiden Armen der Haltzange liegende Raum ziemlich ausgefüllt; die unteren 
Lamellen des Hypopygiums sind lang und griffelförraig, aber gegen ihre 
Basis hin allmälig stark verdickt. Die Behaarung des ganzen Hypopygiums 
ist weisslicb, nur an der ersten Hälfte der unteren Lamellen länger, stärker 
und mehr gelbweisslich. Die Legröhre des Weibchens ist erheblich länger 
als die zwei letzten, aber merklich kürzer als die drei letzten Hinterleibsab- 
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schnitte zusammen, weniger spitzig als bei den meisten anderen Mochiherus- 
Arten; das Endiamellchen derselben ist eiförmig und bat eine etwas einge- 
keilte Lage; die Farbe der Lf>gröhre ist scbwarz, docb findet sich bei dem 
beschriebenen Exemplare an der Basis ihrer Unterseite eine rothgefärbte 
Stelle; die sehr kurze Behaarung derselben ist mit Ausnahme einiger Inder 
Nähe der Basis der Unterseite stehenden hellen Härchen schwarz. Hüften 
voD der Färbung des übrigen Körpers, mit langer, borstenartiger weisslicher 
Behaarung. Alle Schenkelknöpfe schwarz. Beine gelb; die Vorderschenkel 
haben auf ihrer Vorderseite eine vou der Basis ausgehende schwarze Strieme, 
welche bei dem Männchen reichlich bis zur Mitte, bei • dem Weibchen nur 
bis zum dritten Theile derselben reicht; eine ähnliche schwarze StrienOe 
findet sich auf der Vorderseite der Mittelschenkel und nimmt bei dem 
Männchen die beiden mittelsten Viertel derselben ein, während sie bei dem 
Weibchen eine ganz ähnliche Lage hat, aber schmäler und etwas kürzer ist; 
die schwarze Strieme auf der Vorderseite der Hinterschenkel, welche eben- 
falls bei dem Weibchen erheblich kürzer als bei dem Männchen ist, beginnt 
in noch grösserer Entfernung von der Schenkelwurzel, kömmt aber der 
Spitze derselben näher. Die Spitze der Mittelschienen ist in ganz geringer, 
die der Hinterschienen in etwas grösserer Ausdehnung schwarz gefärbt. 
tusse schwarz; an den vorderen ist das ganze, oder fast ganze erste Glied 
und die Wurzel des zweiten Glieds gelb, an den hintersten nur die Basis 
des ersten Glieds braungelb. Behaarung und Beborstung der Beine sind 
weisslich, nur an den Füssen werden von der Basis nach dem Ende hin 
dieselben allmälig immer ausschliesslicher schwarz; die Unterseite der Vor- 
derschenkel ist bei beiden Geschlechtern mit langen, gerade abstehenden 
Borsten besetzt,^ welche bei dem Weibchen stärker, aber sparsamer als bei 
dem Männchen sind. Schwinger gelblich. Flügel glasartig, auch am Hinter- 
rande und an der Spitze ohne graue Trübung. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal; von Herrn Fedtschenko 
entdeckt. 

101. Mochtherus fartnosusj nov. sp. du. ?. 

Eine der grössteü Arten in seiner Gattung; die Vorderseite aller 
Schenkel, die Spitze der Schienen und die Füsse schwarz, 
alle Schenkel von dichter weisser Behaarung etwas grau- 
lich; die einzelnen Hinterleibsabschnitte in der Nähe des 
Hinterrands mit kräftigen Borsten; Flügel an Spitze und 
Hinterrande in ansehnlicher Breite, aber ziemlich undeutlich 
grau getrübt. 

S. Das Hypopygium kräftig, ein wenig geschwollen, 
schwarz mit rother Spitze, weisslich behaart. 
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$. Legröhre spitzig, ein wenig kürzer als die beiden 

letzten, Hinterleibsabschnitte zusammen, schwarz und 

schwarz behaart. 

In gentrt suo inter maximos, latere antico femorum omnium, 

tibiarum apiee tarsisque nigris, femoribus totis pilis eonfertis 

albis snbcinerascentibus, segmentis abdominalibus singulis 

prope marginem posticum setas validas gerentibus, alarnm 

apice et margine postico täte, sed obsolete cinerascentibus. 

(?. hypopygio valido^ subtumido^ nigro^ adversus apicem 

rufOy aWido^piloso, 
$. terebrä acuta ^ duobus ulttmis abdominis segmentis 
simul sumtis paulo breviore, nigra et nigro-pilosä. 
Long, corp. S 8^—9^, $ cum terebrä 10^ — 10| lin. — 

long. al. 6f — 8 Itn. 

Von licht graalicher, kaum ein wenig in das Gelblicbgraue ziehender 
Färbung. Gesicht und Stirn für einen M'whlherus ziemlich breit, ganz und 
gar von dichter, ziemlich weisslicher 'Bestäubung bedeckt. Der Gesichts- 
höcker nimmt wenig mehr als das unterste Viertel des Gesichts ein nmi 
tritt im Profile nur sehr massig vor. Rüssel, Taster und Fühler sind 
schwarz, doch zeigt sich vor der Spitze des ersten, so wie an der Wurzel 
des zweiten Fählerglieds eine Spur braunrötblicher Färbung. Der Knebel- 
bart und der gewöhnliche Borstenkranz am Hinterkopfe sind mehr gelblich- 
weiss, die übrige Behaarung des Kopfes rein weiss; an den Tastern ist die 
Behaarung dicht und von ansehnlicher Länge, an den beiden ersten Fühler- 
gliedern und auf der Stirn kurz, am untersten Theile des Hinterkopfs dicht 
und sehr lang. Die schwärzlichgraue Mittelstrieme des Thorax wird nach 
vorn hin nur sehr massig breiter und ist durch eine hellbestäubte Mittel- 
linie getheilt; die Seitenstriemen sind erheblich weniger dunkel als die 
Mittelstrieme und nicht sehr deutlich. Die kurze, sehr rauhe Behaarung 
des Thoraxrückens ist schwarz, nur ganz iini Seilenrande und am Hiuter- 
rande desselben weisslich; die Borsten oberhalb der Flügelwurzel und auf 
dem hinteren Drittel des Thoraxrückens sind dagegen ohne Ausnahme weiss- 
lich. Schildchen mit langer weisslicher Behaarung und am Rande mit zwei 
langen weisslichen Borsten. Behaarung und Borsten am Prothorax, an den 
Brustseiten und an den mit letzteren gleich gefärbten Hüften sind ohne alle 
Ausnahme weiss. Der Hinterleib zeigt von hinten her beleuchtet ausser de» 
hellen Hinterrandssäumen der einzelnen Abschnitte die Spur einer nirgends 
deutlich begrenzten dunkleren Mitlelstrieme, welche bei dem Mäancheii 
deutlicher wahrnehmbar, bei dem Weibchen dagegen überaus verlosciien 
za sein pflegt; die sehr kurze Behaarung bat auf dieser Strieme durcbwe;,', 
oder doch zum grössten Theile eine schwarze Färbung, während sie soii>( 
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überall weis&lich ist. Bei demJWeibchen breitet sich diese schwarze Be- 
haarung auf den letzten Abschnitten sehr'aus, während dies bei dem Männ- 
chen durchaus nicht der Fall ist, dieselbe vielmehr daselbst mehr oder 
weniger verschwindet. Die Borsten, welche vor dem Hinterrande des zwei- 
teo nnd der folgenden Hinterleibsabschnitte stehen, sind besonders kräftig. 
D?r gau2e Bauch ist weisslich grau ; der zweite und jeder der nachfolgenden 
Abschnitte desselben trSgt bei Männchen und Weibchen vor seinem Hinter- 
rande einige starke weisse Borsten; an der Basis des Bauchs befinden sich 
einige lange weissliche Haare, sonst ist die weissliche Behaarung desselben 
kurz. Das Hypopypium des Männchens ist plump und ziemlich dick, doch 
nur wenig breiter als der Hinterleib, schwarz, an seinem Ende in veränder- 
licher Ausdehnung braunroth oder kastanienroth gefärbt, mit massig langer 
weisslicher Behaarnng besetzt; die dicken Arme der Haltzange haben ein im 
Profile abgerundetes Ende und einen ganzen , ziemlich scharfen Endrand, 
mit welchem sie sich hinten aneinander legen; diesem Bande ungefähr pa- 
rallel verläuft auf ihrem Hinterende ein seichler Eindruck; von oben sehend 
erblickt man zwischen den beiden Armen der Haltzange einen länglichen, 
beiderseits zugespitzten Zwischenranm ; die unteren Lamellen des Hypopy- 
giums sind von gestreckt dreieckiger Gestalt, ziemlich kurz, auf den ein- 
ander zugekehrten Seiten sehr dicht und ziemlich lang behaart; zuweilen 
sind sie zum Theil braunroth gefärj)t. Die schwarze Legröhre des Weib- 
chens ist schmal und spitz, merklich kürzer als die beiden letzten Hinter- 
leibsabschnilte zusammen; die Endlamellchen derselben haben eine voll- 
kommen freie Lage; die sparsame Behaarung der Legröhre ist) schwarz, 
Beine röthlich gelb. Die Schenkel sind auf ihrer Vorderseite schwarz, 
doch lässt die schwarze Farbe an den vordersten das letzte Viertel frei, 
während sie an den hintern sich ganz unmittelbar vor der Spitze zu einem 
sehr schmalen dunklen Binge ausdehnt; die ganzen Schenkel haben von der 
sie bedeckenden, anliegenden weissen Behaarung ein etwas grauliches An- 
sehen, was sonst bei den Mochtherus- Arien nicht der Fall zu sein pflegt; 
an der ersten Hälfte der Unterseite der Vorderschenkel finden sich bei den 
Männchen lange, steife abstehende Haare; bei dem Weibchen gleichen die- 
selben schwachen Borsten ; schwarze Härchen finden sich nur an der aus- 
i^ersten Spitze der Schenkel und auch da nur in geringer Anzahl. Vorder- 
schenkel ohne alle Stachclborsten ; die wenig zahlreichen Stachelborsten der 
hinteren Schenkel weisslich, an der äussersten Spitze derselben gewöhnlich 
schwarz. An den vorderen Schienen ist etwa das letzte Vierlei, an den hinter- 
sten das letzte Drittel, oder etwas mehr schwarz gefärbt. Ausser der vorherrschen- 
den weisslichen Behaarung finden sich auf der Ober- und Vorderseite der Vor- 
derschienen, auf der Unterseite der Hinterschienen und auf der Spitze aller 
Schienen auch schwarze Härchen. Die Stachelborsten sind auf der Oberseite 
der vorderen, so wie an der Spitze aller Schienen schwarz, die übrigen 
gewöhnlich alle weisslich. Füsse schwarz und mit Ausnahme des gewöhn- 
lichen gelbbraunen Haarfilzes mit schwarzer Behaarung, welcher gegen die 
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Basis der Vorderfüsse bio gewöhnlich etliche weisslicbe Härchen beigemengt 
sind; die Stachelborsten der Füsse ebenfalls schwarz, nur die seitwärts ge- 
richteten der Vorderfüsse zum Theil weisslich, besonders an der Hinter- 
seite der Fasse. Die Schwinger gelblich. Flügel glasartig, an der Spitze 
und am Hinterrande mit breiter, aber sehr schwacher grauer Trübung, wel- 
cher nicht , wie es bei so vielen Asilideo der Fall ist , eine stanbartige 
Behaarung der Flügelfläche entspricht und die deshalb bei manchen Stücken 
nicht mehr sicher wahrgenommen werden kann; von staubartiger Behaaraog 
vermag ich mit Mühe nur einen Längsstreifen auf dem Ende der Marginal- 
zelle, einen ihm entsprechenden Streifen in der Submarginalzelle, welcher 
sich gegen sein Ende hin ziemlich plötzlich bis fast an die diese Zelle eio- 
schliessenden Adern erweitert, und einen massig breiten, nirgends deutlich 
begrenzten Saum am Hinlerrande zu erkennen. 

Vaterland: Das Sarawschan Thal; icb erhielt die- Art von Herro 
Fedtschenko. 

Anmerkung. Die Unterbringung gegenwärtiger nnd der nächstfol- 
genden Art in einer derjenigen Untergattungen, in welche ich in der 
Linnaea enlomoljytca die Meigen'sche Gattung Atilus zu zerlegen ver- 
sucht habe, bietet Schwierigkeiten, wenn man an der von mir dort gege- 
benen Characterisirung dieser kleineren Gattungen festhält. Man dürfte dann 
wohl am meisten geneigt sein, sie in der Gattung Epitriptus und zwar in 
der Nähe des Epilriplus emaryinalus unterzubringen. Sie sind nach allen 
plastischen Merkmalen wahre Mochlherus - Xrien ^ unterscheiden sich aber 
von allen anderen bisher in diese Gattung gestellten Arten dadurch, dass* 
weisslicbe Behaarung den Schenkeln ein etwas granliches Ansehen giebt. 
Man mag, wenn man es für nöthig hält, für sie eine eigene Abtheilnog 
in der Gattung MochUierus bilden; zu einer generischen Trennung vou 
den übrigen MochUierus -Arien scheint mir kein genügender Grund vor- 
zuliegen. 

102. Mochtherus tridentatus^ noy. s^.cf". 

Klein-, die vorderen Schenkel auf Obei<- und Vorderseite, die 
hintersten überall schwarzgraulich, alle mit dichter weis- 
ser Behaarung; die Spitze der Schienen und die Füsse 
mit Ausnahme ihrer Basis schwarz; die Flügel rein glas- 
artig. 

(J. Hypopygium klein, nicht angeschwollen, stumpf; die 
Arme der Haltzange in der Nähe ihres Endes drei- 
zähnig. 
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Parvus, femoribus^ anterioribus antice et superne posticisque 

totis cinereo-nigrisy omnihus püis albis confertim vestitis, 

tibiarurn apke tarsisque praeter badm nigris, alis pure 

hyaliuis, 

?. I^ypopyijio parvo, non lumido, obtuso, forcipis parti- 

bus prope apicem tridentntis. 
?...... 

Long, corp, &[^ /in. — long, al 4 lin. ■ — 

Eiae ziemlich kleine, an den schwärzlichen Hinterschenkeln und an 
dem eigenthiimlicben Baue des Hypopygiums leicht kenntliche Art. Die 
Kürperfarbe kaum etwas mehr aschgrau als bei der Mehrzahl der Mochllierus- 
Arten. Stirn und Gesicht von ziemlich rein weisser Bestäubung dicht be- 
deckt; ein eigentlicher Gesichtshöcker ist kaum vorhanden, doch tritt der 
unterste Theil des Gesichts im Profile etwas vor. Der weisse Knebelbart 
reicht bis etwas über das unterste Drittel des Gesichts hinauf. - Rüssel und 
Taster schwarz, letztere mit dichter weisser Behaarung. Fühler schwarz, 
die beiden ersten Glieder^ mehr schmutzig schwärzlicbbraun, weisslich be- 
stäubt und mit kurzer weisser Behaarung besetzt. Die Behaarung von Stirn 
und Hinterkopf, sowie der Borstenkranz des Hinlerkopfs weisslich. Prothorax 
und Brustseiten sammt den Hüften mit ausschliesslich weisser Behaarung 
und mit weissen Borsten. Die Behaarung des Thoraxrückens ist nicht voll- 
kommen so kurz und viel weniger rauh, als bei Murhlherus farinosus^ auf 
der Vorderhälfte der Mittelstrieme, so wie auf den Seitenstriemen und in 
deren nächster Umgebung ist sie schwarz, übrigens weiss; die Borsten des 
Thoraxrückens sind ohne Ausnahme weiss. Die grauschwarze Mittelstrieme 
wird nach vorn hin breiter und ist durch eine graugelblich bestäubte Mittel- 
linie deutlich halbirt; die Seitenstriemen sind wenig dunkler als ihre Um- 
gebung und deshalb ziemlich undeutlich. Das Schildchen hat ziemlich lange 
weisse Behaarung und am Rande zwei lange weisse Borsten. Der Hinterleib 
zeigt bei von hinten her einfallender Beleuchtung ausser den hellen Hinter- 
landsäumen der einzelnen Abschnitte keine Zeichnung. Die Behaarung des- 
selben wie die vor dem Hinterrande des zweiten und der auf ihn folgenden 
Abschnitte stehenden Borsten sind ohne Ausnahme weiss; am Seitenrande 
der vorderen Hinterleibsabschnitte ist die Behaarung verhältnissmässig länger 
als bei der vorigen Art. Der Bauch ist mit der Oberseite des Hinterleibs 
gleich gefärbt. Die Behaarung desselben ist ebenfalls ohne Ausnahme weiss, 
an den vorderen Abschnitten von, ansehnlicher Länge, weiterhin allmälig 
immer kürzer; vor dem Hinterrande des zweiten und der folgenden Bauch- 
abschnitte stehen etliche massig starke weisse Borsten. Das Hypopygium ist 
für einen Mochtherus ziemlich klein, kaum so breit als der Hinterleib, am 
Ende abgerundet, schwarz und mit weisslicher Behaarung von mittlerer Länge 
besetzt; die kräftigen und plumpen Arme der Haltzange lassen zwischen 
Loew, Besclir. II. 13 
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sich einen schmal elliptischen Raum frei, dessen vorderer Theil von dem 
Mittelzipfel ausgefüllt wird; soviel die Behaarung erkennen lässt, hat jeder 
derselben am Obereude seines Endrandes ein kleines, braungefärhtes, grif- 
feiförmiges Zäbnchen, welches sich bei geschlossener Zange mit dem des 
anderen Armes kreuzt; nahe vor demselben hefinden sich am Oberrande 
unmittelbar hinter eioauder zwei ähnliche griffeiförmige Zähne von schwar- 
zer Farbe, welche schräg nach hinten und hinen gerichtet sind. Die unteren 
Lamellen des Hypopygiiims sind von etwas mehr als mittlerer Länge, ao 
ihrer Basis breit, weiter hin aber ziemlich stark zugespitzt. Die Beine fast 
ochergelb; alle Schenkel von dichter weisser Behaarung etwas grau; die 
Vorderschenkel sind auf Ober- und Vorderseite schwarz, welche Färbung 
sich an der Basis derselben auch etwas auf die Unterseite ausdehnt, gegen 
das Ende der Schenkel hin aber auf der Ober- und Vorderseile all- 
mälig von der ochergelben Färbung verdrängt wird, so dass die Schenkel- 
spitze ganz und gar gelb gefärbt ist; an den Mittelschenkeln ist die ganze 
Vorder- und Oberseile schwarz; die schwarzen Hinterschenkel zeigen nur 
ganz an der Basis ihrer Hiuterseite eine bräunlichgelbe Färbung. Auf der 
ersten Hälfte der Unterseite der Vorderschenkel stehen lange, abstehende 
weisse Haare; sonst ist die Behaarung der Schenkel durchweg kurz; von 
schwarzen Härchen finden sich höchstens etliche wenige an der alleräusser- 
sten Schenkelspitze. Vorderschenkel ohne Stachelborsten; die sparsamen 
Stachelborsten der hinteren Schenkel sind weiss, von den an der äussersten 
Spitze derselben stehenden gewöhnlich eine oder zwei schwarz. Schienen 
an der Spitze in geringer Ausdehnung schwarz; Härchen und Borsten der- 
selben weiss, nur die an der Unterseite ihrer äussersten Spitze stehenden 
Borsten schwarz. Füsse schwarz, an den vorderen das erste Glied mit Aus- 
nahme seiner Spitze und die Wurzel des zweiten Glieds gelb, an den hin- 
tersten nur die Wurzel des ersten Glieds dunkelbraun. Die Behaarung der 
Füsse ist schwarz, an den ersten Gliedern der vorderen Füsse zum Theil 
hell; die Borsten der Füsse sind ebenfalls schwarz, nur einige der langen 
Borsten an den ersten Gliedern der vorderen Füsse weiss. Schwinger gelb- 
lich. Flügel glasartig, auch am Hinterrande ynd der Spitze ohne jede Spor 
graulicher Trübung. 

Vaterland: Das Sarawschan - Thal , wo ihn Herr Fedlschenko 
entdeckte. 

103. Tolmerus ravus, nov. sp. cf. — 

Gelbgrau; die Behaarung und die Borsten des Kopfe, des Tho- 
rax und des Hinterleibs grösstentheils blass; die Beine roth, 
mit einer schwarzen Strieme an den Schenkeln; Hypopygium 
roth, von der Seite her zusammengedrückt, mit ziemlich 
breiter stumpfer Zange. 
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Ex lutto cinereus^ pilis et setis capitis^ thoracis abdominisque 
fere omnibns pallidis, pedibus mfis, femoribus nigro-Utu- 
ratis; hypopygium rufnm compressum^ forcipe latinscnlo, 
obtuso, — 

Lang. corp. 10 lin. — long, al 6\ — ^^65 lt;n. 

Er gebort in die nächste Verwandlschafl des Tulmciu^ longimamis Lw.^ 
welcher bisher unter den übrigen Arien seiner Gattung ziemlich isolirt da- 
siaod; er bildet mit demselben eine durch die langen Beine, das von der 
Seile her zusammengedruckte Hypopygium mit ziemlich breiter, an ihrem 
Ende vollständig stumpfer Haltzange ausgezeichnete Abtheilung der Gattung 
Tolmerus. Das Colorit des ganzen Körpers ist in Folge der dichten Bestäu- 
bung gelbgrau. Das Gesicht ist mehr schmal als breit, der Gesichtshöcker 
verhällnissmässig gross, aber nur massig erhaben. Der sehr starke Knebel- 
bart lässt oben etwas mehr als den vierten Theil des Gesichts frei; er ist 
von gelbweissiicher Farbe, ohne Beimischung schwarzer Borsten oder Haare. 
Die Behaarung des Kinns und der unteren Hälfte des Hinterkopfs hat eine 
etwas reiner weissliche Färbung; die Behaarung auf der oberen Hälfte des 
Hinterkopfs und der daselbst beiindliche Borstenkranz stimmen in ihrer Fär- 
bung mit dem Knebelbarle überein. Die Behaarung der Taster ist ganz vor- 
herrschend i^chwarz. Die Behaarung des Ocellenhöckers ist schwarz, die 
(1er übrigen Stirn gelbweisslich. Die Behaarung des ersten Fühlerglieds hat, 
mit Ausnahme einiger schwarzen Härchen an seiner Spitze, eine gelblich- 
weisse Färbung, die des zweiten Fühlerglieds ist dagegen ganz vorherrschend 
schwarz. Die Mittelstrieme des Thoraxrückens ist grauschwarz, vorn breiter; 
die sie halbirende gelbgraue Mittellinie ist sehr deutlich; das Oberende der 
Schulterstriemen ist als ein dunkler Fleck bemerkbar, aber nicht auffallend; 
die Seitenstriemen sind durch dunkelgranere Färbung angedeutet, zeigen 
aber keine bestimmte Begrenzung. Die Behaarung des Thoraxrückens ist 
^ehr kurz, nur gegen das Hinterende desselben hin wird sie länger und 
sparsamer; ausser am Seilenrande und auf den Hinterecken ist sie so gut 
wie ausnahmslos schwarz; die gewöhnlichen Borsten in der Flügelwurzel- 
gegend und auf dem Hinterende des Bückens haben ohne Ausnahme eine 
gelhlichweisse Färbung. Eben so sind auch die Behaarung der firuslseiten 
und des Schildchens, sowie die zahlreichen Borsten am Hinterrande des 
letzteren gefärbt. Hinterleib gelbgrau; von hinten beleuchtet erscheint er 
dunkelgrau mit breiten weissgraulichen Hinterrandssäumen, bei von vorn 
einfallender Beleuchtung erscheinen dagegen die Hinterrandssäume dunkler 
als der übrige Hinterleib; eine deutliche Fleckung des Hinterleibs ist bei 
keiner Art der Beleuchtung und Betrachtung zu bemerken. Die sehr kurze 
Behaarung des Hinterleibs ist an den Seiten desselben in ansehnlicher Aus- 
breitung bell, auf der Längsmitte desselben aber schwarz; die Borsten vor 
den Hinterrandssäumen der einzelnen Abschnitte sind ziemlich zahlreich, 

13* 
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aber schwach und ziemlich kurz, ohne Ausnahme geiblichweiss. Bauch gelb- 
grau mit heller Behaarung. Der achte Hinterleibsabschnitt ist gläozead 
schwarz, auf der Unterseite zum Theil roth, was indessen wegen der ver- 
steckten Lage desselben nicht gut wahrzunehmen i^t; seine Behaarung isl 
schwarz. Das Hypopygium ist von mittlerer Grösse, von den Seiten her 
stark zusammengedrückt, rostroth; die Arme der Ilaltzange sind ziemlich 
breit, gerade, an ihi-em Ende völlig abgerundet, so dass dieselbe im ProGle 
an ihrem Ende ganz stuinpf erscheint; von oben betrachtet erscheint die 
Haltzange an ihrem geschlossenen Ende minder stumpf und im Ganzen sehr 
schmal. Die Behaarung des llypopygiuras ist verherrschend schwarz, an der 
Unterseite der Haitzange am längsten aber sparsam. Die Hüften stimmen 
in ihrer Färbung, wie in der Färbung ihrer Behaarung mit den Brastseiten 
überein. Beine gelbroth oder fast rostroth; die Schenkel auf ihrer Vorder- 
seite mit einer nicht bis zum Ende derselben reichenden schwarzen Längs- 
strieme, welche an den vorderen Schenkeln viel breiter, aber kürzer als an 
den hinteren ist. Die Färbung der Füsse geht gegen das Ende derselben 
allmälig in das Schwarzbraune über. Im Baue stimmen die Beine im Gan- 
zen mit denen des Tuhnerus Ibnyimanus überein, sind aber doch in allen 
Theilen verhältnissmässig etwas kürzen. Die gewöhnliche kurze Behaarnng 
der Beine fällt wenig in die Augen; auf der Oberseite der Schenkel nnd 
weiter hin auch auf der Unterseite derselben ist sie ganz vorherrschend 
schwarz; eben so auf der Ober- und Vorderseile der Schienen und an den 
Füssen; sonst ist sie geiblichweiss; die längere Behaarung der Beine ist 
sehr sparsam, so dass sie sehr kahl erscheinen; die wegstehenden Haare 
auf der Unterseite der Vorderschenkel und auf der Basis der Unterseite der 
Mittelschenkel sind weisslich. Die gewöhnlichen Stachelborsten der Beine 
sind ziemlich zahlreich, etwa die Hälfte derselben schwarz, die andere Hälfte 
weisslich. Flügel glasartig, dunkelbraunaderig, mit ausgebreiteter, ziemlich 
intensiver und scharfbegrenzter braungrauer Trübung an Spitze und Hinter- 
rande, welche dieselbe Ausdehnung wie bei Tolmerus longimanus hat und 
sich wie bei diesem selbst au der äussersten Flügelspitze den Adern nicht 
vollkommen anschliesst. 

Vaterland: Smyrna, wo er vom Herrn Dr. Krüper gegen Ende 
Juni entdeckt wurde. 



104. Thereua lutescens^ nov. sp. c^ u. ?. 

Der Thereua subfasciata Schumm. sehr ähnlich, aber durch 
schmale schwarze Säumung aller Queradern und Aderana- 
stomosen von ihr unterschieden; die Stirnschwiele des Weib- 
chens in zwei abgerundete Theile getrennt. 
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Thereuae suhfasciatae Schumm. simillma, transversis tarnen 
darum venulis omnibus anastomosibusque venarum subtiliter 
nigro - limbatis disttncia ; callus frontalis foeminae divisus, 
partibus singulis rotundatis. 

Long, corp, 4| — 5 lin, — long. al. 3^^ " ^\ '^^• 

In Grösse und Gestalt des Körpers, sowie in der Färbung desselben 
und seiner Bedeckung der Thereua subfasciala Schumm. ganz ausserordentlich 
ähnlich, aber an der schmalen völlig schwarzen Säumung der Queradern 
auch im männlichen Geschlechte leicht von ihr zu unterscheiden, im weib- 
lichen Geschlechte ausserdem noch durch die ganz verschiedene Bildung der 
Slirnschwielc. — Die Grundfarbe des Körpers ist durchaus schwärzlich, 
aber überall von dichter, graulichlehmgelber Bestäubung bedeckt, welche ihr 
ein mattes, graubraunes Ansehen giebt; nur auf dem Gesichte, den Backen 
und der Unterhälfte des Hinterkopfs ist die Bestäubung weisslich, auf der 
Überhälfte des Hint^kopfs und auf der Stirn des Weibchens mehr ochcr- 
bräunlich. Die glänzendschwarze Stirnschwielc des Weibchens besieht aus 
zwei neben einander liegenden, deutlich von einander getrennten, ziemlich 
stark gewölbten , bis an den Augenrand reichenden Theilen von ziemlich 
rundlicher, doch etwas in die Quere gezogener Gestalt. Fühler schwarz; 
die beiden ersten Glieder mit lehmgelber Bestäubung und mit schwarzen 
Horsten. Die dichte Behaarung des Gesichts, der Backen und des Hinter- 
kopfs ist gelblich, doch linden sich auf der Oberhälfle des Hinterkopfs auch 
zerstreute schwarze Borsten und oben am Au^'enrandc eine ziemlich dichte 
Reihe borstenartiger schwarzer Haare. Die Behaarung der Stirn ist schwarz 
und ebensolche Behaarung zieht sich auch am Seitenrande des Gesichts bis 
fast zur nnteren Augenecke hinab, bei dem Männchen in entschiedenerer 
und deutlicherer Weise als bei dem Weibchen. Die Bestäubung der Inter- 
slitien der sehr breiten Thoraxstriemen ist dichter als die der letzteren 
selbst, so dass sie gelber erscheinen; wie gewöhnlich sin^ sie bei dem 
Weibchen mehr in die Augen fallend als bei dem Männchen, ja bei noch 
vollständig behaarten Männchen ziemlich undeutlich. Die lange und dichte 
Behaarung des Thorax und ^childchens ist gelblich, an den Brustseiten 
lichter als auf dem Bücken und Schildchen, wo sie mit ziemlich vielen 
schwarzen Haaren gemischt ist. Auch die gewöhnlichen Borsten an den 
Seiten des Thoraxrückens und am Bande des Schildchens sind schwarz. 
Der Hinterleib ist fast ganz gleichmässig mit graugelblicher Bestäubung be- 
deckt, doch erscheinen bei den meisten Arten der Betrachtung die einzelnen 
Abschnitte an ihrer Basis dunkler, während keine eigentlichen Querbinden 
vorhanden sind; dagegen hat der zweite Abschnitt einen ziemlich breiten 
weissgelblichen Hinterrandssaum, während auch die drei folgenden Abschnitte 
einen ebenso gefärbten, aber auf jedem folgenden Abschnitte schmäleren 
Hinderrandssaum haben. Das Hypopygium des Männchens ist roströthlich ; 
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der siebente Abscbnitt des weiblichen HinUrleibs ist nur schwach bestäubt, 
so dass die glänzendschwarze oder brauns^warze Grundfarbe bemerkbar 
wird. Die Behaarung des weiblichen Hinterleibs ist gelblich, an den Seiten 
des ersten Abschnitts und an der Vordcrhälfle des Bauchs fast weisslich. 
Die längere Behaarung des männlichen Hinterleibs hat dieselbe Färbung, doch 
sind ihr in der Nähe der Hinterecken der einzelnen Abschnitte eine Anzahl 
nicht immer leicht bemerkbarer schwarzer, oder doch schwärzlicher Haare 
beigemengt und auf der Oberseite seiner letzten Abschnitte und dem Hypo- 
pygium wird die schwarze Behaarung vorherrschend. Färbung, Bestäubung 
und Behaarung der Hüften wie die der Brnslseiten; ausserdem sind dieselben 
mit einzelnen schwarzen Borsten besetzt. Schenkel schwarz. Schienen 
bräunlich lehmgelb, an der äussersten Spitze geschwärzt. Das erste und 
zweite Glied der Füsse mit Ausnahme der schwarzen Spitze, das dritte nur 
an der Basis lehmgelb , die folgenden Glieder ganz schwarz. Die Schwinger 
mit gelblichem Stiele und schwarzbraunem Knopfe. Flügel mit lehmgelber, 
wenig in das Grauliche ziehender Trübung; alle Queradern schwarz mit 
schmaler schwarzer Säumuug, ebenso die Gabelungsstell^ der dritten L§ngs- 
ader und das Ende des ersten Abschnitts der vierten Längsader; die übrigen 
Adern vorherrschend gelbbräunlich, doch gegen die Flügelspitze und gegen 
den Hinlerrand hin grösstentheils schwarz; Randmal gelbbraun; das Ende 
der ersten Submarginalzelle zeigt von der Gabelungsstelle der dritten Läogs- 
ader an einen mehr oder weniger' deutlich wahrnehmbaren baulichen 
Schatten, welcher sich auch ziemlich weit in die zweite SubmarginalzeKe 
ausdehnt; die vierte Hinterrandszelle ist schmal geöffnet und die Analzelie 
nähe am Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: Sarepta, woher sie mir Herr Christoph mittheilte. 

« 

105. Psilocephala formosuj nov. sp. cf^. -^ 

BttQt; Flügel mit drei schwärzlichen Binden, deren mittelste 
vom abgekürzt ist; Schildchen glänzend schwarz; Fühler 
und Beine bleichgelblich. 

Versicolor, fasciis alarum tribiia nigrkantibus, intermedia ««- 
tice abbreviatä , <mtenni$ pedibusque paUidis , scut^Uo atro 
et nitido. 

Long. corp. 3| lin. — long. al. 2f Im. 

Diese schlanke, sehr baate Art ist der ägyptischen Psüocepkala fraue»' 
feldi Lw. sehr ähnlich, unterscheidet sich von derselben jedoch l«icht dmrob 
ihr glänzend schwarzes Schildchen. Das sehr kurze Gesicht und die Stirn 
sind seidenartig weiss mti einem sehr entschiedenen Stich in das Geft^ 
Die beiden ersten Fühlerglieder sind blass gelblich und mit sebr sparsamer 
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and zarter weisser Behaarung besetzt, das erste nicht ganz doppelt so lang 
als das zweite; das dritte Fählerglied hat eine lanzettförmige Gestalt und 
ist ziemlich lebhaft ochergelb gefärbt ; der Endgriffel desselben ist schwarz. 
Taster gelblich mit zarter weisser Behaarung. Rüssel schwärzlich. Die 
(lichte Bestäubung und die zarte Behaarung am Kinn und an der Unterhälfle 
des Hinterkopfs weisslich; der obere Theil des Hinterkopfs mit ziemlich 
ochergeiber Bestäubung und mit haarartigen Borstchen von gelblicher Farbe. 
Thoraxrucken mit drei breiten, mehr zimmtfarbigen als ochergelben Strie- 
men ; die Interstitien zwischen der Miltelstrieme und den Seitenstriemen 
sind mit weisser Bestäubung bedeckt, welche unmittelbar neben der Mitlei- 
Strieme äusserst dicht ist, gegen die Seitenstriemen hin aber viel dünner 
wird, so dass hier die gleissend schwarze Grundfarbe des Thoraxrückens 
deutlich zum Vorschein kommt; der Seitenrand des Thoraxrückens hat eine 
ziemlich breite, von äusserst dichter weisser Bestäubung gebildete Einfas- 
sung; die Behaarung des Thoraxrückens ist anliegend und tomentartig, auf 
den Interstitien der Striemen und auf der Einfassung des Seitenrands schnee- 
weiss, auf den Striemen selbst fast goldgelb. Die gewöhnlichen Borsten am 
Seitenraode des Thoraxrückens sind schwarz. Das Schildchen ist stark ge- 
wölbt, glänzend schwarz und trägt an seinem Rande vier schwarze Borsten. 
Die Grundfarbe der Brustseiten ist ziemlich schwärzlich, wird aber von 
dichter schneeweisser Bestäubung sehr verdeckt; auf einer sich von der 
Flügelwurzel gegen die Basis der Vorderhüfte hinziehenden Stelle ist die 
Bestäubung mehr gelblich; die kurze Behaarung der Brustseiten ist ohne 
Ausnahme schneeweiss. Hinterleib röthüchgelb, fast bräunlichgelb, mit 
schwarzer Zeichnung; der erste Abschnitt mehr gebräunt, am Hinterrandc 
jederseits mit einer gegen die Hinterleibsmitte hin zugespitzten, schweeweiss 
bestäubten Halbbinde; zweiter Abschnitt mit einer schwarzen Mittellinie und 
mit einer mit derselben zusammenhängenden, in ihrer Mitte erweiterten 
schwarzen Qnerbinde vor dem Hinterrande, welcher sich eine am Hinter- 
rande selbst Hegende, an ihren Enden erweiterte schneeweisse Querbinde 
anschliesst ; der dritte Abschnitt ist wie der zweite gezeichnet, nur ist die 
weisse Hinterrandshinde in zwei, an ihrem, inneren Ende zugespitzte Halb- 
binden aufgelöst; die schwarze Zeichnung des vierten Abschnitts hat dieselbe 
Anlage wie die des dritten, nur ist sowohl die Mittelstrieme als die schwarze 
Qnerbinde breiter und von der weissen Hinterrandshinde zeigt sich keine 
Spur; auf dem fünften Abschnitte lässt das Schwarze nur noch an jedem 
Ende des Vorderrands einen bräunlicbgelben Querfleck übrig, während sich 
an jedem Ende des Hinterrands ein ansehnlicher, von dichter weisser Be- 
stäubung gebildeter Qaerfleck findet; die folgenden Abschnitte sammt dem 
Hypopygiura sind durchweg glänzend schwarz ohne jede Spur von weisser 
Bestäubung. Am Bauche zeigen die einzelnen Abschnitte bis zu dem vierten 
hin weissliche Hinterrandssäume und die ochergelbliche Färbung desselben 
geht erst auf dem fünften und sechsten Abschnitte in eine ocherbräunliche 
über. Die spartame Behaarung des Hinterleibs ist Yorberrschend weisslich , ' 
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auf eioem Tbeile der schwarzen Zeichnung der vorderen Abschnitte, so wie 
auf der oberen Seite der hinteren Abschnitte und am ganzen Hypopygium 
ganz vorherrschend schwarz. Hüften schwärzlich, an der Spitze bleicbgeib- 
lich, überall mit dichter weisser Bestäubung und mit weisser nebaarnng. 
Beine bleichgelblich; die Vorderschenkel zeigen mit Ausnahme ihres Endes 
eine deutliche schwärzliche Färbung; Mittel- und Hinterschenkel zeigen nur 
eine wenig in die Augen fallende graue Striemung, welche indessen bei 
recht ausgefärbten Exemplaren wohl deutlicher sein mag; die vorderen 
Schienen sind an der Spitze geschwärzt; an den Hinterschienen beginnt 
schon nicht weit von der Basis eine allmälige Bräunung, welche gegen die 
Spitze hin immer dunkler wird; die vorderen Füsse sind etwa von der 
Spitze des ersten Glieds an bräunlich gefärbt, die ganzen Hinterfüsse aber 
braun. Schwinger hellgelblich. Flügel glasartig mit schwärzlicher Zeichnung; 
Flügeladern in der Nähe des Vorderrands und der Flügelwurzel gelblich, 
innerhalb der schwärzlichen Zeichnung ganz vorherrschend braunschwarz, 
innerhalb der zwischen den Theilen der schwärzlichen ZeichiTung liegenden 
hellen, fast weisslichen Stellen ziemlich farblos. Die Flügelzeichnnng be- 
steht aus drei Querbinden; die erste derselben, welche sehr unregelmässig 
ist, besteht genau genommen aus zwei Theilen , von denen der erste scbmä- 
lere Thcil von der Spitze der Hülfsader bis zur vierten Längsader läuft, 
wo er die kleine Querader einschliesst, während der zweite breitere, mit 
ihm nur unvollkommen zusammenhängende Theil der Flügelwurzei etwas 
näher gerückt ist und von der dritten Längsader gegen die Spitze der Anal- 
zelle hinläuft und sich nicht nur über das ganze £nde dieser Zelle, sondern 
auch noch in den Hinterwinkel des Flügels weit ausbreitet; die zweite Binde, 
welche nach vorn hin schmäler wird, läuft vom Hinterrande nur bis zur 
dritten Längsader , ist am Hinterrande von der ersten Binde vollständig ge- 
trennt, während sie iJaselbst mit der dritten Binde zusammenhängt; diese 
letztere, welche die Flügelspitze frei lässt, ist am Vorderrande des Fingeis 
sehr breit, wird aber gegen den Hinlerrand hin allmälig etwas schmäler und 
beugt sich hier merklich gegen die zweite Binde hin. Die vierte Hinter- 
randszelle ist schmal geöffnet 

Vaterland: Das Sarawschan - Thal ; ich verdanke ihren Besitz der 
Güte des' Herrn Fedtschenko. 



106. Psilocephala mendtcula^ nov. sp. $ — 

Brann, mit ebenso gefärbter Stirn, der Hinterleib mit scbwar- 
zen Querbinden; Beine lehmgelb, die Schenkel zum Theil 
schwarz ; Flügel verdünnt bräunlich. 

Fuseüj fronte totd eoneolore, opaea^ ahdomine nigro-fascititOi 
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pedihis Inf eis, femoribux ex parte nigris, alis diliKe 
snbfuscis. 

Long. corp. 4} lin. -^ long, al 3.V /m. — ■ 

Sie bat mit keiner anderen der bisher beschriebenen Psilncephala- 
Arten Aehulichkeit, dagegen ähnelt sie einigermassen der Thrreua sM/»/a.«. i-y/o 
Schumm., nur ist sie schlanker, hat eine viel braunere Gcsammifärbung und 
dunklere Flügel. Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz. Stirn unelien, 
verhältnissmässig breit, oben weniger verschmälert, als bei den meisten an 
dereu Psiiorephala- krien, von lehmfarbiger Bestäubung matt braun, mit schwar- 
zer Behaarung, nur in der Nähe ihres Vordervands sparsam mil weisslicher, 
luuienlartiger Behaarung besetzt. Das Gesicht sammt den schmalen Backen 
und die untere Hälfte des Hinlerkopfs mit dichter weisser Bcstuibung, die 
Oberhälfte des Hinterkopfs dagegen mit lebhaft lehmgelber, l'jist ochorgelber 
Bestäubung. Die blassbräunlichen Taster, das Kinn und die untern Hälfte 
des Hinterkopfs mit weisser Behaarung, die obere Hälfte des letzteren mit 
zerstreuten schwarzen Borsten. Fühler schwarz, die zwei ersten Glieder 
derselben mit graulich lehmgelber Bestäubung und mit schwarzen Borsten. 
Thoraxrücken und Schildchen von lehmfarbiger Bestäubung braun mit sehr 
kurzem gelben Tomente und mit kurzer schwarzer Behaarung. Die gewöhn- 
lichen Borsten an den Seiten des Thoraxrückens und am Hiiilerrande des 
Schildchens sind ebenfalls schwarz. Die schmalen Interstitien der äusserst 
breiten Thoraxstriemen hüben eine etwas mehr in das Gelbe ziehende Fär- 
bung, fallen aber so wenig auf, dass sie bei oberflächlicher Betrachtung 
leicht ganz und gar übersehen werden können. Brustseiten von weisser Be- 
staubung grau und mit weisser Behaarung besetzt. Hinterleib schwarzbraun, 
etwas gleissend; der erste Abschnitt mit weissem Hinterrandssaume, die 
folgenden fünf Abschnitte mit weisslich bestäubten, an den Seiten erweiter- 
ten Hinterrandsbinden; am siebenten Abschnitte wird die Bestäubung gegen 
den Hinterrand bin zwar ebenfalls etwas heller, doch zeigt sich an demsel- 
ben keine helle Hinterrandsbinde; der achte Abschnitt ist unbestäubt und 
glänzend schwätz. Bauch auf den ersten Abschnitten mit weisslicher, wei- 
terhin mit gelblicher Bestäubung, überall vollkommen matt; die vorderen 
Abschnitte desselben mit verhältnissmässig ziemlich breiten, schmutzig weiss- 
licben Hinterrandssäumen. Die Behaarung des Hinterleibs ist bleichgelblich, 
auf der Oberseite des ersten Abschnitts weisslich, an den vorderen Bauch- 
abschnitten rein weiss. Die Hüften schwärzlich, weissbestäubt und weissbe- 
baart, ausserdem mit vereinzelten schvVarzen Borsten besetzt. Vorderschen- 
kel schwarz mit lehmgelber Spitze und mit der Spur einer lehmgelben Längs- 
linie auf ihrer Hinterseite ; die Mittelschenkel lehmgelb , vor ihrem Ende 
ziemlich stark gebräunt, besonders auf der Oberseite; die Hinterschenkel 
auf der Unterseite lehmgelb, auf der Oberseite schwarz oder braunschwarz. 
Die Schienen lehmgelb mit braunschwarzer Spitze. Dieselbe bräunlichgelbe 
Färbung haben auch die drei ersten Glieder der Fasse, doch sind dieselben 
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an der Spitze in zunehmender Ausdehnung geschwärzt, während die beiden 
letzten Glieder derselben ganz schwarz zu sein pflegen. Die Schwinger 
bleichgelblich, der Knopf derselben an seiner Basis gebräunt. Flügel mit 
starker bräunliclier Trübung, welche sich um die Queradern, um die Gabe- 
Iniigsstelle der dritten Längsader und an der Vorderseite des vorletzten 
Abschnitts der vierten Längsader mehr ansammelt; Randmal bräunlich; auf 
der Hinterhäirte des Flügels sind die Adern braunschwarz, nur der zweite 
Abschnitt der vierten, der erste Abschnitt der sechsten und die Wurzel der 
siebenten Längsader bräunlichgelb; die Costatader und die übrigen Adern 
aur der Vorderhälfte des Flügels haben eine bräunliche Färbung, do<!b ist 
das Ende der zweiten und in noch grösserer Ausdehnung dasjenige der 
dritten Längsader erheblich dunkler; die vierte Hiuterrandszelle ist massig 
weit geöffnet, die Analzelle am Flügclrande geschlossen. 

Vaterland: Kultuk, wo sie vom Herrn von Maack entdeckt 
wurde. 



107. Psilocephala quddripNnctata^uov.sip.^. 

Weisslich, die ganze Stirn von derselben Farbe; der Thorax 
mit vier tiefschwarzen Punkten; Fühler und Beine hellgelb; 
Flügel weisslich, die Analzelle und die vierte Hinterrands- 
zelle weit vom Flügelrande geschlossen. 

Exalbida^ fronte iotd concolore, thorace punctis quaiiuor ^ris 
notato, antennis pedibusque pallidiSj alts albicantibns , cel- 
lulis anali et posteriore quartd longe ab alae margm 
clausis. 

Long. corp. 2{ lin, — long. aL 2 lin. — 

Eine sehr kleine aber nicht sehr schlanke Art; sehr wenig behaart, 
aber überall von dichter weisslicher Bestäubung bedeckt, welche ihr ein 
greises Ansehen giebt und die Grundfarbe sehr verdeckt. Diese ist am 
Kopfe und am Thorax schwärzlich, am Hinterl^ibe ledergelblich mit schwärz- 
lichgrauer Basis und breiter schwärzlicher Mittelstrieme der einzelnen Ab- 
schnitte, welche letztere Färbung sich an den hintersten Abschnitten sehr 
ausbreitet. Der ganze Kopf hat vollkommen dieselbe greise Färbung wie 
der Thorax; die unebene Stirn wird nach vorn hin sehr breit und hat mit- 
ten zwischen dem zum Theil schwarzgefärbten Ocellenhöcker und den Füh- 
lern einen ziemlich tiefen grübchenförroigen Eindruck. Fühler gelb; das 
erste Glied wenig länger als das zweite; die beiden ersten Glieder mit 
äusserst kurzer weisslicher Behaarung ; das lanzettförmige dritte Glied sammt 
seinem Griffel mehr ochergelb. Backen viel breiter und Gesicht viel länger 



203 

als bei allen anderen mir bekannten Psüt cephala- krien) letzteres mit einer 
Heiteo, vaa den Fühlern bis zum vorderen Mundrande herabreichenden 
Ungsfürcbe, .neben welcher jcderseils noch eine scharf emgeschnillcne, in 
ihrem Grunde schwarz gefärbte Längsfurche liegt, die sich an ihrem oberen 
Ende in ein dreieckiges Grübchen erweitert, mit ihrem unleren Ende aber 
nicht bi3 zum Mundrandc reicht. Die Backen und die aufgekrümmten, 
weissgclblichen Taster sind mit sehr zarler weisslicher Behaarung bcsclzl; 
sonst erscheint der Kopf sehr kahl, da die weisse Behaarung der Stirn wegen 
ihrer Kürze nur bei einiger Aufmerksamkeit zu bemerken ist und auf der 
oberen Hälfte des Hinterkopfs, wie am hinteren Augenrande, keine Borsten 
oder borstenartigen Haare vorhanden sind. Auf dem Thoraxrücken zeigt 
sich eine grauliche, durch eine greise Längslinie halbirte Miltelstricme und 
jederseits eine vorn abgekürzte Seitenstrieme von derselben FSrhung; vor 
dem Vorderende jeder Seitenstrieme liegt ein punktförmiger, uiaKscbwarzer 
Fleck; eiu eben solcher Fleck findet sich jederseits etwas liinli'r drr Quer- 
nahl zwischen Seilenslrieme und Flügelwurzel. Die Behaarung des Thorax 
und des Schildchens ist weiss und nur sehr massig lang, aber sparsam und 
so zart^ dass sie nur wenig in das Auge fällt und leicht verloren gehl. 
Die gewöhnlicheu Borsten an den Seiten des Thoraxruckens und am Rande 
des Schildchens sind von fahler Färbung. ^Die zarte Behaarung des Hinter- 
leibs hat durchweg ein weissliches Ansehen. Die gewöhnlichen Dornenkämme 
am Hinterleibsende werden nur von überaus kurzen, etwas borstlichen weiss- 
iichen Härchen gebildet, so dass sie nur schwer zu bemerken sind. , Höften 
von der Färbung des übrigen Körpers, 'gegen ihr Ende hin aber gelblich; 
ihre Behaarung ist weisslicb. Beine blassledergelblich ; die Vorderscbenkel 
mit Ausnahme der Spitze , die hinleren Schenkel dagegen nur unmittelbar 
vor der Spitze gra u schwärz! ich ; alle Schenkel ohne alle Borsten; Schienen 
mit schwarzen, sehr kurzen Borstchen, an ihrer Spitze schwarz; das erste 
Glied der Yorderfüsse so lang als die folgenden Glieder zusammen, dasjenige 
der hinteren Fasse dagegen länger als diese, nur an seiner Spitze geschwärzt; 
von den vier letzten Fussgliedern ist jedes nachfolgende am Ende in etwas 
grösserer Ausdehnung geschwärzt, als das ihm vorangehende, das letzte ganz 
schwarz oder braunschwarz. Schwinger gelblichweiss, mit ziemlich grossem 
Knopfe. Flügel weisslich glasartig; die Adern auf der Vorderhälfte gelblich, 
anf der ganzen hinteren Hälfte schwärzlich; die vierte Hinterrandszelle und 
die Analzelle sind weit vom Flügelrande geschlossen; die Basis der ersten 
Hinterrand^zelle zeigt einen sehr undeutlichen graulichen Schatten. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal; |eine der interessanten Ent- 
deckungen des Herrn Fedtscbenko. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art weicht im Baue des Kopf^ von den 
übrigen mir bisher bekannt gewordenen Psiloiepliala- Arien erheblich ab« 
so dass ich sie nur mit einigem Bedenken in diese Gattung gestellt habe. 
£s fragt (sich, ob sie nicht vielleicht in der Gattung Itueppellia besser 
untergebracht wäre. Si« d^hin z« stellen wagte tci^ ipd^sseo Dicht-, da bei 
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P.wppeVia srmiflava Wied., der typischen und bisher einzigen Art dieser 
Gattung, das erste Fühlerglied Yerlängert ist, auch die zweite Submarginal- 
zelie derselben eine ganz andere Gestalt als bei gegenwärtiger Art hat, 
welche in der Form derselben vollkommen mit den Vstloce^hala- und 
r/frrrua- Arten übereinstimmt. Im Flügelgeäder und in ihrem ganzen An- 
sehen ähnelt f'sünrrplinla quadripunctala der PsUocephata latiromis Lw. sehr; 
dass sie das mir noch unbekannte Weibchen der letzteren sein könnte, 
ist nicht denkbar. 

108. Exoprosopa dedecor^ nov. sp. c^. — 

Der Exoprosopa Minos Meig. und Minois Lw. verwandt und 
ähnlich , aber daran leicht zu unterscheiden , dass der ganze 
Körper, Hinterkopf und Hinterleib nicht ausgenommen, mit 
lehmgelbem Tomente bedeckt ist. 

Exoprosopis Minoi Mety. et Minotdi lw, affinis et similisj sed 
corpore toto^ occipüe abdomineque non exceptisy luteo-tomen- 
toso distincta. 

Long, corp. 7 /m. — long. al. 6| lin. 

Aus dem Verwandlschaftskreise der Exoprosopa Minos ^ei^. und dieser 
Art recht ähnlich, doch etwas grösser als die grössten Exemplare , welche 
ich \pn letzterer gesehen habe. Die Bildung des ganzen Körpers, nament- 
lich auch diejenige der Fühler und Flügel, ist dieselbe wie bei Exoprosopa 
Minos; auch die Grundfarbe des Körpers, wie die Flügelfärbung stimmen 
mit denen dieser bekannten Art überein. Die Unterschiede, an welchen man 
sie von derselben zu unterscheiden hat, sind folgende. Die schwarze Be- 
haarung, welche sich ausser dem lehmgelben Tomenle auf der Stirn findet, 
ist sparsamer; das Toment des Hinterkopfes ist lehmgelblich, auch am seit- 
lichen Augenrande; eben so ist der ganze Hinterleib gleichmässig mit lehm- 
gelblichem Tomente bedeckt, welches gegen den Hinterrand der einzelnen 
Abschnitte hin eine nur wenig mehr gesättigte Färbung annimmt; das To- 
ment des Bauches ist bis zu seinem Hinterrande hin von völlig gleichmäs- 
siger, sehr blass lehmgelblicher Färbung; die Beine sind von besonders 
dichtem, lehmgelblichem Toniente bedeckt, so dass sie viel heller als di% 
der Exoprosopa Minos erscheinen. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal, wo sie von Herrn Fedtschenko 
entdeckt wurde. 

Anmerkung. Schon Herr L. Dufourhat (Ann. Soc. Ent. Fr. Ser. 
n. P. 10.) auf einen eigenthümlichen Körpertheil der Exoprosopa -Arien 

« 

aufmerksam gemacht und die Meinung ausgesprochen, dass derselbe zur 
Unterscheidung mancher Arten brauchbare Merkmale darbiete. Seine An- 
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sieht wird durch gegenwärtige Art, welche man wohl für eine Abänderung 
der in ihrer Färhiiug bekanntlich recht veränderlichen Exoprosopa Minos 
halten könnte, bestätigt. Das in Rede stehende Organ befindet sich un- 
mittelbar vor der Einlenkungsstelle der Flügel und bat eine solche Stel- 
lung, dass es sich der an ihrer Basis mehr oder weniger erweiterten Costa 
eng anschliesst; dasselbe ist bei Exoprosoj'U Minus von schmaler, spitzer, 
doruförmiger Gestalt, während es bei Exoprusopa Aedvcor kürzer, viel 
hreitcr und viel weniger spitzig ist, sich also in seiner Gestalt mehr der- 
jeuigcn nähert, welche es bei Exoprosopa Aeacus Meig. bat. 

109. Exoprosopa nubeculosa^ nov. sp. </. 

Mit bleicbgelblichem Tomente bedeckt; Flügel grau, mit drei 
Submarginalzellen und weit vor dem Hinterrande geschlos- 
sener erster Hinterrandszelle \ schmale Säume der Queradern 
und drei Flecken schwarzgrau, der erste dieser letztern keil- 
förmig und der Marginal- und der ersten Submarginalzelle 
gemeinschaftlich, der zweite in der Basis der Discoidalzelle 
und der dritte in der Analzelle. 

Pallide-tomentosa ; alae einer eae cellulis submaryinalibns tri^ 
bus et cellulä posteriore primd longe ab alae murgine 
dausd instructae, venarum transversaUnm limbis angustis 
maculisque tribns nigro-cinereis pictae^ primd .harum cu- 
neald et cellulis marginali et submarginalinm primae com- 
munis secundd in cellulae discoitlalis basi et lertid in cel- 
luld anali. ^ 

Long, corp, 6}j lin. — long. ul. 6.} lin. 

Durch die weil vor dem Flügelrande geschlossene und an ihrem Ende 
ziemlich stumpfe erste Hiuterrandszelle leicht kenntlich. Die Grundfarbe 
des Körpers ist scbwarz, Schildcheu und Seitennecke des zweiten und dril- 
len Abschnitts aber, wie bei so vielen Arten, bräunlichroth. Gesicht etwa 
wie bei Exoprosopa Minos, fast noch weniger conisch, gelb mit schmaler, 
weuig deutlicher brauner Mittellinie. Der schwarze Rüssel reicht erheblich 
über den Vorderrand der Muudöfluung hinaus. Fühler schwarzbraun, an 
der Basis rothbraun, etwa von der Bildung wie bei Exoprosßpa Mmos, doch 
ihr drittes Glied etwas länger und an seiner Uusis schmäler. Die untere 
Hälfte der Stirn gelb, die obere Hälfte derselben und der llinterkupf schwarz, 
auf der Mitte der Mim befindet sich eine kleine Grube. Das den Kopf be- 
deckende Toment ist überall lehmgelblich; die kurze Behaarung von Stirn 
uud Gesicht ist scbwarz, nur an den Seiten des letzteren und an den Backeo 
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ist sie lehmgelblicfa. Toment und Behaarung von Thorax und Scbildchen 
sind lehmgelblich, anf der Oberseite von Thorax und Schildchen sparsam 
mit schwarzen, wenig in die Augen fallenden Härchen durchmischt. Die 
gewöhnlichen Borsten des Thorax sind ohne Ausnahme bleichlehragelblich. 
Das Toment des Hinterleibs ist bei dem beschriebenen Exemplare sehr ver- 
rieben, doch ist deutlich sichtbar, dass dasselbe ganz vorherrschend weiss- 
gelblich, ja fast weissiich gewesen ist; puch zeigen sich hin und wieder 
Spuren von schwarzem Tomeute, aber es scheint nicht so, als ob dasselbe 
deutliche Querbinden gebildet haben könnte. Die ziemlich lange Behaarung 
am Seitenrande des Thorax hat eine bicichgclbliche Färbung; an den Seilen 
des Hinterleibs beßndet sich dichte, fast weissliche Behaarung, deren Farbe 
aber von der Hinterecke, des vierten Abschnitts an plötzlich vorherrschend 
schwarz wird.^ Die Grundrarbe des Bauchs ist braunroth, auT der Mitte und 
am Hinterrande der einzelnen Abschnitte dunkler; die zerstreute ßehaaning 
desselben ist weissgelblich. Beine schwarz ; bei abgeriebenem Tomente er- 
scheinen die Schenkel und Schienen zum grossen Thcile braun. Schwinger 
weiss. Flügel verhältnissmässig ziemlich gross, graulich getrAbt mit schwarz- 
grauer, etwas wolkiger Zeichnung; ausser durch die schmale Säumung der 
Querader u wird dieselbe durch drei nicht scharf begrenzte Flecke gebildel' 
der erste derselben ist von keilförmiger Gestalt und liegt auf der^zweileu 
Längsader, so dass er mit seiner gespaltenen Spitze bis gegen den Ursprung 
derselben hinreicht, an seinem Ende aber in der ersten Submarginalzelie 
oberhalb des Endes der Discoidalzelle und später auch in der Marginalzelle 
näher Vor dem Ende der ersten Submarginalzelie plötzlich abbricht; der 
zweite ziemlich verwaschene Fleck liegt in der Basis der Discoidalzelle, der 
dritte in der Analzelle und zwar etwas jcnseit der Mitte derselben ; der- 
jenige Theil der Flügelfläche, welcher zwischen Basis, Costa und den eben 
beschriebenen drei Flecken liegt, ist trüber und mehr graulich sandfarbig 
als die übrige Flügelfläche. Unter den Exuprosopa-Anen mit nur drei Sub- 
marginalzellen zeichnet sich gegenwärtige dadurch aus, dass die erste Hin- 
terrandszelle schon weit vor dem Flügelrande geschlossen ist; es läuft näm- 
lich der letzte Abschnitt der vierten Längsader in einem starkgekrümmteD 
Bogen zur dritten Längsader hin und erreicht dieselbe schon vor der Mitte 
Zwischen der Ursprungsstelle ihres Vorderasts und dem Flugelrande. 

Vaterland. Das Sarawschan-Thal, woher sie mir durch Herrn 
Fedtschenko mitgetheilt wurde. 

110. Anthrax stenurus^ nov. sp. (/•. 

Schwarz mit weisslicher Behaarung ; die Augen zusammenstos- 
send; Schild chen glänzend schwarz; der Hinterleib gegen 
sein Ende hin verschmälert; Schienen und Füsse gelblich, 
die Flügel rein glasartig, der Vorderast der dritten Längs- 
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ader mit einem Aderanhange von der Beschaffenheit, wie er 
Sich bei den meisten Argyramoeba- Arten findet. 
Niger^ pilis exalbidis vestitns, ocuUs contiguis, scutello atro 
et nüidOj abdomine postice attenuatOy tibiis tarsüque diiute 
luteiSj ab's pure hyalviisy ramulo anteriore venae tertiae ut 
in Ärgyrämoebis plerfsque appendicnlato. 

Long, corp, 3j^— 4 lin. — long, al, 84 — 3^ lin. 

Die Grundfariic des Körpers ist schwarz und glanzlos, die Spitfsen- 
bäirie des ziemlich wulstigen Schildchens aber ist glänzend tiefschwarz. 
Schienen und Füsse sind lebingelblich, oft mehr oder weniger gebräunt; na- 
mentlich pflegt letzteres an den Hinterschienen der Fall zu sein; die Spitze 
der letzteren und die Hinterfüsse scheinen stets braun zu sein. Die Augen 
stussen in einer ziemlichen Strecke vollkommen zusammen. Stirn und Ge- 
sicht sind mit gelblichweissem Tomeute und ebenso gefärbter Behaarung 
dicht bedeckt, am Seitenrande aber schnec weiss bestäubt. Fühler schwarz, 
ziemlich entfernt von einander stehend; die beiden ersten Glieder derselben 
kurz, mit gelblichweisser Behaarung; das dritte Glied an der Basis nur mas- 
sig breit, weiter hin lang und scharf zugespitzt, mit schlankem, sehr spitzigem 
Griffel, welcher ungefähr so laug ist wie der dritte Theil des. Glieds selbst. 
Das Toment auf Tboraxrücken und Schildchen ist ganz bleichgelblich, die 
Behaarung gelblichweiss. Die gewöhnlichen Bürsten des Thoraxrückens sind 
entweder alle bleichgelblich, oder doch nur die auf dem hinteren Theile 
desselben stehenden fahihräunlich, oder gar schwarz. Das Schildchen ist 
kahl, doch stehen am Hinterrantie desselben einige fahlgelbe, oder auch dunkler, 
zuweilen sogar schwarz gefärbte Borsten. Der Hinterleib ist gegen sein Ende 
hin auffallend verschmächtigt und ein wenig von der Soile her zusammen- 
gedrückt. Das denselben bedeckende Toment ist bleichgelblich ; der erste 
Abschnitt trägt jederseits eine dichte, balbkranzfönnige Bürste von steifen^ 
aufgerichteten weisslichen Haaren ; am Hinterrando jedes der folgenden Ab- 
schnitte stehen sehr lange, steife, aufgerichtete Haare, deren Farbe entweder 
weissgelblich ist, aussei am Seitenrande des Hinterleibs aber bis in das 
Schwarze abändert. Das Hypopygium ist zicmliih gross und hat eine freie 
Lage; seine Färbung ist braunroth, an der Basis der Oberseite schwärzlich 
und von graulicher Bestäubung matt; die sparsame Behaarung desselben hat 
eine gelbweissliche, oder auch reiner weissliche Farbe. Bauch mit weisser 
Bestäubung und mit langer weisslicber Behaarung. Schenkel mit weissem 
Toment und gelblichweisser Behaarung. Schwinger licht gelblich, ti'lügel 
glasartig; der Vorderast der dritten Längsader mit einem Aderanbange, wie 
er in der Gattung Argyramoeba Regel ist. 

Vaterland. Das Sarawschan-Thal ; er wurde daselbst von Herrn 
Fedlschenko aulgefunden. 

Anmerkung 1. Bei dem einen Exemplare, welches sich auch durch 
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die schwarze Färbung der meisten ßorsten auf dem hinteren Theilft des 
Thoraxrückens, des Schildcbeos und der ganzen Mitte des Hinterleibs aus- 
zeichnet, sind die Schwinger ziemlich dunkelbraun; ich glaube eine unna- 
türliche Veränderung ihrer Farbe annehmen zu müssen, da ich sonst nicht 
das Geringste finden kann, was den Verdacht einer specifischen Verschie- 
denheit zu erwecken geeignet wäre. 

Anmerkung 2. Aus der gegebenen, Beschreibung ist ersichtlich, 
dass sich Anilirax stenunis durch auffallende plastische Eigenthümlichkeilen 
vun allen anderen Anlhrax-ATlen unterscheidet, so dass er füglich als Ty- 
pus einer Leuen Gattung angesehen werden kann. Unter allen bisher er- 
richteten Gattungen beiludet sich keine, in welcher er nicht eine noch 
fremdartigere Erscheinung als in der Gattung Anthia.v sein würde. Sein 
Gesammthabitus erinnert einigermasscn an diejenigen Arten, welche ich 
im vorigen Bande als der Gattung Tomomyza augchoiige beschrieben habe 
und die ihrerseits wieder in ziemlich naher Verwandtschaft mit Herrn 
Macquart*s iHesiorera alyira zu stehen scheinen, vielleicht in näherer, 
als mit der mir leider noch immer unbekannten typischen Art der Gat- 
tung Tomuniyz<i. In Nordamerika linden sich mehrere dem Anthrax >U- 
nuius nahe verwandte Arten, welche sich, wie er, dadurch auszeichnen, 
dass die dritte Längsader in der Nähe der Basis der zweiten Längsader 
aus dieser entspringt, welche sich aber doch nicht füglich mit ihm in eine 
Gattung vereinigen lassen. (Vergl. Dipt. Am. Cent. X. Aphoebantus cem- 
uns und LeplochUus müdeatus). 

111. Anthrax subarcuatus^ nov. sp. (/• 

Schwarz und schwarzbehaart: die Wurzelhälfte der Flügel 
schwarz, die Spitzenhälfte glasartig, die sanft concave Be- 
grenzung der schwarzen Färbung von der Spitze der Anal- 
zelle bis zur Spitze der Subcostalzelle verlaufend. 

Niger et nigro-püosus , atarum dimidio basali nigro, apicali 
hyalino, termino coloris nigri levüer concavo inde a eel- 
lulae analis apice usque ad cellulae subcostalis apicem 
ducto. 

Long. corp. 3y\ lin, — long. oL 3{i lin. 

Dem Hemipcnlhes Mario L. am ähnlichsten , doch ein ächter Anilirax 
aus dem Verwandtschaflskreise des Anthrax maurus L. Ganz und gar schwarz 
und mit schwarzer ßelraarung bedeckt, welcher nur am Vorderrande des 
Thorax ziemlich zahlreiche fahlgelbe Haare beigemengt sind. Fühler von 
derselben Bildung wie bei Anthrax maurus. Von den durch anliegende belle 
Behaarung gebildeten seitlichen Längsslreifen des Thoraxrückens, welche sich 
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bei der Mehrzahl der Arten seines Verwandtschaftskreises finden, ist keine 
Spur zu sehen. Auch ßndet sich an den Seiten des ersten Hinterleibsab- 
schoitts durchaus keine andere als schwarze Behaarung. Das Toment des 
Hinlerleihs ist schwarz, doch finden sich sehr undeutliche Spuren von weis* 
sem Tomente an den Seiten des zweiten und deutlichere auf dem vierten 
Hinterleibsabschuitte, so dass bei nicht abgeriebenen Stücken auf dem vier- 
leo Abschnitte, schwerlich aber auch auf dem zweiten, eine aus weisslichem 
Tomeote gebildete Querbiude vorhanden ^eiu könnte. Beine schwarz. Die 
schwarze Wurzelhälfte der Flügel hat eiixe etwas concave Begrenzung, welche 
TOQ der Spitze der Analzelle bis zur Spitze der Subcostalzelle läuft; von 
ihrem hinteren Anfange bis zur zweiten Längsader hin ist diese Grenze nicht 
slußg, sondern nur etwas ausgenagt, wöbrend sie zwischen der zweiten und 
ersten Längsader und zwar ziemlich genau über der Basis. der zweiten Sub- 
marginalzelle eine senkrechte Stufe bildet, so dass von da an nur noch das 
Ende der Snbmarginalzelle schwarz ist. In der schwarzen Färbung liegen 
drei graulichglasartige Fleckchen; das erste derselben säumt die kleine 
Ouerader und die Wurzel der zweiten Längsader, das zweite dasjenige Ader- 
<lück, welches die dritte llinterraudszelle an ihrer Basis begrenzt; das dritte 
Fleckchen hat eine winkelförmige Gestalt und ist aus den hellen Säumen 
gebildet, welche diejenigen Adern einfassen, durch welche die zweite Basal- 
zelle von der Discoidalzelle und von der vierten Hinterrandszelle getrennt 
wird. An dem zwischen der letzten Längsader und zwischen dem Axillar^ 
eiDschüitte liegenden Theile des Hinterrands ist die schwarze Färbung ziem- 
lich stark ausgewaschen. 

Vaterland: das Sarawschan - Thal ; von Herrn Fedtschenko 
eotdeckt. 



112. Amictus insignis, nov. sp. ^ u. ?. 

Glänzend schwarz, mit lehmgelbem Tomente auf dem Thorax- 
rücken und mit aus eben solchem Tomente gebildeten Hin- 
terleibsbinden ; Flügel hell graulichglasartig mit zwei ün- 
terrandszellen und offener erster Hinterrandszelle. 

%er, nitidus^ tkoracis dorso abdominisque fasciis luteo-to^ 
mentosis] alae dilute einereaej eellutis submarginalibus duabus 
tt cellulä posteriore primä apertä instructis. 

LoiB^g. corp. 3|*2 — 3^ /in. — long, al 2| — 2-^^ lin. 

Die Grundfarbe des Körpers ist glänzend schwarz. Die unebene Stirn 
des Weibchens ist von sehr ansehnlicher und fast vollkommen gleichmässiger 
Breite und zeigt in den-Vertiefongen Spuren von weisslicher Bestäubung, so 

Lo«w, Besdii. IL 14 
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dass die glänzend schwarze Farbe derselben dadurch nicht verdeckt wird 
Die Stirn des Männchens verschmälert sich gegen den Scheitel hin sehr, 
bleibt aber bis zu ihrem oberen Ende für ein ^nitVrtix-Männchen von ziem- 
licher Breite; die schwarze Grundfarbe derselben wird durch ziemlich dichte 
weissliche Bestäubung verdeckt. Die lange, aber ziemlich sparsame Behaa- 
rung derselben ist bei beiden Geschlechtern schwarz, höchstens unmiUelkar 
aber den Fühlern mit etlichen hellen Härchen dnrchmengt. Fühler schwarz, 
schlank, namentlich auch das erste G\Wd derselben, auf dessen Unterseile 
sich lange, aber sehr sparsame gelbliche Behaarung findet, während die 
übrige äusserst kurze Behaarung der Fühler schwarz ist. Gesicht mit lan- 
ger und rauher sihwarzer, am vorderen Mundrande mit mehr oder weniger 
ausgebreiteter gelbweisslicber Behaarung. Weissliche Bestäubung bildet auf 
jeder Seite des Gesichts eine breite, undeutlich begrenzte, vom vordereo 
Mundrande in schräger Bichtung gegen den Augenrand aufsteigende Strieme. 
Der Rüssel und die Taster sind schwarz. Am Kinn und auf der Unterbälfte 
des Hinterkopfs Ündet sich längere weissliche , auf der Oberhälfle des Hin- 
terkopfs dagegen längere, ziemlich lebbalt lehmgelbe Behaarung. Der Tho- 
raxrücken und das ^childchen sind mit lehmgelbem Haarfilze und mit weoig 
zahlreichen, aber langen schwarzen flaaren und, Borsten besetzt; in dem 
Haarfilze des Tlioraxrückens zeigt sich eine mehr oder weniger in die Augen 
Tallende, schmale schwarze Mittelstrieme. Bei dem Weibchen ist der Haar- 
filz des Thoraxrückens sparsamer als bei dem Männchen und vod der schwar- 
zen Mittelstrieme kaum eine deutliche Spur vorlianden, doch könnte dieser 
Unterschied vielleicht nur eine Folge der etwas stärkeren Abreibung des 
in meiner Sammlung befindlichen Weibchens sein. Brustseiten kahl, our 
mit einer linienförmigen, von der Flügelwurzel gegen die Basis der Yorder- 
hüften hinlaufenden Haarbürste von gelblichweisser Farbe. Der erste Hin- 
terleib%abschnitt trägt an seiner Basis jederseils einen Halbkranz bürsten- 
förmig aufgerichteter lehmgelber Haare , auf seiner Mitte , aber lehmgelbes 
Toment. Auf jedem der folgenden Abschnitte bildet eben solches Toment 
eine am Vorderrande liegende Querbiude, welche an ihrer Uinlerseite stark 
ausgeschnitten oder wohl gar, vielleicht indessen nur in Folge von Ab- 
reibung unterbrochen ist; ausserdem zeigen die mittlei^en Hinterleibsab- 
schnitte einen feinen weisslichen Hivterrandssaum ; vor dem Hinteirande des 
zweiten und der auf ihn fulgrMiden Abschnitte findet sich eine Querreihe 
wenig zahlreicher, burstenartiger, ineist schwarzer Haare von sehr aosebo- 
Heber Länge. Das Hypopygium des Männchens ist rostroth, auf seiner Unter- 
seite mit langer und dichter, aber verhältnissmässig ziemlidi feiner schwar- 
zer Behaarung fast schopfarlig besetzt; der letzte Hititerleibsabschnitt des 
Weibchens ist gegen den Hinterrand hin und an diesem selbst mit schwar- 
zen Haaren von massiger Länge .besetzt. Wenn man den Hinterleib von 
unten her betrachtet, so bemerkt man, dass der nach unten angeschlageoe 
Seilenrand seiner oberen Ringhälften lebhaft rothgelb gefärbt und von gelb- 
lichem Tomente bedeckt ist. Bauch schwarz mit gelblichem Tomentb ^ 
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sparsam mit langen, ziemlich borstenartigen Haaren Ton gelblicher Farbe be- 
setzt, nur der etwas vortretende vorletzte Bauchahschnitt des Weibchens 
mit langen schwarzen Borstenhaaren. Haften schwarz mit weissem Haarfilz 
aod mit langer, ziemlich borstenartiger weisser Behaarung. Die Schenkel 
schwarz, am Ende auf ihrer Unterseite mit einer nicht immer recht deut- 
lichen helleren Stelle; das Toment derselben grösstentheils bleichgelblich. 
Die vorderen Schienen bleichgelbiich , auf der Unterseite merklich dunkler; 
die Hinterschienen dunkelbraun, bei abgeriebenen Exemplaren heller. Füsse 
brauD&chwarz, die vorderen an der Basis in ziemlicher Ausdehnung braun 
oder gelbbräunlich. Die Schwinger gelblich. Flügel glasartig mit einer nar 
schwachen, aber doch deutlich bemerkbaren graulichen Träbung; es finden 
sich nur zwei Submarginalzellen und die dritte und vierte Längsader laufen 
parallel zum Flägelrande, so dass die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende 
keine Spur einer Verengerung zeigt. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal ; durch Herrn Fedtschenko 
entdeckt. 



113. Amtctus nobilts^ nov. sp. cf • 

Glänzend schwarz, der Thoraxrücken mit zwei weiBsen Längs- 
binden und der Hinterleib mit ans weissem Tomente gebil- 
deten Qnerbinden ; Flügel rein glasartig mit zwei Skibmargi- 
nalzellen und offener erster Hinterrandszelle. 

%er, mtidus, ihoradt iorsQ albo-bivittato tAd^mtuque fa^ 
tciis niveo'iamentosis omato; alae pure hyalinae celluha 
suhmarginales duas et celltUam posteriorem primam apertam 
gerentes. 

Long. eorp. 3^ lin. — long. oI. 2^ lin. 

Der Torhergehenden Art näher terwandt, als irgend einer der sonst 
bekannt gewordenen Arten. Glänzend schwarz. Die Stirn nach oben bin 
stark verschmälert, mit ziemlich dichter weisser Bestäubung und mit einer 
massigen Anzahl borstenartiger schwarzer Haare. Fühler schwan, schlank, 
namentlich das erste Glied derselben, welches auf seiner Unterseite nur sehr 
wenige längere schwarze Haare trägt; die übrige Behaarung der Fühler ist 
iasserst kurz, aber ebenfalls schwarz. Gesicht mit langer schwarzer Behaa- 
fQng, an den Seiten mit weisser Bestäubung, mit minder deutlicher auch 
am vorderen Mundrande. Die Backen vollkommen unbestäubt. Bussel und 
Taster schwarz. Sowohl die lange Behaarung am Kiui und auf der Ober- 
hitfle des Uintarkopfs, als die kürzere Behaarung auf der Oberbälfte des letz- 
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teren sind weiss. Auf dem Thoraxrücken findet sich eine breite mattschwarze 
Mittelstrieme; neben derselben liegt jederseits eine breite, weissbestäubte 
Längsbinde, deren Bestäabung sich gegen das Vorderende des Thorax hin 
immer mehr verdichtet, aber in weiterer Entfernung von der Mittelstrieme 
immer dünner wird; in unmittelbarer Nähe der Mittelstrieme ist sie mit 
weissem Tomente bekleidet. Aebnliches weisses Tomeut von grosser Dich- 
tigkeit findet sich an der Mitte des Hinterrands des Thoraxrückeus oder auf 
der Basis des Schildchens; was von beidem der Pull ist, lässt an meinem 
Exemplare der Nadelstich nicht erkennen. Die lange, zum Theil ziemlich bor- 
stenartige Behaarung des Tboraxrfickens ist ohne Ausuahme schwarz. Brost- 
seiten kahl, über den hinteren Hüften mit weisser Bestäubung und mit einer 
linienförmigen, aus aufgerichtetem schiieeweissen Tomente gebildeten Bürste, 
welche von der Ftügelwurzel gegen die Basis der Vorderhüften hin läuft. 
Der erste Abschnitt des Hinterleibs trägt an seiner Basis jederseits einen 
Halbkranz borstennrtiger, aufgerichteter schneeweisser Haare; der zweite bis 
fünfte Hinterleibsabschnitt haben jederseits eine sehr ansehnliche, schräge, 
aus dichtem, glänzend schneeweissem Tumente gebildete Halbbinde; vielleicht 
sind bei ganz frischen Exemplaren diese Halbbinden auf der Mitte des Hin- 
terleibs nicht ganz von einander getrennt. Der übrige' Hinterleib ist mit 
kurzem schwarzen Tomente bedeckt, dem aber überall kleine , schneeweiss 
glänzende Schuppenhärchen beigemengt' sind, welche indessen nur bei man- 
cher Art der Beleuchtung sichtbar werden. Am Hinterrande des zweiten 
und aller folgenden Hinterleibsabschnitte stehen lange, borstenartige schwarze 
Haare. Das Hypupygium ist schwarz, das Ende seiner Anhänge braun; auf 
seiner' Unterseite ist es mit dichter und langer, aber ziemlich feiner schwar- 
zen Behaarung schöpf artig besetzt. Bauch schwarz mit schneeweissem To- 
mente und mit langen weissen Haaren. Hüften schwärt mit schneeweissem 
Tomente und mit weissen Haaren, nur an der äussersten Spitze mit schwar- 
zen Haaren. Beine schwarz; Spuren von weissem Tomente sind nur aof 
der Oberseite der Schienen vorhanden, doch mag dasselbe an den Schen- 
keln vielleicht nur durch Abreibung verloren gegangen sein. Schwinger 
gelblich mit gebräuntem Stiele. Flügel ganz rein glasartig, mit nur zwei 
Submarginalzellen und mit an ihrem Ende nur wenig verengter ersten Hin- 
terrandszelle ; die Adern sind schwarzbraun, an der Flügelbasis bräunlich. 

Vaterland: das Sarnwschan-Thal ; eine der vielen schönen Ent- 
deckungen des- Herrn Fe d tschenk o. 



114. Ploas adunca^f nov. sp. d" u. $. 

Tiefechwarz, tiberall glanzlos, mit gelbliche Behaarung und 
-wenig sahireichen schwarzen Borsten; Fltigel- glasartig, mit 
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an ihrem Ende anffallend erweiterter Marginalzelle und mit 
nur zwei Submarginalzellen. 

Atroy tota opaca^ pihx dilvfe lutescentibus setisque rarisnigris 
vestita; alae hyalinae, cellulae marginalis apice eximie di- 
laiato, cellulis suhmarginaltbus duabus. 

long, corp. S 2|, ? 2f lin. — long, al, 3 2^^^ ? 2% lin. 

Sie steht der Ploas sitnplex am näcbsten. Ich habe an der Zusam- 
mengehörigkeit beider Geschlechter zwar keinen Zweifel, da dieselben aber 
Dicht in Gopula beobachtet worden sind, auch die Färbung der Schwinger 
beider eine verschiedene ist, so wird es besser sein dieselben einzeln zu 
beschreiben. Sollte ganz gegen Erwarten sich dennoch eine specifische Diffe- 
renz derselben herausstellen, so ersuche ich das Männchen als typisch an- 
zusehen. 

Männchen: 'Die Körperfarbe ist sammtschwarz und völlig glanzlos, 
mit sehr langer blassgelblichen Behaarung; lange und dichte schwarze Behaa- 
roDg findet sich au den beiden ersten Fühicrgliedern, doch ist die Behaa- 
rung anf der Unterseite des ersten Glieds zum grossen Theile gelblich; eben 
so sind die Seiten des Gesichts und der Hinterrand der Augen mit verein- 
zelten schwarzen Haaren besetzt. Das Ocellendreieck trägt lange und dichte 
schwarze Behaarung. Auf dem Thoraxrücken sind gar keine schwarzen Bor- 
sten und so gut wie keine schwarzen Haare zu bemerken. Am Seitenrande 
des Hinterleibs finden sich dagegen, besonders an den Hinterecken des drit- 
ten und der auf ihn folgenden Abschnitte sehr zahlreiche schwarze Haare, 
welche indessen durch die hellgelbe Behaarung mehr oder weniger versteckt 
zu werden pflegen. Die ganzen Beine sind schwarz, die Schenkel und 
Sciiienen mit gelbweisslichem Tomente bedeckt. Schwinger weisslich mit 
schwärzlicliem Knopfe. Flügel glasartig, nur mit zwei Submarginalzellen; 
die zweite Längsader beugt sich vor ihrem Ende stark abwärts und schwingt 
sich dann in einem regelmässigen Bogen senkrecht zum Vorderrande hin, 
so dass das Ende der Marginalzelle in auffallender Weise erweitert ist; der 
Hinterast der dritten Längsader ist noch nicht ganz halb so lang als ihr 
Vorderast. 

Weibchen: Es gleicht dem Männchen im Ganzen sehr, unterschei- 
det sich aber von demselben durch minder tiefschwarze Körperfärbung and 
kürzere Behaarung. Die Stirn ist breit, nach vorn hin immer deutlicher grau- 
lich bestäubt ; die lange Behaarung derselben ist schwarz , nur in der Nähe 
der Fühler fahlgelblich; ausserdem findet sich auf derselben noch kürzere, 
fast tomentartige gelbe Behaarung. Auf dem Thoraxrücken und auf dem 
Schildchen zeigen sich ausser der gewöhnlichen Behaarung Spuren von gelb- 
lichem Tumente. Auf dem hinteren Theile jenes finden sich zwischen der 
gelben Behaarung einige dunklere Haare, welche entweder nur gegen das 
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Licht gesehen eine schwärzliche Farbe annehmen, oder wirklich schwärzlich 
sind. Ebenso stehen vor der Flögelwnrzel , anf den ßrnterecken des Tho- 
raxrftckens and auf dem Schildchen yeninzelte schwärzliche Haare. Die 
gelbliche Behaarung des Hinterleibs ist nur am Seitenraode desselben nnd 
am Bauche voi\ ziemlicher Länge, während sich auf der Oberseite desselben 
gelber Haariilz findet und vor den einzelnen Einschnitten lange, mehr bor- 
stenartige Haare stehen, welche am Seiteniande und an den hinteren Ab- 
schnitten, wo sie merklich zahlreicher sind, eine schwarze, sonst aber eine 
bleich fahlgelbliche Farbe haben, obgleich sie auch auf dem übrigen Tbeile 
des Hinterleibs, wenn man sie gegen das Licht betrachtet, ein ziemlich 
schwarzes Ansehen zeigen. Die Schwinger sind ganz und gar weisslich. Al- 
les Uebrige, namentlich die Flügel ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal, wo sie Herr Fedtschenko fing. 
'Anmerkung. Hoas simplex Lw. , welche ebenfalls nur zwei Sub- 
margihalzellen bat, unterscheidet sich von Ploas adunca nicht schwer dorch 
das ziemlich abweichende Geäder ihrer merklich graueren Flügel, indem 
die zweite Längsader vor ihrem senkrecht gegen den Vorderrand geboge- 
nen Ende durchaus keine Abwärtsbeugung zeigt, so dass bei ihr die Mar- 
finalzelle gegen ihr Ende hin wohl allmälig etwas breiter wird, aber 
keineswegs am Ende erweitert ist; auch ist bei ihr der Hinterast der 
dritten Längsader merklich länger als die Hälfte ihres Vorderasts, wodurch 
die zweite Submarginalzelle eine ganz andere Gestalt erhält. Das mir 
allein bekannte Männchen der Hoas simplex unterscheidet sich von dem 
Männchen der Piotis aäunea ausserdem noch durch die viel weissere Be- 
stäubung der Stirn und durch die Anwesenheit einzelner schwarzer Haare 
anf dem Thoraxrucken, auf dem Schildcben und an dem Hinterrande der 
Hinterleibsabschnitte; dass letzterer Unterschied ein constanter sein werde, 
getraue ich mich, wegen der oben beschriebenen Beschaffenheit der Be- 
haarung der weiblichen Ploas adunca^ nicht zu behaupten; die vorher nam- 
haft gemachten Unterschiede werden in jedem Falle eine Verwechseloog 
beider Arten verhüten. 



115. Ploas luctuosa^ nov. sp. o^. 

Schwarz, glanzlos, schwarzbehaart ; die Beine , die Schwinger 
und die mit drei Sabmarginalzellen versehenen Flügel eben- 
falls schwarz, ntrr die Deckschüppchen weisslich. 

Tora nirjrn et opaea, nigro-pilosa, pedibus, haüeribus alisjiti 
concoloribus, his cellulas nubmnrifinnles ires yerentibus, U- 
gulii albis. 

Long. eorp. 1| lin. — long. «I. 1| lin. 
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Eine kleine, leicht kenntliche Art. Mit alleiniger Ausnahme der klei- 
nen weissen Deckschüppchen ganz und gar mattschwarz und ganz Yorherr- 
schend mit langer schwarzer Behaarung bedeckt. Auf der Oberhälfte des 
Hinterkopfs sind nur die Äusserst langen , am Augenrande stehenden Haare 
schwarz, die übrige, merklich kürzere Behaarnn^' nber hat eine weissliche 
Färbung. Auch auf dem Thoraxrücken und auf dem Schildchen, sowie an 
der Basis des Hinterleibs und an den Brustseiten sind der langen schwarzen 
Behaarung kürzere weissliche Haare beigemengt; in welcher Anzahl und 
in welcher Ausdehnung dies der Fall sein mag, lässt das einzige, leider nur 
mittelmässig conservirte Stück nicht sicher erkennen. Die verhftltnissmässig 
lange Behaarung der Schenkel ist ebenfalls schwarz. Die schwarze Färbung 
der Flügel ist gegen den grösseren Theil des Vorderrands und gegen die 
Wurzel hin erheblich intensiver ; die vorhandenen drei Submarginalzellen ha- 
ben ungefähr dieselbe Anlage wie bei Ploas virescens Fbr., doch ist die Quer- 
ader, durch welche der Vorderast der dritten Längsader mit der zweiten 
Langsader verbunden wird, hinger, ferner der letzte Abschnitt der zweiten 
Längsader kürzer, so dass die Marginalzelle gegen ihr Ende hin nur äusserst 
wenig an Breite zunimmt, während sie ausserdem kürzer als bei Ptoas m- 
rescms ist; der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist erheblich mehr 
abwärts gebogen, so dass sich die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende er- 
weitert. 

Vaterland: das Sarawscban-Thal ; von Herrn Fedt schenke auf- 
gefunden. 



116. Ploas glaucescens Lv^. c^. 

Mattschwarz, mit blasser Behaarung und schwarzen forsten* 
haaren; das Schildchen gegen die Spitze hin glänzend tind 
der Länge nach tief eingedrückt; die ganzen Schwinger 
bleichgelblich; die Flügel granlich glasartig, gegen die Basia 
hin nur schwach gebräunt, mit drei Submarginalzellen. 

iVtyra, opaca, pilis paüidis setis^ue nigris vestita; scutelluiii 
opicem versu» nitf'fivm et longitudinalUer profunde tmpres- 
ium ; kälteres tott pallide flavicantes ; alae cinereo-hyalinae, 
adversus basim dilute infuscatae^ eeUulis submarginalihus 
tribus instructae, 

Leng. eorp. 2^ — 3^ lin. — long, al 2{ — 3^ lin. 

Synon. Ploas glaucescens Loew, Wien ent, Monat- 
•cAr. VII. 34. 3. 
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H&iincheii: Etwas kleiner als Hoas vireseens Latr., sonst aber der- 
selben sehr ähnlich, doch leicht an nachfulgenden Merkmalen von ihr zo 
nnterscheiden. Die helle Behaarung ist, besonders am Kopf und am Tho- 
rax, viel weisslicher. Das dritte Fühlerglied ist verhältnissmässig etwas grös- 
ser. Das kleine Stimdreieck ist lebhaft weiss, fast silberweiss. Die Bebaa- 
ruDg am hinteren Angenrande ist mit einer geringeren Aozahl von schwar- 
zen Borstenhaaren durchmischt. Sowohl die helle Behaarung als die schwar- 
zen Borstenhaare auf dem Thoraxrücken sind kürzer. Das Schildchen ist 
nur auf der Spitzenhälfte glänzend schwarz und hat an der Spitze einen 
tief rinnenförmigen Längseindruck, so dass durch denselben zwei grosse, 
abgerundete, hügelförmige Höcker entstehen; die feine, ziemlich filzartige 
Behaarung auf der Vorderhälfle des Schildchens, sowie in der zwischen den 
beiden Hügeln desselben befindlichen Rinne ist ochergelblich ; im Uebrigeo 
ist das Schildchen mit eiozelnen langen, schwarzen Borstenhaaren besetzt. 
Der Hinterleib ist in ganz ähnlicher Weise wie bei Ploas virescens behaart 
und beborstet, nur sind auch hier Behaarung und Borsten nicht ganz so 
lang. Schwinger ganz und gar weissgelblich , der Knopf derselben nicht 
dunkler. Die Flügel sind glasartig mit schwacher graulicher Trübung ood 
gegen die Wurzel hin nur schwach gebräunt; die Hüifsader ist viel gelber 
als bei Ploas virescens} der letzte Abschnitt der zweiten Längsader läuft nicht 
so steil zum Vorderrande des Flügels hin und der- Vorderast der dritteo 
Längsader ist gegen sein Ende hin etwas weniger aufwärts gekrümmt, so dass 
die zweite Snbmarginalzelle eine verhältnissmässig längere und schmälere 
Gestalt hat. 

Weibchen: Reichlich so gross, oder etwas grösser als das Weib- 
chen der Ploas virescens. Die helle Behaarung des ganzen Körpers mehr 
lehmgelb als bei dem Männchen, ein Unterschied, der am Kopf und Thorai 
am augenfälligsten ist. Das dritte Fühlerglied wird gegen seine Basis hin 
allmälig immer breiter, so dass es eine lang lanzettförmige Gestalt hat, was 
bei dem Männchen durchaus nicht der Fall ist; diese ganz aufiallende Breite 
des dritten Fühlerglieds hat mich lange zweifeln lassen, oh ich, trotz der 
grossen Uebereinstimmung in fast allen anderen Merkmalen, namentlich in 
der Form, Färbung, Behaarung und Beborstung des Schildchens, nicht viel- 
leicht das Weibchen einer mit Ploas glauceseens nahe verwandten Art Tor 
mir habe, keineswegs aber das Weibchen dieser selbst; erst die Unter- 
suchung zahlreicher Exemplare der Floas bivillata hat mich belehrt, eine 
wie ausserordentlich verschiedene Gestalt das dritte Fühlerglied mancher 
Koas-Arten bei dem Trockenwerden anzunehmen vermag, und meinen Zwei- 
fel gehoben; nach dem, was ich bei Pluas bivittala beobachtet habe, glaube 
ich nicht, dass sich die aufiallende Breite des dritten Fühlerglieds hei allen 
Weibchen gegenwärtiger Art finden werde. Die Stirn ist ebenso breit als 
bei dem Weibchen der lioas virescens, mit ziemlich filzartiger lehmgelber 
Behaarung und mit zahlreichen, langen, schwarzen Borstenhaaren besetzt; 
von weisser Bestäubung derselben ist nichts zu bemerken. Die schwanen 
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Borstenbaare am hinteren Augenrande sind viel zahlreicher und etwas Iftnger 
als bei dem Männchen; dasselbe gilt von den schwarzen Borstenhaaren des 
Thoraxrückens; in der Art der Behaarung und Beborstung des Hinterleibs 
ist kein bestimmter Unterschied zu bemcrlxcn. Die Flügel stimmen in ihrem 
graulieb glasartigen Farbentonn mit denen des Männchens überein, ebenso 
in der Färbung ihrer Adern; die Basis derselben ist noch weniger gebräunt; 
der letzte Abschnitt der zweiten Längsader hat denselben Verlauf wie bei 
dem Männchen, der Vorderasi der dritten Längsader aber ist gegen sein 
Ende hin etwas stärker aufwärts gekrümmt als bei diesem, so dass die 
zweite Submarginalzelle weniger auffallend von der Gestalt, welche sie bei 
Ploas vireseenx hat, abweicht; auch entspringt bei dem beschriebenen Weib- 
chen der Vorderast der dritten Längsader in grösserer Entfernung vom Fin- 
gelrande, als dies bei dem Männchen der Fall ist; dieser Unterschied ist 
indessen sicherlich nnr ein zufälliger, wie die Untersuchung zahlreicherer 
Exemplare von Hoas viresrens und anderer Arten nicht bezweifeln lässt. 

Vaterland: Das Männchen wurde bei Sliwno im Balkan gefangen 
and mir von Herrn J. Lederer mitgetheilt; das Weibchen wurde von Herrn 
Dr. Krüper am 24. April auf dem Parnassus erbeutet. 



117. Ploas bivittata Lw. ff u, ^. 

Ganz und. gar matt grauschwarz, auch das ganze Schildchen, 
nur der Thoraxrücken schwärzer und mit zwei weissen Längs- 
streifen geziert ; Flügel schwarz punktirt, gegen Wurzel und 
Vorderrand hin schwarz gefärbt. 

Ab einer eo nigricans^ tota opaca^ smtello eoncolore^ thoracis 
dorso nigriore ßt vittis duahis albis ornato; alae nigro- 

■ 

punctatae, adversus costam $t basim nigrae. 

Long. eorp. 3^ — 3^ lin. — long, ah 3^— 3J lin, 
Synon. Ploas bivittata Loew, BerL ent. Zeitschr, 

n 77. ?. 

Eine in ihrer Grösse etwas veränderliche aber leicht kenntliche Art. 
Die Färbung der Oberseite des Körpers ist ein mattes mit Braun gemischtes 
Schwarzgrau, die der Unterseite eih etwas helleres Grau. Fühler schwarz ; 
die beiden ersten Glieder von heller Bestäubung mehr grauschwarz; das 
dritte Glied bei trockenen Exemplaren von sehr verschiedener Gestalt, zu- 
weilen völlig linear, gewöhnlich auf seiner Mitte mehr oder weniger verbrei- 
tert und nach beiden Enden hin zugespitzt Die Behaarung des ersten Fah- 
lergiieds ist schwarz, auf der Unterseit« desselben länger und daselbst mit 



218 

weisslichen oder gelblichen Haaren darchmischt ; die Behaarung des zweiten 
rühlerglitfds ist viel kürzer als die des ersten und durchweg schwarz. Die 
Augen des Männchens stossen zusammen, wie bei den anderen Arten, wäh- 
rend die drs Weibchens sehr weit \uti einander getrennt sind; die Stirn des 
Männchens ist mit weisslicher Bestäubung linicckt, welche indessen leicht 
verloren zu gehen scheint; die Stirn des Weibchens hat die schwarzgraue 
Färbung des übrigen Körpers, zeigt nirgends eine S[>ur vun weisslicber Be- 
stäubung und ist mit langen schwarzen Haaren besetzt. Ganz eben solche 
lange schwarze Haare tinden sich auf dem Scheitel beider Geschlechter und 
am oberen Tbeile des hinteren Augenrands. Dje übrige Behaarung des Hio- 
terkopfs ist ebenfalls von grosser Länge, gewöhnlich von bleich fahlgelb- 
lieber, zuweilen vun mehr weisslicher Fitrbe; an der Mitte des seitlichen 
Augenrands steht eine kurze, aber äusserst dichte schwarze Haarflocke. Von 
den ausserordentlich langen Haaren am seitlichen Mundrande sind die diesem 
am nächsten stehenden weisslich, die dem Augenrande näherstehenden schwarz 
und zwar so, dass weiter gegen die Fühler hin die schwarzen Haare zahl- 
reicher werden. Auf dem Thoraxrücken flnden sich zwei- sehr in die Augen 
fallende, scharfbegrenzte weisse Längsstreifen, welche ihrer Lage nach den 
Interstitien der gewöhnlichen drei Thoraxstriemen entsprechen; sie beginnen 
am Vorderrande des Thoraxrückens in ziemlicher Entfernung von einander 
und divergiren nach hinten hin immer mehr, indem sich jeder derselben 
nach der entsprechenden Seitenecke des Schildchens hin richtet, vor der er 
aber bereits verlischt. Der zwischen diesen beiden weissen Streifen liegende 
Theil des Thoraxruckens ist auf seinen beiden vordem Dritteln fast sammt- 
schwarz gefärbt ; auch ist jede Strieme an ihrer Aussenseite von mehr braun- 
schwarzer, sich allmälig in das Graue abscbattirender Färbung begrenzt; b(;i 
recht gut erhaltenen Exemplaren bemerkt man ausserdem über der FlOgel- 
warzel einen ganz kleinen, beinahe punktförmigen sammtschwarzen Fleck. 
Das völlig glanzlose Schildchen ist von ansehnlicher Breite, ziemlich kurz und 
nur schwach gewölbt; es hat keinen wulstig abgerundeten Hinterrand, wie 
das der Ploas virescens, sondern einen fast scharfen. Thoraxrücken und Schild- 
chen sind mit langer, zarter, bleichgelblicher oder weisslicher und mit noch 
zahlreicherer und viel längerer schwarzer Behaarung besetzt; am äussersten 
Seitenrande des Thoraxrückens bildet weisslicbe Behaarung eine von der 
Schulterecke bis zu der Flügelwurzel laufende Einfassung. Unmittelbar unter 
derselben findet sich an den ßrustseiten eine aus langer und sehr dichter, 
grösslentheils schwarzer, sonst branner oder bräunlicher Behaarung gebildete 
Lftngsbinde ; sonst sind die Brustseiten sparsam mit weisslicher oder weiss- 
gelblicher Behaarung besetzt, welcher nur an der von der Flflgelwurzel senk- 
recht herablaufenden Naht dunkle Haare beigemengt sind. Die Oberseite 
des Hinterleibs ist mit sehr langer blassgelblicher Behaarung besetit, welcher 
noch viel längere schwarze Haare ziemlich zahlreich beigemengt sind; gegen 
den Seitenrand hin wird die Behaarung noch länger und äusserst dicht; an 
ScittBrande selbst ist sie in ziemlicher Ausdehnung schwan, so dass, weso 
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die Behaarung nicht in Unordnung gerathen ist, der Hinterleib von uriten 
her betrachtet ringsum mit einer langen schwarzen Haarmähne eingefasst er- 
scbeiot; ist die Behaarung des Hinterleibs in Unordnung gerathen, so bildet 
die schwarze Behaarung des SMtenruuds uii den Hinterecken der einzelnen 
Abschnitte grosse Büschel. Die Färbung des Bauchs ist heller grau als die 
des übrigen Körpers; die lange Behaarung desselben hat in der Nähe seiner 
Basis gewöhnlieh eine weissliche, gegen sein Ende hin eine mi'hr gelbliche 
Färboiig. Hüften scbwarzgrau mit langer weisslicher oder weisser Behaarung. 
Beine schwarz; Schenkel mit leicht verloren gilbendem braungf Ibiichen , die 
Schienen mit etwas hellerem Tomente. Die sehr lange Behaarung der Schen- 
kel vorherrschend schwarz, sonst weisslich. Die ganzen Schwinger schwarz. 
Oeckschüppchen weissgelblich mit ebenso gefärbter Bewimperung. Flügel mit 
drei Submarginalzellen, etwas graulich, auf dem vorderen Drittel von der 
Wurzel bis zum Ende der Marginalzelie braunscbwärzlich, doch ist diese Fär- 
bang eine sehr ungleichroässige, aus schwärzlichen und bräunlichen Streifen 
zusammengesetzte; auch zeigt sie keine bestimmte Begrenzung, sondern setzt 
sich in Form von Striemen und von mehr oder weniger verloschenen grauen 
Wischen in die Mehrzahl der übrigen Fiügelzellen fort; alle Queradern und 
die Wurzel des Vorderasts der dritten Längsader sind von schwarzen Flecken 
oiDgeben; auf jeder der in den Hinterrand mündenden Längsadern liegt nahe 
^or der Mündung ein kleineres schwarzes Fleckchen ; ein mit der am Vor- 
derrande befindlicheu Schwärzung zusammenhängender Fleck liegt auf dem 
Ende der zweiten Längsader und der Vorderast der dritten Längsader ist 
vor seinem Ende in ziemlicher Ausdehnung schwärzlich gesäumt. Eine Eigen- 
ihümlichkeit gegenwärtiger Art ist die Neigung der Längsadern kurze, senk- 
rechte, von schwarzer Färbung umgebene Aestchen auszusenden ; am häufig- 
sten Gnden sich dieselben an der letzten Längsader und zwar stets an der 
Vorderseite derselben, so dass man selten ein Exemplar antrifft, bei dem 
sie nicht wenigstens ein solches Aestchen aussendete ; nächstdem zeigen sich 
>ni häufigsten am vorletzten Abschnitte der zweiten und am Vorderaste der 
dritten Längsader solche Aestchen, doch pflegen sie hier meist sehr kurz und 
gewöhnlich nicht von schwarzer, sondern nur von grauer Färbung umgeben 
zu sein; auch die Verdoppelung der kleinen Querader ist keine besonders 
seltene Erscheinung. 

Vaterland: Smyrna, wo sie vom Herrn Dr. Rrüper bereits am 
1^ Febr. in Mehrzahl gefangen wurde, und derParnass, wo derselbe sie am 
10. März antraf. 

Anmerkung. Ploas bivUiata scheint dem Speckigwerden sehr unter- 
worfen zn sein; daran leidende Exemplare erscheinen viel schwärzer 
Qnd zeigen tod den beiden weissen Striemen des Thoraxrückens oft kann 
eine Spar. 
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118. Cyllenia globtcejps, nov. sp. ^. 



Klein; das Gesicht weniger vortretend als bei den anderen Ar- 
ten; die Spitze des matten Schild chens nicht eingedrückt; 
die Flügel ausser den gewöhnlichen schwarzen Flecken noch 
mit einem schwärzlichen Wische auf der Basis der ersten 
und zweiten Wurzelzelle; die Spitze der zweiten Längsader 
auffallend stark aufwärts gekrümmt und der Vorderast der 
dritten Längsader mit einem in die Submarginalzelle hinein- 
laufenden Aderanhange. 

Parva^ fade qußm in reliquis speciehus minus prominente, 
seulelli opaci apice non impresso , alis praeter maenlas ni- 
gricantes ordinarias liturnld nigricante in cellularum basa- 
lium primae et secundae hasi signatis, apice venae longitu- 
dinalis secundae eximie recurvo venaeque tertiae ramulo 
anteriore appendimlam in cellnlam submarginalem secundam 
emittente. 

Long, eorp, 1| lin. — long, al, 1} lin. 

Ich besitze nur ein einziges sehr abgeriebenes Weibchen, welches in- 
dessen so \iele eigenthümliche Merkmale besitzt, dass sich nicht nur seine 
specifische Verschiedenheit von den bereits bekannten Arten sicher nachwei- 
sen, sondern auch eine das Erkennen der Art sichernde Beschreibung geben 
lässt. Die Körperfärbung des abgeriebenen Insekts ist eia glanzloses, unrei- 
nes Schwarz; überall zeigen sich Spuren von weissgraulicher Bestäubung and 
hin und wieder Spuren von weisslicher Behaarung. Das erste Fühlerglied 
ist nicht verdickt und das ovale dritte Glied kaum so lang als das erste. 
Die Mundöffnung dehnt sich, wie bei den anderen Arten, hoch hinauf aus, 
so dass das eigentliche Gesicht überaus kurz ist; im Profile erscheint es 
fast abgerundet, nicht stumpfkegelförmig; namentlich tritt auch der Seilen- 
rand der Mundöffnung im Profile viel weniger vor die Augen Tor, als dies 
bei den anderen Arten der Fall ist. Das Scbildchen ist nur massig gewölbt, 
matt wie der übrige Körper und an seiner Spitze nicht eingedrückt. An der 
Basis des zweiten Ilinterleibsabschuitts liegt eine schmale, scharfbegrenzte, 
von dichter weisser. Bestäubung gebildete Querbinde. Schenkel schwan; 
Schienen und Füsse lehmgelblich, letztere gegen die Spftze hin stark ge- 
bräunt; die Hinterbeine fehlen dem beschriebenen Exemplare. FLügelam- 
riss lind Flügelgeäder kommen denen der Cyllenia maculala Latr. sehr nahe, 
doch ist die Querader, dnrch welche der Vorderast der dritten Längsader 
mit 'der zweiten Längsader verbunden wird, erbeblich kürzer ond der Vor- 
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derasi der dritten Längsader sendet auf der Mitte seines letzten Abschnitts 
einen ansehnlichen, auf ihm selbst senkrecht stehenden Aderanhang in die 
zweite Submarginalzelle. Die Flügelzeichnung gleicht derjenigen der Cyllcnia 
maculatü. indem dieselben Flecke wie bei dieser vorbanden sind, weicht aber 
dadurch von derselben ah, dass die Flügelfläche in der Nahe der Flügelbasis 
klarer ist und dass sowohl die Basis der ersten, als auch die der zweiten 
Wurzelzelle mit einem schwärzlichen Längsstriemchen gezeichnet ist. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal ; eine Entdeckung des Herrn Fedt- 
schenko. . 

Anmerkung 1. Der in die zweite Submarginalzelle hineinlaufende 
ungewöhnliche Aderanhang ist auf beiden Flügeln von so regelmässiger 
und gleichmässiger Bildung, dass man wohl glauben darf, dass er ein con- 
stantes, gegenwartige Art leicht kenntlich machendes Merkmal sei. Sollte 
dies aber auch wider Erwarten nicht der Fall sein, so bleiben doch ge- 
nug Merkmale übrig, durch welche sich CyUenia globici'ps von den übrigen 
Arten sicher unterscheidet. Von Cißenia obxoteta Lw. , welcher sie in der 
ßeschaflfcnheit des Schildchens nahe steht, unterscheidet sich dieselbe nicht 
nur durch die verschiedene Flügelzeichnung und die dunkle Färbung ihrer 
Schenkel, sondern auch durch das mehr abgerundete, weniger conische Ge- 
sicht, durch das kürzere dritte Fühlerglied, durch das in einem ausseror- 
dentlich \'\e\ stärkeren Bogen aufwärts und zuletzt sog;»r etwas zurückge- 
krümmte Ende der zweiten Längsader, sowie durch die geringere Länge der 
dritten Hinterrandszelle. Bei CijUcnia marginata Lw. ist das Schildchen 
wulstig, an der Spitze eingedrückt und auf den beiden dadurch entstehen- 
den Wülsten glänzend schwarz, so d:iss auch mit dieser Art durchaus keine 
Verwechselung stattfinden kann. Dass das mir vorliegende Stück endlich 
kein verriebenes Weibchen der CyUenia maculata Latr. sein kann, beweist 
nicht nur die geringere' Grösse und die verschiedene Flügelzeichnung, son- 
dern es beweisen es auch die Beste weisser Behaarung an Stellen, wu sich 
dieselbe bei CyUenia maculata nicht ßndet, ferner die Anwesenheit der 
schmalen, von dichter weisslicher Bestäubung gebildeten Querbinde an der 
Basis des zweiten Hinterleibsabschnitts, wo bei dieser gar keine weissliche 
ßestäubung vorhanden ist, ganz besonders endlich das noch weniger coui- 
nische Gesichtsproßl, das noch weniger convexe Gesicht und die geringere 
Länge der Querader, durch welche der Vorderast der dritten Längsader 
mit der zweiten Längsader verbunden wird. 

Anmerkung 2. Die Beschreibungen von CyUenia marginata und 
ob$olela habe ich in der Linnaea entomologica P. L 368 und 369 
gegeben. 
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119. Syrphus fimhriatus^ nov. sp, ff. 



Metalliscb grün, auch der ganze Kopf und das Schildchen; 
der Hinterleib ausser an der Basis und an den Seiten schwarz, 
mit je zwei gelben Flecken auf dem dritten und vierten Ab- 
schnitte; die vorderen Beine lehmgelb, ein Längsstrich auf 
der Unterseite ihrer Schenkel, das Ende ihrer Schienen und 
die ganzen Füsse schwarz; die Hinterbeine schwarz, nur 
Schcnkelspitze und Schienenwurzel lehmgelb; die Schienen 
von ausserordentlich langen Haaren gewimpert. 

AeneO'Viridis, eapite toto seutelioque conculoribus, abdomint 
praeter latera et basim nigro^ spgmentts tertio et quarto 
flavO'bimaculatis'y pedes anteriores lutei, femorumlituräin' 
ferdt tibiarum apice tarsisque nigris; pedes postici nigru 
femorum apice tibiarumque basi luteis ; tibiäe pilit longissi- 
mis eiliatae. 

Long. eorp. 4| lin. — long. aU 4 lin. 

Glänzend metallisch grün, fast goldgrün. Kopf glänzend schwarzgrün. 
Augen nackt, auf der Stirn in einer Linie zusammenstossend. Das Scheitel- 
dreieck erzgrön, vorn mit schwarzer, am Scheitel selbst mit bleich fahlgelb- 
lieber Bebattrung. Das vordere Stirndreieck gewölbt, lebhaft erzgrün, ohae 
alle Bestäubung, schwarz behaart; das Stirnmondchen schwarz. Die 
beiden ersten Fühlerglieder schwarz, ungefähr gleich lang; das dritte Glied 
eiförmig, etwa so lang wie die beiden ersten zusammen, schwarzbraun, an der 
Basis seiner Unterseile, doch nur in geringer Ausdehnung roth ; die nackte 
Ffihlerborste ist schwarzbraun. Das Gesiebt ist mit ziemlich dichter, licht 
graugelblicher, in mancher Richtung mehr gelblichweiss erscheinender Bestäa- 
bung bedeckt und mit massig lauger, gegen die Backen bin länger werdeoder 
Behaarung besetzt; der im Profile ziemlich stark vortretende, fast unbestäuble 
Gesichtshöcker ist auffallend kielförmig und verflacht sich nach oben hin nur 
giinz allmälig, so dass der ganze obere Tbeil des Gesichts ziemlich kielförmig 
ist, während er nach unten hin sehr steil abfallt. Thorax und Schild- 
eben sind durchweg glänzend metallisch gotdgrün, nur die Brustseiten sind 
mit massig dichter, ziemlich weisslicber Ueätäubung bedeckt. Die verhält- 
nissmässig lange Behaarung von Thorax und Schildchen ist durchweg fahlgelb« 
Der erste Hinterleibsabscbnitt ist metallisch grün; die beiden ersten Orittei 
des zweiten Abschnitts haben eine metallisch graugrüne Färbung, welche sich 
am Seitenrande desselben auch bis zum Hinterrande fortsetzt, aber auf der 
Mitte des Hinterleibs in eine mehr schwarze Färbung übergebt; das hinterste 
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Drittel desselben ist tiefschwarz; auf dem Hintereode der metalliächea Für- 
bung bemerkt man, wenn man den Hinterleib so beleuchtet, dass er kein 
Licht nach dem Auge reflcclirl, jederseils in einiger Entfernung vom Seiten- 
rande einim kleinen, aber wohlbegrenzton gelben Fleck, der bei anderer Art 
der Beleuchtung sich der Wuhrnehnning vollkommen entzieht. Der dritte und 
vierte Hinterleibsabschnitt sind am Seitenrande lebhaft metallisch grün oder 
bronzefarbig, auf ihrer Mitte aber ziemlich matt schwarz; auf dem dritten Ab- 
schnitte ßndet sich jedcrseits ein grosser, an seiner Innenseite völlig abgerun- 
deter Fleck, welcher etwas mehr als die vordere Hälfte der Länge des Ab> 
Schnitts einnimmt, dessen vordere und äussere Grenze aber wegen des da- 
selbst intensiver werdenden metallischen Schimmers nicht gut wahrzunehmen 
ist, so dass es oft scheint , als ob er weder den Vorder- noch den Seiten- 
rand des Abschnittes ginz erreiche. Der vierte Abschnitt zeigt eine ähnliche 
Zeichnung wie der dritte, doch sind die beiden gelben Flecken viel kleiner, 
ziemlich rund und wirklich vom Vorder- und Seitenrande des Abschnitts voll- 
ständig getrennt. Der fünfte Hinterleibsabschnitt ist glänzend und zeigt gar 
keine gelbe Zeichnung. Das Hypopygium ist glänzend schwarz, üer ganze 
Bauch ist düsler metallisch grün mit sehr dünner weissgrau lieber Bestäubung. 
Die fahlgelbe oder fast ochergelbe Behaarung des Hinterleibs ist verhältniss- 
mässig sehr lang, wird aber gegen sein Hinterende hin ailmälig merklich kür- 
zer. Hüften schwarz mit grauweisslicher Bestäubung und ganz bleich fahl- 
gelbKchor, fast weisslicher Behaarung. Alle Beine einfach, die vorderen Füsse 
schlank und das erste Glied der Hinterfusse nur sehr massig verdickt. Die 
vorderen Beine sind bräunlichgelb oder lehmgelb; die Vorderschenkel auf 
ihrer Unterseite mit einer nic|)t bis zur Basis derselben reichenden schwurz- 
braunen Linie, die Mittelschenkel ebenda mit einer bis zur Basis reiciienden 
schwarzen Längsstrieme; Vorder- und Milielschienen huUen an ihrem Ende 
eine ausgedehnte schwarze Färbung, welche sich uiif der Unttrseile derselben 
noch viel weher fortsetzt; die Vorder- und Mitlelfüsse sind ganz und gur 
schwarz. Die Hinterbeine schwarz, nur die Scheu kelspitze in geringer und 
die Schienenwnrzel in etwas grösserer Ausdehnung lehmgelb. Die Behaarung 
dei* Beine zeigt folgende, diese Art leicht kenntlich machende Eigenthümlich- 
keiten. Die Vorderschenkel haben auf den beiden letzten Dtitteln ihrer 
Hiulerseite eine ziemlich dichte Längsreihe aullallender Borsten, welche nach 
der ScheukeL^pitze bin ailmälig JLürzer werden , auf die aber nahe vor der 
Schenkelspitze noch eine schwächeie und längeie, zurückgekiümmte helle 
Borste folgt; die Unterseite der Vorderschenkel trägt nur ganz in der Nähe 
ihrer Basis et.iche langet e Härchen und Borsteben, von welchen letzteren sich 
die beiden am weitesten von der Scbenkelwurzel entfernten durch ihre etwas 
^'össere Läng« und Stärke auszuzeichnen pflegen. Die Mittelschenkel tragen 
auf der fliolerseite eine Reilie schwarzer, oder doch schwarz erscheinender, 
fast borstenartiger Haare und ziemlich lauge, licht fahlgelbliche Behaarung, 
welche sich kaum bis auf die Unterseite derselben fortsetzt. Die Hinter- 
scheokel sind auf dei* Vorderseite mit sehr langer, aber nicht besond eis dich«* 
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ter, biass fahlgelblicher Behaarnng besetzt. Alle Schienen tragen auf Ihrer 
Aussenseite eine T.än^sr'^ibi* fiborans langer, feiner Haare von fahlgelblicher 
Färbnng, welche aber gegen das Licht gesehen mehr oder weniger schwän- 
lich erscheinen; an den Vorderschieneii sind diese Haare, wenigstens bei 
meinen beiden Exemplaren, sehr sparsam, während sie an den Mittel- and 
Hinterschienen ziemlich dicht stehen und eine regelmässige Wimperung bil- 
den. Die [>eckschüppchen sind schmutzig weisslich und haben einen feinen, 
aber auffallenden braunschwarzen Randsaum. Schwinger gelblich. Flügel 
glasartig mit nur schwacher graubräunlicher Trübung und mit braunschwarzen 
Adern; das Randmal ist gelbbräunlich oder gelbbraun. 

Vaterland: Knitnk, woher ich die Art durch die Freundlichkeit des 
Herrn von Maack erhielt. 

Anmerkung: St/rphus fimbrialus hat ganz und gar das Ansehen ei- 
nes Ptalychitus und zeigt seine nahe Vei'wandtschafi mit den Arten dieser 
Gattung noch ganz besonders durch die Reschafffuheit der Behaariing der 
Beine. Es würdo deshalb am natürlichsten sein ihn in die Gattung Maiy- 
cliirvf!^ zu stellen, was indessen ohne eine Abänderung des bisher für die- 
selbe geltenden Gattungscharakters nicht möglich ist. 



120. Syrpkus monochaetus^ nov. sp. cf. 

Grünlich stahlfarben, glänzend, der Kopf und das Schildchen 
von derselben Färbung; Hinterleilv mattöchwarz mit glän- 
zender Spitze und jederseits mit drei fast dreieckigen, grau- 
grünen Flecken; Vorderbeine gelb, die zweite Hälfte der 
Schienen und die Füsse schwarz; die hinteren Beine schwarz 
mit lehmgelber Schenkelspitze und Schienenwurzel ; Unter- 
seite der Mittelschenkel mit einer einzelnen Stachelborste; 
die Schienen von äusserst langen Haaren gewimpert; das 
erste Glied der Hinterfüsse sehr stark verdickt. 

Ex viridi chnlybescens^ nitidus, capite scutelloque coneolorihus^ 
abdomine atro et opaco, utrinque maeulis temis subtrigonis 
glauco-viridibus ornato, apice nitido; pedes antiei liUei, ti- 
biarum dimidio apicali tarsisque nigris, posteriores nigri, 
femorum apice tibiarumque basi luteis] femora intermedia 
infra seid unicd instructa; tibiae pilis longissimis dliatae') 
metatarsus posticus valde incrassatus. 

Long* eorp. 4 /in. — long, al 3^ — 3^^ im. 
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Von mehr grünlich stahlgrauer, als eigentlich grünblauer Färbung, 
glänzend. Der ganze Kopf von derselben Färbung, doch überall , auch auf 
der gewölbten Stirn, mit ziemlich dichter weisslicher Bestäubung bedeckt, 
nur das etwas dunklere und mit schwärzlicher Behaarung besetzte Ocellen- 
dreieck ohne deutlich wahrnehmbare Bestäubung. Augen nackt, in einer 
Linie zusammenstossend. Die Behaarung der Stirn schwarz. Die beiden 
ersten Fühlerglieder schwarz, ungefähr von gleicher Länge; das dritte Glied 
eiförmig, wenig länger als die beiden ersten Glieder zusammen, schwarz- 
braun, an der Basis seiner Unterseite nur wenig heller; die braune Fühler- 
borste nackt; der Gesichtshöcker tritt im Profile nur wenig vor, flacht sich 
nach oben hin nur äusserst allmälig ab und ist auch an seiner unteren Seite 
nicht besonders steil. Die verhältnissmässig dichte Behaarung des Gesichts 
erscheint bei den meisten Arten der Betrachtung schwärzlich, ist dies aber 
nur auf dem obersten Theile desselben wirklich, sonst hingegen weisslich; 
auch die Behaarung der Backen und des Hinterkopfs ist weisslich, nur die 
am oberen Theile des hinteren Augenrands stehenden-, etwas längeren und 

• 

nach vorn übergebogenen Härchen haben eine etwas fahlere Färbung, so dass 
sie gegen das Licht gesehen schwarz erscheinen. Thoraxrücken und Schild- 
chen sind unbestäubt, die firustseiten dagegen mit nicht besonders dichter, 
aber sehr deutlicher weisslicher Bestäubung bedeckt. Die ziemlich lange 
Behaarung des Thoraxrückens und Schildchens ist von mehr licht gelbgrau- 
licher als bleich fahlgelblicher Färbung, die der Brustseiten mehr weisslich. 
Hinterleib tief und matt schwarz, der erste und letzte Abschnitt desselben 
glänzend schwarzgrün; an jeder Seite des Hinterleibs finden sich drei grau- 
grüne, von weisser Bestäubung bedeckte Flecke; die des zweiten Abschnitts 
setzen sich am Seitenrande bis zum Hinterende des Abschnitts fort und ha- 
ben an ihrer Innenseite einen Ausschnitt, so dass sie wie aus einem vorde- 
ren kürzeren und aus einem hinteren längeren Dreiecke zusammengesetzt 
erscheinen. Die in den Vorderwinkcln liegenden Flecke des dritten und 
vierten Hinterleibsabschnitts haben etwa die Gestalt eines Dreiecks, dessen 
nach der Mitte des Hinterleibs hingewendete Spitze stark abgestutzt ist, 
«der, wenn man lieber will, die Gestalt eines Paralleltrapezes, dessen län- 
gere parallele Seite vom Seitenrande des Hinterleibs gebildet wird; sie er- 
reichen an den Seiten des Hinterleibs den Hinterrand ihrer Abschnitte nicht, 
doch nimmt es den Anschein an, als ob dies der Fall sei. Wenn sich die 
dunklere Färbung des hinteren Theils des Seitenrands unter dem lebhaften 
Glänze desselben verbirgt. Das Hypopygium ist glänzend schwarz. Bauch 
von der Farbe des Thorax, glänzend, mit dünner weisser Bestäubung. Die 
verhältnissmässig langa Behaarung des Hinterleibs ist von- ziemlich weiss- 
licher Färbung. Höften schwarz mit dünner weisslicher Bestäubung und mit 
ziemlich weisslicher Behaarung. Vorderbeine lehmgelb oder mehr rothgelb; 
ihre Schenkel auf der zweiten Hälfte der Oberseite, dot^h mit Ausnahme der 
Spitze selbst, stark gebräunt; an den Vorderschienen ist mehr als die zweite 
Hälfie schwarz, die alleräusserste Spitze derselben aber roth ; Vorderfüsse 
Loew, Beschr. U. 15 
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schwarzbraun, die allerftosserste Spitze der Tier ersten Glieder nnd das ganze 
fünfte Glied roth. Di« Mittel- und Hinterbeine sind schwarz; die Spitze der 
Mittelschenkel, besonders auf der Oberseite, in sehr grosser, . diejenige der 
Hintersehenkel in geringerer Ausdehnung rothgelb ; auch die äusserste Wur- 
zel der Mittel- und Hinterschenkel, sowie das erste Viertel der Mittel- und 
Hinterschienen von derselbe» Färbung; an der äussersten Spitze der Mittel- 
schienen, sowie ab der äussersten Spitze der drei ersten Glieder derMittel- 
füsse zeigt sich eine Spur rotber Färbung und auch das letzte Fussglied ist 
etwas weniger dunkel als die ihm vorhergehenden Glieder gefärbt; an den 
Hinterfüssen zeigt sich keine Spur heller Färbung ; das erste Glied derselben 
ist sehr stark verdickt und zwar so, dass die grösste Dicke desselben ein 
wenig vor seiner Mitte liegt. Die wesentlichsten derjenigen Eigenthfirolich- 
keiten in der Behaarung der Beine, welche die Art kenntlich machen, sind 
folgende. Auf der Unterseite der Vorderschenkel ^ stehen in der Nähe der 
Basis drei senkrecht abstehende, fahlgelbliche Stachelborsten ; auf der Hinter- 
seite derselben aber befindet sich eine Reihe ansehnlicher schwarzer Borsten, 
welche vor der Schenkelspitze mit einer viel Ifingeren, zurückgekrfimmten 
schwarzen Borste endigt, während sie andrerseits bis nahe zur Schenkel- 
wurzel hinläuft, wo ihre länger und schwächer werdenden Borsten sich mit 
langer heller Behaarung mischen. Die ziemlich lange Behaarung auf der 
Hinterseite der Mittelschenkel ist weisslich, nimmt aber, , besonders gegen die 
Spitze derselben hin, gegen das Licht betrachtet ein schwärzliches Ansehen 
.an; auf der Unterseite der Mittelschenkel steht etwas jenseit des ersten Drit- 
tels eine einzelne, gerade . abstehende schwarze Stachelbor^te, welche in- 
dessen im reflectirten Lichte ein mehr oder weniger gelbbräunliches Ansehen 
annimmt. Die sehr lange Behaarung auf der Vorderseite der Hintersehenkel 
ist weisslich. Alle Schienen tragen auf ihrer Aussenseite eine Reihe ganz 
auffallend langer, heller, in mancher Richtung jedoch schwärzlich erschei- 
nender Haare, welche an den Vorderschienen minder zahlreich sind, als an 
den hinteren. Deckschäppchen weiss. Schwinger mit gelbbräunlichem Stiele 
und dunkelbraunem Kopfe. Flügel glasartig mit schwacher graulicher Trü- 
bung und mit schwarzbraunen Adern ; das Randmal gelblichbraun. 

Vaterland: Dalmatien. 

Anmerkung. Die Färbung und Behaarung dieser Art ist, weil ein 
grosser Theil derselben bei durchfallendem Lichte ein vier dunkleres An- 
sehen annimmt, schwer ganz richtig zu beschreiben. -Ihre nahe Verwandt- 
schaft mit Syrphus ßmbriatus ist aus der Beschreibung selbst leicht zu er- 
sehen. Von ihren verwandtschaftlichen Beziehungen zu den PUUyckirus- 
Arten gilt ganz dasselbe, was oben in der Anmerkung von Syrphus limbm- 
tiis gesagt worden ist. 
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121. Platychirus discimanus^ nov. sp. </ u, $. 

GrüDSchwarz, glänzend; das Gesicht von derselben Farbe, nur 
sehr dünn bestäubt; der Hinterleib mit sechs grauweisslicheti 
Flecken; Fühler und Beine schwarz, Kniee und Wurzel der 
vorderen Schienen bräunlichgelb. 

(J. Die beiden ersten Glieder der vorderen Füsse weiss- 
lich, die der vordersten sehr stark erweitert; das erste 
Glied der Hinterftisse auffallend verdickt. 

$. Stirn breiter als bei ihren Gattungsgenossen, die 
ganzen vorderen Füsse schwarz oder doch braun- 
sthwarz. 

Ex viridi niger^ nitidus ^ fade concolore levissime pollinosdy 
abdomine macub's sex glaucis picto, antennis pedibusque nt- 
gris^ genibus tarnen tibiarumque anteriorum basi ex fusco 
tuteis. 

S' tarsorum anteriorum articuli duo primi exalbidiy an- 
iicorum valde dilatati; primus tarsorum posticorum 
articulus valde incrassatus- 

$. frons quam in congeneribus latior; tarsi anteriores 
toti nigri vel nigro-fusci. 

Long. corp. 2| — 3 lin. — long, al 2| - 2{i lin. 

Männchen. Grönschwarz, gifinzend. Der Kopf von derselben Fär- 
bung; die Stirn verhällnissmässig breit und ziemlich geschwollen; das Ge- 
sicht nur mit sehr dünner weisser Bestäubung, welche äusserst wenig in die 
Augen fällt und seinen Glanz kaum etwas vermindert; das Gesichtsprofil 
kömmt dem des Jiaiydiirus albimanus Fbr. sehr nahe, nur tritt der Gesichts- 
höcker noch etwas mehr vor. Die Vorderstirn ist breit und verhältnissmäs- 
sig stark gewölbt; die Behaarung derselben, wie die Behaarung des Gesichts 
sind schwarz, nur in der Nähe des Mundrands ist die Behaarung des Ge- 
sichts in grösserer oder geringerer Ausdehnung weisslich; auch der Ocellen- 
höcker ist mit schwarzer Behaarung besetzt, • weiche jedoch am Scheiteirande 
durch weissliche ersetzt wird; die Behaarung der Backen und des Hinter- 
kopfs ist weisslich, nur die längeren Haare am oberen Theile des hinteren 
Augenrands pflegen eine schwarze Färbung zu haben, oder doch bei durch- 
fallendem Lichte ein schwärzliches Ansehen anzunehmen. Die Fühler sind 
ganz und gar schwarz. Die Behaarung von Thorax, Schildchen und Hinter- 

15* 
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leib ist weisslich oder bleich gelblichweiss ; bei einzeinea Exemplaren er- 
scheint die Behaarung des Thoraxrückens im durchscheinenden Lichte ziem- 
lich dunkel, ohne indessen je wirklich eine dunkle Farbe zu besitzen. Die 
Tier ersten Hinterleibsabschnitte sind reiner schwarz und matter, der karze 
fünfte Abschnitt und das Hypopyginm glänzender und mehr metallisch schwarz; 
die Behaarung des Hypopygiums ist weisslich ; der zweite bis vierte Hinter- 
leibsabschnitt haben jeder zwei graulichweisse , glauke Seitenflecke, welche 
eine auf der Mitte des Hinlerleibs breit unterbrochene Querbinde bilden. 
Hüften, Schenkel und Schienen sind schwarz, doch die Kniee , sowie die 
Wurzel der vorderen Schienen lehmgelb ; auch macht sich an der ausserslen 
Spitze der Vorderschienen eine fast weissliche Färbung bemerklich, welche 
sich als allmälig immer schmäler werdende Längsstrieme auf der Vorder- 
wie auf der Hinterseite derselben ansehnlich weit fortzieht. Das erste uod 
das kurze zweite Glied der Vorderfüsse sind stark erweitert, besonders nach 
der Aussenseite hin, doch noch von ziemlich symmetrischer Gestalt, das 
zweite fast so breit, als das erste an seinem Ende ist; beide Glieder sind 
weisslich gefärbt, haben aber auf ihrer Unterseite, wie bei den verwandten 
Arten eine schwarze Zeichnung, welche auf der Oberseite derselben durch- 
schimmert und dadurch der Färbung derselben ein etwas schmutziges An- 
sehen giebt ; die letzten drei Glieder der Vorderfüsse sind von gewöhnlicher 
Gestalt und von braunschwarzer Färbung, doch erscheint das drittletzte und 
zuweilen selbst das vorletzte Glied wegen der Dichtigkeit seiner kurzen, 
bleichgelblichen Behaarung nicht selten ziemlich bell, besonders bei minder 
ausgefärbten Exemplaren. Die Mittelfüsse sind von einfacher Bildung; ihre 
beiden ersten Glieder sind weisslich, die drei letzten von derselben Bildung 
und Färbung wie die entsprechenden Glieder der Vorderfüsse. Die Hinler- 
füsse sind ganz und gar schwarz; das erste Glied derselben ist auffallend 
stark verdickt. Die Behaarung der Hüften ist weisslich ; die lange Behaa- 
rung auf der Hinterseite der Vorderschenkel ist fast ohne Ausnahme schwarz 
und auch die überaus lange, aber sehr zarte Behaarung der Hinterseite der 
Vorderschienen hat grösstentheils ein schwarzliches Ansehen; die sehr lange 
und zarte Behaarung der hinteren Schenkel hat dagegen eine weissliche, 
höchstens gegen die Schenkelspitze hin zum Theil eine schwärzliche Färbung; 
auch die ziemlich lange, aber wegen ihrer Zartheit leicht verloren gehende 
Behaarung auf der t)beren Seite der hinteren Schienen ist licht geförbt. Flü- 
gel graulich glasartig mit bräunlichem Bandmale. 

Weibchen. Es gleicht im Allgemeinen dem Männchen sehr, ist 
aber überall viel kürzer behaart. Die glänzend grünschwarze Stirn ist er- 
heblich breiter als bei allen anderen mir bekannten Platychirus-Arlen und 
hat etwas unterhalb ihrer Mitte einen flachen, aber breiten Quereindruck, 
welcher von dem einen bis zu dem andern Augenrande reicht. Auf der 
Oberhälfte der Stirn hat die Behaarung eine schwärzliche , auf der Unter- 
hälfte derselben dagegen eine weissliche Färbung. Auf dem Gesicht ist die 
Behaarung in grösserer Ausdehnung weisslich, als dies bei dem Mäoncheo 
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der Fall ist, auch ist die dunkle Behaarung auf dem oberen Theile minder 
schwarz als bei dem Männchen. Die vorderen Füsse sind von einfachem 
Baue lind ganz und gar braunschwarz gefärbt; das erste Glied der Hinter- 
fiisse ist durchaus nicht auffallend verdickt, sondern nur wenig stärker als 
bei den Weibchen der. verwandten Arten. 

Vaterland: Asch in Böhmen, wo er von Herrn Kowarz entdeckt 
wurde, dessen Güte ich die beschriebenen Exemplare verdanke; er flog von 
der Mitte bis in die letzten Tage des April. 



122. Pyrophaena platygastra^ nov. sp. $. 

Metallisch schwarz, der zweite und dritte Hinterleibsabschnitt 
roth, die Spitze aller Schenkel, die erste Hälfte der vorde- 
ren und das Wurzeldrittel der hinteren Schienen lehmgelb. 

Xmeo-nigra, abdominis segmentis secundo et tertio rufis, fe- 
morum omnium apice^ tibiarum anteriorum dimidio priore 
posticarumque triente primo luteis. 

Long, corp, 3^ lin. — long, al. 2-^^ 



Metallisch schwarz, glänzend, der zweite Hinterleibsabschnitt mit Aus- 
nahme seiner geschwärzten Basis und der dritte mit Ausnahme eines sehr 
feinen schwarzen Hinterrandssaumes lebhaft roth. Stirn schwarzbehaart, auf 
ihren obersten beiden Dritteln reiner schwarz. Fühler schwarz. Das Ge- 
sicht nach den Seiten hin dichter weisslicb bestäubt und mit kurzer, aber 
vollkommen deutlicher weisslicher Behaarung besetzt; der Gesichlshöcker im 
Profile wenig vortretend. Der Hinterkopf mit kurzer, weisslicher Behaarung 
Die Färbung des Thoraxrückens zieht in das Grünschwarze ; seine sehr kurze 
Fäbescenz ist weisslicb. Beine schwarz; die Spitze aller Schenkel, die 
erste Hälfte der Vorderschienen, ein wenig mehr als die erste Hälfte der 
Mittelschienen und kaum mehr als das Wurzeldrittel der Hinterschienen 
sind lehmgelb gefärbt. Die Schwinger gelblich; die Deckschüppchen weiss- 
licb. Flügel schwärzlich mit schwarzbraunem Rand male. 

Vaterland: Kultuk; eine Entdeckung des Herrn von Maack. 



123. Ghrysogaster iristis^ nov. sp. ^. 

Glänzend schwarzgrün, die Fühler und die ganzen Beine 
schwarz, das letzte Glied jener kreisrund; die Augen zu- 
sammenstossend ; das Gesicht concav, unten stark vortretend *, 
Flügel schwärzlichgrau, unterhalb des schwarzbraunen Rand- 
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mals mit einem schwärzlicben Nebel, mit fast senkrechter 
Spitssenquerader , welche ^aber nicht wie bei einer Ortho- 
neura^ sondern wie bei einem Chrgsogaster gekrümmt ist. 

NigrO'vmdis , nitens,' pedibus totis anUnnisque nigris^ tertio 
harum articulo rotundo , oculis contiguis, faeie excavatd 
infra vaUt producta] alae nigro - einer eae ^^ infra stigma 
nigrO'fuscum nigricanti-nebulosaey venä tramversd apicdi 
subnormalij non ut in Orthoneurä, sed ut in Chrysogastro 
flexä. 

Long, corp. 2^— 2f lin. — long, al 2|- 2^ lin. 

♦ 

Von schwarzgrüner Färbung, glänzend. Die Färbung des Kopfs ziebl 
noch mehr in das Schwarze. Die Augen stossen in einer ziemlich laiigea 
Linie zusammen. Die Stirn mit einem Grübchen. Fühler schwarz mit run- 
dem Endgliede von mittelmässiger Grösse. Das Gesicht ist auf seinen bei- 
den oberen Dritteln ziemlich stark concav, unten stark vorgezogen, oben 
jederseits mit dem gewöhnlichen dreieckigen, weissbestäubten Fleckchen, 
welches sich bei ganz reinen Exemplaren bindenartig bis anter die Fühler 
hinzieht. Die Behaarung des Scheitels, des oberen Theils des hinteren Au- 
genrands und der Oberecke des Stirndreiecks, sowie die sehr kurze Behaa- 
rung der beiden ersten Fühlerglieder sind schwarz, die ü1)rige zarte Behaa- 
rung des Kopfs aber weisslich. Die schwarzgrüne Farbe des Jboraxrückens 
zieht bei einzelnen Exemplaren etwas mehr in das .Schwarze nnd zeigt dann 
gewöhnlich auch weniger Glanz; seine Behaarung, wie die Behaarung des 
gerandeten Schildchens sind hell und für ein Männchen recht kurz. Der 
Hinterleib ist, wie bei den ähnlichen Arten, auf seiner ganzen Mitte matt- 
si'hwarz. Die helle Behaarung desselben ist ebenfalls kurz. Die ganzen 
Beine sind schwarz. Schwinger und Deckschüppchen weisslich. Die Flügel 
schwärzlichgrau, an der Basis nicht gelblich oder überhaupt heller, unter- 
halb des schwarzbraunen, an seiner Basis etwas dunkleren Randmals mit 
einem schwärzlichen Nebel, welcher indessen bei nicht recht ausgefärbten 
Exemplaren wenig in die Augen fällt; die Spitzenquerader ist sehr steil, auf 
ihrer Mitte stark nach der Flügelspitze hin ausgebaucht. 

Vaterland: die Saualpe in Kärnthen, wo er von Herrn Professor 
Zell er gefunden wurde. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art kömmt im Flügelgeäder Chrysoqasler 
incisus Lw. ziemlich nahe, nur ist die Spitzenquerader bei letzterem *viel 
weniger ausgebaucht. Er kann aber das leider noch immer unbekanote 
Männchen desselben schon deshalb nicht sein, weil, mancher anderen Un- 
terschiede gar nicht zu gedenken, 1) das dritte Füblcrglied von Chryso- 
^aster incinus roth gefärbt und viel grösser ist, 2) die oberen beiden Drit- 
tel seines Gesichts von dem untersten Drittel desselben dureh eine seh' 
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deutliche Querfurche abgesondert sind, was bei Chrysogaster trisiis nicht der ' 
Fall ist, 3) die Behaarung des ganzen Körpers erheblich läiiger ist, als 
sie bei dem Weibchen des sehr kurz behaarten Chrysotjasier trisiis mög- 

« 

lieber Weise sein kann, auch auf dem Scheitel und an dem oberen Theile 
des hinteren Augenrands keine schwarze, sondern eine weissiiche Fär- 
bung hat. 



124. Orthoneura gonadesma^ nov. sp. (/ u. 9. 

In der Gestalt der Fühler und im Flügelgeäder der Orthoneura 
nobilis Fall, sehr nahe stehend, aber an der etwas schlan- 
keren Gestalt des dritten Fählerglieds, dem unterhalb der 
Fühler mehr convexen Gesichte, der rothen Färbung der 
äussersten Schenkelspitze und der Schienenbasis, sowie an 
dem mit keinem Höcker versehenen vorletzten Hinterleibs- 
abschnitt des Weibchens von ihr verschieden. 

Antermis alarumque venis Orthoneurae nobili Fall proxima^ 
sea tertio antennarum articulo paulo graciliore, facie infra 
antennas convexä^ extremo femorum apice tibiarnmque basi 
rufis et segmento abdominali paenultimo foeminae non tuber- 
culato diversa. 

Long.corp. 2^^ — 21 lin. — long.al 2j^^—2\ lin. 

Etwas lebhafter glänzend als Orthoneura nobilis, sonst aber derselben 
auffallend ähnlich und namentlich im Baue der Fähler und im Verlaufe der 
Flügeladern dieser ausserordentlich nahe stehend. Am leichtesten unter- 
scheidet sie sich von derselben durch die Färbung der Beine, da bei ihr 
nicht nur die äusserste Spitze aller Schenkel und die Wurzel aller Schienen 
gelbroth gefärbt sind, sondern auch die alleräusserste Spitze der Schieneu 
und die alleräusserste Basis des ersten Fussglieds eine Spur von rother Fär- 
bung zeigt, die indessen bei recht dunkelgefärbten Exemplaren zuweilen an 
den Mittelbeinen und ganz besonders an den Vorderbeinen ziemlich undeut- 
lich ist, während bei Orihonrura naihilis stets die ganzen Beine ohne Aus- 
nahme schwarz sind. Die Weibchen beider Arten unterscheiden sich sehr 
sicher durch den verschiedenen Bau des vorletzten Hinterleibsabschnitts, da 
derselbe bei Örlhom^ura nobilis in der Mitte seines Hinterrands einen auf- 
falleadea Höcker hat, während er bei Orthoneura gonadfsma nngehöckert ist. 
Ausserdem zeigen sich noch folgende Unterschiede. In der Regel «sind die 
gaozen Fühler gegenwärtiger Art braunschwarz, mitunter ist indessen das 
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dritte Glied auf der Wurzelhäifte seiner Unterseite braunroth oder rotb, aher 
diese rothe Färbung breitet sich nie sü aas, wie es bei Orthonenra nobilii in 
der Regel der Fall ist; anch ist bei gegenwärtiger Art das dritte Föhlei^lied 
ein klein wenig körzer und merklich schm&ler, also etwas schlanker; die 
schwarze Behaarung anf der Oberseite ihres ersten Fählerglieds ist mehr in 
die Augen fallend, namentlich machen sich zwei stärkere ßorstenhärchen 
kurz vor dem Ende desselben recht bemerklich, was bei Orlhoneura nobilis 
nicht der Fall ist; statt der auffallend langen, hellen Haare, welche unver- 
letzte Exemplare der letzteren auf der Unterseite des zweiten Ffihlerglieds 
stets zeigen, linden sich nur viel kürzere schwarze Haare. Das Gesichts- 
profil unterscheidet sich von dem der Ofthoneura nobilis dadurch, dass der obere 
Theil desselben deutlich gewölbt ist und sich schärfer gegen den stark vor- 
tretenden unteren Theil absetzt. Die gewöhnlichen, dreieckigen, weissbe- 
stäubten Flecke an den Seiten des Gesichts setzen sich bei Orthoneura nobiits 
als eine ansehnliche, ziemlich breite, weissbestänbte Einfassung des Angeo- 
rands bis gegen die untere Augenecke hin fort, was bei Orthoneura gonadesma 
nie der Fall ist. Die Punktirung des Thoraxrückens und des Hinterleibs 
ist nicht ganz so dicht und ein wenig feiner. Das vordere Ende der Spitzen- 
querader ist etwas mehr rückwärts gebogen aU bei Orthoneura nobilis , doch 
ist der Unterschied nicht erheblich genug, als dass man darauf rechoen 
könnte, dass er sich in allen Fällen als ein zuverlässiges Unterscheidungs- 
merkmal beider Arten bewähren werde. 

Vaterland: die Gegend von Kultuk, woher ich diese Art durch die 
Güte des Herrn von Maack erhielt. 



125. Orthoneura recurrens^ nov. sp. c^. 

Glänzend metalliscbgrün , die Beine und die ganzen Fühler 
schwarz, das dritte Glied der letzteren rund; das Gesicht an 
jeder Seite mit einer weissen Binde; die Spitzenquerader der 
Flügel auiSallend stark zurückgebogen. 

AeneO'viridiSi nitens, pedibus totis antennisque nigris^ ultimo 
harum articulo rotundo^ facie fasern lateralibus albo-polU- 
nosis ornatä, alarum venä transversa apicali eximie n- 
curvd. 

Long. corp. 2^ lin. — long. al. 2{ lin. 

Metallisch grün, ziemlich lebhaft glänzend. Die Augen zusammeo- 
stossend und die Stirn mit einem Grübchen. Die ganzen Fühler schwarz; 
das dritte Glied derselben ist fast kreisrund, doch ist sein Längsdorchmesser 
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ein wenig grösser als der Querdurcbmesser. Im Pro(U gesehen weicht das 
Gesicht auf seinen beiden obersten Dritteln in einer geraden Linie sehr stark 
zoräck, während das unterste Drittel desselben überaus plötzlich und stark 
vortritt. Das Gesicht ist an jeder Seite von einer breiten, weissbestäubten 
ßinde eingefasst, welche sich nach oben hin immer mehr erweitert, so dass 
sie am oberen Ende des Gesichts bis an die Fühler heranreicht; dies Merk- 
mal macht die Art besonders kenntlich, da sich nur bei Orlhoneura nobilis 
etwas Aehnliches, aber in minderem Grade ündet. Das Hypopygium ist et- 
was mehr angeschwollen als bei den anderen Arien, doch ist der Unterschied 
nicht erheblich; seine helle Behaarung ist viel länger als bei Orthoni'ura no- 
hilis, und wird von der keiner anderen Art an Länge übertroffen, Ja kaum 
erreicht. Die schwarzen^ Beine zeigen nirgends eine Spur hellerer Färbung. 
Deckschuppcben und Schwinger sind weisslich. Die Flügel sind ziemlich 
stark braungrau getrübt; das Bandmal hat eine gelbbraune Farbe; die 
Spitzenquerader ist auf ihrer ganzen vorderen Hälfte auffallend stark zurück- 
gebogen, so dass ihr Vorderende auffallend weit von der Flügelspitze ent- 
fernt ist. 

Vaterland: Kultuk am Baikalsee, woher ich sie durch Herrn von 
Maack erhielt. 

Anmerkung. In der Fählerbildung steht gegenwärtige Art Ortho- 
neura plumhago Lw. und brevicomis Lw. am nächsten, im Flügelgeäder und 
dem Gesichtsprofile aber Orlhoneura frontalis Lw. — Von Orthoneura plum- 
bagu unterscheidet sie sich 1) durch das mehr kreisrunde dritte Fühler- 
glied, weiches bei letzterer eine etwas ovalere Form hat, 2) durch die mit 
ihrer vorderen Hälfte auffallend zurückgekrümmte "Spitzenquerader, welche 
bei dieser senkrecht und fast ganz gerade ist, 3) durch ihr auf den bei- 
den oberen Dritteln viel mehr zurückweichendes und mit seinem unteren 
Drittel viel plötzlicher und stärker vorspringendes Gesichtsprofil. — Von 
Orlhoneura brevicomis unterscheidet sie sich 1) durch die etwas kreis- 
rundere Gestalt des dritten Fühlerglieds, welches auf seiner Unterseite viel 
convexer und nie roth, sondern stets ganz schwarz ist, 2) durch die Be- 
schaffenheit der Spitzenquerader der Flügel, welche bei Orthoneura brevi- 
comis senkrecht und auf ihrer Mitte etwas nach der Flügelspitze hin aus- 
gebaucht ist; im Gesichtsprofile hat sie ziemlich grosse Aehnlichkeit mit 
derselben, aber der obere Theil desselben weicht doch ein wenig mehr 
zurück und der unterste tritt doch noch etwas plötzlicher vor. — Ortho- 
ueura frontalis Lw. ist schon daran leicht von ihr zu unterscheiden, dass 
das dritte Fühlerglied beinahe die Gestalt eines Oblongums mit abgerun- 
deten Ecken hat, zum Theil roth gefärbt ist und einen auffallenden weis- 
sen Schimmer zeigt. — * Von allen drei hier mit ihr verglichenen Arten 
unterscheidet sie sich durch ihre dunklere Flügelfärbung und ganz beson- 
ders durcn die ansehnlichen weissen Binden, welche das Gesicht jeder- 
seits einfassen. 
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126. Mallota tricolor^ nov. sp. (f. 



Schwarz mit rothen Tarsen; die Vorderhälfte des Thorax, das 
Schildchen und die Basis des Hinterleibs mit weisser Behaa- 
rung, die hintere Hälfte des Thorax und die Mitte des Hin- 
terleibs schwarz behaart, der letzte Hinterleibsabschnitt aber 
nut rother Behaarung; die Augen zusammenstossend. 

Nigra, tarsis rufis, thoracis dimidio anteriore , smtello et hm 
abdominis albo-pilosis, thoracis dimidio posteriore et seg- 
tnentis intermediis abdominis nigro-pilosis^ ultimo abdominis 
segmento rufo-piloso; oculi contigui. 

J^ong, eorp. 6^ lin. — long. aL 5f lin. — 

Diese schöne Art hat in ihrem ganzen Körperbane sehr viel Aehn- 
lichkeit mit Mallota megiUiformi» Fall.,^ während sie in der Art der Färbung 
ihrer Behaarung mehr der Mallota furiformis Fbr. gleicht. Die Grundfarbe 
des Körpers ist schwarz und glänzend, doch haben das Hypopygium and die 
Tarsen eine rothe Färbung, von der sich auch an der alleränssersten Spitze 
der Schienen eine Spur zeigt. Die Augen sind kahl und stossen auf der 
Stirn in einem Punkte fast vollkommen zusammen. Das ScHeiteldreieck ist 
schwarzhaarig; nur in der äussersten Vorderecke desselben finden sich eiolge 
kürzere w.eisse Haare. Die Stirn jmd das Gesicht sind mit dichter gelblich- 
weisser Bestäubung bedeckt, welche auf der Stirn unmittelbar über den Füh- 
lern eine fast dreieckige Stelle und auf dem Gesichte eine breite Mittel- 
strieme freilässt; auf der Stirn und gegen den Mundrand hin zeigt sie oft 
eine mehr in ein schmutziges Gelb ziehende Färbung. Die Behaarung der 
Stirn und die gröbere und längere Behaarung der Gesichtsseiten ist gelbiich- 
weiss ; das ProHl des Gesichts ist fast ganz wie bei Mallota megWiformis. Füh- 
ler braunschwarz, das dritte Glied derselben gewöhnlich mehr pechbrann, 
und etwas weniger breit als bei Mallota megilliformis ; die Fühlerborsle isl 
etwas dünner und länger als bei dieser, gelb, am Eude schwärzlich. Der 
Thoraxrücken ist bis zur Quer naht bin mit dichter, bleichgelblicher Bestäu- 
bung bedeckt, in welcher sich durch sparsamere Bestäubung der AnfaDg 
einer doppelten Mittelstrieme bemerklich macht; der hinter der Qoernaht 
liegende Tbeil des Thoraxruckens ist völlig unbcstäubt und glänzend schwarz; 
vor der Quernaht isl die Behaarung weisslich mit einem Stich in das Gelb- 
liche, hinter der Quernaht schwarz, doch finden sich auf den äussersleo 
Hinterecken und ganz am Hinlerrande des Thoraxrückens wieder weissliche 
Haare. Das Schildchen zeigt nur eine Spur von weisslicher Bestäubung ond 
nimmt gegen seinen Rand hin eine mehr oder weniger bräunliche FärbuDg 
an; es ist überall mit ziemlich rein weisser Behaarung bedeckt. Auch die 
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Behaarung der Brustseiten und Hüften ist weiss, doch finden sich an der 
Spitze der vorderen Hüften borstenartige schwarze Haare. Der erste Hinter- 
leibsabschnitt ist weiss bestäubt und mit ziemlich langer weisser Behaarung 
besetzt; auf dem zweiten Abschnitte ist kaum noch eine Spur von weiss- 
licher Bestäubung zu entdecken; seine Behaarung ist weiss, am Hinterrande 
aber auf einer gegen die Seiten hin immer schneller verschmälerten, also 
einen etwas flachen Kreisausschnitt bildenden Querbinde vollkommen schwarz 
und kürzer. Eben solche schwarze Behaarung bedeckt den ganzen dritten 
Abschnitt; am Hinterrande desselben, sowie am Hinterrande des zweiten Ab- 
schnitts bemerkt man einen überaus feinen ochergelben Saum. Der vierte 
Abschnitt ist ganz und gar mit schön rothgelber, fast goldgelber Behaarung 
bedeckt; an der Basis desselben findet sich eine unbestäubte, glänzend 
schwarze Querbinde, welche fast seine ganze Vorderhälfte einnimmt, wäh- 
rend der übrige Theil desselben von lebhaft ochergelber Bestäubung bedeckt 
ist. Das Hypopygium ist braunroth, dünn ochergelb beßtäubt und rothgelb 
behaart. Die Beine gleichen in ihrem Baue, namentlich auch in der Stärke 
der Hinterschenkel, sowie in der Krümmung und Breite der Hinterschienen 
denen der Mullota megilliformis\ die Behaarung der Schenkel ist obenauf 
vorherrschend weiss, an dem Ende der Schenkel und unterwärts ganz vor- 
herrschend schwarz, doch so, dass an den Vorder- und Hinterschenkeln die 
schwarze Behaarung in viel grösserer Ausdehnung die weisse Behaarung ver- 
drängt, als dies an den Mittelschenkeln der Fall ist. Flügel glasartig, an 
der Basis bis zur Schulterquerader hin und auf der ganzen Spitzenhälfte 
grau, auf der Mitte* mit einem unregolmässigen , mehrfach unterbrochenen, 
hinten ausserordentlich abgekürzten Querbändchen ; die Flügeladern sind 
schwarz und haben denselben Verlauf wie bei Mallota megilliformiij nur ist 
das äusserste Ende der sechsten Längsader noch stärker gekrümmt. 

Vaterland: die Gegend von Sarepta, wo sie von Herrn Christoph 
gefangen wurde. 



127. Criorrhina brevipila^ nov. sp. o^ u. 2. 

Der Criorrhina asilica Fall, ausserordentlich ähnlich, aber an 
der kürzeren Behaarung des Hinterleibs, dem verhältnisamäs- 
sig etwas längeren zweiten Abschnitte desselben und der ge- 
ringeren Breite der schwarzen Gesichtsstrieme des Weibchens 
sicher von ihr zu unterscheiden. 

Criorrhinae asilicae Fall. mir6 similis, pilis tarnen abdominis 
brevioribus^ iecundo hujus segmento pro portione paulo Ion- 
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giore et fasctd aträ, quae in fade foeminae conspicituTj mi- 
nus lata certo diversa. 

Long, corp. 5^ — 5f lin, — long, al, 4r^^ — 5^*^ lin. 

Sie ist der Crimrhina aaiUra Fall, so ganz ausserordentlich ähnlich, 
dass eine Verwechselung mit derselben sehr leicht möglich ist und dass die 
Angabe ihrer Unterschiede von dieser zu ihrer KenntlichmRchnng vollständig 
ausreicht. Die Behaarung derselben ist zwar überall etwas kürzer, doch 
fällt der Unterschied nur an dem Hinterleibe des Männchens sehr in die 
Augen, da hier die Behaarung kaum über halb so lang als am Hinterleibe 
des Männchens der Criorrhina asilira ist; bei dem Weibchen ist der Unter- 
schied in der Länge der Hinterleibsbehaarung zwar ebenfalls vorhanden, aber 
viel geringer, so dass er leicht übersehen werden kann ; dafür isi dasselbe 
von dem Weibchen der Criorrhina asilica leicht an der viel geringeren Breite 
der schwarzen Gesichtsstrieme zu unterscheiden. Der Bau des Hinterleibs 
ist bei beiden Arten nicht ganz gleich, da der zweite Abschnitt desselben 
bei Criorrhina brevipüa verbältuissmässig etwas länger ist, ein Unterschied, 
welcher durch das verschiedene Eintrocknen des Hinterleibs aber zuweilen 
vollständig ausgeglichen wird, besonders bei weiblichen Exemplaren. Die 
Zeichnung des Hinterleibs weicht von derjenigen der Criorrhina asüiea da- 
durch ab, dass die bestäubten Querbinden des zweiten, dritten und vierten 
Abschnitts reiner weiss, noch erheblich schmäler und auf der Hinterjeibs- 
mitte ausserordentlich viel breiter unterbrochen sind ; iiie des zweiten Ab- 
schnitts fehlt zuweilen, was indessen wohl nur Folge einer Abreibung sein 
dürfte, die des vierten Abschnitts fehlt dagegen keinem meiner Exemplare, 
während sie bei Criorrhina asihca nicht selten vermisst wird. Die Trübung 
in der Nähe der Fingelspitze ist merklich intensiver als bei Crionhinu asilua 
und mehr fleckenartig. 

Vaterland: Irkutzk, woher sie mir von Herrn- von Maack mitge- 
theilt wurde. 

128. Xylota sihirica^ iiov. sp. c/*. 

Der Xylota sylvarum L. überaus ähnlich, aber durch die ge- 
ringere Länge der goldgelben Behaarung des letzten Hinter- 
leibsabschnitts und durch die schwarze Färbung der ganzen 
Hinterfüsse von ihr unterschieden. 

Xylotae sylvarum L simillima , pilis aureis in ultimo abdo- 
minis segmento brevtoribus tarsisque posticis iotis nigris 
distincta. 

Long, corp, 5f — 5| lin, — long, al, A{ lin. 
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Sie ist der Xylota sylvarum L. so überaus ähnlich und stimmt na- 
mentlich in den plastischen Merkmalen so sehr mit derselben überein, dass 
ich mich von der Ansicht, nur eine merkwürdige Variet&t der letzteren vor 
mir zu haben, schwer getrennt habe. Doch zeigt sich ein Unterschied, der, 
so lange keine Uebergänge nachgewiesen werden können, meiner Ansicht 
nach verbietet, die Xylota sihirica als Varietät der Xylola sylvarum zu behan- 
deln. Die goldgelbe Behaarung des letzten Hinterleibsabschuitts ist nämlich 
nicht nur erheblich kürzer als bei Xylota sylvarum , so dass die glänzend 
metallischgrüne Grundfarbe von derselben viel weniger verdeckt wird, son- 
dern sie wird auch an der Mille des Hinterrands des Abschnitts durch 
schwarze Behaarung vertreten. Ausserdem weiss ich nur noch Färbungs- 
unterschiede anzugeben. Die auffallendsten derselben zeigen die Hinter- 
füsse; dieselben sind nämlich braunschwarz, während bei Xylota sylvarum 
die drei ersten Glieder derselben stets gelblichweiss gefärbt sind ; die beiden 
ersten Glieder sind auf der Oberseite mit gelblicher Behaarung bedeckt, was 
ihoen ein etwas helleres Ansehen giebt; die gelbe Behaarung geht auch noch 
auf das dritte Fussglied über, wird aber bald durch schwarze Behaarung, 
wie sie sich auch auf den beiden letzten Fussgliedern findet, ersetzt. Ausserdem 
findet sich auf dem Thoraxrücken in der Gegend zwischen den Flügelwurzeln 
vorherrschend schwarze Behaarung, worauf aber bei der Unterscheidung bei- 
der Arten wohl wenig Gewicht zu legen sein dürfte, da an dieser Stelle 
auch bei Xylota sylvontm gar nicht selten schwarze Behaarung auftritt, wenn 
ich sie auch nie in der Ausbreitung bei ihr gefunden habe, welche sie bei 
meinem Männchen der Xylota sibirita hat. 

Vaterland: Sibirien. 



129. Xylota pictipes^ nov. sp. 2- 

Erzschwaxz, die beiden letzten Hinterleibsabschnitte und eine 
breite Querbinde des drittletzten erzgrtin; Beine roth, das 
letzte Drittel der Hinterschenkel und ein Ring an den Hin- 
terschienen schwarz. 

AefMo-nigra^ seymentis abdominalibus duobus ultimis et fascid 
latissimä stgmenti antepaenultimf aeneo-viridibus, pedibus 
rufis, femorum posticorum triente apicali tibiarumque posti- 
carum annulo nigris. 

Long. corp. 6 lin, — long, al 5^ lin. 

m 

Der Kopf erzschwarz ; das Gesicht mit dichter ochergelber Bestäubung ; 
auf der Mitte der Stirn bildet etwas mehr bräunlich-ochergelbe Bestäubung 



238 

eine Querbinde, weiche durch eine fast unbestdubte Längslinie halbirt wird. 
Die beiden ersten Fühlerglieder sind schwarz, das dritte fehlt meinem Exem- 
plare. Thorax erzschwarz, nur massig glänzend, auf dem Racken mit kupfri- 
gen und weniger in die Augen fallenden erzgrünen Reflexen; am Vorder- 
raade des Rückens zeigen sich ausser den weisslieh bestäubten Schnlter- 
schwielen die weisslieh bestäubten Anfänge zweier Längsstreifen, welche ihrer 
Lage nach den Interstitien der gewöhnlichen drei Thoraxstriemen der Di- 
pteren entsprechen. Das Schildchen ist wie die Oberseite des Thorax ge- 
färbt. Die beiden ersten Hinterleibsabschnitte haben eine ziemlich blau- 
schwarze Färbung und wenig Glanz; überdies liegt am Hinterrande des 
zweiten eine breite, glanzlose und reiner schwarz gefärbte Querbinde; eine 
ganz ähnliche mattschwarze Querbinde findet sich auch am Hinterrande des 
dritten Abschnitts, während er sonst eine lebhaft glänzende, metallischgrfine 
Färbung hat; letztere Färbung haben auch die ganzen beiden letzten Ab- 
schnitte; sie wird am Hiuterrande jedes derselben wohl ein wenig dunkler, 
doch ist von einer schwarzen Querbinde daselbst nichts zu sehen. ' Höften 
schwarz, die vordersten mit gelbgraulicher Bestäubung. Beine roth; Hinter- 
schenkel breit, am Ende derselben ist ein wenig mehr als das letzte Drittel 
schwarz; die Hinterscbienen haben vor ihrer Mitte einen breiten braun- 
schwarzen Ring und die Basis derselben ist bis zu diesem Ringe hin gelb 
gefärbt; an den Füssen sind auch die letzten Glieder nicht dunkler gefärbt. 
Flügel mit bräunlicher Trübung, gegen die Basis hin etwas klarer; das Rand- 
mal etwas intensiver bräunlich; die Basis der Submarginalzelle und die 
vor ihr liegende Stelle der Marginalzelle deutlich , jedoch nicht auffällig 
gebräunt. 

Vaterland: Archangel; ich verdanke diese hübsche Art der gefäl 
ligen Mittheilung des Herrn Hauptlehrer Brischke. 



130. Empis longimana^ nov. sp. o^. 

Schwarz, glänzend; auch die Beine ganz schwarz, die vorder- 
sten sehr lang, schlank und kahl; die Klauen gross; die 
Schwinger gelblich; die Flügel stark beraucht. 

Nigra^ nitenst pedibus conpoloribus, anticis longis, tenuissimis^ 
subglabris^ unguibus magnis, halteribus flavicantibus^ alts 
valde infumatis. 

Long, corp: 2^ — 2\ lin. — long. (ü. 2| lin. 

Glänzend schwarz. Der Kopf mit dünner, nicht sehr bemerkbarer 
grauer Bestäubung. Fühler schwarz, die beiden ersten Glieder derselben mit 
kurzer schwarzer Behaarung. Die Oberlippe schwarz, nur an der Spitze braun- 
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roth, so lang wie die Vorderscbienea. Die Taster kurz, schwarz, mit spar- 
samer und überaus kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Scheitel und Hin- 
lerkopf mit sparsamer schwarzer Behaarung; die Behaarung der Unterhäifte 
des Hinterkopfs hell. Thoraxrücken glänzend, nur mit ganz dünner, bräun* 
lichgrauer Bestäubung, so dass kein bestimmter Unterschied zwischen ^der 
Färbung der Striemen und ihrer Interstitien wahrnehmbar ist. Die spar- 
same, die Stdemen ganz freilassende Behaarung des Thoraxrückens ist 
schwarz; dieselbe Farbe haben die auf demselben beliudlichen Borsten und 
die beiden Borsten am Hinterrande des Schildchens. Die Brustseiten sind 
ziemlich dicht grau bestäubt; der Haarschirm vor den Schwingern besteht 
aus einer massigen Anzahl fahlgelblicher Haare. Der Hinterleib ist glänzend 
schwarz, doch der sechste Abschnitt desselben mit dichter grauer Bestäubung 
bedeckt. Das Hypopygium ebenfalls glänzend schwarz, von demjenigen Baue, 
welchen es bei Empis opaca Fbr. und ihren Verwandten hat. Bauch schwarz, 
mit ziemlich dichter grauweisslicber Bestäubung. An der Basis des Hinter- 
leibs findet sich sparsame bleichgelbliche Behaarung, welche sich an den 
Seiten desselben noch weiter hinzieht; weiter hin wird die Behaarung des 
Hinterleibs so ausserordentlich kurz, dass sich ihre Färbung nur an den 
Seiten des Hinterleibs sicher ermitteln lässt, wo sie gelblichweiss ist. Der 
die Unterseite des Hypopygiums bildende, kappenförmige letzte Bauchabschnitt 
ist an seinem Hinterende sparsam mit schwarzen Haaren besetzt; sonst ist 
das Hypopygium so gut wie ganz kahl. Die Hüften glänzend schwarz mit 
sparsamer gelbweisslicher Behaarung. Beine ganz und gar glänzend schwarz, 
laug und sehr schlank, in besonders ausgezeichneter Weise die Vorderbeine, 
deren Behaarung so überaus kurz ist, dass sie dem unbe wehrten Auge völ- 
lig kahl erscheinen; ihre Füsse sind erheblich länger als die Schienen und 
der Metatarsus länger als die folgenden Glieder zusammen. Die Mittelbeine 
sind ganz nahebei eben so kahl als die Vorderbeine, nicht stärker, aber viel 
kürzer; ihre Füsse sind etwa so lang wie die Schienen und der Metatarsus 
nicht ganz so lang, als die folgenden Fussglieder zusammen. Die Hinter- 
schenkel sind merklich kräftiger als die vorderen, auf der Oberseite so 
ausserordentlich kurz behaart, dass sie kahl erscheinen, auf der Unterseite 
mit längeren und mit zahlreicheren kurzen, abstehenden, steifen Borsten- 
härchen besetzt; die Hinterscbienen erscheinen auf der Oberseite wegen der 
ausserordentlichen Kürze der daselbst belindlichen Behaarung ebenfalls kahl, 
auf ihrer Unterseite aber sind sie von kurzen, untereinander gleichlangen, 
senkrecht aufgerichteten Borstenhärchen gewimpert. Die Klauen aller Füsse 
fallen durch ihre Grösse, Schlankheit und Schärfe auf. Schwinger gelblich. 
Die Flügel sind lang und stark braunschwärzlich getrübt, an der Basis kaum 
etwas heller; das Randmal etwas dunkler, aber wenig in die Augen fallend; 
die Fiägeladern braunschwarz, alle vollständig; die dritte Längsader gegen 
ihr Ende bin sanft nach hinten gebogen; der Vorderast entspringt verhält- 
nissmässig weit vor dem Ende derselben, hat eine steile Lage und ist fast 
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gerade oder doch nur wenig gekrümrat; die Discoidalzelle ist nur von mitt- 
lerer Grösse, am Ende massig schief. 

Vaterland: Kultuk am Baikalsee, eine Entdeckung des Herrn 
von Maack« 

Anmerkung. Die Körpergestalt, der Bau des Hypopyginms und 
die Art der Bestäuhung des Hinterleibs nöthigen diese Art in den Verwandt- 
schaftskreis der Empis opaca zu setzen, obgleich eine dunklere Färbung 
der Thoraxstriemen nicht deutlich wahrnehmbar und die Divergenz der 
dritten und vierten Längsader weniger stark als bei den pbrigen Arten 
dieses Verwandtschaftskreises ist. 



131. Empis suhciliata^ nov. sp. ^ u. 9. 

Der Empis opaca Fabr. am nächsten stehend, aber an der 
schwarzbraunen Färbung ihrer Fitigel und an der grösseren 
Ausdehnung der schwarzen Färbung an den Beinen leicht 
von ihr zu unterscheiden. 

Empidi opacae Fabr. proximal sed alis fusco-nigris pedibusque 
magna ex parte nigris distincta. 

Long, corp. 3^ — 3y\ lin. — long, ah S^-— '3| lin. 

Diese Art ist an ihrer nahen Verwandtschaft mit Empis opac > leicht 
zu erkennen, unterscheidet sich von ihr aber durch die viel dunklere 
schwarzbraune Färbung ihrer Flügel und durch die zum grossen Theile 
schwarz gefärbten Beine. Ihre Körperfärbung ist schwarz. Der Kopf ist 
graulich bestäubt; die Augen des Männchens stossen zusammen. Die Be- 
haarung am untersten Theile des Hinterkopfs ist hell; sonst ist die Behaa- 
rung des Kopfs und aller seiner Theile schwarz, die auf der Oberhälfte des 
Hinterkopfs und auf dem Scheitel befindliche borstenartig, die der beiden 
ersten Fühlerglieder kurz, die der gegen ihr Ende hin gelb gefärbten Taster 
sparsam, aber ziemlich lang. Die ziemlich dicke Oberlippe ist ausser an 
der braunrothen Spitze schwarz gefärbt und so lang oder doch kaum etwas 
länger als die Vorderschienen. Der ganze Thorax ist mit dichter grauer Be- 
stäubung bedeckt, nur die Schulterstriemen sind unbestäubt und glänzeDd 
schwarz; die sehr in die Augen fallenden braunschwarzen Thoraxstriemen 
sind sehr scharf begrenzt und glanzlos; die Mittelstrieme ist durch eine 
breite, mit dichter grauer Bestäubung bedeckte Mittellinie halbirt. Die spar- 
same schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist merklich länger als bei 
Empis opaca, sonst aber von derselben Beschaffenheit. Auch die Borsten des 
Tboraxrückens, wie die am Hinterrande des Schildchens befindlichen sind 
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schwarz; dosgleichpn der Hasrschirm vor deu Schwingern. Hinlerleib glän- 
zend schwarz, der erste Abschnitt weissgraulich bestäubt; am zweiten bis 
fünften Abschnitte bedeckt weissgrane Bestäubung den Seitenrand und die 
Vorderecken, von denen aus sie sich bindenartig am Vorderrande des Ab- 
schnitts hinzieht; sie h.it bei dem Weibchen eine grössere Ausdehnung eis 
bei dem Männchen und ist auf den voideren der genannten Abschnitte aus- 
gebreiteter als auf den hinteren, so dass sie am Vorderrande jener, wenig- 
stens bei dem Weibchen, weissgraulich bestäubte Querbinden bildet; der 
sechste Hinterieibsabschnitt des Männchens ist überall mit bräunlichgrauer 
Bestäubung bedeckt, welche aber die glänzend schwarze Grundfarbe durch- 
scheinen lässt, so dass der Abschnitt bei mancher Betracht ungs\Veise fast 
ganz schwarz erscheint, oder doch wenigstens an seiner Basis und auf seiner 
Mitte, wo die Hestäubung dünner ist, einen schwarzen Fleck zeigt; der ver- 
kürzte und ziemlich versteckte siebente Abschnitt des männlichen Hinterleibs 
bat ähnliche aber dünnere Bestäubung. Das Hypopygium ist mit Ausnahme 
des dicken, hellgcfnrbtcn Penis glänzend schwarz. Der Bauch ist bei beiden 
Geschlechtern mit dichter weissgraulicher Bestäubung bedeckt. Die Behaa- 
rung des Hinterleibs ist schwarz, doch lindet sich am Seitenrande des zwei- 
ten und der nächstfolgenden Abschnitte wenigstens bei dem Männchen helle 
Behaarung. Die Behaarung des Hypopygiums ist ebenfalls schwarz. Am 
Bauche sind nur die längern, in der Nähe der Hinterländer der einzelnen 
Abschnitte stehenden Haare schwarz, die kürzeren und feineren aber fahlgeib- 
lich, was bei dem Männchen deutlicher zu bemerken ist, als bei dem Weib- 
chen. Hüften schwarz mit graulicher Bestäubung und mit schwarzer Behaa- 
rung, welcher an den Vorderhüften sehr viele, an den Mittelhüflen gewöhn- 
lich einige helle Haare beigemengt sind. Die Vorderbeine sind schwarz, nur 
die Schienen auf den beiden ersten Dritteln ihrer Oberseite gewöhnlich düster 
roth. An den Mittelbcineu sind die schwarzen Schenkel an ihrer Basis 
braunroth gefärbt; die Schienen sind gewöhnlich sehr düster biannroth, an 
der Basis und auf dem letzten Viertel aber schwarz, zuweilen ganz schwarz ; 
Mittelfüsse schwarz. Die Färbung der Hinterbeine unterscheidet sich von 
derjenigen der Mittelbeine nur dadurch, dass ihre Schenkel mit Ausnahme 
der Spitze roth gefärbt sind. Die Behaarung und die Slachelborsten der 
Beine sind ohne Ausnahme schwarz, letztere zahlreich und kräftjg, ganz 
wie bei Kmpis vjiaca ; auf der Unterseite der Mittel- und Hinterschenkel des 
Weibchens bilden etwas platt gedruckte Härchen eine dichte Bewimperung, 
während die gewöhnliche, sehr dichte Behaarung auf der Oberseite derselben 
ebenfalls ein ziemlich winiperartiges Ansehen hat. Schwinger gelb. Flügel 
verhältnissmässig ziemlich lang und schmal, schwarzbraun; Flügeladern und 
Stigma braunschwarz, letzteres schmal und wenig in die Augen fallend; der 
Verlauf der Flügeladcrn ist dem von Empis uinna sehr ähnlich. 

Vaterland: am Baikalsee bei Kultnk, von Herrn von Maack mit- 
getheilt. 

Anmerkung. Die Bewimperung der hinleren Schenkel de^ Weib- 
LoQw, Beschr. IL IQ 



242 



chens kann, theils wegen ihrer Kürze, theils weil sie an der hinteren Kaote 
der Unterseite der Schenkel steht, wohl übersehen werden. Geschieht 
dies bei ausgeblassten Weibchen dieser Art, so können dieselben trotz der 
auch bei ihnen noch dunkleren Färbung der Flügel vielleicbt für eine dun- 
kelbeinigere Abänderung der Empis fallax gehalten werden, deren Weibchen 
aber die ßewim|ieniitg an der unleren Seite der hinteren Schenkel wirk- 
lich fehlt, wahrend dieselbe bei Empis opai a in ganz ahnlicher Weise wie 
bei Empis subciliata vorhanden ist. 



« 

132. Rhamphomyia gontilis^ nov. sp. 2- 

Dunkelgrau ; die Binden des Thorax schwarzbraun, die mit- 
telste getheilt; Hinterleib glänzend tiefschwarz; Beine ein- 
fach, roth, Vorderschenkel und alle Füsse braunschwarz; 
Schwinger hell; Flügel bräunlichgrau mit sehr kleiner Dis- 
coidalzelle und undeutlichem Kandmale. 

Obscure cinerea ^ thoracfs'vittis nigro-fuscis y intermedid di- 
dymd, abdomine atro nüido, pedibus simplicihus rufis, fe- 
moribus tarnen anticis tarsisqtu Omnibus fusco-nigris , hal- 
teribus pailidis^ alis suhfusco-cinereis, celluld discoidali parvd, 
stigmate obsoleto. 

Long. corp. 2y\ — 2| lin. — long, al. 1^ lin, 

Dunkel aschgrau, matt, mit glänzend schwarzem, an der Basis, sowie 
an den Seiten und am Bauche mit dichter liellgraulicher Bestäubung bedeck- 
tem Hinterleibe. Hinterkopf und Scheitel mit borstenartiger schwarzer Be- 

■ 

haarung. Fühler schwarz, schlank, mindestens so lang als der Kopf; die 
beiden ersten Glieder derselben mit äusserst kurzer schwarzer Behaaruog. 
Der Rüssel lang; bei den beiden beschriebenen Exemplaren ist die Unter- 
lippe unnatürlich verlängert, so dass sich die Länge der hornigen Oberlippe 
nicht genau ermitteln lässt, doch niuss dieselbe etwa so lang oder fast so 
lang als die Vorderschiene sein. Die Taster sind dunkelgelb und der vor- 
dere Mundrand glänzend schwarz. Die sehr in die Augen fallenden Striemen 
des Thoraxrückens sind braunschwarz und scharf begrenzt; die mittelste ist 
durch einen breiten grauen Zwischenraum halbirt, so dass jeder ihrer Tbeile 
demselben an Breite kaum gleichkommt; die Seitenstriemen sind kaum etwas 
breiter als die Theilc der Mittelstrieme. Behaarung und Borsten des Tho- 
rax sind schwarz; erstere, welche nur von massiger Länge und ziemlicher 
Bauhheit ist, lässt die Thoraxstriemen völlig frei und ist wenig dicht; die 
Borsten an den Seiten und auf dem hinteren Theile des Thoraxrückens siad 
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von ziemlicher Lftnge, ebenso die vier Borsten am Hinterrande des Schild^- 
chens. Der Haarschirm vor den Schwingern ist ebenfalls schwarz. Der Hin- 
terleib ist glänzend schwarz; sein ganzer erster Abschnitt ist von dichter 
hellgraulicher Bestäubung bedeckt ; eben solche Bestäubung breitet sich auch 
in grosser Ausdehnung an deu Seit&n der vier folgenden Abschnitte und 
etwas minder dicht auch am Vorderrande derselben aus; an dem sechsten 
Abschnitte zeigt sich kaum noch eine schwache, an den ihm folgenden Ab- 
schnitten gar keine Spur von heller Bestäubung; der Bauch ist dagegen 
überall von heller Bestäubung bedeckt. Die verhältnissmässig kurze Behaa- 
rung des Hinlerieibs ist schwarz, nur die zarte Behaarung am Ende dessel- 
ben ist weisslich. Die Hüften sind dunkelgrau mit ziemlich sparsamer und 
sehr massig langer Behaarung, welcher an den Vorderhüften zarte weissgelb- 
liche Behaarung reichlich beigemischt ist. Beine einfach, von ziemlich 
schlankem Baue, gelbroth, die Vorderschenkel, die Kniespitzen der hinteren 
Beine und alle Füsse, sowie gewöhnlich auch das Ende der Unterseite der 
Vorderschienen braunschwarz. Die Vorderschenkel sind an der Unterseite 
sehr kahl; die Mittelschenkel ebenda mit abstehenden kurzen, ziemlich zahl- 
reichen, aber keineswegs dichtstehenden Stachelborstchen ; die Unterseite der 
Hiuterschenkel mit einer äusserst weitläufigen Beihe etwas längerer, abste- 
hender Stachelbursten , welche gegen die Schenkelbasis hin immer kleiner 
und schwächer werden. Die Schienen sind mit ziemlich zahlreichen und 
kräftigen, aber sehr massig langen schwarzen Stachelborsten besetzt; eben- 
solche finden sich auch auf der Unterseite des ersten Glieds aller Füsse. 
Die Behaarung der Beine ist schwarz und überaus kurz. Schwinger gelblich. 
Flügel bräunlicbgrau mit schwarzbraunem kräftigen Geäder; das Bandmal 
unterscheidet sich in seiner Färbung von der Flügelfläche so wenig, dass es 
nur schwer wahrzunehmen ist; die Discoidalzelle ist auffallend klein, am 
Knde ziemlich schief. Die dritte Längsader biegt sich gegen ihr Ende hin 
allmälig, aber sehr stark nach hinten ; die dritte und vierte Längsader diver- 
giren gegen ihr Ende hin auffallend stark ; die sechste Längsader ist zwar 
vollständig, aber viel schwächer und blässer als das übrige Flügelgeäder. 

Vaterland: die Gegend von Sarepta, woher ich diese schöne Art 
durch Herrn Christoph erhielt. 

Anmerkung. Hhamphonujia gcntilis stimmt nicht nur in der Grösse 
und in der Färbung des ganzen Körpers, sondern auch in der Bildung al- 
ler seiner Theile bis auf die Specialitäien der Behaarung und Beborstung 
herab in so ungewöhnlich aufialleuder Weise mit Empis fallax Egg. über- 
ein, dass man sie leicht für ein Exemplar dieser mit zufällig fehlendem 
Vorderaste der dritten Längsader halten kann. Denkt man sich bei Empis 
fallax den Vorderast der dritten Längsader hinweg und und die Discoidal- 
zelle erheblich kleiner, so hat man in der That das treueste Abbild von 
Rhaniphomyia gentilis. Es wäre interessant zu erfahren, ob auch die Männ- 
chen beider Arten im Baue des Hypopygiums einander so nahe stehen. 

16* 
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133. Bkamphomyia tonsa, nov. sp. cf- 



Aschgrau, matt, mit sehr kurzer Behaarung; die Thoraxstrie- 
men tiefschwarz, die mittelste halbirt; Schwinger blass; die 
sehr langen -und schmalen Flügel grau, ohne Stigma. 

(J. Das Hypopygium etwas geschwollen, die seitlichen, 
einfachen, ziemlich grossen Lamellen abwärts ge- 
richtet. 

? 

Cinerea, opaca, pilts perbrevihus vestila, vittis thoracis atris, 
intermedia didyind^ halterihus paUidisy alis longis^ anyustii, 
cinereis, sligmate nullo instructis. 

3' hgpoptfgium subtnmidnm, obtusnm, lamellis lateralilms 
majuscnlisy simplicibus, de/nissis. 

? 

Long^ corp. 2^^^ — 24 lin. — long. aL 2{^—S Hit, 

Ziemlich hellgrau, völlig matt. Hinterkopf und Scheitel mit verhift- 
nissmässig kurzer, borstenartiger schwarzer Behaarung; die zarte Bebiianing 
am unteren Theiie des Hinterkopfs und am Kinn weisslich. Die Augtn in- 
sammenstossiend. Fühler schwarz/ von mittlerer Schlankheit; die heiden 
ersten Glieder derselben von heller Bestäubung aschgrau« mit kurzer scbtrar- 
zer Behaarung besetzt; der Fäblergriffel verhältnissmässig ziemlich lang. Die* 
Taster gelb. Der Rüssel kurz und ziemlich dick; die L&nge der hornigen 
Oberlippe übertrifft die Höhe des Kopfs kautn um mehr als den fünften 
Theil. Die sehr auffallenden Thoraxstrieroen sind ziemlich tiefschwurz und 
scharf begrenzt; die mittelste ist durch ein breites graues Interstitium hal- 
birt, so dass jeder ihrer Theiie etwas sohhiäler als dieses Interstitinm ist; 
die Seitenstriemen sind verhältnissmässig lang, hinten zugespitzt, vorn merk- 
lich breiter als jeder Theil der Mittelstrieme. Die Hehasrnng des Thora^- 
rückens isl kurz und ziemlich fein, durchaus nicht borstenarlig ; ihre FAibe 
ist ohne Ausnahme schwarz; die Schulter ist mit merklieh längeren, hol^sten- 
artigen schwarzen Haaren besetzt; die schwarzen Borsten an den Seiten und 
auf dem hinteren Theiie des Thoraxrückens sind verbültnissnftSsstg recht 
kurz. Am Hinterrande des Scliildchens steht eine zahlreiche Reihe wenig 
langer, schwarzer borsten. Der Haai schirm vor den Scfawingel'n iftt aus sehr 
zarten weisslichen Haaren gebildet. Die Einfassung der Thoraxst^^men ist 
schmutzig weisslich. Die helle Bestäubung des Hinterleibs wird auf seinem 
letzten Abschnitte etwas dünner, so dass er schwärzer erscheint; die nur 
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müssig lange Behaarung des Hinterleibs ist licht weissgelblich, nur der un- 
gewöhnlich grosse letzte Abschnitt ist mit Ausnahme seiner Seiten mit sehr 
kurzer schwarzer, nur an der Mitte seines Hi:iterrands mit längerer schwar- 
zer Behaarung besetzt. Bauch grau mit zcräheuter weissgelblicher Behaa- 
rung; der vorletzte Abschnitt desselben bildet eine auffallend grosse, das 
Hypopygium von unten her unterstützende Klappe mit ziemlich geradem Hin- 
terrande und mit rechtwinkeligen, wenig abgerundeten Seitenecken; -der 
letzte AhsebDitt des Bauchs ist von sehr massiger Grösse und tritt kappen- 
förmig über den Hinterrand des vorletzten vor. Die obere Lamelle des 
Hypopygiums ist braunschwarz,* mit ganz überaus kurzer Pubescenz, gerade 
aasgestreckt, doch über das Ende der seitlichen Lamellen kaum vortretend, 
zungenförmig und, wie es scheint, der Länge nach gespalten. Die seitlichen 
Laraellen sind verhäUnissmässig gross, haben ungefähr die Gestalt, eines Vier- 
telkreises und sind so gerichtet, dass der eine Radius desselben den 
oberen Rand, der Kreisbogen aber den hinteren und unteren Rand bildet, 
während der zweite ausgebuchtete Radius einen spitzen Winkel mit dem 
Hinterrande des vorletzten Bauchabschnitts bildet; in der dadurch gebildeten 
klaffenden Spalte sieht man die Basis des dicken gelben Penis aus dem letz- 
ten Bauchsegmente zwischen die seitlichen Lamellen übertreten; die ziemlich 
kurze Behaarung der seitlichen Lamellen ist schwarz. Hüften und Beine 
sind schwarz, erstere mit dichter, letztere mit dünnerer licht graulicher Be- 
stäubupg, welche sich gegen das Ende derselben hin aber allmälig ganz verliert. 
Die spar^apae Behaarung der Hüften ist weissgelblich. Die sehr kurze Be- 
haaruDg der Beine ist so gut wie ausnahmslos schwarz ; das erste Glied der 
Vorderfüsee ist dicht ipil auffallend viel längerer schwarzer Behaarung be- 
setzt, aa den folgenden Gliedern derselben wird aber die schwarze Behaa- 
raBg ziemlich schnell wieder kürzer. Eigentliche Stachelborsteo Undea si£h 
aa de« ganzen Beiiii^n nicht, sondern es finden sich als Ersatz derselben nur 
auf dar Oberseite der hinteren Schienen und der hinlersten Füsse einzelne 
zifiBlich kurze, borsteoartige schwarze Haare. Die Schwinger haben ßine 
^mutzig gelbliche Färbung. Die graulichen Flügel sind auffallend lang und 
schmyl; ihr Geäder ist dunitelbraun, doch nebmen die Adern ganz ao der 
Biasis der Flügel, welch« überdies etwa« weniger grau ist, eine gelbliclie 
FirlMing an; da» R«mdmal fehlt; 4ie Di&coidaUelle ist nur von mittlerer 
GmM^e, ao ihrem Ende sehr schief; die dritte Längsader gegen ihr Ende 
hin ftor wenig nacb hinten gebogen; die dritte und vierte Längsader gegen 
ihr ^nde hin divergent; die sechste LäHgsa4er vollständig, aber ziero- 
liisli dtnn. 

Yaterland: Kultuk, wober loh sie durch die freundlieh« Gefälügkoit 
4es Herrn v«n Maack erhielt. 



246 



134. Ehamphomyia insignis^ nov. sp. $. 

Schwarz, Kopf und Thorax mit grauer Bestäubung ; Hüften 
und Beine lehmgelb, Vorderschenkel und Vorderschienen 
gegen das Ende hin gebräunt, die Spitze der Hinterschenkel 
die ganzen Hinterschienen und alle Füsse schwarz; die 
Flügel schwarzbraun mit ganz ausserordentlich vergrösserter 
Discoidalzelle. 

• 

Nigra^ capite thoraceque cinereo-pollinosis', pedes cfim coxis 
luteiy anteriorutn femorihus et tibiis adver sus apicem in- 
fuscatis, apice femorum posticorumj tibiis posticis totis tar- 
sisque omnibus nigris'^ alae nigra- fnscae^ eeüuld discoidaU 
ingente. 

Long. corp. 2f — 2| /in. — long. al. 3.^ — 3^^ lin. 

Die Gntndfarbe des Körpers ist schwarz. Kopf und Thorax sind von 
weissgranlicher BestäabuDg bedeckt und deshalb ziemlich matt. Fühler 
schwarz, sehr schlank; das erste und zweite Glied mit ziemlich kurzer 
schwarzer Behaarung, letzteres an seiner Spitze blassgelblich grfärbt; das 
sehr schmale dritte Glied länger als die beiden ersten Glieder zusammen; 
die Oberlippe nicht ganz anderthalb mal so lang, als der Kopf hoch ist; die 
Taster schwarzbraun, nur sparsam mit kurzen schwärzlichen Härchen besetzt; 
die Oberhälfte des Hinterkopfs und der Scheitel mit grober schwarzer, die 
Unterhälfte des Hinterkopfs mit zarterer heller Behaarung. Wenn man den 
Thorax von hinten her betrachtet, erscheinen die Interstitien viel dunkler 
als die Striemen, während von vorn gesehen sich kaum irgend ein Unter- 
schied in der Färbung derselben zeigt. Die sehr sparsame Behaarung, sowie 
die wenig starken Borsten auf Thoraxrücken und Schildchen sind schwarz. - 
. Prothorax- und Metathoraxstigma sind blassgelblich gesäumt. Der Hinterleib 
ist ganz schwarz, auch auf seiner Unterseite, und zeigt nur eine ganz 
schwache Spur von heller Bestäubung, welche seinen Glanz wenig vermin- 
dert. An der Basis des Hinterleibs findet sich sehr sparsame, zarte Behaa- 
rung von gelblicher Farbe ; weiter hin wird die Behaarung bald schwarz und 
so ausserordentlich kurz, dass sie nur schwer wahrzunehmen ist. Hüften 
lehmgelblich, die vordersten nur an ihrem Ende, die hinteren in grösserer 
Ausdehnung mit steifer schwarzer Behaarung. Beine gelb; die forderen 
Schenkel gegen ihr Ende hin, besonders auf der Oberseile, mehr oder we- 
niger stark gebräunt, die Hinterschenkel am Ende braunschwarz; die vor- 
deren Schienen sind nur an der Basis lehmgelb, weiter hin werden sie gelb- 
braun und gegen die Spitze hin braunschwarz, oder vollkommen schwarz; 
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die ganzen Hinterscbienen nnd alle Füsse sind schwarz. Die schwarze Be- 
haarung der Beine ist kurz, an den Schenkeln auffallend kurz; dfe schwar- 
zen Borsten, welche sich auf dem Ende der Unterseite der Hinterschenkel, 
aur der Oberseite der hinteren Schienen und au der Spitze aller Schienen 
Gnden, sind sparsam und kurz. Schwinger gelb. Flügel ganz auffallend lang, 
schwarzbraun, nur an der Basis brftunlichgelb ; Randmal braunschwarz; die 
Discoidalzelle von ganz ausserordentlicher Länge, fast bis an den Hinterrand 
des Flügels reichend, besonders mit ihrer hinteren Ecke. 

Vaterland: Kultnk am Baikalsee, wo sie Herr von Maac^ji 
entdeckte. 



135. Rhamphomyia macrura^ nov. sp. c/. 

Ganz schwarz, von weisslicher Bestäubung grau; Flügel glas- 
artig, die Adern derselben braun, die Discoidalzelle etwas 
grösser als gewöhnlich; Behaarung und Borsten des ganzen 
Körpers schwarz« 

(J. Das Hypopygium von derselben Anlage wie bei Rham- 
phomyia caudata Zett., aber viel länger, nahebei drei- 
mal so lang als der ganze Hinterleib. 

? 

Tota nigra^ poWne albtdo cinerascens, alis hyalinisy venis fu- 
scis et cettuld discoidali majusculä imtructis^ pilts setisque 
totius corporis nigris. 

i. Hypopygium forma ac figurä Rhamphomyiae caudatae 
Zeit, simile, sed multo longius, ad triplicem abdominis 
longitudinem prope accedens, 

? 

Long. cörp. 1|, mm hgpopygio 2|^ lin. *— long. al. 2\ lin. 

Aus dem Verwandtschaflskreise der Bkamphomyia caudata Zett. Der 
ganze Körper ist einschliesslich aller seiner Theile schwarz. Kopf, Thorax 
und Hinterleib sind von nur massig dichter, weisslicher Bestdnbnng grau und 
ziemlich matt. Die Behaarung und Beborstnng des ganzen Körpers ist schwarz. 
Augen znsammenstussend. Die Fühler ziemlich lang, besonders das dritte 
Glied derselben; der Fählergriffel spitzig; die Behaarung der beiden ersten 
Fählerglieder kurz. Die Oberlippe ganz schwarz, etwa drei Vierteln der 
L&nge der Vorderschienen gleichkommend; die schwarzen Taster ziemlich 
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klein, mit sparsamer und kurzer Behaarung. Die Behaarung des Scheitels ' 
und des Hüiterko|»fs verhältnissnjdssig ziemlich lang, nicht borsteuartig. Der 
Thorax sehr hoch gewölbt; seine Behaarung ist sparsam, aber verhältiüs8- 
massig recht lang; die einzelnen Haare unterscheiden sich von den Borsten 
über der Flügelwurzel und auf dem Hinterende des Thoraxrückens nur we- 
nig. Die Behaarung des Hinterleibs ist an den Seiten seiner ersten Ab- 
schnitte dicht, rauh und ziemlich lang, sonst überall kurz. Der Bau des 
Hypopygiums gleicht in seiner Anlage demjenigen, welchen das Hypopygium 
der Rhnmphomyia caudala zeigt, nur dass alle Eigenthümlichkeiten dieses bei 
ihm bis zum höchsten Grade gesteigert sind. Der unterer Theil desselben, 
wohl aus dem sehr umgestalteten letzten Bauchabschnitte gebildet, liegt dem 
Bauche an und reicht bis zu dessen Basis zurück; er hat ungefähr die Ge- 
stalt eines schlanken Halhcylinders und Idsst an seinem Ende den schwanen 
Penis hervortreten, an seiner Wnrzelhftlfte aber ist er mit langer« steif ab- 
stehender schwarzer Behaarung besetzt. Der obere, schräg aufwärts gerich- 
tete TbeU des Hypopygiums hat die Gestall eines schmalen Schwanzes, wel- 
cher nicht viel weniger als zweimal so lang als der ganze Hinterleib ist. 
wovon die linealischen Endhimellen erheblich mehr als die Hälfte ausmachen ; 
die gewöhnliche obere Lamelle des Hypopygiums, welche vom Hinterleibs- 
ende etwas abgerückt ist, ist zweitheilig und jede Hälfte derselben besteht 
aus einem angeschwollenen, kahlen Basaltheile und aus einem minder dicken, 
kurz aber deutlich behaarten Endtheile; die wenig entwickelten, völlig anlie- 
genden Seitenlamellen reichen bis zum Ende der Wurzelbälfte der oberen 
Lamelft, sind an ihrem Endrande mit einer dichten Reihe langer Borsten 
und an ihrem Unterrande mit einer weitläufigen Reihe von Haaren besetzt, 
sonst aber kahl. Zwischen denselben treten die ganz überaus langen End- 
lamellen hervor; jede derselben besteht aus einem kurzen Wurzelgliede ond 
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einem foreitlinealischen, dünnen Endgliede von ausserordentlicher Länge; das 
Wurzelglied ist mit kurzer, sehr dichter Behaarung bedeckt, welcher an der 
Unterseite desselben einige wenige längere Haare beigemengt sind; das End- 
glied erscheint wegen seiner Dünnheit mehr schmutzigbraun als sc|)warz, and 
ist an seinem Unterrande mit einer weitläufigen Reihe langer Borsten, auf 
der Oberseite mit kürzeren ziemlich zarten Haaren besetzt. Der ganz aas- 
serordentlich lange Penis ist haarfein mit kurzer, dick zwiebejförmi^er Ba- 
sis ; er bildet zuerst unterhalb des Bauchs einen ziemlich Dachen Bogen, legt 
sich am Ende des Hinterleibs an das Hypopyginm an, bildet von hier ans 
eine schmale, lange Schlinge, welche noch etwas über die äusserste Spitze 
des Hypopygiums hinausreicbt und von da wieder zurücklaufend verliert er 
sich zwischen der Basis der beiden Endlamellen des Hypopygiums. Die Be- 
haarung der Beine ist im Allgemeinen kurz und die ßorstchen derselben 
sind besonders schwach; die Behaarung auf der Oberseit<' der Vorderscbie- 
nen ist von gleichmässiger Länge; das erste Glied der Mittelfusse ist auf 
dem Ende seiner Unterseite von gleichlangen, borstenförmigei Haaren in 
auffallender Weise gebartet. Die Flügel sind glasartig, das Randmal und iii 



249 

Adern (Schwarzbraun, die Costa und die ihr benachbarten Längsadern aber 
schwarz; die letzte Längsader wird gegen ihr Ende hin undeutlich; die Dis- 
cüidalzelle ist etwas grösser' als bei der Mehrzahl der ßAampAomytti- Arten und 
an ihrem Ende auflallend wenig schief. 

Vaterland: Irkutzk, woher ich sie vor vielen Jahren von Herrn Se-^ 
dakoff erhieU. 



136. Microphorus Zontacki Now. cT. 

Der ganze Körper ohne AaBnahme schwarz; der Hüssel viel 
länger. als der Kopf, die äusserst langen Taster so lang wie 
der Kopf; die Discoidalzelle äusserst gross, derjenigen der 
Iteaphila Matquafti Zett. sehr ähnlich. 

Totus ater^ rostro capüe multo lon{iiore, palpis perlofigis eß- 
piti aequalibus, cettulä discoidali permagnäj IteaphÜae Müc- 
quarti Zett. simili. 

Long, corp. 1| Zm. — long, aL 2 lin. 

Synon. JUicrophorus Zontarki Nowicki, Jahrfo. der^- 
lehrten Ges. zu Krakau XLI. 

Der Körper und «ille Theile desselben tiefschwarz, Hur die Fl-ügel von 
verdünnter schwarzer Färbung mit tiefer Bcbwarzem Bajidmale. Die Augen 
stossen auf der Stirn zusammen. Die Fühler sind ziemlich lang and scblatk, 
besonders das letzte Glied derselben ; die beiden ersten sind mit kurzer und 
sparsamer schwarzer Behaarung besetzt; das erste Glied des Fühiergri^Eels 
ist etwas dünner als das letzte Fühlerglied, sein zweites Glied von der Ge- 
stalt eines kurzen Borstebens. Der horizontal vorwärts gerichtete Bussel ist 
etwa ein und dreiviertel mal so lang als der Kopf; die iibm aufliegemien 
linienförmigen Taster sind so lang oder etwas länger aU der Kopf und iu«hr 
^s halb so lang als der Rüssel , mit etwas sparsamer schwarzer Behaaning 
besetzt. Die Behaarung des Scheitels und des Hinterkopfs ist ebenfalls 
schwarz. Der hoch buckeiförmig gewölbte Thorax und der Hinterleib «r- 
^beinen in den meisten Richtungeji vollkommen sammtschwarz , in anderen 
Hichtungen dagegen glänzend schwarz Der Bauch ist glänzend schwarz, bei 
QQaasgefärhten Exemplaren gegen seine Basis hin merklich heller. Die 9uf- 
Sehchtetö, etwas steife schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist ziemlich 
^^Hi aber nicht dicht. Am Hinterrande des SchiLdcbens steht eine dioiite 
Heihe borstenartiger schwarzer Haare. . Die ziemlich sparsame Eeliaar^ing ^es 
Hinterleibß ist ebenfalls schwarz. Das schwarze Hypopygium ähnelt in ^ner 
Biidang dem der Ueaphüa MacquarU ^tt., doch ist^«s kürzer; die oberen 
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Lamellchen sind schwarz, breiter als bei Heaphüa Maequarti und der dorn- 
förmige Zahn an der Hinterseite derselben ist viel kürzer; die inneren An- 
hänge sind schwarz oder doch braun, von der Gestalt eines kleinen gekrämm- 
ten Dorns. Beine von zartem Baue, ganz schwnrz, höchstens die vorderen 
Knie mehr braun ; die schwarze Behaarung derselben ist ziemlich sparsam, 
kur;;, auf der Oberseite alier und auf der Unterseite der hinteren Schenkel 
länger und abstehender. Schwinger schwarz. Die Flügel mit stark vorge- 
zogenem Hinterwinkel und mit sehr grosser, an ihrem Ende gerade abge- 
stutzter Discoidalzelle , welche in Grösse und Gestalt derjenigen der Ileaphäa 
Maequarti sehr gleicht. 

Vaterland: das Tatragebirge, wo sie vom Herrn Professor Nowicki 
entdeckt wurde; sie fliegt in den ersten Tagen des Juni. 

Anmerkung 1. Die Gattung Microphorus, zu welcher hier eine 
von allen bisher bekannt gewordenen sehr abweichende, auf Heaphüa hin- 
weisende Art hinzutritt, enthält bereits Arten, welche hinsichtlich 
ihrer Körperbildung mannichfallige und zum Tbeil recht auffallende Un- 
terschiede zeigen, so dass es gar nicht schwer sein würde, fast auf jede 
derselben eine neue Gattung zu begründen. Leider sind die Microphorus- 
Arten, wie die Arten der nahe verwandten Gattungen Euthyneura (mit der 
Anthalia Ztt. zusammenfällt,) and Ueaphila^ bis jetzt erst in so ungenügen- 
der Weise bekannt, dass ein solches Unternehmen verfrüht und ohne prac- 
tischen Nutzen sein würde. Schon jetzt is>t es oft schwer zn sagen, in 
welche der drei Gattungen man eine neuentdeckte Art stellen soll, da die 
von den zuerst bekannt gewordenen Arten derselben hergenommenen Gat- 
tungscharactere sich als unbrauchbar ausweisen. Mir scheint es deshalb 
für jetzt besonders darauf anzukommen , die Unterscheidung der drei ge- 
nannten Gattungen leichter und sicherer zu machen. So lange man aaf 
die grössere oder geringere Länge der Mundtheile, sowie auf die Specia- 
litäten des Fühlerbaus bei der Unterscheidung derselben das Hauptgewicht 
legt, wird dies nicht gelingen. Dagegen dürften sich diese Gattungen leich- 
ter unterscheiden lassen, wenn man überhaupt in alle drei nnr solche 
Arten stellte, deren Rüssel entweder so kurz ist, dass eine bestimmte 
Richtung desselben gar nicht angegeben werden kann, oder die einen ho- 
rizontal ausgesti'eckten Rüssel mit aufliegenden Tastern haben. Von diesen 
Arten sind dann alle diejenigen der Gattung Ileaphila zuzuweisen, welche 
im Flügelgeäder den Empis-Xrien gleichen, die anderen aber sind in die 
Gattungen Microfiborus und Euthyueura zu vertheilen. Diejenigen derselben, 
deren ganzer Körperbau dem eines Syneches, oder dem des bekannten 
Microphorus velutinus gleicht und deren Flügelgeäder mit dem der Gattung 
Rhamphomyia^ namentlich auch im Baue der Wurzelzellen übereinstimmt, 
bringe man zu Microphorus ; die anderen, deren Körperbau dem einer Oedalea 
ähnelt und deren Flügelgeäder, abgesehen von der Gestalt der Discoidal- 
zelle, namentlich aber in der Gestalt der Basalzellen ebenfalls viel mehr 
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mit dem der Oedalea-Krien, als mit dem der Hamphomyia-krUm überein- 
stimmt, bringe man in der Gattung Euthyneura unter. Auf die mehr oder 
weniger abweichende Gestalt, welche die Discoidalzelle bei den einzelnen 
diesen Gattungen so zufallenden Arten zeigt, lege man kein entscheidendes 
Gewicht, wie man dies ja auch bei den Gattungen Hhamphnmyia und Empis 
nicht thut. Auf diese Weise wird man schwerlich über die systematische 
Stelhmg,. welche einer Art zu geben ist, in Zweifel gerathen. Dass diese 
Anordnung nur eine provisorische ist, weiss ich recht wohl, doch sehe 
ich darin keinen Nachtheil, vielmehr den grossen Vortheil, dass eine un- 
nöthig grosse generische Zersplitterung vermieden wird, in welche, man 
nirgends leichter verfällt, als bei noch artenarmen, aber an plastischen 
Artunterschieden reichen Gattungen. Die grössere Aufmerksamkeit, welche 
sich jetzt unserer Dipterenfauna zuzuwenden beginnt, wird uns hoffentlich 
in nicht ferner Zeit die betreifenden Arten vollständig genug kennen leh- 
ren, um den zur genaueren Systematisirnng derselben noch nöthigen letz- 
ten Schritt mit Sicherheit thun zu können. 

Anmerkung 2. Die Gründe, welche mich bestimmt haben, Micro- 
j^horus Zonlaki nicht zur Gattung lleaphila zu stellen, obgleich unverkenn- 
bare verwandtschaftliche Beziehungen desselben zu dieser Gattung nicht 
zu verkennen' sind, ergeben sich aus dem in der vorangehenden Anmer- 
kung Gesagten. Von der ähnlich gefärbten lleaphila nilidula Zett. unter- 
scheidet er sich leicht durch die Einfachheit der dritten Längsader der 
flügel. Unter den bisher als Miciophorus beschriebenen Arten kömmt ihm 
^ifrophorus rostellalus Lw. (Schles. ent. Zeit. 1863.) wegen des verlänger- 
ten Rüssels am nächsten; er unterscheidet sich von diesem aber durch 
seine ausserordentlich viel längeren Taster, sowie durch seine sehr grosse, 
am Ende gerade abgestutzte Discoidalzelle; mit einer andern der bisher 
beschriebenen Microphorus-krien kann er aber schon deshalb ganz und gar 
nicht verwechselt werden, weil diese alle einen überaus kurzen Rüssel 
baben. Es ist endlich noch zu erwägen, ob er nicht mit einer der von 
Herrn Zetterstedtals Anlhalia beschriebenen Arten zusammenfallen könne. 
Es können als solche nur Anlhalia\Schvnlierri Ztt. und nigra Ztt. in Betracht 
kommen; bei ersterer ist aber der Rüssel nur halb so lang als der 
Kopf; hei letzterer soll der Rüssel nur wenig länger als der Kopf sein 
<ind sie soll im Flügetgeäder mit Anthalia rostrala Zett. und ÄrUhalia 
^hipennis Zett., d. h. mit Euthyneura Myricae Hai. und Euthyneura Myrlilli 
Macq., übereinstimmen, während Microphorns paiparis eine gar viel grös- 
sere und völlig anders gestaltete Discoidalzelle hat; er fällt mithin auch 
niit keiner der Zetterstedt*schen ^InMa^ta-Arten zusammen. 
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137. Iteaphila Maachii, nov. sp. </". 

Sammtßchwarz mit geschwürzten Flügeln; BüsBel und Taater 
verhältniasmäfisig fast dreimal kürzer als bei Iteaphüa Mnt- 
quarti Zeit, und die Discoidalzelle erheblich kleiner. 

Atra, velutina^ alis nigricantibvs^ proboscide palpisque quam 
in luaphilä Maeqnarti Zeit, fere triplo brevioribtu et cd- 
hilä discoidali tnulto minore. 

Long. corp. 1^^— 1| lin. — long, al 1—1^*^ h'n. 

Samrotschwarz. Die Augeo stussen auf der Stirn zusammen. Die 
FüWer schwarz; die beiden ersten Glieder derselben von demselben Baue 
wie bei lleaphila Maequarti\ das drille Glied bei dem beschriebeDen Exem- 
plare unvollständig. Rüssel und Taster schwarz, beide nach Yerhfiltniss zur 
Hörpergrösse nur wenig über den dritten Theil so laug M liei U^-aphtli 
Mßrquarli, Die sparsame Behaarung des Kopfs ist schwarz, kurz, nur auf 
der Ob^rhllfle des Hinlerkopfs und auf dem Scheitel etwas Unger. Der 
sehr bocbgfiwölbte Tliorax erscheint bei den meisten Arten der Betrachtiiii^ 
vollkommen sammtschwarz ; nur wenn man die FUche desselben in sehr 
schräger Richtung betrachtet, bemerkt man, dass sie überaH mit graubrauner 
Bestäubung bedeckt ist. Die Behaarung des Thoraxrückens ist kürzer uu<i 
vißl zerstreuter als bei dem Männchen der lleaphila Morquaili. Am Hinter- 
rande des sammlschwarzen Schildchens steht eine ziemlich zahlreiche Reihe 
schwarzer Borsten. Der Hinterleib ist kahl und sammtschwarz; der Bauch 
aeigi nur eine Spur von grauweisslicber Bestäubung und ist schwach glei^- 
&end. Das Hypopygium ist glänzend schwarz, merklich dicker und kürzer, 
als bei lleapküa Macquarli ; die schmalen Anhänge , welche bei dieser oach 
oben hin vortreten, sind kürzer und deshalb weniger in die Augen faUesd. 
Diß Beine haben ganz den Bau wie bei Uruphila Mucquaiiij aber die scbwane 
Bfh9Arang derselben ist viel kürzer und ausserordentlich viel sparsanfr. 
Schwinger schwarz. Die Flügel sind ziemlich intensiv geschwärzt und ba- 
b«a schwarz« Adern. Das Randmal ist braunschwarz; die dritte Langsamer 
ist in derselben Weise gegabelt, wie bei lleaphila Macquariiy das hei^t der 
Vordprast derselben ist ziemlich kurz, steigt in schräger Richtung steil auf- 
wärts und ist gerade, oder genauer genommen ganz schwach aufwärts i^- 
Inr^Airat; die Discoidalzelle ist erheblich kleiner aU bei jener Art, und an 
ihrem Ende sehr viel schiefer; die zweite Hinten'andszelle ist an der Ms 
sehr schmal und die letzte Längsader verschwindet schon in sehr grosser 
flntfemung vom Hinterrande des Flügels ganz. 

Vaterland: Knltuk ; ei^e der schönon Entdeckungen des Hprm 
von Maack. 
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Anmerkung. Die Gründe, welche mich bestimmt^bahen, gegenwftr- 
tigc Art in die Gattnng Heaphüa zn bringen, ergeben sieb aus der ersten 
Anmerknag zu der yorhergehenden Art. Nach den Angaben, welche Herr 
Zellerstedt ober Iteaphüa niliduh macht, mass diese an ihrem Iflngeren 
Bussel nnd ihrer viel grösseren Discoiddizelle leicht von lliaphita Maocki 
20 unliTscheidcn sein. Ob die von Herrn Zetters ledl als Anthalia 
fnrcüla beschiiebenen Weibchen vielleicht das andere Geschlecht von Iteu- 
phila Maaeki sind, Iftsst sich nicht beurtheilcn, da .Herrn Zetterstedt*s 
AngHben über die BeschafTenheit des Flügelgeäders dazu viel zu unvoll- 
ständig und unbestimmt sind; unmöglich scheint es mir keineswegs. 



138, Synamphotera pallida Lw. (/. 

Ganz gelb, Stirn und Gesicht dunkler; die Adern in derNlihe 
der Spitze und des Hinterrands der Flügel braun, in der 
Nähe der Basis Und des Vorderrands gelblich. 

Tota flava, fronte et [acte obsctirioribus , venis in alantm 
parte apicali et postico ftisciSy in bnsali et antico flave-^ 
seentibus. 

Long, corp. li lin, -^ long, dl, 2 lin, 

Synon. Synamphotera pallida Loew, Zeitschr. f. d. ges. 
Naturw. 1858, XI. 455. 

Von den vier Mfinnchon meiner Sammlung sind drei, offenbar ganz 
frisch entwickelte Exemplare, ganz nnd gnr gelb, nur in der Fflrbung des 
Thorax etwas zum Bothgelbcn hinneigend; bi:i dem vierten Stacke ist die 
Farbe des Thorax fast ))räunlichgelb nnd die Oberseite desselben lässt vier 
(tnnkipro Striemen ziemlich deutlich wahrnehmen, deren Andeutung bei den 
hel>n Exemplaren nur s«.'hr schwach vorhanden ist. Die Stirn ist mit Aus- 
nahme einer schmalen Sdumnng des Augmrands viel dunkler geförbt, um die 
Ocellvn nnd über den Fühlern Tast schwarz; auch die Färbung dos schmalen 
Gesichts ist sehr dunkel. Fühler und Rüssel, sowie die Taster sind von 
<i«r blassen Färbung des übrigen Körpers. Das ebenralls blass gefärbte Hy- 
popygium des Männchens bildet eine ziemlich dicke, auf den Rücken zurück- 
geschlagene Masse; es hat jederseits zwei Lamellen, von denen die grössere 
obere eine mehr dreieckige und die kleinere untere eine fast winkelhaken- 
formige Gestalt hat; der äusserslc Endrand beider ist etwas geschwärzt; 
zwischen diesen Lamellen liegt der dicke, an seiner liasis auffallend ge- 
schwollene Penis, welcher mit seinem Ende über die Lamellen hinausragt 
und auf dem Hinterieibsrücken anfliegt. Die Beine sind verhältnissmäs&ig 
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lang und schlank, von völlig einfacheni Baue, iiberall nur mit gaoz kurzer 
Behaarung besetzt; nur bei dem einen dunkleren Exemplare sind sie gegeu 
ihr Ende hin schwach gebräunt, bei den anderen Exemplaren dagegen bis 
zur ftussersten Fussspitze iiin ganz blassgelb. Das Empodium ist zwar deut- 
lich wahrnehmbar, aber gar nicht verbreitert. Die Schwinger sind auffallem) 
gross. Flügel glasartig, etwas sandgelblich, ohne Flugelanhang; Umriss und 
verhftltnissmAssige Länge derselben sind etwa so, wie bei den Hemerodromin- 
Arten; ihr Aderverlauf steht dem der Ardoptcra- und Otnocera- Arten aui 
nächsten; die Hülfsader ist bis zu ihrer Einmündung in den Flügelrand voll- 
kommen deutlich, wie bei Plnjltoiromia melanocephala und Sciodromia imim- 
culata; die dritte Längsader schickt einen kurzen, ziemlich geschwungenen 
Ast zum Flügelrande, welcher bei zwei von meinen Exemplaren auf beiden 
Flügeln, bei dem dritten nur auf dem rechten Flügel und bei dem vierten 
auf keinem Flügel durch eine schiefstehende Querader mit der zweileo 
Längsader verbunden ist; die Discoidalzelle ist von derselben gestreckten 
und am Ende sehr schief abgeschnittenen Gestalt, wie bei den Oinoiem- 
Arten, doch sind die beiden ersten von ihr zum Flügelrande laufenden Adem 
nn ihrer Basis einander nicht so genähert, wie es bei vielen C/inocera-Arteo 
der Fall ist; die sechste Längsader läuft unverdünnt bis zum Flügelrande; 
die hintere Basalzelle, welche kaum kürzer als die vor ihr liegende isl, i»i 
an ihrem £nde ganz in derselben Weise, wie bei den Hemfiodronm'kt\^ü 
gerade abgeschnitten und nicht abgerundet, wie sie e^ bei den Sdudrmi'i- 
und Ardoplera-krien isl. 

Vaterland: der Harz. 

Anmerkung. Die beschriebene Art bildet ein Bindeglied zwischen 
den Gattungen Hemeiodromia und Phyllodromia einerseits und zwischen den 
Gattungen Clinocera^ Ardoptera und Sciodromia andrerseits , indem sie den 
Fühlerbau von Hemerodromia ^ sowie den Büsselbau dieser Gattung unii 
der Gattung Phyllodromia mit dem Wesentlichsten des Baues der Flügel 
und der Beine der oben zuletzt genannten drei Gattungen vereinigt. Sie 
lässt sich deshalb in keiner der angeführten fünf (Gattungen unterbringen. 
Von Henierodromia unterscheidet sie: 1) der einfache Bau der Vorderbeine. 
deren Hüften weniger verlängert, deren Schenkel nicht verdickt, deren 
Schienen gerade sind und an ihrem Ende nicht in eine dornförmigc Eciie 
auslaufen; 2) die Form der Discoidalzelle, welche weder fehlt, noch vier- 
eckig wie bei jener Gattung, sondern ganz von der Gestalt wie bei deu 
meisten ( liuucera-Avien ist und drei Adern zum Hinterrande des Flügels 
schickt; 3) die in gleichmässiger Stärke bis zum Hinterrande des Flügels 
laufende sechste Längsader. — Von Pliyllod romia unterscheidet sie sich 
durch den einfachen Bau der Vorderbeine und durch die ausserordeot- 
liche Kürze der griffeiförmigen Fühlerborste, ausserdem auch durch die 
Anwesenheit eines Vorderastes der dritten Längsader, welcher mit der 
zweiten Längsader sehr häufig noch durch eine Querader verbunden ist< 
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wie sie sich bei Ardoplera stets und bei maocheu C/inoccrc- Ar leo an einzelnen 
Exemplaren findet; endlich unterscheidet sie sich von PhyUodromia noch 
durch die in ansehnlicher und gleichmftssiger Stärke ))is zum Hinterrande 
des Flügels laufende sechste Längsader. — Von Cliiioct^ra^ Ardoptna und 
Seiodromia unterscheidet sie sich durch ihre kurze, griflfelförmige Fühler- 
borste, durch den kurzen, horuartigen, fast wie bei Hi-merodromia gebauten 
Rüssel und durch die in gleichmässiger Dicke bis zum Flügelrande laufende 
sechste Längsader. Von CUnocera und Ardoplera ist sie ausserdem durch 
die grosse Schmalheit des Gesichts, von Seiodromia aber durch die Anwe- 
senheit des Vorderasts der dritten Längsader unterschieden. Es musste 
also für sie eine neue Gattung errichtet werden, welche in folgender Weise 
characterisirt werden kann: 

Synampho tera. 

Der Rüssel kurz, hornig; die Taster klein und aufliegend. 

Die Fühler kurz, mit äusserst kurzem Endgriflel. 

Die Füsse schlank, die vordersten von einfachem Baue. 

Die dritte Längsader der Flügel mit einem Vorderaste, welcher häufig 
durch eine Querader mit der zweiten Längsader verbunden ist; die Discoi- 
dalzelle verlängert, drei Adern zum Flügelrande sendend; die beiden hin- 
teren Basalzellen verlängert, die hinterste kaum kürzer als die vor ihr lie- 
gende: die sechste Längsader stark und bis zum Flügelrande selbst 
reichend. 

Proboseis brevis, curnea; palpi minuti^ incumbentes. 

Aiilennae breves^ stylo terminali brevissimo. 

Pedfs tenurs^ antici aimplices. 

Alarum vena longitudinalis lerlia emiltens ramtdum anteriorem ^tim venä 
longitüdtnali secundd saepius venulä transvi'r.'^d conjunrttim ; cellula discoidalis 
elvtiyata venis tribwi cum j-osleriore alae maigine conjuncta; cellulae basales 
etongalae, ultima quam aulepaenultima viz brevior; vena longitudinalis sexla 
vulida, ad ipsum usque marginem alae ducla. 



139, Dolichopus perversus^ nov. sp. cf u. §. 

Dnnkel metallisch'grün, Fühler, Wimpern der DeckschtippcheD 
und die einfachen BiBine schwarz ; die obersten und untersten 
der am hintern Augenrande stehenden Wimperhaare schwarz, 
die mittleren weiss ; die Flügel satt grau. 
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S- Getdcbt brann; die Lamellen des Hjpopyginins von 
mittelmässiger Grösse, ziemlich abgerundet, an ihrer 
Basis schmutzig lehmgelb, gegen das Ende hin breit 
schwarz, am Endrande mit ziemlich langen gekrümm- 
ten schwarzen Haaren besetzt; die Costa an der Ein- 
mündung der ersten Längsader nur äusserst schwach 
angeschwollen, der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
ader stark geschwungen. 

$. Gesicht heller bräunlichgrau; die Costa der Flügel ein- 
£eich und der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
nur massig geschwungen. 

Obscure aeneo -viridis, antennis, legularum ciliis pedibmqut 
simplicibus niyris^ ciliis postocularibus supremis et infimis 
nigris, iniermediis albidis^ alis saturgtt cinereis. 

(J. facie fuscä, lameUis hypopyijii mediocrilHis , subrotun- 
datfs^ in basi sordide luteisy adversus apicemr lau 
nigris, margine apicali pilis longiusculis circinatis 
instructo, alarum costä, ubi venam primam exCipit, 
levissime tumescente^ segmento ultimo venae longHudi- 
nalis quartae valde flexo, 

$. facie dilutius fusco - cinerea , alarum cosiä smplici, 
segmento ultimo venae longiUidinalis quartae modice 
flexo. 

Long. corp. 2 — 2y<y lin, — long, al. IJ — 1| /in. 

Von ziem'icb dunkel erzgrüuer Farbe; die massig langen Fübler find 
ganz schwarz nrid baben ein kurzes und ziemlicb breites Endglied, welches 
an seiner Spitze nicbt abgerundet ist, sondern eine ziemlicb scbarfe Ecke 
zeigt. Das Gesicht des Männchens ist dunkel 'ocherbraun, dns des Weibchen« 
von viel hellerer bräunlichgraiier Färbung. Die Cilien des hinteren Aiigen- 
rands sind oben wie gewöhnlich schwarz, an den Seiten weisslich, die un- 
tersten dann aber wieder schwarz; die Anzahl der unteren schwarz gefärbten 
Wimpern scheint eine ziemlich veränderliche zu -sein, da sie sowohl bei dem 
Männchen als bei dem Weibeben meiner Sammlung auf beiden Körperseiten 
f|icht ganz gleich ist. Die äusseren Lamellen des metallisch schwarzen Hy- 
popygiums sind nur von mittlerer Grösse und von ziemlicb runder Form; 
an ihrer Basis zeigen sie eine dunkle und unreine gelbe Färbung, gegen ibr 
Ende bin werden sie allmälig schwarz, so dass sie am Ende selbst zwar in 
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grosser Ausdehnung schwarz sind , ohne jedoch einen deutlich abgesetzten 
schwarzen Saum zu zeigen; der Endrand derselben ist an seinem unteren 
Theile etwas zerschlitzt und überall mit ziemlich langen und ziemlich bor- 
stenartigen, gekrümmten schwarzen Haaren besetzt. Die schwarzen Beine 
sind auch bei dem Männchen von vollkommen einfacher Bildung; 'die Hin- 
terschenkel tragen vor dem Ende der Vorderseite nur eine einzelne Borste' 
und sind auch bei dem Männchon auf ihrer Unterseite nicht gewimpert, son- 
dern nur mit gewöhnlicher, kurzer schwarzer Behaarung versehen; an der 
alleräussersten Spitze derselben zeigt sich .eine punktförmige schmutziggelb- 
liche Färbung. Die Vurderfüsse sind bei beiden Geschlochtern ein wenig 
länger als die Schienen. Deckschüppchen und Schwinger gelblich, die Wim- 
pern der ersteren schwarz. Flügel von regelmässig elliptischem Umrisse, 
schwärzlichgrau, schwarzadcrig ; die Costa zeigt schon bei dem Männchen 
an der Einmündungsstelle der ersten Längsader nur die Spur einer schwa- 
chen Anschwellung und ist bei dem Weibchen ganz einfach; der letzte Ab- 
schnitt der vierten Längsader ist bei dem Männchen auf seiner Mitte sehr 
stark geschwungen, fast doppelt gebrochen ; bei dem Weibchen ist die Schwin- 
gung derselben erheblich weniger stark. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal, wo er von Herrn Fedtschenko 
aufgefunden wurde. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art hat ganz ausserordentlich grosse 
Aehnlichkeit mit Üulichopus atripes Meig. , so dass die Weibchen beider, 
ausser an der verschiedenen Färbung der Cilien des hinteren Augenrands, 
nur daran sicher unterschieden werden können, das bei dem des Dolicho- 
pus airipes die Vorderfüsse etwas kürzer sind und dass der letzte Ab- 
schnitt der vierten Längsader bei ihm ein wenig schwächer geschwungen 
ist. Die Männchen beider Arten unterscheidet man sehr leicht an dem 
verschiedenen Baue und der verschiedenen Färbung der äusseren Lamellen 
des Hypopygiums, welche bei Dolirhopus atripes erheblich grösser und viel 
weniger rundlich sind, einen völlig ganzen, nur mit kurzen Härchen be- 
setzten und schmal schwarz gesäumten Endrand haben, während sie auf 
ihrer ganzen übrigen Fläche viel weisslicher als die des Doliehopus per- 
versus gefärbt sind. 

140. Doliehopus socer^ nov. sp. (f. 

Grün; die Wimpern am nntern Augenrande weiss; Fühler, 
Wimpern der Deckschüppchen, Schenkel mit Ausnahme ih- 
rer Spitze, die Spitze der Hinterschienen und die ganzen 
HinterfÜsse schwarz, die vorderen Füsse von der Spitze des 
ersten Glieds an braunschwarz; Flügel graulich glasartig, 
mit sehr schwach geschwungener vierter Längsader. 

Loew, Beschr. II. 17 
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(J. Das schmale Gesicht schneeweiss-, die Costa an der 
Einmündung der ersten Längsader nur unerheblich 
verdickt; die Hinterschenkel gegen ihr Ende hin von 
• langen gelben Haaren sparsam gewimpert; die La- 
mellen des Hjpopygiums weiss, oval, mit schmalem 
schwarzen Saume, am Endrande mit gekrtimmten Haa- 
ren und Borsten. 

? 

Viridis, ciliis oculorum inferioribus albisy antennis, tegvlarum 
ciliis, femorihus praeter apicem, tibiarum posticarum apice 
tarsisque posticis totis nigris, tarsis anterioribus inde ah 
articuH primi apice fusco-nigris, alis cinerea hyalinis, vend 
langitudinali quartä levissime flexd, 

S. fade angustd candidd, alarum costä übt venam pri- 
tnam excipit paulo tumescente, femoribus posticis ad- 
versus apicem lange sed rare flava -ciliatis, lamellis 
hypopygii albis, ovatis, anguste nigro-marginatis, mar- 
gine apicali pilis setisque circinatis instructo. 



Long, corp, 2 lin. — long. al. 1^ lin. 

Glänzend metallisch grün. Gesicht schmal, schneeweiss, fast silber-. 
weiss. Fühler ziemlich kurz, schwarz, doch zeigt das erste Glied an seiner 
ünterecke die schwache Spur hellerer Färbung; dps dritte Glied ist rund- 
lich-eiförmig mit abgerundeter Epdecke. Die seitlichen und unteren Cilien 
des hinteren Augenrands sind weiss. Das metallisch schwarze Hypopygiuni 
von gewöhnlicher Grösse; die äussereii Lamellen desselben von mittlerer 
Grösse, eiförmig, weiss, ganz schmal schwarz gesäumt, der Endrand derselben 
mit gekrümmten schwarzen Haaren und Borsten besetzt und an seinem un- 
teren Theile etwas zerschlitzt. Hüften schwarz mit dünner weisslicher Be- 
stäubung, die alleräusserste Spitze derselben und der Schenkelknopf lehm- 
gelb. Schenkel schwarz, nur an der änssersteii Spitze lehmgelb; die hin- 
tersten tragen vor der Spitze nur eine Borste und sind auf der letzten 
H&lfte ihrer Unterseite weitläufig von sehr langen gelben Haaren gewimpert, 
etwa wie bei Dolichnpus clavipes Hai., doch sind die einzelnen Haare sehr 
viel feiner als bei diespm. Schienen und Metatarsen der Vorderbeine lehm- 
gelb, letztere jedoch mit Ausnahme ihrer Spitze. Die Hinterschienen sind 
kräftig, aber nicht verdickt, nur an der Spitze derselben zeigt sich die Spnr 
einer Verdickung, welche sich so ziemlich über das ganze letzte Viertel er- 
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Streckt; so weil dieselbe reicht, sind die Schienen schwarz, sonst aber lehm- 
gelb gefärbt; ganz unmittelbar vor dem Ende der Oberseite haben sie eine 
helle Haarlinie. Flügel glasartig, nnr mit schwacher, wässrig granlicher Trü- 
bung; die Co*sta zeigt an der Mundung der ersten LSngsader eine kleine, 
aber deutliche punktförmige Anschwellung; der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader ist auf seiner Mitte schwach gescbwungen. 

Vaterland: Ochotsk; Sahlberg. 

Anmerkung. Die leider zu dürftigen Angaben, welche Herr Zet- 
terstedt Dipt. Scand. II. 526 und XI. 4285 über DoUiliopus Ubiellus 
macht, passen auf gegenwärtige und einige ihr ähnliche Arten so ziemlicb. 
Da Herr Zetlerstedt in der Beschreibung des Männchens von einer 
Wimperung der Hinterscbenkel nichts sagt, auch eine Verdickung des 
Endes der Hinterschienen nicht erwähnt, so kann gegenwärtige Art nicht 
für üolkhopus Ubiellus Zett. gehalten werden, in dem ich nichts anderes 
als den ächten Dol. vitript'finis Meig. zu erkennen vermag. Da das erste 
Fühlerglied des Üolichopus socer an seiner Unterecke die schwache Spur 
hellerer Färbung zeigt, so könnte man wohl auf die Vermuthung kommen, 
dass er der DoUhopus clavipes Hai. (= trochanleralus Zett.) sei, dessen 
.Männchen ebenfalls gelbgewimperte Hinterschenkel hat; er ist indessen 
von diesem weit verschieden; von vielem anderen abgesehen, unterschei- 
det sich das Männchen des Dulicltopus clavipes schon durch die viel aus- 
gedehntere schwarze 'Färbung der Hinterschienen, deren grösste Stärke 
überdies nicht an der Spitze, sondern auf der Mitte liegt, von dem Männ- 
chen des Dolidiopus soccr in auffallender Weise. . 

141. Dolichopus spretus^ nov. sp. (/. 

Grün; die Wimpern am unteren Angenrande weiss-, die Füh- 
ler, die Wimpern der Deckschüppchen, die Hüften und die 
Beine schwarz, doch die äusserste Spitze der Schenkel, die 
ganzen vorderen 'Schienen, die Hinterschienen mit Ausnahme 
der Spitze und das erste Glied der vorderen Füsse mit Aus- 
nahme seiner Spitze lehmgelb ; Flügel grau, die vierte Längs- 
ader nur mittelmässig geschwungen. 

$. Gesicht ziemlich breit, weiss-, die Hinterschenkel nicht 
gewimpert-, das Hypopygium kleiner als gewöhnlich, 
die Lamellen desselben von mittlerer Grösse, kurz, 
dreieckig, schmal schwarz gesäumt. 

? 

17* 
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Viridis, ciliis inferioribus oculorum albis, antenniSy tegülarum 
ciliis, coxis pedibusque nigris^ extremo femorum apice^ ti- 
biis anterioribus totis posticisque apice excepto, primo deni- , 
que tarsorum anteriorum articulo praeter apicem Inteis^ di» 
cinereis, venä longitudinali quartä mediocriter flexä. 

S. fade latiusculd candidd, femoribus posticis non ciliatisj 
hypopygio quam in congeneribus plerisque minorey la- 
mellis mediocribus, breviter triangulis, albis, anguste 
nigro-marginatis. 

? 

Long, corp, 1| lin. — long. al. 1| lin. 

Ein wenig kleiner als Oolichopus vitripennis Meig., übrigens aber dem- 
selben so ähnlich, dass die Angabe der Unterschiede zu seiner Kenntlich* 
machung vollkommen ausreichen wird. Das Gesicht ist zwar voUkomffleu 
von derselben schneeweissen , fast silberweissen Färbung wie bei letzterem, 
aber von viel grösserer Breite. Das Hypopygium ist auffallend viel kleiner, 
indem seine Länge zwei Drittel derjenigen Länge, welche es bei Dolkhojnis 
vitripennix hat, kaum übertrifft; die Gestalt desselben ist ziemlich regelmäs- 
sig eiförmig, nicht an der Basis dicker wie bei DöUchopus vilripenni$; die 
äusseren Lamellen desselben sind weiss, von ähnlicher Gestalt wie bei Ddi- 
rhopus vitripenms, doch um ein geringes kürzer und fast gleichseitig drei- 
eckig ; der Enorand hat, wie bei diesem , nur eine ganz schmale schwärz- 
liche Säumung, welche sich an der Oberecke desselben recht merklich er- 
weitert; an seinem oberen Theile ist er mit kürzerer schwarzer Behaarung 
an dem unteren mit gekrümmten schwarzen Borsten besetzt, aber nur nn- 
erheblich zerschlitzt. In der Bildung und Färbung der Hüften und Beine 
vermag ich keinen bestimmten Unterschied zu bemerken. Die Flügel unter- 
scheiden sich von denen des Dolichopus vitripennis dadurch, dass die punkt- 
förmige Verdickung, welche bei diesem die Costa an der Einmündungssteile 
der ersten Längsader hat, ganz fehlt, dass die dritte und vierte Längsader 
ein wenig weiter von einander entfernt sind und dass die hintere Querader 
eine noch vollkommener senkrechte Lage hat. 

Vaterland: Schweden, von Herrn Professor Boheman in West- 
gothland gefangen. 

Anmerkung. Ich erhielt das Männchen durch die Güte des Herro 
Professor Boheman als eines der von ihm bei Sparresäter in Westgolb- 
land gefangenen Exemplare des Dolichopus tib ellus Zett. , die Herr Zel- 
terstedt selbst Dipt. Scand. XL 4286 erwähnt. Ich glaubte in ihm eine 
zuverlässige Type des Dolichopus UbieUus zu besitzen und widersprach 
deshalb (Neue Beitr. VI. 8) der von Herrn Haliday in W a Ik er's bri- 
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tischen Dipteren ausgesprochenen Ansiebt, dass Dolichopus tibiellus Zett. 
mit t7^r»pennt5 Meig. zusammenfalle. Genauere Prüfung der Zettersted ti- 
schen Beschreibung hat mich völlig zu Herrn Haliday's Meinung bekehrt 
und mich überzeugt, dass das von Herrn ßoheman erhaltene Männchen 
von Dolichopus tibiellus Zett. verschieden sei. Die Beschreibung, welche 
Herr Zetterstedt von seinem Üolirhopus tibidlus gegeben hat, passt im 
Allgemeinen auf dasselbe, nur zeigt die Costa an der Einmündung der 
ersten Längsader keine Anschwellung, welche Herr Zetterstedt seiner 
Art zuschreibt, und das Hypopygium ist so klein, dass man mit Zuver- 
sicht voraussetzen darf, dass Herr Zetterstedt dies auffallende Merk- 
mal ganz gewiss nicht übersehen haben würde, wenn er bei Anfertigung 
seiner Beschreibung gegenwärtige Art vor sich gehabt hätte. ' Dass er spä- 
ter erhaltene Exemplare des Dolichopus sprelus für Dolichopus tibiellus ge- 
halten hat, bestärkt mich nur in der Ansicht, dass letzterer der dem spre- 
tus so ähnliche vitripennis sei. 



142. Dolichopus montanus, nov. sp. (/. 

Grün; die Wimpern am unteren Augenrande weiss; die Füh- 
ler, die Wimpern der Deckschüppchen und die Beine schwarz, 
die Trochanteren zum Theil lehmgelb, alle Schenkel und 
die vorderen Schienen an der äussersten Spitze mit einem 
lehmgelblichen Punkte ; Flügel schwarzgrau, die vierte Längs- 
ader schwach geschwungen. 

(J. Gesicht schneeweiss; Hinterschenkel von zarten weis- 
sen Härchen fast gewimpert; die Lamellen des Hypo- 
pygiums weisslich, kurz eiförmig, mit einem schwarzen 
Saume von mittelmässiger Breite, an ihrem Endrande 
mit gekrümmten Haaren und Borsten besetzt. 

? 

Viridis, ciliis inferioribus oculorum albis, antenniSy tegula- 
rum ciliis pedibusque nigris, trochanteribus ex parte 
luteiSy femoribus omnibus tibiisque anticis in extremo apice 
p^incto lutescente notatis, alis nigro-cinereis, venä longitU" 
dinali quartd leviter flexä. 

i. facie candidissimä , femoribus posticis pilis subtilibus 
albis subciltatisy lamellis hypopygii albidiSy breviter 
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ot)ati8, medioeriter nigro-Umbatis, margine afieali 
pilis setisque cireinatis instmcto. 

? 

Long. corp. 2 lin, ^ long. oZ. 1|^ lin. 

Von ziemlicb duokelgrüner, aber keineswegs schwarzgrfiner FirbuDg. 
Das Gesiebt für ein Mänocben von mittlerer Breite and von rein scbnee- 
weisser, fast silberweisser Färbung. Fühler ganz und gar schwarz, von ge- 
wöhnlicher Länge; ihr drittes Glied br.eit eiförmig, am Ende abgerundet. 
Die Cilien am seitlichen und unteren Aiigenrande sind weiss. Stirn glän- 
zend metallisch grün. Das metallisch schwarze Hypopygium ist von gewöhn- 
licher Grösse; die äusseren Lamellen desselben sind von reichlich mittlerer 
Grösse und von ziemlich kurz elliptischer Gestalt, etwas schmutzig weisslich 
mit schwarzem Sanme von mittlerer Breite; der Endrand desselben ist an 
seinem unteren Theile stark zerschlitzt und mit gekrümmten schwarzen 
Borsten, sonst nur mit schwarzen Haaren besetzt. «Höften schwarz, kaum 
an der änssersten Spitze etwas weisslich, grauweisslicb bestäubt; die Vor- 
derhüften sind ausser den Borsten mit etwas sparsamer schwarzer, nur ge- 
gen ihre Basis hin mit kürzerer und viel zarterer bleichgelblicher Behaarung 
besetzt. Der Schenkelknopf »aller Beine wenigstens an seiner Unterseite 
schmutzig lehmgelblicb. Alle Schenkel schwarz; nur die alleräusserste Spitze 
derselben zeigt eine punktförmige bleichgelbliche Färbung; die Hinterscben- 
kel vor dem Ende mit einer einzelnen Borste, auf der Unterseite mit einer 
ziemlich dichten, erst in der Nähe der Schenkelspitze sparsam werdenden 
Reihe sehr zarter weisser Härchen, welche die Länge der gewöhnlichen Be- 
haarung recht erheblich überschreiteu. Naber an Länge den Haaren bei wei- 
tem nicht gleichkommen, welche sich bei denjenigen Dolichnpus-M&üuchen 
linden, deren Hinterschenkel man sonst gewimpert zu nennen pflegt ; da diese 
Härchen wie gewöhnlich schon fast auf der Vorderseite stehen und überdies 
sehr fein sind, so bedarf es einiger Aufmerksamkeit, um ihre Anwesenheit 
nicht zu übersehen. Sämmtliche Schienen sind schwarz; an den vorderen 
ist die alleräusserste, bereits jenseit der letzten Borsten liegende Spitze gelb 
gefärbt. Die Hinterschienen sind von mittlerer Stärke und einfachem Baue; 
am Ende ihrer Oberseite ist eine kurze Haarlinie vorhanden, welche aber 
wegen der ziemlich dunkeln Färbung der sie bildenden Härchen sehr wenig 
in die Augen fällt. Alle Fasse sind ganz und gar schwarz. Die Deck- 
schüppchen sind schwarz gewimpert. Die Flügel haben eine ziemlicb starke 
schwärzlichgraue Trübung, welche auf dem grössten Theile der Marginal- 
und Submarginalzelle noch etwas intensiver ist; die Costa hat an der Eia- 
mündungsstelle der ersten Längsader eine deutliche , aber kaum mehr als 
punktförmige Anschwellung; der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist 
auf seiner Mitte nur schwach geschwungen. 
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Vaterland: der Harz und die Sudeten, wo ich die Art im 
Juli fing. 

Anmerkung 1. Ich habe (Neue Hcitr. V. 12) bereits darauf auf- 
merksam gemacht, dass in Deutschland ein Dolichopus vorkommt, welcher 
recht wohl für den in Walker^s britischen Dipteren T. 161 beschriebenen 
Dolichopus phaeopus Hai. gehalten werden kann, dass aber die Beschrei- 
bung des letzteren doch nicht so genau auf ihn passt, als zur vollkomme- 
nen Sicherung der Bestimmung nothwendi^ sein würde. Es ist dies der 
eben beschriebene Dolichopus monlanus. Der wesentlichste Punkt, in wel- 
chem die Beschreibung des Dolichopus phaeopus nicht auf ihn passt, bildet 
die Angabe über die Färbung der Beine; diese soll nämlich pechbrauu, 
an den Vorderbeinen heller und an den Vorderschieneu ziemlich blass 
(rather pale) sein. Bei Dolichopus monianus sind aber die ganzen Beine 
mit alleiniger Ausnahme eines Theils der Schenkelknöpfe, der alleräusser- 
sten Kniespitze und der alleräussersten Spitze der vorderen Schienen 
durchaus schwarz. Als ich den fünften Theil der neuen Beiträge schrieb, 
besass ich nur ein einzelnes von mir auf dem Harz gefangenes Männchen 
dieser Art, so dass ich nicht zu en^cheiden wagte, ob es eine eigene 
Art, oder ob es eine diinkelbeinige Abänderung des Dolichopus phaeojms 
sei, und um so weniger, da die Vorderschienen desselben bei mancher 
Art der Betrachtung wirklich ein merklich helleres Ansehen zeigten, wel- 
ches indessen nicht Folge einer wirklich helleren Färbung, sondern Folge 
einer leichten weisslichen Bereifung der Schienen ist. ich habe seitdem 
noch etliche Männchen dieser Art im scblesischen Gebürge gefangen und 
dadurch die Ueberzeugung von der Beständigkeit der Färbung ihrer Beine 
gewonnen, so dass ich sie für von Dolichopus phaeopus wohl verschieden 
halten muss. 

4 

Anmerkung 2. In Herrn Walker^s britischen Dipteren wird am 
oben angeführten Orte die VermutKung 'ausgesprochen, dass DttUchopus 
brachycerus Zett. Dipt. Scand. IF. 526. 22 wohl das Weihchen des Doli- 
chopus phaeopus sein könne und dass vielleicht gar auch Dolichopus nigri' 
pes Meig. VII. 164 mit demselben zusammenfallen möge. Dass keine der 
beiden zuletzt genannten Arten mit Dolichopus numtanus zusammenfällt, 
geht aus der Beschreibung derselben zur Genüge hervor; dass fh)Hckopus 
niyripes mit DolicMpus phaeopus einerlei sein suile, ist schon wegen sei- 
ner viel geringeren Körpergrösse nicht gut möglich und auch die Iden- 
tität von Uolichopus brachycerus mit Dolichopus pharopus scheint mir über- 
aus zweifelhaft. 
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143. Dolichopus calinotus^ nov. sp. c^ u. $. 

Grün, mit einem knpfrig schimmernden Flecke an jeder Seite 
des Thoraxrückens; die Wimpern am unteren Augenrande 
weisslich; Fühler roth, das knrze Endglied derselben auf 
seiner Spitzenhälfte schwarz; die Vorderhüften, die Spitze 
der Hinterhüften nnd die Beine gelb , alle Füsse von der 
Spitze des ersten Glieds an schwärzlich oder schwarz; die 
Deckschüppchen schwarz gewimpert; die vierte Längsader 
der Flügel schwach geschwungen. 

$, Gesicht schmal, lebhaft ochergelb; das Hypopygium 
von mittlerer Grösse, die Lamellen desselben ziemlich 
^oss, breit eiförmig, weiss mit mittelmässig breitem 
schwarzen Saume; die Spitze der Vorderschienen mit 
einem verlängerten Haare; Flügel länger als bei den 
nächstverwandten Arten und minder breit, auf der 
vorderen Hälfte gegen die Spitze hin etwas ge- 
bräunt. 

$. Gesicht ziemlich schmal, weiss, gegen die Fühler hin 
ein wenig gelblich; Flügel breiter und kürzer als bei 
dem. Männchen, durchaus graulichglasartig. 

Viridis y thorads dorso utrinque maculam cupreo-micantm 
gereute, ciliis inferioribus oculorum albidis^ antennis rußs, 
articulo tertio brevi et in dimidio apicali nigro, coxis anti- 
eis, coxarum posteriorum apice pedibusque luteis, tarsis 
Omnibus inde ab articuli primi apice nigricantibus vel ni- 
grisy tegulis nigro-ciliatiSy alarum venä longitudinali quartd 
leviter flexä. 

g. fade angustä laete ochraceä, hypopggio mediocri^ la- 
mellis majusculis, late ovatis et mediocriter nigro- 
limbatis instructo, tibiamm anticarum apice pilum 
elongatum ferente^ alis longioribus quam in affinibus 
et minus latis^ adversus apicem in dimidio costali 
subfuscis. 

$, facie subangustd alba, adversus antennas , leviter fla- 



265 
vescente, alis quam in mare latioribus et brevioribus, 

f 

totis cinereo-hyalinis. 
Long, eorp. lp\ — l| lin, — long, al (? If, $ 1^ lin. 

Aus der nächsten Verwandtschaft des Dolichopiix sabinus Hai. und 
demselben ausserordentlich ähnlich. Grün, auf dem Thoraxrücken mit mehr 
oder weniger ausgebreitetem, hell kupferrothem Schimmer, durch den sich 
besonders eine jederseits an der Quernaht liegende Stelle auszeichnet. Der 
Kopf ist im Yerbältniss zu seiner Breite etwas höher als bei Oolichopus 
sabinus, das Gesicht etwas schmäler und verhältnissmässig länger; dasjenige 
des Männchens ist von lebhaft und satt ochergelber Färbung, das des Weib- 
chens dagegen weiss, nur in der Nähe der Fühler etwas gelblich. Fühler 
gelbroth; das dritte Glied derselben kurz, fast rundlich, doch mit scharfer 
Endecke; auf der Spitzenhälfte ist es schwarz gefärbt, welche Färbung sich 
auch auf der Oberseile desselben bis fast zur Basis hinzieht; auf der Ober- 
seite der beiden ersten Glieder findet sich keine schwarze Färbung, obgleich 
die daselbst befindliche schwarze Behaarung bei mancher Art der Betrach- 
tung den Schein einer solchen hervorruft. Taster lehmgelblich. Stirn glän- 
zend blaugrün, unmittelbar über den Fühlern ihrer ganzen Breite nach mit 
bräunlichgelber Bestäubung, welche bei dem Männchen deutlicher wahrnehm- 
bar ist als bei dem Weibchen. Hinterleib an den Einschnitten stets mit 
kupferrothem Schimmer, welcher sich oft über den grössten Theil desselben 
ausbreitet. Das metallisch schwarze Hypopygium ist nicht ganz von mittle- 
rer Grösse; die äusseren Lamellen desselben sind verhältnissmässig gross, 
von breiteiförmiger Gestalt, so dass der Endrand derselben ganz allmälig in 
den dem Bauche zugekehrten Oberrand übergeht; ihre Farbe ist weiss; der 
Endrand hat einen schwarzen Saum von kaum mittlerer Breite, welcher sich 
allmälig linienförmig werdend auch am Oberrande derselben weit fortsetzt; 
an seinem Unterende ist der Endrand der Lamellen ein wenig zerschlitzt 
und mit gekrümmten schwarzen Borsten besetzt, weiter nach oben hin da- 
gegen mit schwarzer Behaarung, welche sich, allmälig etwas kürzer werdend, 
auch über den ganzen Oberrand fortsetzt, hier aber eine weissliche Färbung 
hat. Yorderhüften gelb, nur mit dünner weisslicher Bestäubung, welche bei 
dem Männchen bemerkbarer als bei dem Weibchen ist; der grösste Theil 
der Behaarung ihrer Vorderseite ist schwarz ; die hinteren Hüften sind 
schwärzlich, von weisslicher Bestäubung grau , an ihrer Spitze gelb. Beine 
gelb ; die vorderen Füsse sind von der Spitze ihres ersten Glieds an braun- 
schwärzlich gefärbt, doch so, dass die Wurzel des zweiten Glieds wieder 
merklich heller als die Spitze des ersten Glieds ist; die Hinterfüsse sind von 
der Spitze des ersten Glieds an braunschwarz oder schwarz gefärbt, doch 
zeigt auch an ihnen die äusserste Basis des zweiten Glieds gewöhnlich wie- 
der eine hellere Färbung. Die Beine des Männchens sind von völlig ein- 
fachem Baue und besitzen weiter keine Auszeichnung, als dass die Spitze 
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der Vorderschienen an ihrer Unterecke ein langes, gerade ausgestrecktes 
Haar trägt; die Hinterschenkel desselben sind ungewimpert und die Hioter- 
scbienen wohl ziemlich kräftig, aber keineswegs verdickt, auch werden die- 
selben gegen ihr Ende hin nicht stärker und zeigen daselbst keine dunklere 
Färbung; am äussersten Ende ihrer Oberseite bemerke ich nur ein unbe- 
deutendes narbenförmiges Grübchen; von einer Haarlinie, wie sich dieselbe 
bei den Männchen einer su grossen Anzahl von Arten daselbst findet, ver- 
mag ich nichts zu sehen. Die Wimpern der Deckschfippchen sind schwarz. 
Flügel graulichglasartig; die des Männchens ziemlich auffallend lang and 
schmal, namentlich viel länger und schmäler als bei Dulichvpys saÖinus, aaf 
dem letzten Drittel ihrer Vorderhälfte rauchbräunlicher geflirbt, doch ist 
diese Färbung erheblich weniger intensiv, als man sie gewöhnlich bei dem 
Männchen des DoUchopus subinus findet. Die Flügel des Weibchens zeigen 
von dieser Bräunung nichts, sind auch verhältnissmässig kürzer und etwas 
breiter als die des Männchens. Das Flügelgeäder hat in seinem Verlaufe 
viel Aehnlicbkeit mit dem des Oolichopus sabinus, nur steht die hintere Quer- 
ader noch ein wenig senkrechter; bei dem Männeben ist die Anschweliaog 
der Costa an der Mündung der ersten Längsader noch erheblich geringer 
als bei dem des Dolichopus sabinus, so dass man sie nur dann deutlich be- 
merkt, wenn man den Vorderrand in der Ricbtnng der Flügelfläche selbst 
betrachtet. 

Vaterland: GaHzien, wo er von Herrn Professor Nowicki ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung. Die Weibchen sind mit den Männchen zu gleicher 
Zeit und an demselben Orte gefangen worden ,/ ihre Zusammengehörigkeil 
ist aber nicht dmcb die Beobachtung der Copuktion gesichert. Beide Ge- 
schlechter stimmen soweit vollkommen überein, als es bei den ver&chjle- 
denteu Geschlechtern ein und derselben Art zu erwarten ist, so dass ich 
an ihrer wirklichen Zusaminengehörigkeit nicht zweifle, nur finde ich die 
("äst^ang des Gesichts bei dem Weibchen weisser, als es die sattgelbe 
Färbung, welche das Gesicht des Männchens hat, vermnthen lassen sollte. 
Di« Unterschiede des Männchene von dem des Üi*lickt>pus sabinus sind so 
auffallend, dass sie nichl besonders hervorgehoben zu werden brauchen. 
Geringer sind die Unterschiede der Weibchen beider Arten*; doch wird 
man dieselben nicht leicht verwechseln, wenn man darattf achtet, dass bei 
dam des Diolichopu» calinotus nicht nur die Fühler in grösserer Ausdeh- 
nung roth gefärbt sind, sondern auch das Gesiebt etwas schmäler ist nud 
g^g^en die Fühler hin eine gelbliche Färbung annimmt, endlich die Hin- 
^PSchicBen an ihrer Spitze keine Spur dunklerer Färbung; zeigen; bei 
d<m Weibchen des Ddiehopus sabinus ist das etwas breitere Gesiebt bi^ 
jft dea Fühlern hinauf gleichmässig weiss gefärbt und die Hinterscbienen 
dßs8>fiik»^ 8in4 an ihrer Spitze geschwärzt, oder doch stark gebräunt. Die 
Flegel siad aueh bei dei^ WeibiQhen de.^ Dolickofus^ coHnoiui ma wenig 
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schmftler als bei dem des Dolichopus sabinus, doch ist der Unterschied so 
gering, dass er sehr leicht ganz übersehen werden, oder zweifelhaft er- 
scheinen kann. 



144. Dolichopus salictorumj nov. sp. c^. 

Dem Dolichopus arbnstorum Stann. zunächst verwandt, aber 
durch die an der Eini;Qündungsstelle der ersten Längsader 
sehr stark verdickte Costa, durch die an ihrem Ende nicht 
gebräunten Bünterschienen und durch das mit Ausnahme sei- 
ner Spitze blassgelblich gefärbte erste Glied der Hinterfiisse 
von ihm unterschieden. 

Dolichopodi arbnstorum Stann. proximus, sed costä alarum 
übt vena prima excurrit valde incrassatä, tibiarum posti- 
carüm apice non infuscato et metatarso poslico praeter apicem 
extremum pallide flavescente distinctus. 

Long. corp. 2f lin. — long, aL 2| — 2\ lin. 

Er gleicht kleineren Exemplaren des Dolichopus arbuslorum Stann. in 
seinem ganzen Ansehen auffallend und theilt mit dieser Art die meisten cha- 
racteristischen Merkmale, so namentlich: 1) die Schmalheit und die weisse, 
gegen die Fühler hin etwas gelblich werdende Färbung des Gesichts; 2) die 
rothe Färbung der beiden ersten Fühlerglieder und die linienförmige Schwär- 
zung ihrer Oberseite; 3) die weisse Färbung der Cilien am seitlichen und 
unteren Augenrande und die schwarze Färbung der Cilien der Deckschüpp- 
chen; 4) die ganz hellgefarbten weissschimmernden Vorderhüften, welche 
ausser den gewöhnlichen schwarzen Borsten gar keine schwarze Behaarung * 
haben; 5) den gleichen Bau der Beine mit in derselben Weise langgewim- 
perten Hinterschenkeln, an ihrer Spitze mit keinem ausgestreckten Haare 
Yersehenen Vorderschienen und keine kurze ßewimperuog tragenden Vorder- 
füssen. Auch der Bau der Hypopygiums und der Flügel stimmen ungefähr 
mit demjenigen, welchen sie bei Ünliehopus mbustorvm haben, überein. Die 
Unterschiede, welche gegenwärtige Art am leichtesten von diesem unterschei- 
den lassen, sind die starke, ziemlich in die Länge ausgedehnte Anschwel- 
lung, welche die Costa in der Gegend der Einmündung der ersten Längs- 
ader hat, die an ihrem Ende gar nicht gebräunten Hinterschienen, sowie das 
nur an seiner Spitze geschwärzte erste und an seiner Basis in ziemjKqher 
Ausdehnung gelblich gefärbte zweite Glied der Hinterfüsse. ' Bei UoUck^pus 
arbustnrum ist die Anschwellung der Costa so ausserordentlich ge(rin§, dass 
man sie kaum noch wahrzunehmen vermag, wenn man d9.n Flu||el ia enier 
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zo seiDer Fliehe »enkrecbten Ricbtong betracfalel; die Hmtcrschienen des- 
selben ^ind stets ao ibrer Spitze mehr oder weniger gebrinnt nnd das erste 
Glied der Hinterfüs^e ist schwarz, nur gegen seine Basis hin mehr braan, 
oder bei sehr hellen Exemplaren gelbbraun, nie bleichgelblicfa. Genauere 
Untersuchung zeigt noch folgende Unterschiede. Die Fühler, besonders das 
dritte Glied derselben, sind bei Üolich^pus >alichrvm nm ein Geringes län- 
ger und die mikroskopische Pobescenz der Fühlerborste ist ein wenig leich- 
ter zn bemerken. Die Anssenseite der Mittelbüften ist in grösserer Ausdeh- 
nung gran nnd auch die Hinterbüften sind dies an ihrer Basis in ziemlicher 
Ausdehnung. Die Oberseite der Hinterscbienen ist bei ihm viel kahler; 
während bei üotichopus arbustorutn die ausser den Borsten auf derselben 
beOndlichen kurzen schwarzen Härchen ziemlich zahlreich sind und sich na- 
mentlich zwischen Ober- und Hinterseite der Schienen eine dichte Reihe 
derselben zeigt, finden sich bei Ihlichopus salietorum deren viel weniger nnd 
die erwähnte Reihe ist kaum hin und wieder durch ein Tereinzeltes schwar- 
zes Härchen angedeutet. Das Hypopygium des Miehopus talidorum bat 
zwar kaum mittlere Grösse, ist aber doch recht erheblich grösser als das- 
jenige des Doliehopus arbuslorum; die äusseren Anhänge desselben gieiehen 
sich bei beiden Arten sehr; die des Itolichoput galielorüm sind an sich kaum 
etwas kleiner, wohl aber im Verhäliniss zur Grösse des Hypopygiums, über- 
dies schmäler schwarz gesäumt. Der Hinterwinkel der Flüge^ ist erheblich 
mehr vortretend, der Flügelumriss daher regelmässiger elliptisch, nicht wie 
bei DoHehopus arbustornm gegen die Basis bin erheblich schmäler, als gegen 
die Spitze hin. 

Vaterland: Schlesien, wo ich ihn im August in der Nähe des Alt- 
vaters fing. 

Anmerkung. Hinsichtlich des Doliehopus arbustorum Stann., mit 
welchem ich gegenwärtige Art. verglichen habe, muss ich bemerken , das.« 
Stann in 8 ihm die Anwesenheit eines Randmals, d.h. einer Verdickung 
der Costa an der Mündung der ersten Längsader abspricht. Bei derjeni- 
gen Art, welche ich für Doliehopus arbustorum Stann. halte und auf welche 
sich meine Vergleichung mithin bezieht, fehlt diese Verdickung keineswegs 
ganz, sondern ist nur ausserordentlich schwach, so dass sie leicht ganz 
übersehen werden kann. Anch passt auf sie die Beschreibung, welche 
Stannius von den Hüften seiner Art giebt, nicht ganz. Sie lautet: 
„Coxae paUide flavae, pilis brevissimis, grisescenlibus, appressis obsitae: tpice 
nigro-fuscae : mediae basi: posticae summa basi griseae.^^ Das „aptce nigro- 
fuscae^^ halte ich nur für einen Schreib- oder Druckfehler für y^apice 
nigro-setüsae^^ ; von grauer Färbung an der Basis der Hinterhüften sehe 
ich bei der von mir für Doliehopus arbustorum gehaltenen Art nichts; diese 
Abweichung scheint mir nicht erheblich genug, um mich in der Bestim- 
mung des Doliehopus arbuUorum zweifelhaft zu machen. Eine genaue 
Untersuchung des typischen Exemplars letzterer Art in der v. Win- 
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the mischen Sammlung muss entscheiden, lob meine Deutung der Art die 
richtige ist. 



145. Dolichopus breviusculus^ nov. sp. cf. 

Grün ; Gesicht schneeweiss ; Fühler kurz , die beiden ersten 
Glieder und die äusserste Basis des dritten Glieds roth, jene 
mit schwarzem Oberrande; Stirn stahlblau; die Cilien am 
unteren Augenrande weiss; Einschnitte des Hinterleibs 
schwarz; die Basis der Vorderhüften und die hinteren Hüften 
mit Ausnahme der Spitze grau ; Beine gelb , die vorderen 
Füsse von der Spitze des ersten Glieds an, das letzte Vier- 
tel der Hinterschienen und die ganzen Hinterfüsse schwarz; 
die vierte Längsader der Flügel nur schwach geschwungen. 

S' Beine einfach, nur die Vorderschienen an ihrer Spitze 
mit einem verlängerten Haare; das Hypopygitmi von 
mittlerer Grösse und ziemlich dick, die weissen La- 
mellen desselben breiteiförmig, ziemlich schmal schwarz- 
gerandet; Flügel breit, gegen die Wurzel hin ver- 
schmälert, auf ihrer Vorderhälfte gegen das Ende hin 
zwar nur schwach, aber doch deutlich gebräunt; die 
Costa in der Gegend der Mündung der ersten Längs« 
ader massig verdickt. 

? 

Viridis, fade Candida, antennis brevibus, articulis duobus 
primis et imd tertii basi rufis, Ulis superne nigro^margi- 
natis, fronte cyaned, ciliis oculorum inferioribus albis, ab- 
dominis incisuris nigris, coxarum anticarum basi coxisque 
posterioribus praeter apicem cinereis, pedibus flavisy tarsis 
anterioribus inde ab articuli primi apice^ tibiarum posti- 
carum quadrante apicali tarsisque posticis totis nigris, ala- 
mm vend longitudinali quartd leviter flexd, 

d. pedibus simplicilms , iibiis anticis in apice extremo 
pilum elongatum gerentibus, hypopygio mediocri cras- 
siusculo, lamellis late ovatis albisy angustius nigra- 



270 

marginatis instructo, alis latin adversus hasim angu- 
statisy in dimidio costali advetsus apicem leviter ud 
perspicue infuscatts, eostd, übt. venam primam excifit, 
modice inerassatd. 

■ ? 

Long, eorp. 1-^ — IJ lin. — long, al Ij^ lin. 

Von der Grösse und der Statur des DoUchopus sabinus Hai., welchem 
er nahe verwandt isU Glänzend grün, nur ao jedem seitlichen Ende der 
Quernaht des Thoraxrflckens mit einem kupfrigen Flecke; die Binterleibs- 
einscbnitte ziemlich anffallend schwarz. Das ziemlich schmale Gesicht rein 
weiss; die kleinen Taster gelblich mit weissem Schimmer. Die Fühler kurz; 
ihre beiden ersten Glieder gelbroth mit schwarzem Oberrande; das kleine 
und kurze dritte Glied braunschwarz, nur an der Basis der Unterseite 
schmutzig roth, mit ziemlich scharfer Endecke. Stirn gesättigt stahlblau, 
am Yorderrande mehr grünblau, gegen den Scheitel hin mehr violett. Die 
Cilien des hinteren Augenrands sind nur. in der Nähe des Scheitels schwan, 
sonst weisslich. Das metallisch schwarze Hypopygium ist von gewöhnlicher 
mittlerer Länge, aber verhtltnissmässig dick; die äusseren Lamellen dessel- 
ben sind ziemlich gross, breit eiförmig, weiss mit ziemlich schmalem schwar- 
zen Saume; der Endrand derselben ist auf seinem unteren Theile zerschlitzt 
nnd mit gekrümmten Borsten besetzt; weiter nach oben hin trägt er nur 
schwarze Haare, welche sich in abnehmender Länge auch noch über den 
ganzen Oberrand der Lamellen fortsetzen. Vorderhuften gelb, an der Basis 
in sehr massiger Ausdehnung igrau ; auf ^ler Vorderseite derselben Gnden 
sich ausser den am Ende derselben stehenden schwarzen Borsten auch ver- 
einzelte, äusserst kurze schwarze Härchen. Die hinteren Hüften sind mit 
Ausnahme ihrer Spitze grau. Trochantcren und Beine gelb, letztere von 
völlig einfachem Baue, nur die Vorderscbienen an der Unterseite ihrer Spitze 
mit einem verlängerten, gerade ausgestreckten Haare; die Hinlerscbeokel 
nngewimpert, auf ihrer Unterseite kahl ; die Hinterschienen auf ihrem letzten 
Viertel schwarz, kaum kräftiger als gewöhnlich, gegen das Ende hin nicht 
stärker werdend, auf ihrer Hinterseite ohne kahle Stelle und in der Nähe 
der Basis ohne den narbeuartigen Eindruck, welchen sie bei dem Männchen 
des DoUchopus sabinus Hai. haben ; die vor dem Ende ihrer Oberseite be- 
findliche Haarlinie ist ziemlich schwer zu. bemerken und ein deutlicher grn- 
benartiger Eindruck daselbst nicht vorhanden. Die vorderen Fasse sind von 
der Spitze des ersten Glieds an geschwärzt, die Hinterfüsse ganz [schwarz; 
auf der Oberseite des ersten Glieds der Hinterfüsse findet sich bei dem 
beschriebenen Exemplare nur eine ansehnliche und eine zweite erheblich 
kürzere Stachelborste. Die Wimpern der Deckschüppchen sind schwarz. Di^ 
graulich glasartigen Flügel sind gegen die Basis hin fast keilförmig t^^' 
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schmälert, erlatigen aber weiter gegen das Ende hin eine ansehnliche Breite ; 
ihre Vorderhäifte ist gegen die Fiugelspitze hin zwar nicht sehr stark, aber 
doch vollkommen 'deutlich gebräunt, besonders in der Marginal- und Sub- 
marginalzelle , während in der ersten Hinterrandszelle die braune Färbung 
sehr undeutlich ist und nur ganz an der vierten Längsader wieder wahr- 
nehmbarer wird; auch die hintere Querader zeigt eine ziemlich deutliche 
bräunliche Säumqng; die Costa ist an der Mündung der ersten Längsader 
nur in massiger Ausdehnung und nur massig stark angeschwollen, der letzte 
Abschnitt der vierten Längsader vor seiner Mitte nur schwach geschwungen. 

Vaterland: das Sarawschan - Thal ; eine Entdeckung des Herrn 
Fedtschenko. 

Anmerkung. Trotz der sehr grossen Verwandtschaft, welche ge- 
genwärtige Art mit ÜoHchopus sabinus Hai. hat^ ist das Männchen von dem 
des letzteren doch schon ganz allein an dem ganz verschiedenen Baue der 
Flügel und Hinterschienen so leicht zu unterscheiden, dass es der Angabe 
noch anderer Unterscheidungsmerkmale dazu gar nicht bedarf. Mit Doli- 
chopus linearis Meig. kann man gegrnwärlige Art nicht verwechseln, da 
das Männchen dieses ein erheblich längeres Gesicht und erheblich längere 
Fühler hat, alle Hüften mit Ausnahme eines grauen Vlecks auf derAussen- 
seite der Mittelhüften gelblich gefärbt sind, die Vorderhüften überdies 
keine Spur kurzer schwarzer Behaarung zeigen und die Anschwellung der 
Costa sehr viel stärker und ausserordentlich viel länger ist; auch sind 
die Hinterleibseinschnitte bei Dolichopus linearis ganz und gar nicht in der 
aufifallenden Weise schwarz gefärbt, wie dies bei Dolichopus breviusciUus 
der Fall ist. 



146. Dolichopus galeatus^ nov. sp,c/. 

Grün; die Cilien des unteren Augenrands und der Deckschüpp- 
chen gelblich; die Fühler schwarz, nur das erste Glied auf 
seiner Unterseite roth; die Vorderhiiften mit Ausnahme 
ihrer Basis und die Beine dunkelgelb, die vorderen Füsse 
braun, die hinteren sammt der Spitze der Hinterschienen 
schwarz. 

$, Das Endglied der Vorderfüsse schwarz, von der Seite 
her zusammengedrückt, von helmförmiger Gestalt, 
schwarz, mit gleichgrossen Klauen; die Unterseite der 
Hinterschenkel mit kurzer, aber dichter gelber Be- 
wimperung ; die Costa an der Mündung der ersten Längs* 
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ader massig verdickt; die Lamellen des Hjpopy^nms 
länglich, weiss mit schwarzem Saume. 

Viridis, eiUis inferioribus oculorum tegularumque ciliis flavi- 
eantibusj antennis nigris, articulo tarnen primo infra rufo, 
coxis anticis praeter apicem pedibusque luteis, tarsis anti- 
cis fuscis, posterioribus cum apice tibiarum postiearum 
nigri». 

S, articulo terminali tarsorum anticorum nigro, in ga- 
leae formam compresso unguibusque aequalibus ar- 
mato, femoribus posticis infra breviter sed confertim 
luteo-ciliatis, costä ubi vena longitudinalis prima exit 
modice incrassatä, lameüis hypopygii oblongis, albiSi 
nigro-lifnbatis. 

Long. corp. 3^ lin. — long. al. 2\^ lin. 

Glänzend metallischgrün. Stirn ebenfalls lebhaft metallischgrün , nur 
mit einer schwachen Spur von gelblicher Bestäubung. Die Fühler schwarz, 
nur die Unterecke des ersten Glieds in ziemlicher Ausdehnung gelbroth; 
das dritte Glied verhältnissmässig breit und stumpf. Gesicht gelblichweiss. 
Taster gelbroth; die Cilien am seitlichen und am unteren Augenrande gelb- 
lich. Die Lamellen des Hypopygiums von länglicher Gestalt, gegen die ßa- 
sis hin allmälig verschmälert, weisslicb, an ihrem Ende ziemlich breit schwarz, 
gesäumt, abgerundet und zerschlitzt. Die Vorderbüften ziemlich dunkelgelh. 
an der Basis geschwärzt; die hinteren Hüften schwarz mit dunkeigelben 
Spitzen. Beine dunkelgelb; die Hinterschenkel auf der Mitte ihrer Unter- 
seite mit ziemlich kurzer, aber äusserst dichter gelber Bewimperung und 
vor dem Ende ihrer Vorderseite mit einer einzelnen Borste; die Vorder- 
schienen nur an ihrer Basis von der gewöhnlichen Schlankheit, weiterhin 
stärker als gewöhnlich, doch nicht eigentlich verdickt, braungelh, auf der 
Oberseite mit drei stärkeren Borsten und auf der Hinterseite mit wenig in 
die Augen fallender, gelbweisslicher Bestäubung; die Mittel- und Hinterscble- 
nen brännlichgelb, von gewöhnlichem Baue, mit ziemlich zahlreichen, aber 
nur massig langen, schwarzen Borsten besetzt; die Spitze der HinterschieDen 
ist in ziemlicher Ausdehnung schwarz gefärbt uud zwar erstreckt sich diese 
Färbung auf der Unterseite derselben weiter als auf der Oberseite, wo sich 
eine lange, völlig gerade, helle Längslinie findet. Die Vorderfüsse sind 
braungelb, kaum etwas länger als die Schienen, von der Seite her etwas zu- 
sammengedrückt, so dass sie von oben gesehen viel dünner erscheinen, als 
wenn man sie von der Seite her betrachtet; das erste Glied derselben ist 
an seinem Ober- und Unterrande mit dichter, aber sehr kurzer schwarzer 
Behaarung besetzt, welche sich in noch viel grösserer Kürze auch über die 
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nachs»tfolgeud€n Glieder erstreckt und nur bei einiger Aufmerksamkeit wahr- 
nehmbar ist; die vier ersten Glieder nehmen an Länge schnell ab; das fünfte 
Glied ist länger als das sehr kurze vierte Glied, mit Ausnahme des die ganz 
gleich gebildeten Klauen tragenden Endes schwätz und nach oben lin in 
eioen helmformigeii Lappen erweitert, weicher auf seinem Obefrande äus- 
serst kurze schwarze Behaarung zeigt. Die Mittelfüsse schwarz, höchstens 
an dtT äussersten Basis braun, ihr erstes Glied etwa so tang wie die drei 
folgenden Glieder zusammen, mit etlichen Borsten besetzt. Die Hinterfüsse 
ebenfalls schwarz, ziemlich viel länger als die Schienen; ihr erstes Glie<l ist 
nm massig beborstet. Deckschüppehen weisslicb mit blassgelbikhen Wim- 
pern. Die FlAgel graulich glasartig, im Verhältnisse zur Grrösse der Art 
ziemlich kurz; der letzte Abschnitt der vierten Längsader stumpfwinkelig ge- 
dehwnngen; die Costa an der Mündung der ersten Längsader massig 
verdickt. 

Vaterland: Sibirien. 

147, Gymnopternus aherrans^ nov, sp. cf". 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Gymnapternn» regalü Meig.; 
heiter ffrtin ;* Gesicht weiss ; Fühler roth, die Spitze des drit- 
ten Glieds schwarzbraun und die Fühlerborste kurz gefie- . 
dert; Beine gelb, die Vorderftisse von der Spitze ihres ersten 
Glieds an, die hinteren Füsse ganz schwarz, das erste Glied 
der letztem auf seiner Oberseite mit einer Stachelborste*, die 
Decksehtij^chen blassgewimpert. 

(J. Die Lamellen des Hypopygiums von rundlicher Ge- 
stalt, weiss mit schwarzem Saume; die Vorderhälfte 
der Flfigel gegen ihr £nde hin massig stark, aber 
deutlich gebrätint. 

? 

Bx affinibus D^ichopodis regaHs Meig.; laett viridis, fade 
albä^ antennis rufis, apice articuli tertii nigro-fusco et setä 
breviter plumatä\ pedibus flavis, tarsis anticis inde ab ar- 
ticuli primi apice nigricantihus, posterioribus totia nigris^ 
p^stieemm artioiUo pHmo superne seid validd instruclo, te- 
gularum ciliis pailidis. 

cJ. lamellh hypopggii subroU*ndatis ^ alhis et nigro-wargi 

Loew, Beschx. 11. Ib 
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natiSy alarum dimidio costali adnersus apicem modice 
sed distincte infuscato. 

$ 

Long. corp. 2 J— 2^*2 lin. - long, al, 2| ftn. 

Eine ausgezeichnete und leicht kenntliche Art ans der Verwandlschafl 
des Üoliehopus n-gaUs Meig. , aber durch die Gestalt und Färbung der La- 
mellen des Hypopyginms doch sehen erheblich von demselben abweicheod. 
Lebhaft und hell grün. Das Gesicht ist weiss. Fühler gelbroth, nur die 
Spitze des dritten Glieds dunkelbraun, auf ihrer Innenseite schwarzbraun; 
die Behaarung der Fühlerborste ist erheblich länger als bei allen anderen 
bisher bekannt gewordenen Gymnoplemus-Arlen, so dass sie vollständig iu 
eine kurze Befiederung übergebt. Die Stirn ist metallisch grün und wenig 
bestäubt. Auf dem Theraxxücken zeigt sich am inneren Ende jedes Tbeiies 
der Quernaht ein fast purpurscliwarzer, mit kupfrigem Schimmer umgebener 
Fleck, auf welchen unmittelbar vor der Flügelwnrzel noch ein ähnlicher. 
etwas kleinerer Fleck folgt; ausserdem bemerkt man eine lebhaft glänzende, 
mehr bronzebräunlioh'e, als mcssingfarbene Mittellinie. Das metallisch schwane 
Hypopygium ist nur von massiger Grösse, auf seiner linken Seite durch eine 
ziemlich tiefe Furche in zwei Theile getheilt; die äusseren Anhange dessel- 
ben sind weisslicb, werden gegen ihr Ende hin allmälig breiter und sind 
daselbst sanft abgerundet, also von mehr rundlich schaufelförnRger Gestalt 
und keineswegs dreieckig wie bei Gymtn^lenms rfffalis\ die inneren Anhänge 
des Hypopyginms ähneln in Färbung und ganzer Beschaffenheit denen des 
GymnopU'rmts nohilüatus L. Hüften gelblich ; ausser den Borsten an der 
Spitze ist auch der grösste Theii der überaus kurzen Behaarung au der 
Vorderseite der Vorderhüften schwarz. Die Mittelhüften zeigen an der äus- 
sersten Basis eine grauliche Färbung. Beine von einfachem Baue, lehmgelb- 
lich ; die Vorderfüsse von der Spitze ihres ersten Glieds an .schwärzlich, die 
Mittel- und Hinterfüsse ganz schwarz und die Spitze der Hinterschienen bis 
etwa zum siebenten Theile der Schienenlänge braunschwarz. Die Hinter- 
schenkel haben vor ihrer Spitze, wie bei allen verwandten Arten, eine ein- 
zige schwarze Borste ; am Hinterrande ihrer Unterseite tragen sie eine etwas 
weitläufige Beihe sehr zarter gelber Härchen, welche die Länge der gewöhn- 
lichen kurzen Schenkelbehaaruug zwar erheblich übersteigen, aber der Länge 
derjenigen Haare bei weitem nicht gleichkommen, die sich bei denjenigen 
Arten finden, denen man gewimporte Hinterschenkel zuzuschreiben pflegt: 
wegen ihrer Zartheit, ihrer lichten Färbung und ihrer Bichtung nach hinten 
können dieselben gar leicht übersehen werden. Die Hinterschienen sind 
schlank und von ganz einfachem Baue. Eine besondere Auszeichnung besitzt 
die Art darin, dass nicht nur der Metatarsus der Hinterfüsse, sondern auch 
derjenige der Mittelfüsse auf seiner Oberseite eine starke Stachelborste trägt, 
bri dem beschriebenen Exemplare befinden sich auf dem Metatarsus des liu- 
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ken Mittelfusses statt einer Stachelborste deren zwei; welche Zahl hier die 
Regel bildet, kann nur die Untersuchung einer grösseren Anzahl von Exem- 
plaren entscheiden. Die Wimpern der Deckschüppchen sind gelblich. Flügel 
granlich glasartig, etwa von ihrer Mitte an in der Marginalzelle stärker, in 
der Submarginalzelle und auf dem Ende der ersten Hinterrandszelle schwä- 
cher gebräunt; auch die hintere Querader und der letzte Abschnitt der vier- 
ten Längsader zeigen eine deutliche, aber schmale braune Säumung. Da 
Flügelgeäder hat den Verlauf, welcher die Arten aus der nächsten Verwandt- 
schaft des Gymnopternus rejfiilis auszeichnet; in seinen Spezialitäten nähert 
es sich demjenigen des Gymnupternus principalis Lw. und comilalis Kow., doch 
ist bei ihm die äusserste Flügelspitze weniger nach hinten verlegt als bei 
diesen beiden Arten, so dass auch die vierte Längsader den Flügelrand in 
geringerer Entfernung von der äussersten Flügelspitze erreicht; die Costa 
zeigt keine Verdickung. 

Vaterland: Herr Fedtschenko entdeckte diese schöne Art im 
Sarawschan-Thale. 

Anmerkung. Die systematische Stellung, welche Ggmnoptemus aber^ 
rans einzunehmen hat, ist nicht schwer zu bestimmen, wenn man nur auf 
seine wahren verwandtschaftlichen Beziehungen Rücksicht nimmt, die ihn 
auf das Bestimmteste in den Verwandtschaftskreis des Gymnopternua rega- 
lis verweisen. Dieser Verwandtschaftskreis spaltet sich in drei wohl un- 
terscheidbare Gruppen. Die erste enggescblossene Gruppe bilden Gymno- 
pternus regalis Meig., basüicus Lw., ducalis Lw., principalis Lw., comitialis 
Row. und clarus Lw., denen sich auch nobililalus L. noch anschliesst; die 
Arten derselben zeigen die Nähe ihrer Verwandtschaft nnter anderem auch 
durch die grosse Aehnlichkeit in der Behaarung ihrer Hinterschenkel. Die 
zweite, bei weitem nicht so homogeife Gruppe wird von Gymnopternus 
pulchripes Lw., formosiis Lw., chrysozygus Wied., germanus Wied,, Cliaero- 
phylli Meig. und ci-nfoimis Lw. gebildet; sie unterscheidet sich von der 
ersten besonders durch die abweichende Form des Hypopygiums und durch 
die abweichende Anordnung der Behaarung auf der Unterseite der Hin- 
terschenkel; auch ist das Flügelgeäder ein merklich anderes. Die dritte 
Gruppe bilden Gymnopternus gracilis Stann., Apollo Lw. und der oben be- 
schriebene Gyfimopiernus abeirans, der sich von den beiden ersteren durch 
die fehlende Verdickung der Costa und durch die Borsten auf den Meta- 
tarsen der hinteren Beine unterscheidet; alle drei Arten dieser Gruppe 
haben hellgewimperte Deckschüppchen, während die Arten der beiden 
ersten Gruppen ohne Ausnahme schwarz gewimperte besitzen; die Behaa- 
rung der Hinterschenkel ist auf dem unleren Theile derselben bei allen 
drei Arten hell und die Gestalt der Lamellen des Hypopygiums breiter, 
weniger dreieckig, mehr schaufeiförmig. — Dass Gymnopternus aben'ans, 
wenn man als diagnostischen Unterschied zwischen den Gattungen Doli- 
chnpus und Gymnujiternus die beborsteten Melatarsen der Hinterfussf» bei 
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jener uud die der un^eborsteten hei dieser festhält, in die Gaütuig Doli- 
chopus gebracht werden muss, ist seibstverstäadlicb. Ich denke aber, dass 
es richtiger ist, ihn bei seinen nächsten Verwandten zu lassen und darauf 
zu denken, die Gattungen l)olicho\iu.% und GyrnnttfAemus iu a&defer als der 
bisherigen Weise di^ignostisch zu unterscheiden. Hätte ni)Cb4 bereits die 
Nothwendigkeit vorgelogen, den l)olichopu< renniis Meig. trota der Bebui- 
stung des Metatarsus der Hinterfüsse in die Gattung GymnopJ^mus aiirz«^ 
nehmen, so würde ich mich vielleicht eher enjlschJossen hab«n d£B Gf/m- 
noptenm» aberruns in die Gattung Ihlickupus zu bringen, wo er freilich 
eine ganz isoliite Stellung eingenommen haben würde. 



148. Gymnopternus clarus^ nov. sp. cf. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Gyinnopternus regdis 
Meig.; heiter grün; Gesicht weiss; Fühler roth, die Spitzen- 
hälfte des dritten Glieds schwarzbraun ; Vorder- und Hinter- 
htiften blassgelblich, letztere gegen die Wurzel hin ein we- 
nig grau, Mittelhüften grau mit gelber Spitze; Beine blass- 
gelb, die vorderen Füsse von der Spitze dee ersten Glieds 
an und die ganzen Hinterfüsse schwarz; Deckschüppchen 
schwarz gewimpert. 

(J. Die Vorderhälfte der yiügel gegen die Spitze^ hin nur 
schwAch gebräunt; die Lamellen des Hj^popyi^nnis 
dreieckig, schwarz, gegen die Basis hin roth. 

? 

Ex afßnibus Gymnopterni regalis Meig.-, laete viridis, fade 
alba, antennis rvfis, apicali tarnen dimidio articuli tertii 
nigrO'fusco^ coxis anticis posticisqne pallide. flavicantibus, 
his basim versm leviter einer ascentibm ^ cocpis initervii&^'s 
prßjßter apicem cinereis, pedibus. pailide flavicantihw, türsis 
anteriotibus inde ab articuli primi apice nigricaniHue t fo- 
sttcis totis nigris^ teguli» nigro-ciUatis. 

(J. afarum dimidio costali adversus apifiem leviter in- 
fus^ato^ lamellis hypopygii trimguliß^ nigrin ndvieffsus 
bmim rufis. 

?. . , — 

Long, corp. 2^ lin. — lorig^ al, 2\ Un, 
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Ans dem Verwandlschaftskreise des CymnnplernHs reijalis Meig. Von 
hellgrüner Färbung. Das Gesicht weiss. Die Fühler rothgelb, das kiirze 
Endglied anf seiner Spitzenhälfte schwarzbraun; die Fühlerborste mit kurzer, 
aber deutlicher Behaarung. Die Wimpern um seitlichen und unteren Augen- 
rande weissllch. Der Thot-axrücken mit den beiden gewöhnlichen kupfirigen 
Flecken an jedem Ende d^r Quernabt. Das Hypopygium von gewöhnlicher 
Grösse; seine Lamellen von der dreieckigen Gestalt, welche sie bei Gymno- 
pternus regalis haben, nur an der Basis gelbroth, sonst schwarz, am Bande in 
ähnlicher Weise wie bei den verwandten Arien zerschlitzt und mit langen 
Borsten besetzt. Vorderhüften bleichgelblich; ausser den am Ende derselben 
stehenden Borsten ist auch die kurze Behaarung auf der Vorderseite der- 
selben grösstentheils schwarz. Mittelhüften schwarzgrau, an der Spitze 
bleichgelblicb. Hinterhüften gelblich, gegen die Basis hin etwas graulich. 
Beine bleichgelblich; die vorderen Fasse von der Spitze des ersten Gliecjs 
an schwärzlich, die ganzen Hinterfüsse schwarz; die Hinterschienen an der 
Spitze deutlich, wenn atich nicht auffallend gebräunt; die Hinterschenkel 
sind auf der Unterseite selbst kahl, haben aber am Unterrande ihr6r Hinter- 
seite eine sehr dichte und deshalb auffallende Längsreihe sehr kurzer schwar- 
tet Härchen. Deckschüppchen mit schwarzen Wimpern. Flügel graulich 
glasartig mit schwarzbräunen Adern, derfen Verlauf fast so wie bei Gymno- 
plernas regalis ist; die Marginal- nnd Submnrginalzelle sind fast ihrer ganzen 
Ausdehnung nacti zwar nur schwach , aber doch* vollkommen deutlich ge- 
bräunt; auch zeigt d^r letzte Abschnitt der vierten Längsader und deutlicher 
noch Ate hintere Querader' die Spur einer bräunlichen Säumung; die Costa 
ist nicht verdickt, Wohl aber von der Mundung der ersten Längsader 
an kräftig. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal ; von Herrn Fedtschenko 
entdeckt. 

Anmerkung. Gymnoftternufi elarits unterscheidet sich sowohl von 
Gpnnopierfius principtüis Lw. als cnmilialiit Kow., denen beiden er am näch- 
sten steht, sehr leicht durch seine viel hellgrünere Körperfärbnng und 
durch die bleichere Färbung der Beine. Ausserdem unterscheiden ihn von 
Gymnoptemvs prineipaiis die anf dem zweiten Theile ihrer Vorderhälft6 nur 
schwach gebräunten Flfiget unld die Dichtigkeit der am Unterrande der 
Hinferseite seiner Hinterscheukel beßndlicheu Haarreibe, welche bei Gym- 
nop^^tnus prineipaiis viel weitläufiger ist. Von Gymnoplemus comitialis un- 
terscheiditn ihn seine in viel grösserer Ausdehnung gelbroth gefärbten 
Fühlet, die auf ihrem zweiten Theile deutlich gebräunte Vorderbälfte der 
Flügel und vor allem sein nicht ochergelbes, sondern weisses Gesiebt. 
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149. Gymnopternus tnornattis Loew, cf^ u. 9. 

Schwarzgrün, das Gesicht, die Wimpern des unteren Augen- 
rands und der Deckschüppchen , so wie die ganzen Beine 
schwarz, letztere bei beiden Geschlechtem von völHg ein- 
fachem Baue ; das Hypopygium mit langen, geraden, schwar- 
zen und schwarzbehaarten Lamellen. 

Nigro-viridis, facie^ dliis oculorum inferioribus tegularumque 
i^iliis, pedibus denique totis nigriSy his in utroque sesru sim- 
plicibus; hypopygium lamellis longis rectis nigris et nigro- 
pilosis instructum. 

Long, eorp, IJ — 1{{ lin. — long. dl. 1^ — If /in. 

Synon. Gymnopternus inornatus Loew, Neue Beitr. 

V. 20. ?. 
Gymnopternus dysopes Gerstaecker, Stettin. 
Ent. Zeit- 1864. 152. $. 

Von scbwarzgrüner, auf dem Hinterleibe oft raehr blaugrüner Färbung, 
mit bräuniicbgraucr oder bräunlicber Bestäubung, welche bei dem Männeben 
nicht ganz so dicht ist als bei dem Weibchen, auch nicht selten auf dem 
Thoraxrücken desselben eine mehr weisslichgraue Färbung zeigt, was sonst 
nur an den grünschwarzen ßrustseiten und auf dem Hinterleibe beider Ge- 
schlechter der Fall zu sein pflegt. Das Gesicht ist schwarz, von dünner 
graubrauner Bestäubung etwas braunschwarz. Fühler schwarz; die beiden 
ersten Glieder kurz; das zweite Glied zeigt hei dem Woibchen nur eine ge- 
ringe Abweichung von der gewöhnlichen transversen Gestalt, bei dem Männ- 
chen greift es aber mit einem zwar nur kurzen, aber doch fast daumen- 
förmigen Fortsatze auf die Innenseite des dritten Glieds über; das dritte 
G|ied der männlichen Fühler ist ziemlich gross uud ziemlich breit lanzett- 
förmig, kahl; bei dem Weibchen ist es kurz und ziemlich breit eiförmig; 
die deutlich zweigliedrige Fühlerborsle ist bei beiden Geschlechtern von glei- 
cher Bildung und Grösse, bei dem Männchen kürzer als das dritte Fühler- 
glied, bei dem Weibchen so lang als die ganzen Fühler; ihre Stellung ist 
bei dem Männchen so gut wie apical , was bei dem Weibchen nicht ganz in 
demselben Grade der Fall ist. Die Stirn ist matt schwarzgrün, oft fast voll- 
kommen schwarz, zuweilen mehr schwarzblau, ihre bräunlichgraue Bestäu- 
bung bald mehr, Jiald weniger sichtbar. Die Gilien am unteren Augenrande 
sind schwarz. Die Behaarung des Hinterleibs ist ohne Ausnahme schwarz. 
Das schwarze Hypopygium hat einen wegen seiner KüFze nicht bei jeder 
Lage desselben deutlich wahrnehmbaren Stiel und eine vollkommen freie 
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Lage; seine sparsame Behaarung ist schwarz. Die äusseren Anhänge dessel- 
ben sind äusserst klein, linienförmig und von dichter schwarzer Behaarung 
einseitig gewimpert; gewöhnlich legen sie sicly so dicht an das Hinterende 
des Hypopygiums an, dass sie nicht deutlich zu erkennen sind und dass es 
den Schein annimmt, als sei das Hypopygium auf dem Ende seiner Unter- 
seite fast bürstenartig schwarz behaart. Die ganz ausserordentlich stark ent- 
wickelten inneren Anhänge sind ziemlich hornige, gerade, steife, fast bis zur 
Basis des Hinterleibs reichende, bandförmige Lamellen; an ihrer Basis sind 
sie etwas schmäler, am Ende abgerundet; auf dem Oberrande und an der 
Aussenseite sind sie mit grober schwarzer Behaarung bedeckt, welche indes- 
sen am ünterrande in eine mehr oder weniger fahlgelbe übergeht; ihre In- 
nenseite ist von zarter und kurzer heller Pubescenz bedeckt; die Penis- 
scheide bildet einen ans ziemlich dicker Basis entspringenden, abwärts ge- 
bogenen Griffel, ist aber nur dann deutlich wahrzunehmen, wenn das Hypo- 
pygium dem Bauche nicht anliegt. Hüften und Beine schwarz, nur die al- 
leräusserste Kniespitze der Vorderbeine bräunlichgelb. Behaarung und Be- 
borstung der bei beiden Geschlechtern vollkommen einfuchen Beine sind 
ohne alle Ausnahme schwarz, erstere im Allgemeinen sehr kurz; Vorder- 
und Mittelschenkel auf der Vorderseite mit einem einzelnen Präapicalborst- 
chen; die Vorderschienen mit äusserst sparsamer, die Hinterschienen mit 
minder sparsamer Heborstung. Schwinger gelblich mit dunklem Stiele; 
Deckschüppchen schwarz gerandet und schwarz gewimpert. Flügel stark 
grau oder schwärzlichgrau getrübt, nur bei unlängst ausgeschlüpften Exem- 
plaren blassgraulicb ; der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist vor sei- 
ner Mitte ziemlich stark geschwungen und nähert sich gegen sein Ende hin 
der dritten Längsader sehr; die hintere Querader steht verhältnissmässig weit 
vum Hinterrande des Flügels und hat eine recht bemerkbar schiefe Lage.' 

Vaterland: Trinst, Kärntlien und Baiern; auch auf den Sudeten 
und den Karpathen. 

A n m e r k u n g. (legeiiwärtige Art war mirfrüher nur im weiblichen Ge- 
schlechte bekannt. Sie schliesst sich am nächsten an Cymnoplernus rosteh 
latus Lw. au, weniger nahe an Gi/mnoplemm caudatus Lw. , da bei diesem 
die Fühlerburste eine völlig dorsale Stellung hat. Nach dem, was ich über 
die Bildung des zweiten Fühlerglieds, namentlich bei dem Männchen, ge- 
sagt habe, könnte man vielleicht versucht sein , ihn in die Gattung Syri' 
tormon zu stellen. Er würde du aber noch übler untergebracht sein als 
in der Gattung Cywnojilcrnus^ da er von den Arten dci'selben durch die 
Kahlheit des dritten Fühlerglieds, die Schwingung des letzten Abschnitts 
der vierten Längsader und dessen starkes Convergireu gegen die dritte Längs- 
ader, sowie ganz besonders durch das grössere, vollkommen freie, ja etwas 
gestielte Hypopygium und durch die au;»serordentlich grosse Entwicklung 
der inneren Anhänge desselben auffallend abweicht. 
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150. Gyvinojjiernas lahiatas^ nov. »p. c/ u. ?. 

Schwarzgrün, massig glänzend; der Rüssel sammt den Tastern, 
die Fühler, die Schwinger und die ganzen Beine schwarz; 
die Wimpern am unteren Angenrande wei«; die drkie und 
vierte Längsader der Flügel convergiren 

$, Gesicht weiss; die Lamellen des Hypopygiums schwarz. 

^ Gesicht weisslich. 

Nigro^viridis^ modice nitens, proboscide cum palpis^ antenniSy 
halteribut pedibusque totis nigrisy oculorum ciliis inferiori" 
bus Mi$, alarum venis longitudinaUbuB tertiä et quarid 
canvergentibus. 

S, facie albdy lamellis ht^popygii nigris. 

$. facie exalbidä. 

Long, corp. 1|— 17 h'n. — long, al. 1^ — 1^*^ lin. 

Schwarzgrün mit massigem Glänze, besonders auf dem mit briaalicber 
BesUkubung bedeckUn Tboraxrueken. Das schmale Gesicht des M&incheDs 
ist rein weiss, das erheblich breitere d«rs Weibchens nur weisslicb. D«r 
schwarze Rüsssel ist länger nnd besonders dicker als>bei fast allen anderen 
Arien; die Taster sind ebenfalls schwarz« Die schwarzen Fühler sind nur 
von mittlerer Länge; das erste Glied derselben sehr kurz; das dritte bei 
dem Männchen verbaltnissmässig gross und birnit, bei dem Weibchen erheb- 
lich kürzer, an seinem Ende nur mit ziemlich stumpfer Ecke;,. die kable 
uud massig lange Fühlerborste ist ungewöhnlich nahe vor seinem Ende ein- 
gesetzt. Die Wimpern des hinteren Augenrands sind unten uud an den Sei- 
ten weiss. Das schwarze Hypopygium ist ziemlich gross und sehr dick; die 



ziemlich grossen äusseren Lamellen desselben sind schwarz, von ziemlich 
regelmässig ovaler Gestalt, an ihrem ganzen Rande von schwarzen Haaren 
« gewimpert, an der unteren Hälfte ihres Endrands auch etwas zerschlitzt, was 
indessen nicht in jeder Hichtung deutlich wahrzunehmen ist; der Penis ist 
dünn und auffallend lang, seine Scheide kurz, dünn und sehr spitz; die in- 
neren Anhänge sind braun gefärbt und deutlich wahrnehmbar; sie haben die 
Gestalt schmaler, länglicher, nackter Lamellchen, tragen indessen, wie man 
bei genauerer Untersuchung bemerkt, auf ihrer Oberseite sowohl nahe an 
der Bas^is als ganz an der Spitze je ein einzelnes längeres Haar. Am Hin- 
terleibsende des Weibchens ist ein ßorstenkranz nicM zu bemerken. Hfiflen 
und Beine sind ganz und gar schwarz, letztere sparsam beborstet und auch 
bei dem Männchen von völlig einfachem Baue. Schwinger schwarz, wodurch 
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*ich dies« Art von anderen ihr ähnlichen Arten auffailefid «nlerscheid«l. Deck- 

* 

schflppcsben schwant gowimperl. Flügel grauglasarlig mit schwarzen Adern; 
<ler letzte Abschnitt der vierten Längsader ist kaum etwas geschwungen and 
nihert sich gegen sein Ende hin der dritten Längsader immer mehr, so dass 
er in geringer Entfernung von dieser in den Flugelraod mündet; der Hin- 
terwinkel ist ziemlich stark weggernndet, so dass der Flügel, namentlich bei 
dem Männchen, gegen seine Basis hin fast keilförmig verschmälert ist; die 
Co«ta zeigt an der Einmündongestello der ersten Längsatler auch bei dem 
Minnchen keine Anschwellung. 

Vaterland: die Grafschaft Giatz, wo ich ein Pärchen im Au- 
gust fing. 



J5I. Gymnopternus rostellatus^ iiov» sp. c^, 

Schwarzgrüä; der ziemlich lange Eüssel sammt den Tastern, 
die Fühler und die Beine schwarz; die Wimpern am unte- 
ren Augenrande weiss und länger als bei den meisten Arten ; 
Flügel schwarzgrau, gegen den Vorderrand hin schwarz, die 
dritte und vierte Längsader sehr convergent. 

$, Gesicht weisslich; die Lamellen des Hypopygiums klein, 
schwarz und schwarz behaart ; Beine einfach ; die Costa 
der Fitigel ohne Verdickung. 

? 

Ni§ro -viridis, proboscide hnginscnlä cum patpisy Antennis p«- 
dibusque nigris, cilüs inferioribus oculorum atbidis, quam 
in speeiebus pUrisqne longioribus; alae nigro-cinereae^ ad- 
versus costam nigrae, venis longitudinalibus tertiä et quartä 
valde convergenlihus. 

cJ. fades albicans; lamellae hypopygii parvae, nigrae et 
nigrO'pilosae\ pedes simplices; costa alarum non in- 
crassata. 

? 

Long, eorp, 1^ — 1^^ lin, — long. al. 1-|\ lin, 

Scbwarzgrün, massig glänzend. Der Rüssel schwarz, ungewöbalich 
dünn, gerade abwärts gerichtet, etwa halb so lang als die Höbe des Kopfs. 
TaMer ebenfalls braunschwarz, viel spitziger als gewöhnlich. Das Gesiebt ist 
bei dem vorliegenden Exemplare nur grauweisslich , bat abei' otVenbar durch 
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!Nässe gelitten, so dass es bei besser erhaltenen Stücken wohl weisslich sein 
wird. Die Stirn .ist dnnkel schwarzgrün, fast scb warzblau, ohne bemerkba- 
ren weissen Schimmer. Fühler schwarz, das dritte Glied breit, an seiner 
Spitze leider verletzt, so dass ich über seine Gestalt Genaueres anzugeben 
nicht vermag. Die Cilien des hinteren Angenrandes sind, mit Ausnahme der 
ganz in der N^he des Scheitels stehenden weiss und die unteren 
derselben länger als gewöhnlich ; überdiess Mndet sich an der Unterhälfte des 
Hinterkoprs anflTallellde weisse Behaarung, etwa von der Beschaffenheit, wie 
bei vielen Porphyu'iis- Arlt^n. Das grünschwarze Hypopygium ist gross und 
von der Seite her ziemlich stark zusammengedrückt, so dass es im Profile 
gesehen, besonders auf seinem binteren Theile sehr dick erscheint; auf sei- 
ner linken Seite ist es durch eine tiefe Furche in zwei Theile petheilt; die 
äusseren Lamellen desselben sind schwarz, ziemlich klein und besonders 
sehr kurz, überall mit ziemlich dichter, aber nicht sehr langer schwarzer 
Behaarung besetzt; ihre Gestalt vermag ich nicht mit Sicherheit zu erken- 
nen, doch scheint sie eine kurz dreieckige zu sein. Hüften und Beine sind 
schwarz, die alleräusserste Spitze der ersteren und die allertiusserste Spitze 
der Vorderschenkel sclynutzig gelbbräunlich ; ähnliche Färbung bildet an der 
aUeräussersten Spitze der vorderen Schienen einen wenig augenfälligen Punkt. 
Der Bau der Beine ist ein vollkommen einfacher; ihre Beborstung ist spar- 
sam und die Hinterschenkel haben auf ihrer Unterseite nur gewöhnliche knrze 
Behaarung von schwarzer Farbe. Schwinger wie gewöhnlicl^ gelblich. Die 
Wimpern der Deckschüppchen schwarz. Flügel verhällnissmässig ziemlich 
gross und breit, schwärzlichgrau, in der Marginalzelle und im grössten Theile 
der Submarginalzelle schwärzlich; der Hinterwinkel derselben ist ziemlich 
weggerundet, doch keineswegs so sehr, dass sie gegen ihre Basis hin keilför- 
mig verschmälert erschienen; die Adern sind schwarz; der letzte Abschnitt 
der vierley Längsader nähert sich schon von seinem ersten Drittel an der dritten 
Längsader immer mehr, so dass er in grosser Nähe derselben in den Flügel- 
rand mündet; die hintere 0"erader ist etwas weiter als gewöhnlich vom Fin- 
gelrande entfernt, und die Costa an der Mündung der ersten Längsader gar 
nicht verdickt. 

Vaterland: Spanien , wo er vom Herrn Dr. K r a a t z gefangen 
wurde. 

Anmerkung. Ks ist mir keine beschriebene Art bekannt, mit wel- 
cher man Gymnnpiermis rnsiellalus identifiziren 'könnte, man müsste denn 
in ihm den Me ige naschen Dnlirhopvs obscuripes erkennen wollen. Abge- 
sehen davon, dass Gymnoplem'us ruslellutus grösser als dieser ist, sein Ge- 
sicht nicht silberweiss, sein drittes Fühlerglied nicht rothbraun ist und 
seine Vorderhüften keinen weissen Schiller zeigen, enthält Meigen's Be- 
schreibung auch nicht eines der auffallenden Merkmale, welche den Gym- 
nopternus roslellatuK auszeichnen , so dass die Identilicirung beider Arten 
eine völlig willkürliche sein würde. 
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152. Tachytrechus petraeus^ nov. sp. c/ u. ?• 

Dem Tachytrechus genualis Lw. sehr nahe stehend ; Gesicht 
rein weiss; die. ganzen Fühler schwarz; die Beine mit Aus- * 
nähme der äussersten Schenkelspitze grünschwarz, bei beiden 
Geschlechtern einfach; die hintere Querader nicht schwärz- 
lich gesäumt und der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
mit keinem schwärzlichen Punkte. 

c?. Flügel rein glasartig; das Hypopygium und seine An- 
hänge von demselben Baue wie bei Tachytrechus ge- 
nualis Lw. 

5. Flügel graulich glasartig. 

Tachytrecho genuali Lw. proximuSj fade candidd, antennis 
totis nigris, pedibus praeter extremum femorum apicem 
viridt-nigris , in utroque sexu simplicibus, alarutn vend 
transversa posteriore colore nigricante nnllo limbatd et 
puncto nigricante nullo in venae longitudinalis quartae se- 
gmento ultimo, 

cj. alis pure hyalinis\ hypopygio et hypopygii appen- 
dicibus similiter atque in Tachytrecho genuali con- 
structis. 

$. alis cinereO'hyalinis. 

Long. corp. S 1^, $ 2^ /m. — long, al S l^^, ? 2 lin. 

» 

Diese Art steht dem Tachytrechus genualis Lw. ausserordentlich nahe, 
unlerscheidei sich von ihm aber doch leicht durch die Färbung ihres über- 
dies ein wenig schmäleren Gesichts, welches nicht ochergelblich, wie bei 
diesem, sondern von rein weisser, bei dem Männchen von fast Sitberweisser 
Färbung ist. Auch ist die ßcstäiibuug bei dem Männchen rein weiss und 
bei dem Weibchen viel bleicher weissgelblich, als bei dem Weibchi'ii des 
Tachytrechus genualis. Das Ffypopygium samml seinen Anhängen ist eben so 
gebaut wie bei letzter Art ; die* kleinen Unterschiede , welche im Baue der 
inneren Anhänge allerdings vorhanden zu sein scheinen, sind so geringfügig, 
dass sie sich an dem einen Männchen, welches ich besitze . nicht genügend 
ermitteln lassen. Die schwarze Behaarung der Vorderhüften scheint mir ein 
^venig sparsamer und ein wenig kürzer als bei Tachytrechus (jenualis zu sein. 
l)ie Beine gleichen in ihrem Baue ebenfalls ganz denen dieser Art, nament- 
lich zeigen auch die Vorderfüsse nur die Spur einer ganz . schwachen Zu- 
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samroendröckting, so dass sie einfach genannt werden iniissen. In der Be- 
haarung und ßeborstung der Beine sehe ich keinen bestimmten Unterschied : 
auch ihre Färbung ist dieselbe, nur ist die röthlicbe Färbung der Schen- 
kelspitie eine viel beschrfinktere und setzt sich nicht anf die Basis 4er 
^ Schienen fort, wie es bei Tacliiftncinnt t^enualis stets der Fall ist. Die reio 
glasartigen Flügel «des Männchens unterscheiden sich von denen des Taclty- 
Irerhhs genualU dadurch, dass ihre Spitze nicht die geringste Spur von gran- 
licher Trübung zeigt, während bei diesem reichlich das ganze letzte Viertel 
der Flügel eine zwar nur schwache, doch aber mit Bestimmtheit wahmehni- 
bare grauliche Trübung hat. Der erste Abschnitt der Costa ist voa der- 
selben Bildung wie bei Tarhytreehut ymnalis. Auch die Wimpera des hin- 
tern Augenrands und der Deckschüppchen haben bei beiden Arten dieselbe 

Färbung. 

< 

Vaterland: llscham im Sar|iwschan-Thale, woher ich ihn von Herrn 
Fedtschenko erhielt. 



153. Tachytrechus hamatus, nov. sp, c^. 

Mit Tachytrechiis consofm'nvs Curt. und oeior Lw. verwandt, 
letzterem am nächsten stehend; das Gesicht silberwrä»; die 
beiden ersten Fühlerglieder gelb. 

S- Die Vorderschieuen ausserordentlich dünn, ausser den 
an ihrer Spitze stehenden Borsten völlig borstenlos; 
das erste Glied der Yorderftisse verdünnt, die andern 
vier Glieder massig zusammengedrückt, das letzte auf 
der Oberseite mit weisser Behaarung; die Lamellen dee^ 
Hypopygiums. schwarz, fast nierenförmig und am Ober- 
rande von äusserst langen schwarzen Borsten gewim- 
pert; die Scheide des Penis überaus dick, nahe am 
Ende auf der Unterseite mit zwei Domen, von denen 
der der Spitze zunächst stehende kürzer und plötzlich 
aufwärts gekrümmt, der andere viel länger und aehief 
abwärts gerichtet ist. 

? 

Tachftrecho consohrino Curt. et ociori Lw. affims^ Mc froxi^ 
mw«, facie cmdidäy duohns primis antennamfn artientis 
luteis* 
S. Tibiae ünticae tenumimue, froiter setulüs aptcute 
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setis omnino deslitufae; tttrsonim anticorum articu- 
Ins primns attenuatuSy articuli reliqui modice com- 
pressi, ultimus mperne candtdo-piloms *y lamellae %- 
popygii nigrae, subreniformesy superne $etü longUni^ 
mis nigris ciliatae; vagtna penis crassissimay pr^e 
apieem infra acnhos duos emittens, apici propiorem 
breviorem et subito reduncum, alterum multo longio- 
rem et oblique demissum. 

? 

Long. corp. 2^t- 2^\ lin. — long, al, 1\^ — 2 Zm. 

Aus der Verwandtschaft des Tachyheokns coMobrinus Curt. und ocior 
Lw., wegeQ des Baues seiner Vorderfüsse letzterem noch näher kommeod als 
erstereflOh (iesicbt siiherweiss. Die Fühler kurz; die bei^n ersten Glieder 
derselbten letih«rt rotbgeib, Aas dritte Glied schwarz. Die GiUen am seitticben 
und «uAfren Äugenraode bleich gelblich. Die Bestäubung der Stirn und des 
Thorax nicke ns ocherbräunlich. Das Hypopygium sammt seinen äu^sseren An- 
l^ängen gleicht dem des Tachylrechm ocior, namentlich zeigt der zweite Tbeil 
moßi' linken Seite g«nz dieselbe zai'te Lnngsriinzeluug wie bei dieser Art 
und aucU die Grösse der Lamellen, so wie die ausserordentliche Lange der 
un ihrem Obevr>and« stehenden schwarzen Bjrsten sind ganz dieselben, wäh- 
rend bei Tathytrfchus coiisobrinus nicht nur von jener Kunzelung nichts 
wahrzunehmen ist, sondern auch die Lamellen recht merklich kleiner und 
erheblich kürzer gewirapert sind. Derjenige Anhang des Hypopyginms^ wel- 
cher in Herrn Walker's brilischen Dipteren mit dem Namen äculeus be- 
legt wird, d. h. die Scheide des Penis, weicht in seiner Bildung von dem 
entsprechenden Theile bei Tachylicthits consobrinus und oeior ganz und 
gar ah. Dieser Theil besteht närmlich aus einem sehr dicken Basal- 
slilck, welches an der Unterseite seines Endes einen starken, allmälig sehr 
^«gespitzen Dorn aussendet, welcher sich äusserst plötzlich nach oben, senk- 
recht gegen den Bauch hinbiegt; unmittelbar vor diesem Dorn hat der das 
ßnde des Penis einschU«ssende viel längere , griffelförmige Anhang seinen 
(Ursprung, welcher schräg abwärts gerichtet ist und die Spur einer schwsK^hen 
S förmigen Schwingung zeigt. Bei Tarhyliechus consobrinus ist der Basal- 
theil der Penisscheide nicht verdickt; das auf der Oberseite derselben ste- 
hende Dörnchen ist klein und steht jenseit der Mitte derselben; bei Tachy- 
^rechus orior ist des Basallhvil der Penisscheide zwar verdickt, doch bei wei- 
tem nicht in detai Maasse wie bei Tachylrechus hamalus, zeigt an seinem 
Ende keinen Dorn, sondern geht ganz allmälig in den das Ende des Penis 
einschliessenden Theil über, welcher überdiess viel kürzer als bei gegen- 
wärtiger Art und schwach bogenförmig gekrümmt ist, an seinem Ende aber 
Ui eme a«Aväits gekrümmte und in eine gerade ausgestreckte Spitze aus- 
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läuft. — Die Vorderschenkel sind gegen das Ende hin stark v«rdüDnl, h\^ 
etwas aber die Mitte hinaus schwarz , weiterhin rothgelb. Vorderschienen 
sehr dünn, gegen das Ende hin wenig breiter, bis über die Mitte hin roth- 
gelb, dann schwarz, mit Ausnahme der kleinen Borsten an der Spitze uobe- 
borstel. Das erste Glied der Vorderfüsse schlank, etwa so lang wie die 
vier folgenden Glieder zusammen, gelbroth, gegen sein Ende bin geschwärzt; 
die vier folgenden Glieder sind schwarz oder doch braunschwarz, von der 
Seite her nur massig zusammengedrückt, silberschimmernd, besonders nnf 
ihrer Hinterseile, was indessen nicht in jeder Richtung wahrnehmbar ist; 
die kurze Behaarung auf der Oberseite des zweiten, dritten und vierten 
Glieds ist schwarz , auf der des fünften Glieds aber weiss. Mittelscheakel 
in der Nähe der Basis von derselben unregelmässigen Bildung wie bei den 
verwandten Arten, gegen ihr Ende hin ziemlich stark verschmälert, etwa bis 
zu ihrer Mitte grünschwarz, weiterhin gelbroth, vor dem Ende auf ihrer 
Vorderseite mit etlichen Borsten. Die Mittelscbienen sind von" einfachem 
Baue, in der gewöhnlichen Weise mit Stachelborsteu besetzt, gelbroth, an 
der äussersten Spitze etwas gebräunt. Mittelfüsse ebenfalls einfach, schwan, 
nur das erste Glied mit Ausnahme seiner Spitze gelbroth. Ilinterbeioe 
von einfachem Baue; die Schenkel grünschwarz mit gelbrother Spitze; die 
Schienen gelbroth , an der Spitze bis zum fünften Theile ihrer Länge schwan; 
Füsse ganz' schwarz. Flügel grau glasartig; die hintere Qnerader mit deal- 
licher schwärzlicher Säumung und der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
ader mit einem deutlichen schwärzlichen Fleckchen auf seiner Beugung; der 
erste Abschnitt der Costa mitielmässig verdickt. 

Vaterland: Die Moscauer Gegend, wo ihn Herr Fedtschenko 
auffand. 



154. Tachytrechus sogdianus^ nov. sp. c/*. 

Dem Tachytrechus notatus Stann. verwandt, in der Bildung 
des Hypopygiums dem Tachytrechus hamatus Lw. näher 
stehend; Gesiebt blass ochergelb; Fühler kurz, die beiden 
ersten Glieder derselben gelb. 

(J. Die Vorderschienen mit Borsten, sie wie das erste 
Glied der Vorderfüsse nicht verschmächtigt , die übri- 
gen Glieder der letzteren wenig zusammengedrückt; 
die Lamellen des Hypopygiums schwarz und am 
Oberrande von langen schwarzen Haaren gewimpert; 
die Penisscheide ausserordentlich verdickt und an der 
Spitze' selbst mit zwei scharfen Dornen, von denen der 
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obere kurz und aufv^ärts gekrümmt, der untere gerade 
und schief abwärts gerichtet ist. 

jf.» •••••■ 

Taehytrecho notato Stann. affinis^ hypopygii fabricd Tachy- 
treeho hamatcf Lw. similior, facie dilute ochraced^ antennis 
hrevibus, articulis duobus primis lutets. 

ä. tibiae anticae seu's instructae, non attenuatae; primus 
tarsorum anticorum articulus non attenuatus, arti- 
culi reliqui paulum compressi; lamellae hypopygii 
nigraty superne pilis longis nigris ciliatae\ vagina 
penis eximie incrassata et ex apice ipso aculeos duos 
acutos emiltensj superiorem brevem et recurvum, in- 
feriorem rectum et oblique demissum. 

? 

Long, corp. 2y\ lin» — long, ah 2\ lin. 

Gesicht ochergelb, ohne Glanz. Fühler kurz, die beiden ersten Glie- 
der derselben rothgelb, das dritte Glied schwarz. Die Cilien am seitlichen 
und unteren Augenrande geihlichweiss. Die Bestäubung von Stirn und Tho- 
raxrücken hell ocherbraunlich. Das Hypopygium gleicht in seinem Baue dem 
des Tachylieclius ucior Lw. und hamalus Lw. , zeigt auch auf dem zweiten 
Theile seiner linken Seile die Spur von feinen Längsrunzeln, wie sie sich 
bei 'diesen Arten finden, doch ist es etwas weniger dick; die äussern An- 
hänge sind schwarz, in Gestall und Grösse hallen sie die Mitte zwischen 
denen des Tachytreehus cunsobrinus und notalus einerseits und denen des 
Tachylicclius ocior und hamalus andrcrseils, indem sie nicht so breit «und 
nierenförniig wie hei diesen, aber etwas grösser und weniger abgerundet als 
bei jenen sind; die Bewiniperung ihres nach oben gekehrten Rands ist weder 
SU burstenartig noch so lang wie bei den letzten beiden Arten, sondern 
gleicht sehr der bei Tachylieclius fwlalus vorhandenen. Die Penisscheide ist 
ausserordentlich verdickt; aus dem Ende derselben entspringen zwei spitze 
Dornen ; der obere derselben ist kurz und gegen den Bauch hin gerichtet, 
der untere, das Ende des Penis einschliessende länger, gerade und schief 
abwärts gerichtet; beide sind erheblich kürzer und schwächer, als die ent- 
sprechenden Tlieile dos Tarhylc.lius hamalus. Die Vorderschenkel sind gegen 
ihr Ende hin ziemlich stark verdünnt, auf ihrem letzten Drittel rothgelb, 
bis dahin grünschwarz. Vorderschienen nicht verschraächtigt, ziemlich stark 
beborstet, auf dem letzten Viertel schwarz, sonst rothgelb. Auch das erste 
Glied der Vorderfüsse ist nicht ViTschmächtigt und wenig länger als die drei 
folgenden Glieder zusammen, au seiner Basis in ziemlicher Ausdehnung roth- 
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gelb, weiterbin allmälig sebwarz; die letateo vier Glieder ^r Vorderfässe 
sind schwarz, oder doch brauBscbwars, vob der Seite her nur sehr wenig 
zusammengedrückt, aber etwas plump. Die Mittelschenkel zeigen in der Nähe der 
Basis denselben unregelmässigen Bau, wie bei den verwandte Arteir, sind 
gegen ihr Esde hin ziemlich stark verschmicfatigt, auf den beiden erste» 
Dritteln grünschwarz, auf dem {letzten rutbgelb. Mittelschienen und Mittel- 
fiisse von einfachem Baue, erstere mit Ausnahme der schwarzen Spitze roth- 
gelb, letztere schwarz, nur ihr erstes Glied gegen die Basis hin allmSlig rolb- 
gelb. Hinterbeine von einfachem Baue; die Schenkel grfinschwa»z mit in 
geringer Ausdehnung rothgelb gefärbter Spitze; die Schienen rotbgclb, an der 
Spitze nicht ganz bis zum vierten Theile schwarz ; die Füsse ganz schwarz. 
Deckschüppchen schwarz gewimpert. Flügel gniu glasartig; die hintere Quer- 
ader mit deutlicher, alier ziemlich schwacher schwärzlicher Säumung; ein 
ebenso gefärbtes Fleckchen auf der Beugung des letzten Abschnitts der vier- 
ten Längsader. Der erste Abschnitt der Costa in derselben Weise, wie bei 
der Mehrzahl der Tachylreeh.ua Arten verdickt. 

.Vaterland: das Sarawschan-Thal ; eine der vielen Entdeckungen des 
Herrn Fedtscjhenko. 



155. Hercosiomus pallidus^ nov. &p. ^. 

Gelb mit einem grünlichen Flecken auf dem Hinterende des 
Thoraxrückens; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des 
ersten und letzten am Hinterrande sehmal schwarz gesäumt. 

Lnteus, maculä dorsi posticä virescentey segmentis atdomi- 
nalibus^ primo tarnen et ultimo exceptis, postice anguste ni- 
gro-marginatis. 

Long, corp. l^^ lin, — long, al. 1\ Un, 

Blassgeiblich, auf der Oberseite fast isabellrötklich. Das schmale Ge- 
sicht und die Stirn scheinen eine dunkle Grundfarbe zu haben, welche aber 
v^n dichter Betitäubnn<:, die auf dem Gesichte weiss, 'auf der Strrn gelblich- 
weiss ist, ganz und gar verdeckt wird. Rüssel und Taster unrein gelblich, 
(etztere etwas weiss schimmernd. Fühler lebhaft rothgelb; das erste Glied 
aiil seiner Oberseite mit äusserst kurzen, aber doch deutlich wakrnehmbAreu 
schwarzen Härchen ; das dritte Glied kurz eiförmig, mit scharfer Endecke: 
die kahle Fühlerborste ist braunschwarz und ziemlich nahe an der Basis des 
dritten Glieds eingesetzt. Die Cilien am seitlichen und unteren Angenrande 
sind ganz belli aber wegen ihrer geringen Entwicklung nicht gar leicht wabr- 
nehmbar. Thorax stark gewölbt, mit zerstreuten Borsten und borstenartigeo 
Haaren von schwarzer Farbe, ohne kurze Behaarung; am HiHterraude ^^ 
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Thoiaxrückens liegt eine grosse glanzlose Makel von malt grünlichem An- 
seli«n; ob die Grundfarbe derselben wirklich grQnlich ist, oder ob sie eine 
>chwärzliche Grundfarbe hat, wehche nur durch sie bedeckende ochergelb- 
lichetßestänbnng ein grünliches Ansehen bekömmt, lässt sich ohne Verletzung 
dei Exemplars nicht ermitteln. Unterhalb der Flügelwurzel liegt ein schwar- 
zes Längsflcckclien, ein zweites zwischen Fliigolwurzel und Schildchen und 
unter diesem am Oberrande des Hinterrückens noch ein drittes. • Die Hin- 
lerleibsabschnitte tragen mit Ausnahme des lelzten am Hinterrande ziemlich 
lauge und ziemlich borstenarlige schwarze Haare ; auch ist der Hinterrand 
(Ips zweiten bis fünften Abschnitts schmal schwarz gesäumt. Das "sitzende 
Hypopyginm ist ganz und gar blassgelblich , vcrhältnissmässig gross und 
pliirop; die äusseren Anhänge desselben sind kleine, rundliche, blassgelbliche, 
mit schwarzen Haaren gewimpertc Lamellchcn; die inneren Anhänge dessel- 
ben sind ebenfalls gelb, aber wegen ihrer Kürze an dem beschriebenen Exem- 
plare nicht deutlich zn erkennen ; man sieht nur, dass sie an ihrem Ende 
jjegeii den Bauch hin gerichtete gelbliche Behaariing haben ; die Penisscheide 
ist ziemlich schwarz gefärbt und scheint die Gestalt eines dünnen, geraden 
Dörnchens zu haben. Hüften und Beine sind ganz bleichgelblich; erstere 
sind mit etlichen schw.irzon Borsten besetzl ; die Beine sind Von einfachem 
Baue; Vorderschenkel ganz borstenlos; die Mi'lel- und Hinlerschenkel tragen 
vor dem Ende der Vorderseite eine schwarze Borste, erstere ausserdem vor 
dem Ende der Hinlerseile in der Nähe des Uiiteirnnds noch ein oder zwei 
schwächere Burstchen; an den Vorderschienen bemerkt rnan nur zwei auf 
<ler Oberseite derselben stehende, äusserst kurze Borstchen ; Mittel- und Hin- 

• 

lerschiencn sind sparsam mit verliallnissmässig ziemlich langen schwarzen 
Stacbelborslen besetzl; auch zeigt die äusser^te Spitze der Hinterschienen 
(^iiie schwache Bräunung; die Füsse werden gegen ihr Ende hin nur sehr 
wenig dunkler und d.is erste Glied der Hinterfüsse ist erheblich kürzer als 
'l«'is zweite. Deckschf.ppchen gelblich mit gelblichen Wimpern. Die Flügel 
'»il gelbgraulicher Trübung; die dritte und vierte Längsader' gegen ihr Ende 
liiii convergirend. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal ; von Herrn F e d t s c h e n k o auf- 
gefunden. 

Anmerkung. Wenn man die Gattung ///in oä/owj «5 in derjenigen 
Weise bestimmt, in welcher ich es im zweiten Theile der Monographs of 
Norih-American Diptera gelhan habe, sg leidet es gar keinen Zweifei, dass 
gegcfnwärlige Art in dieser Gattung untergebracht werden muss; sie findet 
in derselben an nercoslomus fuivicuudis Walk, und pracceps Lw. ihre näch- 
sten Verwandten. Freilich werden von den europäischen Arten bis jetzt 
noch eine Anzahl in die Gattung (lymnoplerrtus gestellt, denen llercostomus 
pallidus fast eben so nahe verwandt' ist, als den beiden vorhergenannteh 
Arten, so dass seine Unterbringung in der Gattung Gymnoplcrnus auch 
gerechtfertigt werden könnte. Die bisherige Systematik der Dolichopodiden 
Loew, Besclir. II 19 
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mögt durch den ansehnlichen Zuwachs neu entdeckter Arten bereits au 
einer erneuten Revision bedürftig zu werden. 



156. Hercostomus hlepharopus^ nov. sp. o^. 

Grün-, die kurzen Fühler schwarz, ihr erstes Glied auf der 
Unterseite gelb; Hüften und Beine gelblich, letztere einfach, 
doch die Vorderfüsse auf der Unterseite von äusserst kurzen 
und feinen hellen Härchen, die Mittelfusse von ebenso ge- 
.förbten, aber längeren und gekrümmten Haaren gewimpert; 
Flügel keilförmig, die Vorderhälfte derselben gegen die Spitze 
hin gebräunt. 

Viridis, antennae breves, nigrae, articvlo primo infra lutea; 
coxae pedesque flavicantes, hi simplices^ tursi tarnen antici 
infra pilis pallidis brevissimis subtilissitnisque, intermtdii 
longiorihus et circinatis ciliati\ alae cuneataey dimidio co~ 
Mali adversus apicem infuscato. 

Long, corp. If — 2 ft'n. — long, dl. If — 1^ lin. 

Er kömmt in der Schlankheit seines Körperbaues den liyitophyUus - 
Arten nahe. Von angenehmer, fast' laiichgrüner Färbung, mit auflallender 
schneeweissec Bestäubung, welche bei mancher Art der Betrachtung auf dem 
Thoraxrücken die sonst deutlich wahrnehmbare Grundfarbe ganz und gar 
verdeckt, und an den Seiten des Hinterleibs in Gestalt ansehnlicher schnee- 
weisser Flecke auftritt. Das verhältnissmässig breite Gesiebt ist fast silber- 
weiss und auch die ganze Stirn von eben solcher Bestäubung bedeckt;* Rö.««- 
sei und Taster gelb. Fühler kurz, schwarz; das erste Glied derselben is.1 
auf der Unterseite röthlichgelb gefärbt und scheint mir auf seiner Oberseite 
behaart zu sein, doch lässt mich die Beschafl'enheit des beschriebenen Exem- 
plars über dieses Merkmal nicht zu voller Gewissheil gelangen; das drille 
Glied derselben ist sehr kurz und von fast rundlicher Gestalt; die Fiihler- 
borste ist kahl und von gewöhnlicher einfacher Bildung, ihr erstes Glied i^t 
sehr kurz. Die sehr zarten Ciiien am seitlichen und unteren Augenrande 
sind weiss. Die gewöhnlichen schwarzen Borsten vor den Hinterleibsabschnit- 
ten sind kurz und schwach, ziemlich haarartig. Hypopygium sitzend , kurz 
und gerundet, schwarz. Die äusseren Anhänge desselben sind kleine, bleich- 
gelbliche Lamellcben, welche auf der vom Bauche abgewendeten Seite gerade. 
auf der ihm zugekehrten aber abgerundet sind, so dass der Endrand dersel- 
ben ganz ailmälig iu den Oberrand übergeht, vom ünterrande aber durch 
eine scharfe Ecke getrennt ist; der Endrand hat nur eine äusserst schmale 
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schwai'ze Saumuug und isl vüd luiltelmässig langen, geraden, borstenarligen 
schwarzen Haaren gewirapert. Die inneren Anhänge sind sehr kleine Lamell- 
chen von gelblicher Farbe und tragen an ihrer Spitze ein paar helle Här- 
chen. Die Scheide des Penis ist kurz, dünn, gerade und ebenfalls gelblich. 
Ausserdem machen sich die beiden, sonst gewöhnlich zwischen dem Grunde 
der äusseren Anhange verborgenen, symmelrischen hornigen Organe besonders 
bemerkbar, da sie nicht gar sehr viel kürzer als die äusseren lamellenför- 
migen Anhänge selbst sind; sie sind schwarz, spitzig, fast von der Gestall 
einer sehr schlanken, an jeder Seite mit einem Zähnchon versehenen Lan- 
zenspitze. Vurderhiiflen gelblich, an der Spitze mit etlichen schwachen 
schwarzen Borsten, auf der Vorderseile mit weissem Schimmer, aber ohne 
alle schwarze Behaarung. Die hinteren Hüften sind grau, werden aber gegen 
ihr Ende hin allniäiig gelblich. Die sehr schlanken Beine sind gelblich, die 
äusserste Spitze der Hinlerschenkel und der Hinterschienen, die vorderen 
Füsse \pii der Spitze ihres ersten Glieds an und die ganzen Hinterfüsse 
schwarz. Vorderschenkel auf der Unterseite kahl ; Vorderschienen nur auf 
der Oberseile mit ein paar ganz kurzen schwarzen Borstchen; Vorderfüsse 
erheblich länger als die Schienen, auf ihrer ganzen Unterseite von kurzen, 
gerade abstehenden gelblichen Härchen dicht gewimpert, was wegen der 
ausserordentlichen Feinheil der einzelnen 'Härchen gar leicht übersehen 
werden kann. Auf der Unterseite der Mittelschenkel finden sich in der Nähe der 
Basis etliche sehr lange, aber äusserst feine gelbliche Haare; die Miltel- 
schienen sind ausser an der Spitze nur auf der Oberseite beborstel; die 
Millelfüsse sind kaum langer als die Schienen, auf der Unterseite wie die 
Vorderfüsse von feinen gelblichen Härchen gewimpert, weiche aber erheblich 
länger als an diesen und nicht gerade, sundern gekrümmt sind, auch min- 
der dicht stehen. Die Hinterschenkel tragen an der Basis ihrer Unterseite 
ebenfalls etliche lange und sehr schwache gelbe Haare;;' die Hinlerschienen 
sind nur sparsam beborstet ; das erste Glied der Hinterfüsse ist etwas ver- 
dickt und nicht viel mehr als halb so lang als das zweite; dieses ist von 
auirallender Länge, fast halb so lang als der ganze Fuss; auch das dritte 
Glied isl verhältnissmässig noch ziemlich lang, da es den beiden letzten 
(«liedern zusammengenommen an Länge gleichkommt. Deckschüppchen bleich- 
gelblich mit ebenso gefärbten Wimpern. Flügel schmal, gegen die Basis hin 
noch mehr verschmälert, grau glasartig, auf ihrer vorderen Hälfte gegen die 
Spitze hin allmälig immer mehr braunschwärzlich. Der Aderverlauf hat ganz 
und gar den Charakter des in den Gattungen Heicoslumus und llypoiihylius 
gewöhnlichen, doch liegen die Mündung der dritten und die der vierten 
Längsader weniger nahe bei einander als dies bei Hercostotnus cidifei- Hai. 
und selbst bei Hercoslomus longivetUris Lw., denen sich gegenwärtige Art am 
meisten anschliessl, der Fall isl. 

Vaterland: Im Sarawschan-Thale von Herrn Fedlschenko entdeckt. 

Anmerkung. Man wolle nicht übersehen, dass es mir nicht mög- 

19* 
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lieh gewesen ist, das Vorhandensein von Behaarung nn( der Oberseite des 
ersten Fühlerglieds mit Gewissheit zu constaliren. Sollte dasselbe unbe- 
haart sein, so wärde sich die Art nicht in der Gattung Hcrcostomus anfer- 
bringen lassen, sondern in der Nähe von O'enfytfius ihren Platz finden 
müssen. 



157. Thinophilus pollinosus, nov. sp. cf u. 2. 

Dem Thinophilus ruficorni» Hai. äusserst ähnlich, aber kleiner, 
durch die blassere Färbung und blassere Bestäubung des 
ganzen Körpers, sowie durch das schmälere Gesicht von ihm 
wohl unterschieden. 

Thinophilo ruficorni IJal. simillimus, sed minor, colore ftoUi- 
neque totius corporis pallidiorihns et fade afignstiore vere 
distinetus. 

Long. corp. H— Ij Hn. — long. al. IJ lin. 

Er ist dem Thinophilus rufiromis Hai. sehr ähnlich, über etwas klei- 
iK^r, doch erh<'blich grösser als Thinophilus firrsulus Walk. Die Färbung al- 
ler Tbeile des Körpers, sowie die Bestaubung sind merklich heller. Da> 
Gesicht ist schmäler und die Taster sind kleiner. ' Fühler von derselben 
Bildung, rothgelh, die Oberseile des zweiten und das Ende des dritten Glieds 
braunschwarz. Die ocberbräunliche Bestäubung des Thoraxrückens ist so 
dicht, dass sie bei ganz frischen Exemplaren die Grundfarbe völlig verdeckt. 
Das hberaus kleine Hypopygium sammt seinen kleinen und schmuleti An- 
hangen unterscheidet sich in seiner Bildung von dem des Thinophilus mfir 
Colins sehr wenig. Vorderhüften gelblich, auf ihrer Vorderseite mit vi;rhÄll- 
nissmassig ziemlich langer und rauher Behaarung, nur an der Spitze mit 
etlichen schwarzen Borstchen. Die Mittelhüften an der Spitze und an der 
Hinterseite gelblich, sonst schwärzlich, aber von weisser Bestäubung grau. 
Die gelblichen Hinterhüften nehmen gegen die Basis hin aof ihrer Aussen- 
seite ein grauliches Ansehen an. Beine gelblich ; die Füsse mit Ausuahnie 
eines Theils des ersten Glieds braunschwarz. Die schwarze Behaarung der 
Beine ist 'kurz, bei dem Männchen auf der Unterseite ziemlich sparsam, aber 
langer und ziemlich rauh, bei dem Weibchen dagegen viel feiuer und \oi\ 
lichterem Ansehen. Alle Schienen sind wie bei Thinnpliilus rußrornis spar- 
sam mit schwarzen Borsteu besetzt. Die Schwinger und die überaus kleinen 
Deckschüppchen weisslich, letztere von zarten weissen Härchen sparsam ge- 
wimperl. Die t'lügel gleichen im Umriss und im Aderverlaufe denen des 
Thinophilus rußcollis, sind aber erheblich weniger dunkel. 
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Vaterland: das Sarawschari-Thal ; eine Entdeckung des Herrn 
Fedtschenkü. 

Anmerkung. Das Männchen unterscheidet sich von demjenigen 
des Pt'odrs fortipdtus Lw. ^chon dunh den höclist verschiedenen Bau des 
Hypopygiums in so auffallender Weise, dass an eine Verwechselung mit 
demselben gar nicht zu denken ist. Das Weibchen kann schon eher mit 
dem des Prodes fmcipatus verwechselt werden; man achte darauT, dass 
bei letzterem die beiden ersten Füblerglieder ganz und gar dunkel, oder 
doch nur auf ihrer IJnierseile etwas heller gefärbt sind, dass die hinleren 
Hiifien mit alleiniger Ausnahme ihrer Spilze schwärzlich sind und dass 
sich weder um die hintere Querader eine deutliche dunklere Säumung noch 
«nf dem letzten Abschnitte der vierten Liffigsader ein solches Fleckchen 
lindet, die beide bei Thinuilnliis pollimsus ganz deutlich wahrueh^ibar sind. 
Ueberdii's sind bei beiden Geschlechtern des Pvodes for^ipatus die Schenkel 
recht merklich stärker und die Entfernung der hinteren Qnerader vom 
Flügelrande ist etwas grösser. 



158. Diaphorus deliquescens^ nov. sp. c/. 

Dem Diaphorus Winthemi Meig. am nächsten stehend, schwarz- 
grün, auch der ganze Hinterleib*, die Augen zusammenstos- 
send-, Beine schwarz, die vorderen Schienen lehmgelblich, 
doch gegen das Ende hin in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz; das Ende der Hinterschenkel auf der Unterseite 
mit dichter schwarzer Behaarung; der letzte Abschnitt der 
fünften Längsader gegen den Flügelrand hin allmälig ver- 
schwindend/ 

Üfaphoro Winthemi Meig. proximus^ nigro-viridis , ahdomins 
toio concolore; oculi contigui; pedes nigri, tibiis anteriori- 
f>U8 testaceis apicem versus late nigris^ femorum posticorum 
apice infra CQnfertim nigro-pHoso ; segmentnm ultimum ve- 
nae longitudinalis quartae adf^ersus alae marginem deli- 
qnescens. 

Long, corp, 1| lin. — long. aL If lin. 

Er ist dem lüaphurus disjuwilus Lu*. wohl ähnlich, kann aber wegen 
seinpr auf der Sliin ziisammenstossenden Augen und wegen der sehr dich- 
len Öebaarung am Ende seiner Ffinl^'^tihenkel nicht mit demselben ver- 
wechselt werden. Noch ähnlicher ist er dem ihn an Grösse etwas über- 
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trrffenden Diapitorus Winihemi Meig. , so dass eine Verwechselang mil diesem 
recht wohl möglich ist. Die dnnkelgrAne Färhung gleicht der des Oiophorm 
Winihemi und wie hei diesem ist an der Basis des Hinterleibs keine Spar 
von gelher Färhung zu sehen. Die Augen stossen auf der Stirn vollkommen 
zusammen. Die kleine dreieckige Stirn erhält von weisslicher Bestäubung ein 
weissgraues Ansehen. Fühler schwarz, von derselben Grösse und Form wie 
bei Diaphorus W'inthemi; auch die Taster von derselben Form und Färboog 
wie bei diesem. Die Lamellen des Hypopygiums haben zwar ebenfalls eine 
ähnliche Gestalt, unierscheideu sich aber doch in ihrem Baue nicht unerheb- 
lich; sie sind kleiner und schmäler, und sehr viel kürzer behaart; auch haben 
sie bei Diaphorus WinlUemi am Ende ihrer fast stielartig verschmälerten Basis 
auf der Hinterseite eine tappenförmig vortretende Ecke, an welcher sich die 
lange schwarze Behaarung besonders uusamnielt , während bei gegenwärtiger 
Art weder von einer solchen Ecke, noch von einer solchen Ansammlung der 
Behaarung etwas zu sehen ist; bei dem beschriebenen Exemplare sind sie 
heller gefärbt, als ich sie je bei Diaphorus Winihemi gefunden habe, gelb- 
bräunlich, nur ganz am' Ende schwarz; ein erhebliches Gewicht dürfte in- 
dessen auf diesen Färbungsunterschied wohl nicht zu legen sein, da die Fär- 
bung der Lamellen bei, den Diaphonts- Arlejx je nach der Keife der Exemplare 
abzuändern pflegt. Beine schwarz; die Vorderschienen bräunlicbgelb , gegen 
das Ende hin alimälig immer mehr gebräunt, su dass sie am äussersten Ende 
braunschwarz gefärbt sind; die Mittelscbienen haben dieselbe Färbung, doch 
beginnt an denselben die Bräunung viel früher und ist viel intensiver, so dass 
auf der Oberseite fast die ganze zweite Hälfte derselben und anf der Unter- 
seite noch ein ejhehlich grösserer Tbeil braunschwarz gefärbt ist; die Hinter- 
schienen zeigen nur ganz an der Basis und auch hier nur in geringer Aus- 
dehnung eine braune Färbung, während sie sonst ganz schwarz sind. Die 
Behaarung und Beborstung der Beine sind 'fast ganz so wie bei Dtaphorw^ 
Winthemi, namentlich trägt das Ende der Hinlerscbeukel auf seiner Hinter- 
und Unterseite verhällnissmässig lange und dichte schwarze Behaarung, welche 
indessen weder ganz die Länge, noch die Dichtigkeit der bei Diaphorus Win- 
ihemi vorhandenen bat, wie überhaupt die ganze Behaarung an Schenkeln und 
Schienen etwas kürzer als bei diesem ist. Die Pulvillen der Vorder- und 
Mittelfüsse sind kaum weniger verlängert. Schwinger gelblich; Deckschüppcben 
schwarz gewimpert. Flügel grau glasartig, verhältnissmässig von etwas gerin- 
gerer Grösse als bei Diaphorus Winihemi ; das Flögelgeädär ist ein ganz ähn- 
liches, doch hat die hintere Querader eine senkrechtere Lage und der letzte 
Abschnitt der fünften Längsader verdünnt sich nicht nur alimälig immer mehr, 
so dass er gegen den Flügelrand hin sehr fein und ziemlich undeutlich wird, 
sondern er neigt sich auch gegen sein Ende hin der Flügelspitze etwas zu, 
so dass der Abstand seiner Mündung von der Mündung der vierten Läogs- 
ader erheblich kleiner und die dritte Hinterrandszelle gegen ihr Ende hin bei 
weitem nicht in dem Grade verbreitert ist, wie dies bei Diaphorus Winlhmt 
der Fall ist. Diese Eigenthümlicbkeiten des Flugelgeäders anterächeiden 
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Uiapitorus deliquescens auch von Diaphorus disjunclus, während er hinsichtlich 
derselben dem Oiaphoius ocidalus Fall, ziemlich nahe kommt. 

Vaterland: Er wurde »on Herrn Fedtschenko in der Nähe von 
Muscau entdeckt. 



159. Asyndetus alhipalpus^ nov. sp. cT* 

Grün; das Gesicht und die ziemlich grossen Taster rein weiss; 
die Augen durch die sehr breite Stirn von einander ge- 
trennt; Schienen mit Ausnahme der Spitze gelb; Deck- 
schöppchen weiss gewimpert; die vierte Längsader der Flü- 
gel ohne Unterbrechung. 

(J. Die Anhänge des Hypopygiums verborgen. 

? 

Viridis, fade palpisque majusculis candidis, oculis fronte latis- 
simd separatis, tibiis praeter apicem flavis, tegulis albo-ci- 
liatis, alarum venä longitudinali quartd non interruptd. 

(J. appehdicibus hypopygii occuUis. 

? 

Long. corp. 1^ — 1\ lin. — long, ah \^^ lin» 

Glänzend grün, Thorax rücken mit lebharien blauen Reflexen. Die Augen 
sind durch die überaus breite Stirn getrennt; dieselbe ist glänzend grän. 
ob«?n mit sehr dünner, die Grundfarbe nicht verdeckender, über den Fühlern 
luil dichter weisser Bestäubung. Fühler schwarz, das dritte Glied von mehr 
«il'örmiger Gestalt als gewöhnlich ;* die Fühlerborsle entspringt auf der Ober- 
seite desselben in der Nähe der Hasis. Das Gesichl ist für ein Männchen von 
ansehnlichei Breite, mit sehr dichter schneeweisser ßesläubung bedeckt. Die 
Taster erheblich grösser und vortretender als gewöhnlich, schneeweiss, an der 
Spitze mit einem kleinen schwarzen Borstchen. Die Behaarung an der Unter- 
bälfle des Hinterkopfs weiss. An den Brustseiten ist die weissliche Bestäu- 
bung nicht so dicht, dass sie die Grundfarbe nicht erkennen Hesse; man be- 
merkt deutlich, dass sie auf dem hinteren und unteren Theile derselben in 
das Blaue und Schwarze übergeht. Die Anhänge des Hypopygiums sind voll- 
ständig verborgen, können also nur sehr Uein sein. Hüften schwarzgran , an 
der äussersten Spitze schmutzig gelblich; Schenkelknopf unrein gelblich) 
Schenkel dunkelgrün, nur die alieräusserste Spitze gelb; sie sind kui*z be- 
haart und auf der Unterseite sparsam mit fast borstenartigen schwar/cn Haa- 
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reri von sehr massiger Länge besetzt; auf der sonst fast kahlen Unterseite der 
Hinterscbenkel zeichnet sich eine Gruppe längerer, grrade ab<li'hender, bor- 
stenartiger schwarzer Haare aus, welche wenig jenscit der Mitte derselben be- 
ginnt und bereits ziemlich weit vor der Spitze wieder endigt. Vorderscbienen 
gelblirh; Vorderfüsse schlank, länger als die Schienen, von drr Spitze des 
zweiten Giieds an schwarz. Miltelschienen gelb; Mittellüsse schwarz, nur ihr 
erstes Glied gegen die Hasis hin merklich heller. Hinterschienen gelb, etwas 
mehr als das Jelzle Viertel derselben und die ganzen Hiulerfösse schwan. 
Schwinger und Deckschüppchen weiss^elblich, letztere mit Wimpern von der- 
selben Farbe. Flügel glasartig, etwas graulich; wie bei allen Galtun^'sgenossen 
divergiren die dritte und vierte Längsader ganz ausserordenilich stark, ist die 
hintere 0«ierader ausserordenllirh weil gegen di»; Flügelhasis hin gerückt um! 
reicht die Costalader nur bis zur drillen, aber nicht, wie bei allen ächlHi 
Üiafihorus-Arlcn, bis zur vierten Längsader; der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader zeigt kaum die Andeutung einer Un|erbrecbMUg. 

Vaterland: Icji vordanke diese interessante Art der Güte d«»s Herrn 
F cd Ischen ko, welch<»r sie im Sarawschan-Thaie entdeckte. 

Anmerkung. Schon im vorigen Bande habe ich .in der Anmerkung 
zu Asyndelus varus bemerkt, dass die diagnostische (Jnterscbeidung der 
(jallung Asyndvliis von Üiiplnnus und Chrystflus einer Berichtigung bedörfe. 
Ich begründete dieselj^e in Cent. VII) dei* 1) i p t. A m. S c p 1. i n d i g c n a auf zwei 
nordamerikanische Arien, bei denen der letzte Abschnitt der vierten Läu^:»- 
ader in aulTallender Weise unterbrochen und das Endstück derselben weiter 
nach dem Vorderrande hin verlegt ist, als das vorhergehende Stüci^ (siehe 
Monographs of North. Am. Dipl. Part. H. PI. VI. fig 29e.). Ich plauhte 
dieses anflallende Merkmal als diugnostisrhes der Gallung A^iyndiius behaa- 
defn zu dürfen. Dass ich darin das Bichtii^'e nicht äoirofl'en, lehrte mich 
die Entdeckung des Asyiuldus vurus Lw. und der Vergleich des hiaiihoius 
lall frans Lw. mijt demselben, welche auch die Unterbringung dieses letztern 
in der Gattung Asyndelus nölhig machte, (gegenwärtige Art macht es mir 
klar, dass die ganz ausserordentliche Divergenz der dritten und vierten 
Liingsader, sowie das Aufhören der Costalader an der Mündung der dritten 
Länpsader in erster, die ausserordentlich grosse Znrückrückung der hintereo 
Querader in zweiler Linie als die diagnostischen Merkmale der Gattung 
Asyndelus zu betrachten sind. Der Marne ^syndelus ist mit Beziehung auf 
die ünlerhrL'chung des letzten Abschnitts der vierien Längsader bei denje- 
nigeii Arten, welche zur Errichtung der Galtung Veranlassung gaben, von 
* mir gewählt worden. Ihn, weil er nicht auf alle Arten de» selben passl, auf- 
zujzeben und durch einen neuen zu ersetzen , scheint mir weder nolhwen- 
dig, noch auch nur zweckmässig. 
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160. Chrysotils nigriciliHs^ nov. sp. d^. 



Schwar^sgrün •, Beine schwarz, die äusserstep Kniespitzen uii4 
die vorderen Schienen bräunlichgelb, diese gegen die Spitze 
liin schwarzbraun; das Gesicht breit; Fühler schwarz, ihr 
drittes Glied klein und eiförmig, die Borsten von der Basis 
des dritten Glieds wenig entfernt; Deckschüppcben schwarz 
gewimpert ; Flügel graulich, länger als bei der Mehrzahl sei- 
ner Gattungsgenossen., gegen das Ende hin weniger erwei- 
tert und gegen «die Basis hin weniger verschmälert. 

Nigrojüiri^is, pedihus nigris, getiihis extremis libiisque ante- 
rioribus teslaceis^ his adversus apicern nigro-fusch; faeies 
lata ; anlennae nigrae, articnlo tertio parvo et ovato , seid 
ab articuli basi panlo remotä; tegulae nigro-cüt'aiae ; alae 
cinereae^ quam in congeneribus plerisque longiores, apicem 
vei^sns minus düatatae et adpersns basim minus angustatae. 

Long, corp, 1 lin. — long. oL i lin» 

Ganz von dem Ansehen eines kleinen Diiiplnirus, üunkejgrüij ui^d in 
Folge der weisslichen Bestäubung auf ThoraxTücJ^en ui)(| SchiUlcben nur we- 
nig glänzend. Das Gesicht ist für ein Männcheii der Gi.ittung tlfij^^utus von 
virhältnissmässig sehr anschulieber, überall gleich/er jjreile; die Grupdfj^rhe 
desselben ist schwarz, wird aber vu.u dichter weisser Bestäubung sßijr ver- 
deckt. Rüssel und Taster schwarz, letztere mit etlichen schwqi'Zfsi) JJofst- 
chen. Fühler schwarz, ziemlich klein; das letzte Glied plerselben zeichnet 
sich dnrch seine ungewöhnlich .ovale Geslalt aus und tVägt die Fühlerbofste 
in geringerer Entfernung von der Basis seiner Oberseite, als ps sonst bei 
d»'n Sltnjsotus-k\U'n der Fall zu sein pflegt. Die Farbe der Stirn ist mehr 
schwarz als grün, matt und erscheint in Fo'ge der weisslichen Bestäu-bung 
grau. Die Cilien des hinteren Augenrauds sind an den Seiten und unteii 
weissüch. Das lliiitureiide des Hypopyginms trägt vier Borsten, wplche die 
Länge und Starke wie bei den hiai>liuj'us-\rieu hab<:n. Die äusseren An- 
hänge desselben sind schwarzbraune, schwarzbehuarte Lameilchen von so ge- 
ringer Grösse, dass sich über ihre Gestalt nichts Bestimmtes sagen lässt. 
Hüflen schwarz; die vorderen mit schwarzen Haaren und Borsten besetzt; 
ihr Scbenkelknupf braungelb, derjenige der hinteren Hüften dunfder br^un. 
Schenkel schwarz, kaum die alleränsserste Spitze derselben dunkel gelblich. 
Vorier- und Millelschienen hranngelb, auf ihrer Unterseite viel dunkler; 
lliriterschienen und alle Füsse schwarz. Die Borsten und Behaarung der 
Beine sind durchweg schwarz. Auf der Ui|terscite der Vorder- und Mitte|- 
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Schenkel ist die Behaarung sparsam und kurz, doch sieht auf der Unterseite 
der Milleischenkel eine schwarze Borste von ansehnlicher Länge und Stärke, 
welche diese Art sehr kenntlich macht; die Unterseite der Hinterschenkel 
ist bis etwas über die Mitte hin fast ganz kahl, von da an aher mit langer, 
doch nicht eben sehr dichter Behaarung besetzt. Die Vorderschienen tragen 
auf der Oberseite nicht weit von der Basis ein einzelnes Borstchen; die 
Mittel- lind Hinterschienen sind siiarsam brborstel und iiberall nur ganz 
kurz behaart. Schwinger und Deckschüppcheii weisslich, letztere schwarz 
gewimpert. Die ziemlich dunkelgrauen, fast schwärzlichgrauen Flügel sind 
länger, gegen das Ende hin weniger verbreitert und gegen die Basis hin we- 
niger verschmälert, als sie bei den Arten der Gattung Clirysnlus zu sein pfle- 
gen ; hinsichtlich ihrer Länge stimmen sie mehr mit denen der meisten 
Diaph' ruS'Arieu übereio, hinsichtlich ihrer Gestalt ist dies aber, wenn man 
Diaphonis vicIanrlioUcus Lw. ausnimmt, nicht der Fall, da sie im Ganzen und 
namentlich gegen die Basis hin erheblich schmäler sind; die Costalzelle ist 
schmal wie bei den Chrysotus-Arlen , aNo schmäler als bei den Diaphortis- 
Arten, doch wieder mit Ansnahrae des Diaphorus melanchaiicux] die hintere 
Querader ist ziemlich weit, doch nicht aulTallend weit zuröckgerückt. 

Vaterland: das Sarawschau - Thal ; er wurde daselbst von Herrn 
Fedtschenko aufgefunden. 

Anmerkung. Die eben beschriebene Art steht vollkommen auf der 
Grenze zwischen den Gattungen Chrysotus und Diaphorus, so dass man sie 
in die eine oder in die andere derselben stellen wird, je nachdem man 
auf das eine oder das andere der diese Gattungen nnterscheideDden Merk- 
male grösseres Gewicht legt. Ich habe es auf den Unterschied in der 
BeschafTenheit der Pulvillen gelegt und, da die vorderen Füsse unverlän- 
gerte Pulvillen haben, ihre Unterbringung in der Gattung Chrysotus vorge- 
zogen, wo sie ihren Platz neben dem mit ihr im Baue des Kopfs über- 
einstimmenden ChrynniHS laesus Wied. einzunehmen hat. Legt man mehr 
Gewicht auf die grössere Länge der Flügel und auf die stärkere Bebor- 
stung des Hypopygiums, so wird man sich freilich veranlasst fühlen, gegen- 
wärtige Art lieber in die Gattung Diaphorus zu bringen. 



161. Teuchophorus btsetus\^ nov. sp. c^. 

Dem Teuchophorui spiniger ellus Zett. äusserst ähnlich, aber 
das Ende der Hinterschienen in etwas grösserer Ausdehnung 
verdickt und am Anfange der Verdickung auf der Unter- 
seite mit zwei steifen Borstchen besetzt. 

Teuchophoro spinigerello Zett. simillimus^ sed tibiarum posti- 
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carum apice paulo longius incrassato cf, uhi erassior fit, 
infra setulis duahus rigidis armato diversus* 

Long. corp. l — |* /m. — long. al. \i—l Hn, 



*» 



Er gleicht in Grösse, Körperbau und Färbung dem geraeinen Teucho- 
phoriis spiiiigercllHs Zeit, so sehr, dass seine Beschreibung mit geringen Aus- 
nahmen nur eine Beschreibung dieses letzteren sein würde. Beide Arten 
lassen sich nur an dem zwar sehr ähnlichen, aber doch keineswegs gleichen 
Baue der Hinlerschiencn unterscheiden. Das Ende derselben ist bei gegen- 
wärtiger Art in etwas grösserer Ausdehnung verdickt und da, wo auf der 
Unterseite diese Verdickung beginnt, stehen unmittelbar bei einander zwei 
sehr massig lange, steife und gerade abstehende schwarze Borslchen, welche 
bei Tpuchophorus spinigerrllus nicht vorhanden sind ; sie legen sich zuweilen 
SU aneinander, dass sie nur ein -einziges stärkeres ßorstchen zu bilden 
scheinen ; auf diese Borstchen folgt dann Behaarung, welche der bei Teucho- 
phortm spinigcrelhis vorhandenen ähnlich, doch etwas feiner und kürzer, auch 
weniger aufwärts gekrümmt ist; die stärkere schwarze Borste, welche vor 
dem Ende der Unterseite der Hinterschienen des Tevchophorus spinigerellus 
vorhanden ist, findet sich auch bei Teucfiophorus biselus. Bctborstung und 
Behaarung auf der Oberseite der Hinterschienen scheinen mir bei letzte- 
rem etwas sparsamer zu>sein, sind aber sonst von sehr ähnlicher Beschaf- 
fenheit. 

Vaterland: er wurde von Herrn Fedtschenko im Sarawschan- 
Thale gesammelt. 



162. Sympycnus speciosus^ nov. sp. cj^. 

Grün, die beiden ersten Fühlerglieder roth, der Thoraxrücken 
mit einer violetten Mittellinie und an jeder Seite mit zwei 
tiefschwarzen Flecken, von denen die vorderen bei gewisser 
Art der Betrachtung einen erzfarbenen Glanz zeigen; die 
Basis des Hinterleibs, die Hüften und die Beine gelblich; 
die Spitze der Hinterschenkel und der Mittelschienen, sowie 
die Vorderfüsse mit Ausnahme ihrer Basis braun, die Hinter- 
schienen und die hinteren Füsse schwarz. 

Viridis, duobus primis antennarum articulis rußs, thoracis 
dorso lineä media violaceä et maculis utrinque binis atris,, 
anticis cerlo Inmine aeneo-micantibus ornato, abdominis basi, 
coxis pedihusque flavicantibus, femorum posticornm tibia- 
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rumque inlermedtarum ayke et tarsis anticis praeter basim 
fusci's, tibih postids tarsisqne postertoribus nigris. 

Long. corp. 1 lin, — long. al. \-^ lin, 

hem Stjmfycnus eleyang Meig. sehr ähnlich, ' doch ein wenig grösser. 
pMs scJiuiale Gesicht silberweiss. ^'ühler kurz, von ähnlicher Bildung wie 
hei diesem, die beiden ersten Glieder derselben rulh, das dritte Glied 
schwarz. Stirn dunkel blaiigrüri, gl.inzend. Thüraxrücken metallisch grün, 
etwas in das Blangriiiie ziehend, glänzend, am Yorderrande jederseits in der 
Nähe der Schulter mit einem grossen Flecken, welcher, wenn er das Licht 
nicht reflectirt, eia malles sanimtsohwarxes Ansehen hat, dagegen, wenn er 
es reflectirt, eine sehr lehhafl kuprerrollie, metallisch glänzende Färbung 
zeigt; jederseits unmittelbar über der Flügelwurzel liegt ein noch grösserer, 
matt sammtschwarzer Fleck, auT dem ich bei keiner Art der Beleuchtung 
einen Metallschimmer wahrzunehmen vermag; zwischen dem vorderen und 
hinteren Flecke jeder Seite ist der Thoraxrand von dichter weisser Bestäu- 
bung eiugefassl; ausser den beschriebenen vier Flecken zeigt der Thorax- 
rücken noch eine metallischviolette Mittellinie, welche aber viel weniger in 
die Augen fällt. Schildchen von der Farbe des Thoraxrückens. Brustseilen 
i)iit dichter schneeweisser Bestäubung, welche« ihnen je nach Art der Be- 
leuchtung ein bläulichweisses oder blauliches Ansehen giebt. Hinterleib me- 
tallisch grün, ein Theil des ersten ifnd fast der ganze zweite und dritte Ab- 
schnitt durchscheinend gelb. Die Lamellchen des Hypopygiums klein, lan- 
zettförmig, minder schmal als bei Sijmptjrnus vlnjans, gelbbräunlich. Hüften 
und Beine weissgelblich; die Vorderfüsse von völlig einfachem Baue, etwa 
von der Spitze des ersten Glieds an gegen ihr Ende hin allmälig immer 
mehr gebräunt; an den Mittelschienen beginnt die Bräunung schon unmit- 
telbar jenseit der Mitte und wird gegen das Ende derselben hin allmälig 
sjehr intensiv; die ganzen MUlelfüsse sind braunschwarz. Die Hinlcrschenkri 
sind an der Spitze in geringer Ausdehnung aber intensiv gebräunt; Hiuter- 
schienen und Hinterfüsse sind ganz und gar schwarz, erstere verhältniss- 
mässig länger und starker als bei Sympycnus p/pj/a««; auch sind die schwar- 
zen Haare und ßorstcheu derselben merklich länger als bei diesem. Schwin- 
ger und Deckschüppchen sind gelblichweiss, die letzteren weiss gewimpert. 
Flügel grau glasartig, die dritte und vierte Längsader parallel, letztere ziem- 
lich genau in die äusserste Flügelspitze mündend. 

,, Vaterland: das Sara wschan -Thal; ich verdanke denselben der 

freundlichen Mittheilung des Herrn Fedtschenko. 
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IGä. Campsienemus vjDbricornis Lvv. noV.sp.2. 

Dunkel erzfarben mit stahlblauer Stirn ; die beiden ersten Ftih- 
lerglieder auf ihrer Unterseite schmutzig gelb und das Ge- 
sicht hell ochergelb; die Hüften schwarz und die Beine 
dunkel braungelb oder bräunlich mit schwarzen Vörder- 
schenkeln und schwarzen Füssen. 

Ohscure aeneus, fronte chalybeä, primis dnhbus atitennarum 
artirulis infra luteis, [acte dilule ochracedy coxis tiigris, pe- 
dibus obscure testaceis sive subfuscis^ [efnonbus anticis tar- 
nt sqne uigris- 

Long. corp. 1| lin. — long. aL 1} lin, 

Synon. Campsienemus varicornis Loew, Zeitschr. f. d. 
ges. Naturw. 1864. 391. 

Dnokel erzfarben. Stirn glänzend blauviolett, bei weniger ausgefärb- 
ten Exemplaren minder violett. Die untere Seite des ersten und zweiten 
Glieds der schwarzen Fühler ist gelb gefärbt. Das Gesicht ist-blass ocher- 
gelb; nach oben hin ist es zwar recht deutlich verschmälert) doch nicht in 
demselben Grade win bei der grossen MeJirzalil der anderen Arten. Taster 
dunkel gefärbt, nicht weissschimraernd. Alle Hüften schwarz und von weis- 
ser Bestäubung grau ; die Vorderhfiften an ihrer Vorderseile \^eiss behaarl, 
ihre äusserste Spitze sammt dem Schenkeiknopfe gelb oder braiingeJb, Die 
Farbe der Beine ist bei bellen Exemplaren mehr lehmgelb, bei dunkelen fast 
gelbbraun; die Vorderschenkel sind bei allen Exemplaren mit Ausnahme ih- 
rer Spitze braun gefärbt; bei den heller gefärbten Stücken sind ausserdem 
nur die Füsse und zwar mit Ausnahme der Basis des ersten Glieds schwarz, 
während bei dunkel gefärbten Stücken nicht nur die ganzen Füsse schwarz 
sind, sondern auch die Oberseite der Hinterschienen und die Spitze aller 
Schienen eine mehr oder weniger deutliche Schwärzuug zeigt. Schwinger 
gelb. Flügel schwarzgrau getrübt, auf dem letzten Abschnitte der vierten 
Längsader findet sich' die undeutliche S^uir eines duukelen Fleckchens. 

Vaterland: Halle a. S., wo ich ihn im Juli fing. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art ist an der Färbung der Fühler 
leicht zu erkennen; sie ährtelt liurin dem Vampsiiurmus CimtpeditHs , bei 
weichem aber nur die Untejseite des ersten Fühlerglieds gelb gefärbt ist 
und dessen Weibchen ein rein weisses Gesicht hat. 
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164. Campsicnemus p^cttnulatusj Lw.cfu.S. 

Erzfarben, massig glänzend; die Vorderhüften und Beine roth- 
gelb, die änsserste Basis und die Spitze der Schienen, sowie 

die Füsse schwarz. 

•• 

(J. Das Gesicht schwarz, in der Nähe des Mundrandes dun- 
kel ochergelb; die Mittekchenkel auf ihrer Unterseite 
von äusserst kurzen, die erste Hälfte der Mittelschie- 
nen auf der Hinterseite von etwas längeren Borstchen 
gleichmässig gekämmt. 

$. Das Gesicht weiss, in der Nähe des Mundrands ocher- 
gelb; die Beine einfach. 

Aeneus, modice nitens, coxf's anticis pedibusque ex ru/o Inteü, 
tarsis, libiarum apice et imd basi nigris, 

S' facies nigra^ prope os obscure ochracea ; femora in- 
temiedia infra setuUs minuttssimis , tibiarnm inter- 
mediarum dimidium basale postice setulis paulo Ion- 
gioribus aequaliter pectinata. 

$. facies alba, prope os ochracea; pedes simplves. 

Long, corp. f — f lin. — long, äl, f — 4 lin, 

S y n n. Campsienemus pectinulatus L ew, Zeitschr. f. d. 
ges. Naturw. 1864. 390. 

Dunkel erzgrün, nur massig glänzend. Stirn je nach der Reife der 
Stücke von ziemlich verschiedener Färbung, gewöhnlich ziemlich erzgrün oder 
blaugrün, selten mehr stahlblau, bei keinem meiner Exemplare autfallend vio- 
lett, wie bei vielen anderen Cumpsicnemus-Arien. Fühler schwarz; das drille 
Glied derselben bei dem Männchen Länglich eiförmig, bei dem Weibchen 
rundlich eiförmig. Die Augen des Männchens sind unterhalb der Fühlet sehr 
genähert; das Gesicht desselben ist matt schwarz, doch von bräunlich ^ther- 
gelber Bestäubung bedeckt, so dass es von der Seite her betrachtet ochei- 
bräunlich erscheint; in der Nähe des vorderen Mundrands ist diese Bestäu- 
bung so dicht, dass der untere Theil des Gesichts bei jedfer Betrachtungs- 
weise bräunlich ochergelb erscheint. Das Gesicht des Weibchens ist oben 
ebenfalls recht schmal, wenn auch erheblich breiter als das des Männchens; 
es ist von weisser, auf seinem untersten Tbeile von ochergelber Bestäubung 
dicht bedeckt. Taster von dunkler, braunschwarzer Färbung. Vorderhüfleu 
und Beine röthlich lehmgelb, uder rotbgelb. Mittel- und Hinterbüfteii 
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schwarz, aber von deutlicher weisser Besläiibung grau. Die vorderen, sel- 
tener auch die hintersten Schenkel an ihrer Basis etwas verdunkelt; die 
alieräusserste Spitze der Schenkel, die Basis aller Schienen in geringer und 
das Ende derselben in grösserer Ausdehnung schwarz; dieselbe Farbe haben 
die ganzen Füsse. Die Beine des Weibchens sind einfach. Rei dem Männ- 
chen sind die Mittelschenkel auf ihrer Unterseite mit einer etwas weitläu- 
ligen, aber regelmässigen und ununterbrochenen Beihe äusserst kurzer, ge- 
rade abstehender, steifer Borstchen besetzt; die Miltelschienen desselben 
tragen auf ihrer Unterseite nur eine Beihe noch viel kürzerer und deshalb 
sehr schwer wahrnehmbarer Borslchen, dagegen befinden sich auf der ersten 
Hälfte ihrer Unterseite sechs bis sieben steife, gerade abstehende Borstchen 
von grösserer Länge, welche an ihrem Ende nicht zugespitzt, sondern abge- 
stutzt sind ; im Uebrigen sind die Mittelfüsse und Mittelschienen von ganz 
einfachem Baue; das erste Glied der letzteren ist jganz nahe so lang, wie 
die beiden folgenden Glieder zusammen. Schwinger schmutzig gelb. . Flügel 
schwärzlichgrau getrübt; die vierte Längsader mündet ziemlich genau in die 
Flügelspitze und hat auf ihrem letzten Abschnitte keinen dunkelen Punkt. 

Vaterland: Halle a. S., wo ich ihn im Juli fand; Asch in Böhmen, 
wo ihn Herr Kowarz antraf; Moscau, wo er von Herrn Fedtschenko 
gefangen wurde. 

Anmerkung. Als ich das Männchen des Campsien, peclinulalus in 
der Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften publizirte, getraute 
ich mich ein mit dem Männchen zugleich gefangenes Weibchen wegen der 
abweichenden Färbung des Gesichts nicht für das des Campsun. pecUnula- 
tus zu erklären. Herr Kowarz hat ganz eben solche Weibchen mit dem 
Männchen des Campsini. pedimdalus zugleich gefangen, so dass die Zusam- 
mengehörigkeit beider Geschlechter mir nun nicht mehr zweifelhaft ist. 



165. Medeterus lamprostomus^ nov. sp. cf^ u. 2. 

So gross wie Medeterus Iruncorifm Meig. , hell grünlichgrau; 
das ganze Gesicht matt gelbgrau; die Taster glänzend grün; 
Beine blass lehmgelblich, doch die Wurzelhälfte der Schenkel 
schwarz; Flügel glasartig. 

Medetero truncorum Meifj. aeqnalis, ex viridi dilnte cinerea s, 
fade totd dilute flavo-cinereä et opacd, palpis viridibus et 
nitidis^ pedthus dilute lutescentibus , basali tarnen femorum 
dimidio nigro, alis hyalinis. 

Long. corp. 1^ — lj\ /in. — long. al. IJ — 1| lin. 
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Von dichter Bestänbiing bi^llgrau, fast weis>lichgraD, doch so, dass die 
grüne Grondfarbe überall, am deatlichsten am Rinterleibe durchschimmert. 
Kühler schw^arz. Die ganze Stirn nnd das ganze Gesicht sind tou dichter, 
<ehT bei! gelbgraulicher Bestäubung bedeckl und völlig malt. Rüssel wie 
gewöhnlich schwarz, die Taster aber metallisch grün, fast biangrün und let^ 
iiaft glänzend, ein Merkmal, welches diesr Art besonders leicht kenntlich 
macht. Wenn man die Fläche des Thoraxrürkcns in ganz schräger Richtung 
lietfachtet, erscheint er ganz und giir weisslich, nur zwei vorn und hinten 
abgekürzte, nicht scharf begrenzte Langsstriemen , auf welchen die inneren 
Borstenreihen stehen, behalten ein bräunlicheres Ansehen. Auch das Schild- 
chen erscheint in sehr schiefer Richtung bclracbtct ganz und gar %on weis- 
>er Bestäubung überdeckt. Aehnliches lindct an den Brustseiten und selbst 
am Hinterleibe statt. Das schwarze Hypopygium ist nur von mittlerer Dicke: 
die Anhänge desselben sind bränniichgelb, gegen ihr Ende hin geschwärzt. 
Hüften schwarz, von weisslicher Bestäubung grau ; der Scbenkelknopf braun. 
Beine bleichgeihlicb ; die Schenkel von der Basis bis fast zur Mitte, die mit- 
telsten jedoch etwas weniger weit als die anderen geschwärzt. Schwinger 
weiss. Die weis<liclien Deckscliüppchen weiss gewimpert. Behaarung und 
Behorstnng des ganzen Körpeis vimi derselbeu Beschafl'enheit wie bei fede- 
IrruK flaviyea Meig. und bei den ihm verwandten Arten; die kurze Behaarung 
des ganzen körpers ist weisslich; dieselbe Farbe haben die au den Tastern 
befindlichen flarrhcn, die lange Behaarung auf der unteren ßälfle des Hin- 
terkopfs, die Horste unniitlelbar über den Vorderhüfteu und die massig lauge 
Behaarung der vorderen Hinterleibsabschnitte. Die langen Borsten auf der 
Stirn, auf dem Scheitel, auf dem Thoraxrücken und am Rande des Scbild- 
chens sind aber ohne Ausnahme schwarz. Flügel glasartig; die Ädern gelli- 
lich, nur auf der hinteren Flügelhälfte und in der Nähe der Flügelspitze 
dunkler; ihr Verlauf weicht von dem, welchen sie bei Me.leteius liiadema L. 
haben, nur sehr wenig ab, doch liegt die hintere Qnerader in etwas grösse- 
rer Entfernung von der Flügelwnrzel und hat eine senkrechtere l.age; auch 
ist die Divergenz der zweiten und drillen Längsader, sowie die Convergeuz 
ilei- drillen und vierten Längsader ein wenig grösser, erheblich isl dieser 
Unterschied aber durohaus nicht. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal ; Herr Fedtschenko ist der 
Entdecker derselben. 



1G6. Psilopus (/racilipesj nov. sp. c/. 

Graugrün mit sclmeeweissem Gesicht und purpifrschwarzen 
Hinterleibsbinden; Hüften und Beine gelb; die Tarsen von 
einfachem Baue, mit Ausnahme ihrer Basis schwarzbraun, 
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das erste Glied der vordersten ein wenig länger als die 
Schiene. 

GlaucO'ViridtSy facie Candida, abdomine fasciis nigro-purpu- 
reis ornato, coxis pedihusque flavis, tarsis simplidbus, prae- 
ter hasim nigro-fuscis, primo anticorum articulo quam tibia 
paulo longiore. 

Long. corp. 1| lin, — long, ah If lin. 

Er ist dem Psilopus eontrislans Wied. sehr fthnlicb. Der Kopf ist ver- 
hältnissmässig etwas lileiner; das Gesiebt und die Stirn sind schmäler, die 
BesläubuDg jenes noch reiner weiss und noch glänzender, die üestfiubung 
(lieser weissgraulich. Das erste und ein Theil des zweiten Fühlerglieds sind 
gelb, das dritte schwarz. Die Grundfarbe des Thorax und des Schildchcns 
ist metallisch blaugrün, erhält aber von der sie bedeckenden weissen Be- 
stäubung, welche indessen nicht so dicht als bei Psilopus corUristuns ist, ein 
sehr glaukos Ansehen. Die Brustseiten sind von sehr dichter weisser Be- 
stäubung bedeckt. Der Hinterleib ist etwas schlanker als bei Psihpus con- 
trislun«; seine Grundfarbe gleicht derjenigen des Thoraxrückens und erhält 
wie diese durch weissliche Bestäubung ein etwas glaukes Ansehen; an der 
Basis des zweiten bis fünften Abschnitts liegen braunschwarze, etwas in das 
i^urpurfarbene ziehende Querbinden, welche Aehnlichkeit mit den bei Psi- 
lopus cunlristans vorhandenen haben, an der Basis des sechsten Abschnitts 
aber findet sich nur die schwache Andeutung einer solchen Binde. Die 
Anhänge des Hypopygiums haben viel Aehnlichkeit mit denen des P^dlupus 
conlrislansy nur sind die äusseren etwas grösser, an ihrer Spitze deutlicher 
geschwärzt, and auch länger behaart. Der Bauch ist bis gegen das Ende 
seines fünften Abschnitts hin gelb, welche Farbe sich an den drei ersten 
Hiuterleibsabschnitten bis ziemlich weit auf die Oberseite fortsetzt, aber die 
dunkeln Vorderrandsbinden des zweiten und dritten Abschnitts und eine 
grüne Einfassung am Hinterraude aller drei Abschnitte frei lässt. Die Hüf- 
ten sind gelblich, ohne alle Spur einer dunkleren Flcckung, ausschliesslich 
uiit weisser Behaarung, besetzt. Beine blassgelblich, die einfachen Tarsen 
von der Spitze ihres ersten Glieds an schwarzbraun. Hinsichtlich der Be- 
haarung der Beine zeigt sich grosse üebereinstimuiung mit Psilopus coiilri- 
Staus ) dagegen sind die ganzen Beine etwas schlanker und verhältnissmässig 
erheblich länger; das erste Glied der Vorderfüsse ist um eine Kleinigkeit 
länger als die Vorderschiene, und um eben so viel länger als die vier fol- 
genden Fussglieder zusammen, während es bei Psilopus cunlristans die Länge 
der Vorderscbiene bei weitem nicht erreicht und um eben so viel hinter 
der Gesammtlänge der vier folgenden Fussglieder zurückbleibt; das erste 
Glied der Mittelf üsse kommt der Mittelschiene an Länge zwar bei 
weitem nicht gleich, ist aber merklich länger als die vier folgenden Glieder 

Loew, Besohl. U. 20 
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zasammen, während es bei Psüopus conlristans die Gesammllänge derselben 
nicht ganz erreicht; in dem Längeuverhältnisse der Glieder der Hinterfüsse 
beider Arten findet sich kein solcher auffallender Unterschied. Deckschüpp- 
chen weiss mit weisslichen Winipero. Die Flügel kommen in jeder Bezie- 
hung denen des Psüopus ctynlristans so nahe, dass sie kein zur Unterschei- 
dung beider Arten brauchbares Merkmal liefern. 

Vaterland: das Tatragebirge, wo ich ihn gegen Ende des Juli fing. 

Anmerkung. Dass Psüit^ms qrnciUpes eine von Psilitpus eotUriiluns 
Wied. wohl unterschiedene Art ist, wird man nach dem Gesagten nicht 
iu Zweifel ziehen, wohl aber könnte man versucht sein, denselben für dao 
Männchen des von Herrn Zctterstedl nur im weihlichen Geschlechte 
beschriebenen PsHopus sunuttUus zu halte?i. Herr Zettersledt vergleicht 
diese Art ebenfalls mit Itdichopus cunlrislans; als Unterschiede giebt er an: 
1) dass das Gesicht des Weibchens von Mst/opus zonatulus ein „sordiäe co- 
num*'' sei, 2) dass der zweite bis fünfte Hinterieibsabschaitl eine überaus 
glänzende blaugrüne Farbe und an ihrer Basis schwarze Querbindeii iu- 
ben, 3) dass die Vorderschenkel desselben nur fünf, aber nicht, wie bei 
PsHnpus coiUrislans^ sechs Borsten tragen. Von dem letzten dieser Unter- 
schiede ist hier von vorn herein abzusehen , nicht nur weil er ein ledig- 
lich dem Weibchen zukommendes Merkmal fasst, sondern auch deshalK 
weil bei PsHopus conlri^lani $ solcher Stachelborstcn zwar am häufigsleu 
sechs vorhanden sind, aber gar nicht selten die Zahl derselben auf fünf, 
ja zuweilen bis auf vier herabsinkt, überdies au den beiden Vorderscheo- 
keln desselben Individuums gar nicht selten verschieden ist. Der erste 
der aufgezählten Unterschiede entspricht dem, welchen man .zwischen dem 
Weibchen des Psüopus gracüifKis und dem des Psüopus conirisians Tcr- 
muthen muss, keineswegs; da das Gesicht des Männchens des erslereo 
reiner weiss und recht merklich schmäler als das des Männchens des letz- 
teren ist, so lässt sich mit ziemlicher Zuversicht annehmen, dass zwischen 
den Weibchen beider Arten ein ganz ähnlicher Unterschied stattfioden 
werde. Was Herr Zetterstedt über den Unterschied in der Färbung 
des Hinterleibs der Weibchen heider Arten sagt, ist das einzige, was auf 
nahe Verwandtschaft oder Identität seines Psüopus zonatulus mit Psüopus 
gracüipcs hinzudeuten scheint. Zum Beweise der Identität beider Arten 
reicht es aber bei weitem nicht aus. Da Herr Zetterstedt einen Ud- 
terschied in der Breite des Gesichts nicht bemerkt hat und von eiDeo 
verschiedenen L&ngenverhältniss der Glieder der vorderen Fasse, wie von 
dem Vorhandensein einer gelben Färbung des Bauchs nichts sagt, da seine 
Angabe über die Färbung des Gesichts des Psüopus zonalulus den, waü 
man von der Gesichtsfärbung des Weibchens des Psüopus graeüipts ver- 
muthen muss, nicht entspricht, da ferner das Weibchen des Psüopus so- 
natuhis an ihrer Aussenseite graulich gefärbte Mittelhüften haben soll, 
während sich an den Mittelhnflen des oben beschriebenen Männchens von 
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Psilopus graciUpes nicht die ailergeringste Spur von graulicher FArbung 
findet, und da zuletzt die Grösse des Psüopus zonatulus. derjenigen des 
PsÜQpus contristans gleich sein sollen, während die des Fsiiopus ttraciUpes 
sie nicht erreicht, sind in der That überwiegende Gründe vorhanden, die 
Identitit von PsHopus gracüpes mit l'siloptis zoiiatulus zu bezweifeln. 



167. Echinomyia versuta^ nov. sp. c^ u. 5« 

Schwarz mit ebenso gefärbten Fühlern, die Seiten des Hinter- 
leibs in grosser Breite roth ; die dünnen gelben Taster voa 
ausserordentlicher Kürze. 

Nigra, antennis concolorihus , abdominis lateribus late rufis^ 
palpis tenuihus^ Ivtm, brevissimis. 

Long, corp. 5 — 6f lin. — long. al. 4 — 4| lin. 

Schwarz, nur wenig bestäubt und deshalb ziemlich glänzend. Bil- 
dung und Beborslung der Stirn sind die in der Gattung Echin->myia gewöhn- 
lichen; die Stirnstrieme ist sehr düster roth oder braunroth; die lehmgeJb- 
liche Bestäubung der Seitentheile der Stirn ist nur auf dem Vorderende 
derselben und am Augenrande dichter, sonst aber sehr dünn, so dass sie 
den Glanz der schwarzen Grundfarbe nicht verdeckt. Die Fühler sind 
schwarz, die beiden ersten Glieder derselben oft nur braunschwarz, beson- 
ders bei dem Weibchen, bei welchem dann auch die Spitze des zweiten 
Glieds an ihrer Innenseite noch heller gefärbt zu sein pHegt; das zweite 
Föhlerglied ist bei dem Männchen etwas kürzer als bei dem Weibchen, das 
dritte dagegen grösser und auf seiner Oberseite viel cunvcxcr als bei die- 
sem, so dass bei dem Männchen das zweite Fühlergliod die Lange des drit- 
ten nicht recht vollständig erreicht, während es dagegen bei dem Weibchen 
erheblich länger als das dritte Glied ist. Die Füblerburste ist deutlich drei- 
gliedrig, doch ist das erste Glied derselben sehr kurz und auch das zweite 
nur von massiger Länge. Das Gesicht, welches mit dichter, weissschim- 
mernder Bestäubnng bedeckt ist, gleicht in seiner Gestalt, wie in der Art 
seiner Beborslung und Behaarung ganz dem dar bekannten Ech inumyia- Xrlen 
und hat, wie bei mehreren derselben, jederscits in der Nähe des Augenrands 
zwei starke Makrochäten. Auch der Büssel gleicht in seiner Gestalt ganz 
demjenigen der ächten Echiiiomyia-krleu ^ aber die gelben, fadenförmigen 
Taster sind viermal kürzer als bei jenen. Der Borsteukianz am hinteren 
Augenrande ist wie gewöhnlich schwarz, die Behaarung des Hinterkopfs aber 
lehmgelb. Die Bestäubung des Thoraxrückens ist nur auf den Schulterecken 
etwas dichter, sonst sehr dünn, so dass sie die glänzend schwarze Grund- 
farbe deutlich erscheinen lässt. Das Schildchen ist ziegelroth mit dünner, 

20* 
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ziemlich weisslicber Bestäabimg. Der Hinterleib ist gläuzead ziegelroth mit 
sehr breiter, ununterbrochener Mittelstrieme von glänzend schwarzer Farbe; 
diese Strieme erweitert sich auf dem ersten Abschnitte nach vom hin, und 
auf dem dritten Abschnitte nach hinten hin mehr oder weniger stark, wäh- 
rend sie auf dem zweiten Abschnitte von ziemlich gleichmässiger, aber an 
sehnlicher Breite, namentlich breiter als an der Basis des dritten Abschnitts 
zu sein pflegt; auf dem vierten Hinterleibsabschnitte lässt die glänzend 
schwarze Färbung nur die Vorderecken in grösserer oder geringerer Aus- 
dehnung frei, oder bedeckt ihn, namentlich bei dem Männchen, auch wohl 
ganz. Das Hypopygium des Männchens ist glänzend schwarz. Der nach un- 
ten umgeschlagene Theil der Oberbälften der drei ersten Abschnitte ist rotb, 
an den auf der Mitte des Bauchs zusammenstossenden Rändern breit schwarz 
gesäumt, am ersten Abschnitte auch auf der ganzen Vorderbälfte schwarz; 
zuweilen, vorzugsweise jedoch bei dem Männchen, ist auch der unterge- 
schlagene Theil des dritten oberen Halbrings an seinem Hinterrande schwarz 
eingefasst; der umgeschlagene Theil des vierten oberen Halbrings pfiegl bej 
dem Männchen ganz schwarz, bei dem Weibchen nur an seinem Vorder- 
rande roth zu sein. Die kleinen, ziemlich versteckten unteren Ringhälften 
aller Abschnitte sind stets ganz schwarz. Die weisse Bestäubung des Hin- 
terleibs ist dünn, so dass man ihre weite Ausbreitung nur bei genauerer 
Untersuchung bemerkt; bei den meisten Arten der Betrachtung zeigt sich 
auf dem zweiten Abschnitte nur ein ganz schmaler, fast linienförmiger, weiss 
bestäubter Vorderrandssaura, während am Vorderrande des dritten Abschnitts 
eine etwas breitere, nach den Seiten hin immer mehr in die Augen fallende 
und sich immer mehr erweiternde, weiss bestäubte Querbinde zu bemerken 
ist, welcher indessen alle bestimmte Begrenzung fehlt ; auf dem vierten Hin- 
terleibsabschnitte des Männchens ist keine weisse Bestäubung zu bemerken, 
während sie bei dem Weibchen auf den Vordereckeu dieses Abschnitts sehr 
deutlich auftritt und sich von da aus auch auf die Unterseite des Abschnitts 
fortsetzt. Der erste Abschnitt hat nur am Seitenraude des Hinterleibs eine 
einzelne Makrochäte; auf dem zweiten Abschnitte findet sich an derselben 
Stelle ebenfalls eine einzelne Makrochäte, in der Mitte seines Hinterrands 
aber stehen zwei sehr starke, welche zwischen sich noch zwei bis vier et- 
was weniger starke zu haben pflegen ; der Hinterrand des dritten Abschnitts 
ist mit einer ziemlich ununterbrochenen Reihe starker Makrochäten besetzt 
und eine recht ansehnliche Anzahl derselben steht auf der hinteren Hälfte 
des vierten Abschnitts. Die Beine sind schwarz, die Schienen braun, was 
aber wegen ihrer schwarzen Behaarung und Behorstung sehr wenig in die 
Augen fällt, so dass man bei flüchtiger Betrachtung ihre hellere Färbung 
wohl allenfalls übersehen kann. Die Deckschüppchen • sind weiss; die Flü- 
gel haben eine intensiv schwärzlichgraue Färbung. 

Vaterland: am Baikalsee, wo sie von Herrn von Mavck auige- 
funden wurde ; auch die Gegend von Irkutzk. 
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Anmerkung. Gegenwäilige Art unterscheidet sich von allen aode- 
ren mir bisher bekannt gewordenen Echinomyia- Arien unserer Fauna in 
auffallender Weise durch ihre ausserordentlich verkürzten Taster. Sie 
wegen der Uebereinstimmung in diesem einzelnen Merkmale zur Gattung 
Micnipalpus zu stellen, ist nicht zulässig, da sie in allen anderen Merk- 
malen nicht mit den Micropalpus-, sondern mit den Echinomyia-kTien über- 
einstimmt, ihr namentlich auch die Verlängerung der vierten Längsader 
über die Beugungsstelle hinaus fehlt, welche für die Micropalpus-Arien so 
characteristisch ist, dass sie als eines der entscheidenden Gattungsmerk- ^ 
male festgehalten werden muss. Der Bau der Fühler ist ebenfalls nicht 
der eines Micropalpus, sondern vielmehr der einer Echinomyia; er kommt 
also dem Fühlerbaue der CypAocera-Arten, die sich eben nur durch diesen 
von den Micropalpus- Arien unterscheiden, nälier als dem dieser letzteren. 
Nichts desto weniger verbietet die Verschiedenheit des Flügelgeäders die 
Aufnahme der Echinomyia versula in die Gattung Cyphocera ganz in der- 
selben Weise, wie sie ihre 'Unterbringung in der Galtung Micropalpus nicht 
zulässt. Es ist unzweifelhaft, dass bei dem Werthe, welcher gegenwärtig 
der Beschaffenheit der Taster für die Systematisirung der Tachinidae bei- 
gelegt wird, für Echinoniyia versuta künftig eine eigene Gattung zu er- 
richten sein wird; da sie in keiner anderen der bestehenden Gattungen, 
als in der Gattung Echinmiyia gesucht werden kann, habe ich mich ohne 
Bedenken für jetzt der Errichtung einer solchen neuen Gattung enthalten 
dürfen. 



168. Tachina lasiommata^ nov. sp. </. 

Der Tachina larvarum L. sehr ähnlich, aber an ihren deut- 
lich behaarten Augen, der weisslichen Fai-be aller Bestäu- 
bung, der auf der Mitte des Hinterleibs keineswegs erwei- 
terten, sondern vielmehr ausgebuchteten schwarzen Quer- 
binde des zweiten Abschnitts, der geringeren Breite der 
Querbinde des dritten Abschnitts und der in geringerer Aus- 
dehnung schwarzen Hinterleibsspitze leicht von ihr zu un- 
terscheiden. 

Tachinae larvarum £. simillimaj sed oculis distincte pube- 
scentibuSi polline tottus corporis albicante, fascid nigra se- 
gmenti abdominalis secundi in medio dorso non dilatatä 
sed excavatä, fascid segmenti tertii angustiore, abdominis 
.apice denique minus late nigro facile distincta. 

Long, corp. 5| lin. — long, al. 5 lin. 
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Mein Exemplar ist so gros^^ wie die allergrös^ten Exemplare der 
Tafhina larrarum L. ; sie stimmt mit dieser in ihrem ganzeu Körpcrbaiie 
auf das vollkommenftie übereiii; das wesentlichste Merkmal, welches sie von 
derselben unterscheidet, ist die viel dichtere und etwas l&ogere Pubescenz 
der Allgen; während sich bei Taiinna Inrtaruni und bei den meisten anderen Arten 
nur ganz vereinzelte, knrze, erst bei genauerer Untersuchung wahrnehmbar 
werdende Härchen ünden, sind bei Tacinna ln>.iommula die Härchen nicht 
nur viel länger, sondern auch ausserordentlich viel zahlreicher, als bei ir- 
gend einer mir bekannten europaischen Tavhina^ so dass man die Pubescenz 
der Augen schon bei ganz geringer Vergrösserung vollkommen deutlich 
wahrnimmt. Die Art deshalb ans der Gattung T>ichina zu entfernen, scheint 
mir bei der völligen Uebereinstimmnng in allen übrigen Merkmalen aicht 
angezeigt. Die Unterschiede,' welche sie ausser dem bereits hervorgehobenen 
noch von Tachina larvorum scheiden, sind folgende. Die Bestäubung ist 
ziemlich rein weisslich, nur auf dem Hinterleibe etwas mehr grauweisslich. 
Der Hinlerleib zeigt, wenn man ihu von hinten her beleuchtet, nicht eine 
auf ihrer Mitte stark erweiterte, sondern daselbst deutlich ausgebuchlete 
schwarze Hinterrandsbinde; auch ist die am Hinterrande des dritten Ab- 
schnitts liegende Querbinde minder breit und die Ausdehnung der schwar- 
zen Färbung am Ende des Hinterleibs etwas geringer. Die Fühler gleichen 
in ihrer Bildung denjenigen der Tachina lurvarum^ doch ist das zweite Glied 
derselben am Oberrande und auf seiner Innenseite deutlich braun gefärbt, 
anch die borstige Behaarung auf seiner Oberseite kürzer und etwas schwä- 
cher. Die Flügel sind etwas klarer und der Randdorn derselben noch klei- 
ner. Sonst vermag ich zwischen beiden Arten keinen Unterschied zu be- 
merken. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal ; Herr Fedtscheiiko theilte mir 
ein von ihm dort gefangenes Stück mit. 



169. Apostrophus anthophilus^ nov. sp-c/". 

Schwärs, die Wurzelhälfte des Hinterleibs roth; die hintere 
Querader und der vorletzte Abschnitt der vierten Längsader 
von gleicher Länge. 

Niger, dimidio hasali abdominis rufo, venä transversa poste- 
riore et segmento paenulümo venae longitudinalts quartae 
aequalibus. 

Long, corp. 1^\ lin. — long, al. 1^% Un. 

Tiefschwarz,, ziemlich glänzend. Das Gesicht und die Seitenleisten 
der Stirn mit dichter weisser Bestäubung, welche indessen den Innenrand 
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und das Oberende der letzteren frei lässt. Die Stirustrieme ist für ein Männ- 
chen ziemlich breit, mattschwarz. Die einfachen Borsienreihen der Stirn 
sind aus ziemlich schwachen Borsten gebildet. Fühler schwarz; das dritte 
Glied etwa ein und ein halbes Mal so lang als das zweite, am Ende mit 
völlig hinweggerundeter Unterecke und abgerundeter Oberecke; das erste 
Glied der Fühlerborste sehr deutlich, aber nicht verlängert; das zweite bis 
gegen seine Mitte bin ziemlich stark verdickt, von da an fein. Die Schnl- 
terschwielen sind mit weisser Bestäubung bedeckt, welche sich auch am 
Seitenrande des Rückens bis zur Flügelwurzel fortsetzt; auf der Vorder- 
hälfte des Thoraxrückens liegen ausserdem zwei weissbestäubte Längsbänd- 
chen, welche bis fast zur Quernaht reichen; sonst ist die weissliche Be- 
stäubung des Thorax so dünn, dass sie die schwarze Grundfarbe nirgends 
erheblich modificirt und nur sichtbar wird, wenn man den betrefl'enden Theil 
des Thorax in sehr schräger Richtung betrachtet. Der ausserordentlich ver- 
kürzte erste Abschnitt des Hinterleibs ist braunschwarz; der zweite Ab- 
schnitt gelbroth mit einer hinten verkürzten schwarzbraunen Mittellinie; der 
dritte Abschnitt ist ebenfalls gelbroth gefärbt, aber fast auf seiner ganzen 
Oberseite gebräunt und zwar gegen seinen Hinterrand hin immer intensiver, 
so dass hier die Färbung mehr oder weniger in itas Schwarzbraune über- 
gebt. Der letzte Abschnitt und das Hypopyginm sind glänzend schwarz. 
Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist ziemlich fein, länger als gewöhn- 
lich, so dass sie noch dichter erscheint als sie wirklich ist; Makrochäten 
linden sich nur am Hinterrande des zweiten, dritten und vierten Abschnitts ; 
sie sind schwach, besonders die nicht aufgerichteten seitlichen, während das 
aufgerichtete mittelste Paar ein wenig stärker ist. Die Behaarung des Hypo- 
pygiums ist etwas sparsamer als die auf der Oberseite des Hinterleibs be- 
findliche, rauher und abstehend. Die Beine sind ganz und gar schwarz, 
ziemlich sparsam beborstet; die weisslichen Pulvillen sind klein. Schwinger- 
knopf braunschwarz, der Stiel heller. Deckschüppchen weiss, die obere 
Lan^elle klein, die untere von ziemlich ansehnlicher Grösse. Flügel graulich 
glasartig; die Adern braunschwarz, an der Basis brnun; die zweite Längs- 
ader erreicht den Flügelrand in grosser Entfernung von der Flügelspitze, 
die dritte mir wenig vor der äusserstcn Flügelspitze ; die hintere Querader 
steht unter der Mündung der ersten Längsader, ist gerade, hat eine äusserst 
steile Lage und kommt an Länge dem vorletzten Abschnitte der vierten 
Längsader fast vollkommen gleich, ist aber ein wenig knrzer als der letzte 
Abschnitt derselben; ein Randdorn ist nicht vorhanden. 

Vaterland: Baiern, wo ich ihn im August bei Kreuth auf Blu- 
men ßng. 

Anmerkung. Die' neue Gattung Aposlroplius^ welche in die Familie 
der Tachinidae und zwar in die Gruppe der Phanina gehört, enthält kleine 
schwarze Arten mit an der Basis in grosser Ausdehnung roth gefärbtem 
Hinterleibe. Sie unterscheidet sirh von allen anderen Gattungen dieser 
Gruppe sehr leicht dadurch, dass der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
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ader da, wo er sieb bei den Phan'm- und l/ri))N.vta- Arten vorwärts zu ben- 
gen anfängt, plötzlich vollständig abgebrochen ist. Die hintere Qaerader 
ist gerade, steil und der kleinen Qnerader etwas mehr genähert, als bei 
den Phania-Arien , so dass sie in dieser Beziehung den üromyia-krieu 
näher stehen. Dasselbe ist der Fall im Baue des Kopfs und besonders 
in dem der Fühler. In ihrer ganzen übrigen Organisation und nament- 
lich auch in der Gestalt und der Art der Behaarung des Hinterleibs 
gleichen sie den /'/iaf/ta-Arten, nur sind die Beine verhältnissmässig etwas 
kürzer und der auf den ausserordentlich verkürzten ersten Hinterleibs- 
abschnitt folgende zweite Abschnitt ist verhältnissmässig etwas länger. In 
allen übrigen Merkmalen stimmen die Männchen mit den /^/ranta -Männ- 
chen überein; ob dies hinsichtlich der Weibchen ebenfalls der Fall ist, 
vermag ich nicht zu sagen, da mir bisher nur Männchen bekannt ge- 
worden sind. 

170. Apostrophus suspectus^ nov. sp. 0^. 

Schwarz, die Wurzelhälfte des Hinterleibs roth; die hintere 
Qaerader entschieden kürzer als der vorletzte Abschnitt der 
vierten Längsader. 

Niger ^ dimidio hasali abdominis rufo, venä transversa postt- 
riore quam segmentum ultimum venae longitudinalis quartat 
distincte breoiore. 

Long. corp. 2fK lin. — long, ah 1^ lin. 

Er ist der vorigen Art so ausserordentlich ähnlich, dass man wohl 
geneigt sein kann, ihn für eine Abänderung derselben zu halten. Die unter- 
schiede, welche mich überzeugen, dass er eine eigene Art sei, sind die fol- 
genden beiden. Erstens ist der vorletzte Abschnitt der vierten Längsader, 
welcher sich bei Aposlrophus anthophilus in der Länge kaum von der hin- 
teren Querader unterscheidet, erbeblich länger als letztere, welche eine nicht 
ganz eben so steile Lage hat. Zweitens ist die Behaarung des zweiten Hin- 
terleibsabschnitts entschieden länger und nimmt gegen seinen Hinterrand 
hin noch mehr an Länge zu. Zu diesen Unlerschieden kommen noch fol- 
gende, auf die indessen vielleicht weniger Gewicht zu legen sein dürfte. Die 
Körperlänge ist etwas grösser; das zweite Fühlerglied ist nur auf dem grös- 
seren Theile seiner Oberseite dunkelbraun, sonst aber von einer ziemlich 
hellen, schmutzig bräunlichen Farbe und scheint mir etwas länger als bei 
Apostrophus anthophilus zu sein. Von den Makrochäten des zweiten Hinter- 
leibsabschnitts ist das mittelste Paar nicht aufgerichtet, sondern nur schräg 
abstehend wie die neben ihm befindlichen. Die Flügeladern sind merklich 
beller und der letzte Abschnitt der fünften Längsader wird an seinem Ende 
sehr undeutlich. 

Vaterland: das Sarawschan-Thal» von Herrn Fedtscbenko ge- 
funden. 
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Berichtigungen. 



Band I. Seite XII, Zeile 10 v. ii. lies „westliche*' statt „östliche**. 

Hand I. S. 12i5 Tlit^ena hohes miiss wegen der gloichnaraigen Walker'schen 
Art ihre Honennung ändern; man wolle dafür Thercua poeeil opa siibstituireu. 

Band II. Seile 119 Zeile 3 v. o. lies „elachypteryx** statt „elachiplen'x.*' 

Hand ii. Seite 301 Zeile 1 v. o. lies „Lw.** statt „nov. sp.'* 
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